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DAS CHUNG-TSI-KING (#4 &) DES CHINE- 
| SISCHEN DIRGHAGAMA 
Übersetzt und mit Anmerkungen versehen von SIEGFRIED BEHRSING 


| 
TEXT 





VON BUDDHA VERKÜNDETES DIRGHÄGAMA- 
SUTRA}. 2. TEIL, NR.5: SANGITISUTTA (A He &)" 


So habe ich gehört, Als Buddha zu einer Zeit im Gebiete 
der Maila umherwanderte®, erreichte er zusammen mit 1250 
bhikkhu allmählich den She-t'ou Mangohain* der Stadt Päva®. 
[Die Geschiehte von der Ubbhajaka-Halle, Satigitisutta 1, 2—4 
(DN HI, 5. 207—209) fehlt im ‚chinesischen Text.] 
Da safi der Erhabene zur Zeit des Vollmondes am fünf, 
zehnten Tage im Freien auf der Erde, und die Gemeinde der 
 bhikkhu umgab ihn von allen Seiten. 
Als der Erhabene in der Nacht (auf) mancherlei (Weise) 
über die Lehre gesprochen hatte, redete er den Sariputta® an 
„und sprach: „Jetzt sind die bhikkhu der vier Weltgegenden ver- 
sammelt; alle miteinander sind sie eifrig und haben die schläfrige 
 "Trägheit verbannt”. Ich leide an Rückenschmerzen” und will 
ein Weilchen ausruhen. Du magst nun den bhikkhu die Lehre 
verkünden." 










der Weisung des Edlen nachkommen™*, 

Da faltete der Erhabene alsbald ein Gewand! vierfach™, 
legte sich (darauf) auf die rechte Seite wie ein Löwe!?, legte 
die Füße aufeinander™ und ruhte. 

Da sprach Säriputta zu den bhikkhu!*: „Jetzt ist in dieser 
Sfadt Pävä der Nigantha (Natha)putta!® unlängst gestorben, 
Danach haben sich (seine) Schüler in zwei Lager gespalten 
Aslı Major VIL t/a | 


(Säriputta) antwortete und sprach: „So sei es; ich ‚werde 


: 
— 


——— |) an! fee ——— — 
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Fortwährend miteinander in Streit, suchen sic gegenseitig ihre 
Vorzüge und Nachteile (herauszufinden) 1s, wechselweise schmä- 
hen sie einander, und ein jeder (sagt) dem andern, (daß er selbst) 
recht (habe und der andere) unrecht. ‚Ich kenne diese Lehrel®, 
du kennst diese nicht®. Dy Jebst in irrigen Ansichten, ich lebe 
in.der richtigen Lehre, In deinen Reden ist Unordnung, es gibt 
(darin) keine (ordentliche) Reihenfolge? du preist deine eigne 
Rede an, um sie als wahr und richtig hinzustellen.. Das von 
mir Gesagte hat gesiegt, das von dir Gesagte ist unterlegen, 
Ich bin nun in der Lage, Führer der Diskussion zu sein, (falls) 
du etwas zu fragen hast, darfst du mich fragen kommen’. 

Ihr bhikkhu, da fühlten die Leute der Stadt, welche den 
Nigantha®! verehrten, Abschey und Kummer beim lauten Zank 
und Streit dieser Menschen?s. 

Das alles kommt daher, weil seine: (des Nigantha) Lehre 
nicht wahr und richtig ist. Wenn aber eine Lehre nicht wahr: 
und richtig ist, gibt es (darin) nichts, woher (man) die Erlösung®# 
(erlangen könnte), gleichwie man einen zerfaulenden thüpa 
nicht wieder (mit Putz) bewerfen kann?7, So (verhält es sich mit 
dem} von einem Nicht-Vollkommen- Erleuchteten Verkündeten®#, 
Ihr bhikkhu, nur die Lehre unseres Sakiya®%, des höchsten, ehr- 
würdigen, ist vollkommen wahr und richtig, und man kann 
(durch sie) die Erlösung erlangen, gleichwie ein neuer thüpa 
mit Leichtigkeit ausseschmückt werden kann?®, So (steht es 
mit dem) vom Vollkommen-Erleuchteten Verkündeten. 

Ihr bhikkhu, wir sollten jetzt dhamma und vinaya sammeln, 
ank vorzubeugen, um einen langen 
Bestand des Brahmawandels zu bewirken, auf daß vielen ge- 
nützt werde und Götter und Menschen Glück erlangen®t, 


1. 

Ihr bhikkhu, der tathägata hat (eine) richtige „‚Einhejt''32 
verkündet: sabbe satta3* ahdrarthitika, Vom tathagata ver- 
kündet ist ferner noch eine ‚Einheit : sabbe satta®? sahkhäre- 
tthitika?’, Das sind die „Einheiten' die der tathägata. Wer- 
kündet hat, Und ihr alle zusammen sollt sie sammeln®®, um 
dadurch Zank und Streit vorzubeugen, um einen langen Bestand 
des Brahmawandels zu bewirken, auf daß vielen genützt werde 
und Götter und Menschen Glück erlangen, 








3: 

Ihr bhikkhu, richtige „Zweiheiten“ hat der tathägata ver- 
kündet: 

1} 1) nämam , 2) ripam™. 

Ferner gibt es noch eine „Zweiheit‘': 
IT) 1) avijjä, 2) taghä®, 
Ferner... +. 

U1) (1) bhavaditthi, (2) wibhavaditthi™, 
Ferner = - + - 

IV) 1) ahirikam, 2) anottappam""- 
Ferner... 4. - 

Y) 1) hiri, 2) ottappam*. 

Ferner  : » : 

VI) 1) khaye Hapam, 2) anuppäde nagam**. 
Ferner... ... .* 

VII) Zwei Gründe, zwei Ursachen; die Begierden ent- 
stehen lassen: 1) angenehmes Sinnesobjekt, 2) Nicht-Auf- 
merken ®: 

Ferner - -- +» 

VIL) Zwei Gründe, zwei Ursachen, die Haß entstehen 

fassen: 1) Zorn, 2) Nicht-Aufmerken™. 

Ferner... + - 

IX) dve hetd dve paccaya micchaditthiya uppädäya: 
1) parato ghoso, 2) ayoniso manasikäro!". 

Ferner ı - - «> | 

X) dve herü dve paccaya sammäditthiyä uppädäya: 1) pa- 
rato ghöso, 2) yoniso manasikaro™. 

Ferner... => 

XT) dve hetü dve paccaya: 1) sekha vimutti, 2) astkha 
yimutti#®, 

XII) dye hetG dve paccayä: 1) sankhatadhatu, 2) asankha- 

_tadhatu.*” 

Thr bhikkhu®!, das ist vom tathägata verkündet worden; 
ihr sollt (es) gemeinsam schriftlich abfassen®®, um dadurch Zank 
und Streit vorzubeugen, um einen langen Bestand des Brahma- 
andels zu bewirken, auf daß vielen genützt werde und Götter 
und Menschen Glück erlangen, 


i* 


" 


. - 
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3: 

Thr bhikkhu, der tathagata hat richtige ,,Dreiheiten’’ ver- 
kündet, nämlich; 

1) tigi akusalamilani: 1) lobho, 2) doso, 3) moho*. 
Ferner gibt es (noch eine) „Dreiheit"', nämlich: 

I) tipi kusalamüläni:; 1) alobho, 2) adoso, 3) amoho*, 
Ferner ..... 

LET)" 
Femer ...<:. - 


Ferner... ... 
V)tigi duccaritäni®®: (1) kayaduccaritam, (2) vaciduc- 
caritam, (3) manoduccaritam. 
Kemer oo. <i. 
VI) tigi sucaritani**: (1) käyasucaritam, (2) vacisucaritam, 
(3) manosucaritam. 
VI) tisso akusalasaAna®: (1} kamasafing, (2) vyäpäda- 
Sanna, (3) avihimsäsanna, 
PATER ....% ps 
VIII) tisso kusalasannia®®: (1) nekkhammasanna #0 (2) avya- 
padasanfä, (3) avihimsäsannä. 
IX) tayo akusalasamkappa®t: (t) kämasamkappo, (2) vya- 
padasamkappo, (3) vihimsasamkappo. 
Ferner. oo. . - 
X) tayo kusalasamkappa®: (1) nekkhammasamkappo®. 
(2) avyapadasamkappo, (3) avi himsasamkappo, 
Ls ee 
XI) tini puiifiakiriya(vatthdini)": (1) danamayam (puina)- 
kiriyalvatthu), (2) s(iljamayam (punna)kiriya(vatthuy™, 
(3) bhävanämayam (punfa)kiriyafvatthu), 
Ferner ..... 
AIT) tisso vedana™: (1) sukhä vedanä, (2) dukkha vedana, 
(3) adukkhamasukha vedanä, 
ct. ee 
ATI) tisso tanha*’: (1) kimatanha, (2) bhavatanha, (2) vi- 
bhavatanhä, 








XIV) tayo äsavä®®; (1) kämäsavo, (2) bhavasavo, (3) avij- 
jäsavo. 
CTI nun 6 


XVI) tisso esana™: (1) kamesana, (2) bhavesana, (3) brahma- 
cariyesana. 
Ferner. 2... 
~ XVIT) tinadhipateyyani™: (1) attadhjpateyyam, (2) loka- 
dhipateyyam, (3) dhammadhipateyy4q. 
Ferner... 04% 
XVII) tisso dhatuyo™: (1) kämadhätu, (2) vyäpädadhätu, 
(3) vihtmsadhatu. 
Ferner. . «> 
XIX) tisso dhätuyo?®: (1) nekkhammadhatu™, (2) avyapada- 
dhatu, (3) avihimsadhatu. 
Ferner. .... 
XX) tisso dhätuyo’®: (1) rüpadhätu, (2) arüpadhätu, 
(7) nirodhadhätu. 
Ferner. ir. 
XXI) tayo khandha™: (1) silakkhandho, (2) samädhik- 
khandho, (3) pannakkhandho, 
BOTNOT 3 2 = ars 
XXI) tisso sikkhä’”: (1) adhisilam, (2} adhicittam, (3) adhi- 


panna, 
Permer..... | 
XXII tayo samadhi™: (1) sunnato samadhi, (2) appanihito 





samädhi?®, (3) animitto samadhi. 
Ferner ..... 
AAIV) tini nimittäni®®; (1) samadhinimittam™, (2) pag- 
| gähanimittam, (3) upekhinimittam™. 
Ferner; = s-s 
XXV) tisso vijä®®: (1) pubbenivasdnussatifanam vijja, 
(2) dibbacakkhufianam vijjä, (3) Asavänam khaye hägam 
vijja. 
Ferner... - = +. 
XXVI) tipi patihariyani**: 1) iddhipätihärıyam®®, 2) (die 
wunderbare Fähigkeit), die Gedanken der anderen 
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(Menschen) zu kennen (und ihnen) gemäß fihrem) Denk- 
vermögen die Lehre zu verkünden (ädesanäpänhäriyam), 
3) anusäsani(pärihäriyam). 

Ferner \ . is 

AXVII Drei Wurzeln (Ursachen) zu Wiedergeburten {in- 
folge von) Sinnengenüssen®®, 1) Infolge von vorhandenen 
Sınnengenüssen®’ (gibt es) Wiedergeburten als Men- 
schen und Götter®. 2) Infolge von selbstgeschaffenen 
Sinnengentissen®” (gibt es) Wiedergeburten als nim- 
manarati-Gotter (Götter, die an (Selbst}geschaffenem 
Vergnügen haben)?% 3) Infolge von von anderen ge- 
schaffenen Sinnengenüssen®! (gibt es) Wiedergeburten 
als paranimmitavasavatti-Götter (Götter, die über von 
anderen Geschaffenes gebieten)®, 

Ferner, .- „, 

AXVII) Drei glückhafte Wiedergeburten®® 1) (Es gibt) 
Wesen®®, die sich yon selbst vollenden®® und Gedanken 
der Freude und des Glücks entstehen lassen®® wie 
die brahmabhassara-Gotter®® zur Zeit, da sie eben erst 
entstanden sind”, 2) Es gibt Wesen®, die Denken als 
Glück erachten und ausrufen®- „vortrefflich!" wie die” 
abhassara-Gotter. 3) (Es gibt Wesen)P®, die das Glück 
der Ruhe® erreichen wie die subhakinha-Götter. 

Ferner)... 2. 

AXIX)tissodukkhata’: (1) sankharadukkh ata, (2) dukkha- 

dukkhata, (3) viparigamadukkharatt. 
Ferner... .. ; 

AAA) tinindriyanj'": (1) anannatam Nassämitindriyam, 

(2) afnindriyam, (3) anäätävindriyam. 
Ferner .. .. . 

AAXT) tayo vihäräl®: (1) ariyo vihäro, {2} dibbo viharo, 

(3) brahmavihäro. 
EHEN oy oss » 

MAXAID tini codana(vatthini)'*: (1) ditthena codana, 

(2) sutena codana, (3) parisamkäya codand. - 
Ferner - 2..,, 

AXA) Drei (Arten der) Rede! (1) ‚Inder Vergangen- 
heit gab es folgende Sache", — es gibt eine solche (Art 
der) Rede, (2) „In der Zukunft wird es folgende Sache 
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peben'’, — es gibt eine solche (Art der) Rede. (3) „In 
der Gegenwart! gibt es folgende Sache", — es gibt eine 
sölche (Art der) Rede. 
Ferner: ©... 
XXXIV) tayoräsil#®; (1)sammattaniyato räsi, (2) micchatta- 
niyato räsi, (3) aniyato rasi. 
Ferner...» 
XNXV) tipi soceyyani!#: (1) käyasoceyyam, (2) vaciso- 
ceyyam, (3) manosoceyyam. 
Ferner... » -»,- 
XXXVI) tayo therät®; (1) jatithero, (2) dhammathero, 
(3) sammiutithera (?)1°°. 
Ferner i aa ; 
XXXVID tini cakkhüni?!#; (1) mamsacakkhu, (2) dibba- 
cakkhu, (3) pannacakkhu. 
Ihr bhikkhu®, das sind die vom tathägata verkündeten 
richtigen: Lehrbegriffe (in Dreier-Grüppen); ihr sollt (sie) ge- 
meinsam schriftlich abfassen (oder: in Schriftwerken sammein)", 
um dadurch Zank und Streit vorzubeugen, um einen langen 
Bestand des Brahmawandels zu bewirken, auf daß vielen genützt 
werde und Götter und Menschen Glück erlangen. 


4: 

Ihr bhikkhu, der tathagata hat richtige ,,Vierheiten” ver- 

kündet, nämlich: 

T) eattäri vaciduccaritani™*: 1) musavado, 2) pisupavaca, 3) 

| pharusavaca, 4) samphappaläpo. 

Ferner gibt es noch eine „Vierheit", nämlich: 

IT), cattäri vacisucaritani™*; 1) saccaväch, 2) sayhavaca, 
3) mantäbhäsä (oder: samphappalap’ veramapi), 4) apt- 
sunäväcä (oder: pisunavacaya veramani). 

Ferner. ©.» 

HT). cattäro: anariyavohära!!®: (1) aditthe ditthavadita, 
(2) assute sutavadita, (3) amute mutavadita, (4) ayinnäte 
vilifiatavadita. 

Ferner... ... 

IV) cattäro ariyavohärä®!: (1) ditthe ditthavadita, (2) sute 
sutavacita, (3) mute mutavadita’', (4) vifinate vihnäta- 
vaditä. 
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Ferner „nnien | 

V) catubbidho ahiro™*: (1) kabalınkärähäro, (2) phassa- 

haro, (3) manosaficetanähäro, (4) vitmanaharo, 
Berner ...-- - 

VI) Wine Pinches) Verhaltent!®: (1) Es: gibt (ein Verhalten, 
bei dem man) zur Zeit einen leidhaften Wandel wandelt 
(und auch) später leidhafte Folgen ernten wird. (2) Es 
gibt (ein Verhalten, bei dem man) zur Zeit (zwar) einen 
feidhaften Wandel: wandelt, später (jedoch) glückhafte 
Folgen ernten wird. (3) Es gibt (ein Verhalten, bei dem 
man) zur Zeit (zwar) einen glückhaften Wandel wandelt, 
später (jedoch) leidhafte Folgen ernten wird. (4) Es gibt 
(ein Verhalten, bei dem man) zur Zeit einen glückhaften 
Wandel wandelt (und auch) später glückhafte Folgen 
ernten wird. 

Kerner. :--- 

VII) cattari upädänäni!*;: (1) kämüpädänam, (2) att(aväd)- 

üpädänam, (3) silahbatüpädänam, (4) ditthüpädänam. 
Ferner i. iur 

VII) cattäro gantha™': (1) abhijjhä käyagantho, (2) vyä- 
pädo kayagantho, (3) silabbataparamaso!™* kiyagantho, 
(4) attaditthi kiyagantho. 

Perna. e: cs 

IX) cattärı sallani**; (1) ragasallam, (2) dosasallam, 

(3) ditthisallam, (4) mänasallam. 
Better ..... 

4%) catasso yoniyo!*!: (1) andajayeni, (2) jalabujayoni, 

(3) samsedajayoni, (4) opapätikayoni!#, 
Ferner .. ,.. 

1) Wier Grundlagen des (rechten) Gedenkens (cattäro 
satippathana)'**, (1) Hierbei (soll) ein bhikkhu beim 
Betrachten des Körpers (käya), (und zwar) des eigenen 
Körpers, eifrig, ohne Faulheit, besonnen und nicht ver- 
geBlich sein, (soll) die (in dieser) Welt (vorhandenen) Be- 
gierde und Trübsinn aufgeben, beim Betrachten des 
Körpers, (und zwar) eines fremden Körpers, (soll er) 
eifrig, ohne Faulheit, besonnen und nicht vergeßlich sein, 
(soll) die (in dieser) Welt (vorhandenen) Begierde und 
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Trübsinn aufgehen, beim Betrachten des Körpers, (und 
zwar) des eigenen und eines fremden Körpers, (soll er) 
eifrig, ohne Faulheit, besonnen und nicht vergeßlich 
sein, (soll) die (in dieser) Welt (vörhandenen) Begierde 
und Trübsirn aufgeben. 

Beim Betrachten von: (2) Empfindungen (vedanä), 
(3) Gedanken (citta), (4) Erscheinungen (dhamma) (soll 
er sich) auch so (verhalten), 

Ferner ..... 

XII) Vier rechte Bemühungen (cattaro sammappadhana)***. 
Hierbei (soll) ein bhikkhu (1) beim noch nicht auf- 
gekommenen Bösen! mit Eifer? dafür sorgen, daß 
es. nicht aufkomme, (2) beim schon aufgekommenen 
Bösen mit Eifer dafür sorgen, daß es vernichtet werde™®, 
(3) beim noch nicht aufgekommenen Guten mit Eifer 
dafür sorgen, daß es aufkomme, (4) beim schon aufge- 
kommenen Guten mit Eifer und Besonnenheit dafür sor- 
gen, daß es zunehme™’. 

Ferner ... .-.., 

XIII) cattäro iddhipäda®*!. idha bhikkhu (1) chandasama- 
dhipadhana-{ ?)1#® samkhärasamannägatam (iddhipadam) 
bhaveti, (2) viriyasamädhi?*#, (3) cittasamadhi, (4) vimam- 
säsamädhi -pe-. 

Ferner ... f:..-. 

XIV) cattäri jhänänit®®, (1) idha bhikkhu vivicca kämehi 
(viviec’ eva) päpakehi akusalehi dhammehi™ savitakkam 
savicäram!?” vivekajam pitisukham pathamajjhanam 
upasampajja {viharati). (2) vitakkavicaranam vipasama™ 
ajjhattam sampasadanam cetaso!** ekodibhavam avitak- 
kam avicdram?"" samädhijam pitisukham dutiyajjhänam 
upasampajja (yiharati). (3) pitiyä ca virägä upekhako 
(ca viharati) sato ca sampajäno, sukhan ca käyena pati- 
samvedeti!*, yan tam ariya akankhanti { ?)'*satima upek- 
hako sukha(vihari ti) tatiyajjhinam upasampajja (viha- 
rati). (4) dukkhassa ca (pahana) sukhassa ca pahana™ 
pubbei# (va) domanassasomanassanam atthangama’* 
adukkham asukham upekhäsatipärisuddhim!** catuttha- 
jihänam upasampajja (viharati). 
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XV) cattäro brahmavihärät#?: 1) mettä, 2) karunä, 3) mw: 

dita, 4) upekha. 
Ferner... ,. 

XVI) catasso arüpasamäpattiyo!®, (1) idha bhikkhu sab- 
baso riipasaffidnam samatikkamält® pubbe5® ca pati- 
ghasannänam atthangama’! nanattasafinanam amana- 
sikira ananto akaso ti akasinancayatanam (upasampajja 
viharati)!®®, (2) akasanancayatanamsamatikkamma!* 
vinnänänaficäyatanam upasampajja (viharati), (3) vin- 
hananancayatanam samatikkamma'  akincahnayatanam 
upasampajja (viharati), (4) akificanfidyatanam samatik- 
kamma!®® nevasannanasannayatanam upasampajja (vi- 
harati). | 

Ferner .,- - . 

AV) cattärı dhammapadani***; (1) anabhijjhä dhamma- 
padam, (2) avyapido dhammapadam, (3) sammäsati 
dhammapadam, (4) sammasamadht dhammapadam. 

Ferner... .. 

AVOUT) Die vier „Geschlechter der Edlen'"1##; (1) Hierbei 
kennt ein bhikkhu in bezug auf das Gewand ein Sich- 
begniigen™*; bekommt er ein gutes, freut er sich nicht, 
wird ihm ein schlechtes zuteil, ist er nicht betrübt, Un- 
befleckt (?) und ohne Haftungen kennt er das Verbotene? 
und kennt (auch) den Weg zur Erlösung!#, (Wenn er} 
in dieser Lehre eifrig und unermüdlich139 seine Obliegen- 
heiten erfüllt, ohne Verfchlungen und ohne (in seinem 
Eifer) nachzulassen, ist er auch imstande, (andere) 
Menschen zu lehren, diese Öbliegenheiten zu erfüllen. 
Dias ist das erste „ein Sichbegnügen kennen“ (beim) Ver- 
weilen in dem „Geschlecht der Edjen!®"'. Von Anbepint 
bis auf den heutigen Tag ist (dieses ,,Geschiecht'") niemals 
in Verwirrung gebracht worden, und unter den Göttern, 
mara, brahma, samana, brahmana, den Göttern und in 
der Welt (befindlichen) Menschen gab es keinen, der es zu 
schmähen vermocht hatte’! (2) (Bettel-) Nahrung?*, 
(3) Wohngelegenheit!™, (4) Arzncien bei Krankhejtent##, 
(mut dem) „ein Sichbegnügen kennen" (in Bezug auf) 
alle diese Dinge (verhält es sich‘) auch so, 
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Berner nen 

XIX) cattaro samgahadhamma (oder; -vatthüni)!#; 
(1) dänam, (2) peyyavajjam, (3) atthacariya, (4) samänat- 
thata. 

Femef:. ... ..- 

AA) Vier Eigenschaften des In-den-Strom-Eingetreten- 
seins oder: des in den Strom Eingetretenen (cattari sotä- 
pattiyangäni oder: sotapannassa angäni)!#, Der bhikkhu 
hat (1) in Bezug auf Buddha unzerstörbares Vertrauen!#? 
erlangt!*4, er hat (2) in Bezug auf die Lehre, (3) die Ge- 
meinde, (4) die Disziplin unzerstörbares Vertrauen erlangt. 

Ferner... .. 

XXI) cattäro sacchikaraniyä (dhammä)!®: (1) rüpäni 
cakkhuna (dassanena ?) säcchikaraniyä, (2) vedayitani- 
rodho kayena sacchikaraniyo?™, (3) pubbenivaso satiya 
sacchikaraniyo, (4) dsavanam khayo pafhäya sacchi- 
karaniyo. 

“Feiner „4... 

XXin Vier (Arten des geistigen) Fortschreiten(s) (catasso 
patipadä)"”2; (1) leidhaft (und) langsam erlangt, (2) leid- 
haft (und) schnell erlangt, (3) freudhaft (und) lingssm 
erlangt, (4) freudhaft (und) schnell erlangt, 

Ferner - .-..:: 

XXIII) cattäri ariyasaccani™: (1) dukkham ariyasaccam, 
(2) dukkhasamudayam ariyasaccam, (3) dukkhantrodham 
ariyasaccam, (4) dukkhanirodhagamini patipada ( ?) 
ariyasaccam!”*, 

Ferner 20. 2:2. 

XXIV) ecattari sämannaphaläni?”%; (1) sotapattiphalam, 
(2) sakadagamiphalam, (3) anagamiphalam, (4) arahat- 
taphalam., 

Berner i SM. 

XXV) cattäri adhitthanani™*: (1) saccädhifthänam, 
(2) cägädhitthänam, (3) pannadhitthanam, (4) upasa- 
madhitthanam***. 

Ferner 2. 2. 

XXVI) cattari Aäanani?”®; (1) dhamme fanam*”*, (2) Kennt- 
nis des nicht Gewußten!®®, (3) sammutiüagam!®, (4) pa- 
ricchede nanam!P*., 


12 SIEGFRIED BEHRSING 


Ferner: ... vr ı 
 XXVIP) catasso patisambhidä!#: (1) dhammapatisam- 
bhida, (2) atthapatisambhida, (3) niruttipatisambhidä, 
(4) patibhanapatisambhida. 

AXVIT Vier „Ruheorte‘ (thitt) des Bewußtseins (vin- 
naga)'4 (1) Körperliche Erscheinung (rüpa) ist ein 
„Buheort‘ des Bewußtseins. (In diesem Fall ist das Be- 
wußtsein) abhängig von körperlicher Erscheinung!*; 
beruht auf körperlicher Erscheinung™* (und) mit Freude 
(nandi) zusammen wächst es(?}1#”, In (z) Empfindung 
(vedanä), (3) Wahrnehmung (sanfa), (4) Vorstellung 
(sankhära) (hat das Bewußtsein) ebenfalls solche „Rube- 
orte'1®, | 

Ferner. 4... 
XXIX) cattäro yoga™*: (1) kamayogo, (2) bhavayogo, 
(3) ditthiyogo, (4) avijjäyogo, 
Ferner 2:0. - 

AXX) cattiro visamyoga!”®; (1) kima{yoga)visamyogo!!, 
(2) bhava(yoga)visamyogo, (3) ditthi(yoga)visamyogo, 
(4)avijja(yoga)visamyogo. = 

oi 22. 

AAAI) catasso visuddhiyo!®®: (1) silavisuddhi, (2) cittavi- 

suddhi, (3) ditthivisuddhi, (4) kankhavitaranayisuddhi. 
Fern :. 3°. 3 

AA MIT) Vier (Arten des) Wissen(s)?#2: (1) wenn man nehmen 
soll, zu nehmen wissen; (2) wenn man geben soll, zu gehen 
wissen; (3) wenn mansich freuen soll, sich zu freuen wissen: 
(4) wenn man aufgeben soll, aufzugeben wissen, 

AXATIT) eattäro iriyäpatha!®#; (1) wenn man gehen soll, zu 
gehen wissen; (2) wenn man stehen soll, zu stehen wissen: 
(3) wenn man sitzen soll, zu sitzen wissen; (4) wenn man 
liegen soll, zu liegen wissen, 

Ferner „eo. . 

AAALV) Vier (Arten des) Nachsinnen(s)}%: (1) Nachsinnen 
(über) Geringes, (2) Nachsinnen (über) Umfassendes, 
(3) Nachsinnen (über) UnermeBliches, (4) Nachsinnen 
über) Nichtsheit (äkincanna), 
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Ferner. 2.214 
XKXV) cattari vyakaranani'*: (1) ekamsavyäkaranam, 
(2) vibhajjavyakaranam, (3) patipucchavydkaranam, (4) 
thapantyavyakaranam, 
Ferner’. 014i 
XXXVI) buddhassa cattäro arakkheyyä dhammä!®”. (1) Des 
tathagata Verhalten in Werken (kayasamacaro) ist rein, 
nicht gibt es (bei ihm) einen Mangel ( ?)?™, er kann sich 
selbst schiitzen?®?, (2) (Sein) Verhalten in Worten (va- 
cisamacaro) ist rem, (3) (sein) Verhalten in Gedanken 
(manosamäcäro) ist rein, (4) (sein) Verhalten in (der) 
Lebensführung (äjivasamäcäro) ist rein, — (mit diesen 
dreien verhält es sich) auch so. 

Das sind die vom tathägata verkündeten richtigen Lehr- 
begriffe (in Vierer-Gruppen); ihr sollt (sie) gemeinsam schrift- 
lich abfassen (oder: in Schriftwerken sammeln), um dadurch 
Zank und Streit vorzubeugen, um einen langen Bestand des 
Brahmawandels zu bewirken, auf daß vielen genützt werde 
und Götter und Menschen Glück erlangen, 

ya 

Ferner?®, ihr bhikkhu, hat der tathägata richtige „Fünf- 
heiten“ verkündet, nämlich: 

I) paficäyatanäni: (1) cakkhu — rüpam?”, (2) soto — saddo, 

(3) ghänam — gandho, (4) jivha — raso, (5) kayo — 
photthabbam. 
Ferner gibt es (noch eine) „Fünfheit“, nämlich: 
IT) pancüpädänakkhandhä®®?: (1) rüpüpädänakkhandho, 
(2) vedanfüpädänakkhandho), (3) sann(Gpadana- 
kkhandho), (4) samkhir(Gpadinakkhandho), (5) vifi- 
hanttipadanakkhandho. 
Ferner. is +s 
II, pafica nivaranani?™: (1) kämacchandanivaragam, 
(2) vyapadanivaranam, (3) thinamiddhanivaranam, 
(4) uddhaccakukkuecanivaragam, (5) vicikicchanivara- 


IV) pane’ orambhagiyani samyojanani**: (1) käyaditthi- 
samyojanam®?®, (2) silabbataparamasasamyojanam,™ 
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(3) vicikicchäsamyoianam, (4) kämacchandasamyojanam, 
(5) vyäpädasamyojanam. 
Ferner... --. 
Y) pate’ uddhambhigiyani samyojanani?0?; (1) rüparägs, 
(2) arüparägo, (3) avijja, (4) mano, (5) uddhaccam. 
Ferer 2 =|; 
VI) paiic’ indriyänı®®: (1) saddhindriyam, (2) viriyindrivam, 
(3) satindriyam, (4) samädhindriyam, (5) pafitiindriyam. 
Ferner .. . . | 
VII) panca baläni®9®; (1) saddhäbalam, (2) viriyabalam, 
(3) satibalam, (4) samädhibalam, (5) pafnäbalam. 


VIII) (pafica) padhäniyangäni®!® 1) Der bhikkhy glaubt 
an den Buddha, den tathägata, den arahant (?)*4, den 
WVollkommen-Erleuchteten (sammäsambuddha), den mit 
den „zehn Namen“ Begabten. 2) Der bhikkhw ist frei 
von Krankheit*!®, er (befindet sich) in dauerndem Frie- 
den?!2. 3) Aufrecht ist er und gerade™4, er täuscht 
nicht?l8; (einem), der so (zu sein) vermag, offenbart®!® 
dans der tathägata den Weg zum nibbana®!?, 4) Er 
beherrscht seine Gedanken vollständig und bewirkt, 
(daß es darin) keine Unardnung (gibt); das früher 
Rezitierte wird im Gedächtnis behalten? und nicht ver- 
gessen. 3) Er ist befähigt, Entstehen und Vergehen?! 
der Dinge! mit seinen Gedanken zu durchdringen®##! 
und durch einen edien Wandel die Wurzel des Leides zu 
zerstören #3, 

"Ferner... --. 

IX) pahca codana***: (1) akälena codeti, (2) abhütena®t 
codeti, (3) anatth(asambhit)ena codeti, (4) pharusena co- 
det, (5) no mettafcittena) codeti. 

Ferner 2. .:. 

*) Fünf gute Ermahnungen***: (1) kälena codeti, (2) bha- 
tena. code, (3) attha(sambitena) codeti, (4) sanhena 
codeti, (5) mettacittena codeti. 

Ferner)... - -'; 

XD) pafica macchariyäni®®#: (7) avasamacchariyam, (2) da- 
napatimacchariyam***, (3) labhamacchariyam, (4) Vanna- 
macchariyam, (5) dhammamacchariyam. 
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Ferner. 2... | 

XII) pafica vimuttipsripacaniya (sanna)**: 1) kaye asulıha- 
safina, 2) Ahäre patikkülasanna®, 3) sabbasamkhäresu 
aniecasannare, 4) sabbaloke anabhiratasanna, 5) marana- 
sanna, 

Ferner . 0... 

XIII) panca nissaraniya dhatuya™. 1) An der Sinnen- 
lust hat ein bhikkhu keine Freude, er wird (durch sie) 
nicht erschüttert???, er nähert sich (thr) auch nicht, 
sondern er denkt nur an die Loslésung (von der Sinnen- 
Iusrj29®. und (findet) Freude an Ührem) Entfernen, 
Diesem) nähert er sich®3®, er ist (dabei) unermüdlich, 
seine Gedanken sind ungestört (7)"*", losgelöst von 
Sinnenlust und frei (von ihry®®, Und indem jene durch 
die Begierde bedingten, (aus ihr) entstehenden asava 
und Plagen®® zugleich (mit der Begierde) gänzlich auf- 
gegeben und vernichtet werden, erlangt (der bhikkhu) die 
Befreiung (vimutti). Das ist die „Loslösung von der 
Begierde‘ 29, Mit (2) der Loslösung vom Hab™®, 
(33 der Loslösung vom Neid*#!, (4) der Loslösung von 
den körperlichen Erscheinungsformen***, (5) der Los- 
lésung von der Ansicht eines (individuell-existierenden) 

| Körpers®t# verhält & sich ebenso, 
Ferer u 4; 

XIV) Fünf freudvolle Ursachen der Befreiung (vimutti)™. 
Wenn ein bhikkhu voll Energie ist, nicht crmattct, seine 
Freude hat an friedevollen Orten®#®, sein Denken aus- 
schließlich einem Gedanken (zuwender)**, dann erlangt 
der noch nicht Befreite Befreiung, der noch nicht Be- 
friedete Frieden®#?, der noch nicht Beruhigre Ruhe. Was: 
nennt man die fünf (Ursachen der Befreiung) ? (1) Wenn 
hier ein bhikkhy «den tathägata die Lehre verkünden 
hort?#* oder einen Gefährten im heiligen Wandel™ 
(die Lehre) verkünden hört oder einen Altesten™ die 
Lehre®% verkünden hört und (ihr) nachdenkt, nachsinnt, 
(die) Lehre und (ihren) Sinn richtig versteht?®, dann 
erlanet er in (seinen) Gedanken Freude?®? Nachdem 
er aber Freude erlangt hat?#, erlangt er Liebe zur Lehre. 
Nachdem er Liebe zur Lehre erlangt hat, (erlangen) 
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Körper und Gedanken Ruhe**4, Nachdem Körper und 
Gedanken beruhigt sind, gelangt (der bhikkhu) zu 
Versenkung und Sammlung (jhanasamädhı)®®, und nach- 
dem er zu Versenkung und Sammlung gelangt ist, 
erlangt er das wahre, vollkommene Wissen (nänadas- 
sarıa)?°®, Das ist die erste Ursache der Befreiung®®”, 
(2) Und wenn hier ein bhikkhu, nachdem er die Lehr- 
(predigt) gehört” und sich (an ihr) erfreut hat, das Re- 
zitierte behält*®®, so (kommt er dadurch) auch wieder 
(zur) Freude?®, (3) (Und wenn er sic} anderen Men- 
schen verkündet, so (kommt er dadurch) auch wieder 
(zur) Freude. (4) (Und wenn er darüber) nachdenkt 
und (die Lehre und ihren Sinn) richtig versteht, so 
(kommt er dadurch) auch wieder (zur) Freude. (5) (Und 
wenn er) in der Lehre zur Sammlung (samadhi) ge- 
langt**! so (verhält es sich damit) auch wieder so, 
Ferner .. - .- 

XV) pafhca puggala***; (1) antaraparinibbayi®™, (2) upa- 
pajaparinibbäyi**, (3) asamkharaparinibbayi, (4) sasam- 
kharaparinibbayi, (5) uddhamsoto akanitthalgämt)?%%, 

Ihr bhikkhu?®®, das sind die vom tathägata verkündeten 

richtigen Lehrbegriffe (in Fünfer-Gruppen); ihr sollt (sie) ge- 
meinsam schriftlich abfassen (oder; in Schriftwerken sammeln), 
um dadurch Zank und Streit vorzubeugen, um einen langen 
Bestand des Brahmawandels zu bewirken, auf daß vielen ge- 
nürzt würde und Götter und Menschen Glück erlangen, 


6, 
Ferner*®’, ihr bhikkhu, hat der tathagata richtige ,,Sechs- 
heiten‘ verkündet, nämlich: 
1) cha ajjhattikäni ayatanani***: (1) cakkhäyatanarm, 
(2) sotäyatanam, (3) ghänäyatanam, (4) jivhayatanam, 
(5) kayayatanam, (6) manäyatanam. 
Ferner gibt es (noch eine) ,,Sechsheit", nämlich: 
If) cha bähiräni äyatanäni?“; (1) ripayatanam, (2) sad- 
däyatanam, (3) gandhäyatanam, (4) rasäyatanam, 
(5) photthabbayatanam, (6) dhammayatanam, 
Ferner .... - 
IIT) cha viifiapakaya?"*: (1) eakkhuvinnägakäyo, (2) sota- 
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(vinnanakayo), (3) ghana(vifiianakayo), (4) jivhafvinna- 
nakäayo), (5) käyalvinnänakayo), (6) manovinnägakäyo. 
Ferner... « 

IV) cha phassakayattı; (1) cakkhuphassakayo, (2) -sota- 
(phassakayo), (3) ghana(phassakayo), (4) jivhäfphas- 
sakäyo), (5) käyafphassakäyo), (6) manophassakayo. 

Ferner | A. 

V) cha vedanakaya*™; (1) cakkhuvedanäkäyo, (2) sota- 
(vedanakayo), (3) ghänafvedanäkäyo), (4) jivha(vedana- 
käyo), (5) käyafvedanäkäyo), (6) manovedanäkävo. 


V1) cha sannakaya’™: (1) riipasanna, (2) saddasan 
(3) gandhasanna, (4) rasasanfia, (5) SRE 
(6) dhammasanna. 
Ferner... «.. 
VU) cha sancetanäkäyä®"?: (1) rüpasancetanä, (2) sadda- 
saficetanä, (3) gandhasaficetanä, (4) rasasancetana, 
(5) photthabbasaficetana, (6) dhammasanceianä. 
Ferner... . 
vl) cha tanhäkäya®®; (1) rüpatanhäkäyo, (2) sadda- 
(tanhakayo), (3) gandha(tanhakayo), (4) rasa(tanhakayo), 
(5) photthabba/tanhakayo), (6) dhammatanhakayo. 
Ferner...» 
IX) Sechs Wurzeln von Streitigkeiten (cha virädamüläni)®"®, 
(1) Wenn ein bhikkhu sich dem Haß hingibt und nicht 
gieichmitig ist*”, (dann)®® chrt er den tathagata 
nicht, ehrt auch die Lehre (dhamma) nicht, ehrt auch 
die Gemeinde (sangha) nicht®”®, ist in der Disziplin®®® 
nachlässie®®!, befleckt*® und nicht: rein und findet 
daran Gefallen, innerhalb der Gemeinde vielfach Zank 
und Streit zu erregen®®, den Menschen zum Ärger, 
und die reine (gläubige) Gemeinde in Aufregung. zu 
versetzen™*, Göttern und Menschen zum Unglück. 
Ihr bhikkhu™*, ihr solltet in euch selbst schauen, und 
wenn®? es (dort) Zorn und Hafi™ gibt (und) der- 
artige™*® Aufregung*®®, dann: sollt ihr die einträch- 
tige=*! Gemeinde sammeln und in weiten Maße eure 
Bemühungen daran wenden?®*, diese Wurzel der Streitig- 
keiten auszureißen. Und noch (zu einem weiteren Zweck) 
Asia Major VII wa | 
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solltet ihr darauf bedacht sein®®®, in euch selbst zu 
schauen. Wenn?” (nämlich dort) der (zu den) „Bin- 
dungen‘2% (gehörende) Haß (schon) vernichtet ist, solltet 
ihr eure Bemühungen erneuern®®#, (auch) die Gedanken 
daran: zum Aufhéren zu bringen und sie (oder: ihn) 
nicht wieder aufkommen lassen®”, Ihr bhikkhu*™, 
(wenn einer von euch sich) (2) der Bosheit®®® und der 
Unwahrhaftigkeit?™, (3) dem Geiz™ und dem Neid#®8, 
(4) der Arglist?® und der Loge™*, (5) dem hart- 
näckigen Festhälten an eigenen Ansichten und dem 
Nichtaufgeben fehlerhafter, angenommener{Ansichten}?%%, 
(6) dem Sichverirren in falschen Ansichten, eingeschlossen 
die ,,antaggahika ditthi"*™, (hingibt, so verhält es sich 
damit) auch ebenso. 
Ferner...» 

X) cha dhatuyo®?: (1) pathavidhatu, (2) tejodhatu, (3) apo- 

dhätu, (4) vayodhatu, (5) akäsadhätu, (6) vinnanadhätu. 
Finder ,..\~ - 

X1) cha npavicara®*?: (1) cakkhuna rüpam upavicarati, 
(2) sotena saddam, (3) ghänena gandham, (4) jivhaya — 
rasam, (5) kayena photthabbam, (6) manasa dhammam 
i iphabaes 

Ferner -. « . 

MIT) cha aniaranvet dhätuyo?®®?, (1) Wenn ein bhikkhu 
folgendermaßen spricht: „Ich erwecke Gedanken der 
Freundlichkeit {mettä) (in mir), und trotzdem entsteht 
Bosheit (vyapado)!"", (dann sollen) die übrigen bhikkhu 
(zu ihm) sagen*™: „Du sollst nicht so sprechen, du 
sollst nicht den tathagata lästern! Der tathägata hat 
nicht so gesprochen. (Wenn man) annehmen wollte™!, 
(daB aus dem) Erwecken der Freundlichkeit, der Be- 
freiung (des Geistes) (cetovimutti)™*, trotzdem Bosheit 
in-der Vorstellung (sanna)*!* entstünde, — das wäre ein 
Unding*™, Der buddha hat gesagt: „Erst wenn man 
die Bosheit (aus sich) entfernt hat, gelangt man zur 
Freundlichkeit". (Oder) wenn ein bhikkhu sagt: (2) „Ich 
wandle (den Weg des) Mitleids (karugä), der Befreiung 
(des Geistes), und es entstehen (dessenungeachtet) 
Gedanken der Grausamkeit (vihesä)" 315, (3) (Ich) wandle 
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(den Weg der) Mitfreude (muditä), der Befreiung (des 
Geistes), und es entstehen (dessenungeachtet) Gedan- 
ken des. Abscheus (arati)"32#, (4) (Ich) wandte (den 
Weg des) Gleichmuts (upekhä), der Befreiung (des 
Geistes), und es entstehen (dessenungeachtet) Gedanken 
der Leidenschaft (raga), (=) ,f{Ich) wandle den 
Nicht-Ich-Wandel®!#, und es entstehen (dessenungeachtet 
Gedanken des Zweifels*'*"*, (&) ,,(Ich) wandle den Wan- 
del, der frei ist von Sinnesreizen (oder: Vorstellungs- 
bildern) (animitta)?*®, und es entstehen (dessenungeachtet) 
mannigfache, verwirrende Sinnesreize (oder: Vorstellungs- 
bilder)"**4, (so sollen ihnen die übrigen bhikkhu) auch 
so (wie oben dargelegt, antworten). 
Ferner; ....;: 

XIII) cha anuttariyani***; (1) dassananuttariyam, (2) sava- 
nanuttariyam, (3) labhinuttariyam, (4) sikkhanuttariyam, 
(5) päricariyänuttarıyam, (6) anussatänuttariyam. 

Former. .... 

XIV) cha anussatiyo™*; (1) buddhänussati, (2) dhamma- 
nussati, (3) samphanussati, (4) silänussati, (5) ciganussati, 
(6) devatänussati. 

Das sind die vom tathägata verkündeten richtigen Lehr- 
begriffe (in Sechser-Gruppen); ihr sollt (sie) gemeinsam schrift- 
lich. abfassen (oder: in Schriftwerken sammeln), um dadurch 
Zank und Streit vorzubeugen, um einen langen Bestand des 
Brahmawandels zu bewirken, auf daß vielen genützt werde und 
Götter und Menschen Glück erlangen. 


Ta 

Ihr bhikkhu, der tathägata hat richtige „‚Siebenheiten‘‘ ver- 

kündet, nämlich: 

I} sarta asaddhamma**": (1) asaddho, (2) ahiriko, (3) anat- 
tappi, (4) appassuto, (5) kusite, (6) mutthassati, (7) dup- 
panno. 

Ferner gibt es (noch eine) „Siebenheir"', nämlich: 

IT) satta saddhamma 5; (1) saddho, (2) hirima, (3) ottappi, 
(4) bahussuto, (§) äraddhavirıyo, (6) upatthitasati, 
(7) panniava. 

„ie 
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Ferner. 2... 

TIT) Sieben „Rubeorte‘ des Bewußtseins (satta vinnanatthi- 
tiyo)?#®. (1) Es gibt Wesen, die verschieden sind in 
ihrer körperlichen Gestalt und verschieden in der Wahr- 
nehmung®®”, Götter und Menschen. (sind) dies. Das ist 
der erste Ruheort des Bewußtseins. (2) Weiter gibt es 
Wesen, die verschieden sind in: ihrer: körperlichen..Ge- 
stalt und gleich in der Wahrnehmung?®, Die brahma- 
bhassura-Gdtter?™” zur Zeit, da sie eben erst entstanden 
sind sind dies. Das: ist der zweite Ruheort des Be- 
wußtseins. (3) Weiter gibt es Wesen, die gleich sind in 
ihrer körperlichen Gestalt und verschieden in der Wahr- 
nehmung. Die äbhassara-Götter sind dies. Das ist der 
dritte Ruheort des Bewußtseins (4) Weiter gibt & 
Wesen, die gleich sind in ihrer körperlichen Gestalt 
und gleich in der Wahrnehmung. Die: subhakinha- 
Götter sind dies, Das ist der vierte Ruheort des Bewußt- 
seins, (5) Weiter gibt es Wesen, (nämlich) in dem Ge- 
biet der Raumunendlichkeit verweilende (P: akasinafic- 
äyatanüpaga®?t), (6) in dem Gebiet der Bewußtseinsun- 
(7} in dem Gebiet der Nichtsheit verweilende (P: äkifcan- 
nayatanüpagat), 

IV) Sieben (das) Eifrig-Sein (betreffende) Lehrsätze (dham- 
ma)*47, 1) Der bhikkhu ist eifrig in einem (der) Dis- 
ziplin (entsprechenden) Wandel (P VII, 1: sikkhäsa- 
mädäne tibbacchando hoti), 2) Er ist eitfrig in der Ver- 
nichtung der (sinnlichen) Begierde (P VII, 3: icchäyinaye 
tibbacchando hoti). 3) Er ist eifrig m der. Zerstörung 
der falschen Ansichten (PVH, 2: dhammanisantiya 
tibbacchando hoti). 4) Er ist eifrig im „Vielhören‘“, 
5) Er ist eifrig in (der Ausbildung seiner) Energie 
(P VII, 5; viriyärambhe tibbacchando hati), 6) Er ist. 
eifrig in der rechten Besonnenheit (P VII, 6: satine- 
pakke tibbacchando hotij). 7) Er ist eifrie in Versen- 
kung und Sammlung (jhänasamädhi) (P VII, 7: ditthi- 
pativedhe tibbacchando hoti). 

Ferner .-... 
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V) satta sanna*: (1) asubhasanna, (2) ahare patikkila- 
sanna, (3) sabbaloke analhiratasannä, (4) maranaf?)- 
sanna, (5) aniccasanna, (6) anicce dukkhasanna, (7) dukkhe 
anattasanna. 

Ferner ...., 

V1) satta samadhiparikkhara®®: (1) sammaditthi, (2) sam- 
mäsamkappo®##, (3) sammavaca, (4) sammäkamımanto, 
(5) Be (6) sammäaväyämo®®”, (7) sammäsati; 

Ferner ss : 

VII) satta  bojjhaaga®®: (1) satibojjhango, (2) dhamma- 
(vicaya)bajjhahgo, (3) viriyabojjhango, (4) pitibojjhange, 
(5) passaddhibojjhango, (6) samidhiboijhafgo, (7) upekha- 
hojjhafıgo, 

Das sind die vom tathägata verkündeten richtigen Lehr- 
begriffe (in Siebener-Gruppen); ihr sollt (sie) gemeinsam 
schriftlich abfassen {oder: in Schriftwerken sammeln), um da- 
durch Zank und Streit vorzubeugen, um einen langen Bestand 
des Brahmawandels zu bewirken, auf daß vielen genützt werde 
und Götter und Menschen Glück erlangen. 


5. 

Thr bhikkhu, der tathägata hat richtige ,,Achtheiten™ ver- 

kiindet, nämlich: 

T) attha lokadhamma***: (1) labho, (2) aläbho, (3) nindä, 
(4) pasamsa, (5) yaso, (6) ayaso, (7) dukkham, (8) sukham. 

Ferner gibt es noch eine „Achtheit", nämlich: 

II) attha vimokhä®%, (1) rGpi rüpäni passatı”. (ayam) 
pathamo vimokho. (2) ajjhattam arüpasannt®® bahid- 
dha*** rüpäni passati, (ayam) dutiyo vimokho. (3) subhan 
‘teva adhimutto hoti. (ayam) tative vimokho™. (4) rüpa- 
sahnanam samatikkama™* patighasannanam  atthan- 
gama*** äAkäsänancäyatanam”” [vimokham ?]?® (upa- 
sampajja) viharati. (ayam) catuttho vimokho. (5) äka- 
sänancäyatanam samatikkamma Viliananancayatanan) 
ent oe ae iherat (ayanı) ea (into: 
tanam ET, vihkrati; (ayam) chesibe, vinokhik 
(7) äkincahnäyatanım samatikkamma nevasaniniinasan- 
nayatanım (upasampajja) viheraii, (ayam) sattamo vi- 











22: SIEGFRIED BEHRSING 


mokho, (8) nevasannanäsannäyatanam samatikkamma 
sannavedayitanirodham™® (upasampajja) viharati. (ayam) 
atthamo vimokho. 

Ferner ... 205» 

111) atthfangiko) ariyamaggo***: (1) sammäditthi, (2) sam- 
mäsamkappo?®!, (3) sammavaca, (4) sammakammanto, 
(5) sammääjivo, (6) sammavayamo*™*, (7) sammasati, 
(8) sammäsamädhi, 

Ferner ....:. ; 

IV) attha puggala***, (1) sotapanno, (2) sotapatti(phala- 
sacchikiriyäya) patipanno, (3) sakadagami, (4) saka- 
dagami(phalasacchikiriyaya) patipanno, (5) anagami, 
(6) anagami(phalasacchikiriyaya) patipanno, (7) araha, 
(8) arahatta(phalasacchikiriyaya) patipanno. 

Das sind die vom tathägata verkündeten richtigen Lehr- 
bepriffe (in Achter-Gruppen); ihr sollt (sie) gemeinsam schrift- 
lich abfassen (oder: in Schriftwerken sammeln), um dadurch 
Zank und Streit vorzubeugen, um einen langen Bestand des 
Brahmawandels zu bewirken, auf daß- vielen genützt werde, 
und Götter und Menschen Glück erlangen, 


t. 
Ihr bhikkhu, der tathagata hat (eine) richtige ,,Neunheit"’ 
verkündet, nämlich®®##: 

Neun „Aufenthaltsorte der Wesen''#3, 
(1) Es gibt Wesen, die verschieden sind in ihrer körper- 
lichen Gestalt und verschieden in der Wahrnehmung 
(nänattakäyä nanattasannino), Götter und Menschen 
sind dies. Das ist der erste „Aufenthaltsort: der 
Wesen‘ /(sattäväso). (2) Es gibt ferner Wesen, die ver- 
schieden sind in ihrer körperlichen Gestalt und gleich jn 
der Wahrnehmung (nanattakaya ekattasannino), Die 
brahmabhassara*"*-Gotter zur Zeit, da sie eben erst ent- 
standen sind*®®, sind dies, Das ist der zweite ,,Aufent- 
haltsort der Wesen“. (3) Es gibt ferner Wesen, die 
gleich sind in ihrer körperlichen Gestalt und verschieden 
in der Wahrnehmung (ekattakäyä nanattasafhinino). Die 
äbhassara-Götter sind dies. Das ist der dritte ‚‚Auf- 
enthaltsort der Wesen“, (4) Es gibt ferner Wesen, die 
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gleich sind in ihrer körperlichen Gestalt und gleich in 
der Wahrnehmung (ckattakaya ckattasafifiino). Die 
subhakinha-Götter sind dies. Das ist der vierte „Aufent- 
haltsort der Wesen". (5) Es gibt ferner Wesen, die 
keine Wahrnehmung haben und nichts begreifen***. Die 
asafifia(satta}-Gotter*™ sind dies. Das ist der fünfte 
„Aufenthaltsort der Wesen“. (6) Es gibt ferner Wesen, 
die in dem ,,Gebiet des unendlichen Raums‘ (akasanan- 
cäyatana®#®) verweilen. Das ist der sechste ,,Aufenthalts- 
ort der Wesen". (7) Es gibt ferner Wesen, die in dem 
tana) verweilen, Das ist der siebente „Aufenthaltsort 
der Wesen". (8) Es gibt ferner Wesen, die in dem ,,Ge- 
biet der Nichtsheit" (äkiicanfäyatana) verweilen. Das 
ist der achte „Aufenthaltsort der Wesen". (9) Es gibt 
ferner Wesen, die in dem ‚Gebiet von Weder-Wahr- 
nehmung-noch-Nicht-Wahrnehmung‘' (nevasannanasan- 
näyatana) verweilen, Das ist der neunte „Aufent- 
haltsort der Wesen", 

Das ist die vom tathägata verkündete richtige Lehrbegrifts- 
(gruppe), ihr sollt (sie) gemeinsam schriftlich abfassen (oder: 
in Schriftwerken sammeln), um dadurch Zank und Streit 
vorzubeugen, um einen: langen Bestand des Brahmawandels 
zu bewirken, auf daß vielen genützt werde und Götter und 
Menschen Glück erlangen. 


10, 
Ihr bhikkhu, der tathägata hat (eine) richtige „Zehnheit” 
verkündet, nämlich ?@: 
dasa asekha dhamma*®", 
(1) asckhä sammaditthi, (2) (asekho) sammäsamkappo, 
(3) (asckha) sammavaca, (4) (asekho) sammakammanto, 
(5) (asekho) sammaAajivo, (6) (asekha) sammäsati, (7) (ase- 
kho) sammavayamo™*, (8) (asekhä) sammäsamadhı, 
(9) fasekham) sammänänam, (10) (asekha) sammä- 
vimutti. | 
Das ist die vom tathägata verkündete richtige Lehrbegrifis- 
(gruppe); ihr sollt (sie) gemeinsam schriftlich abfassen (oder: in 
Schriftwerken sammeln), um dadurch Zank und Streit vor- 
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zubeugen, um einen langen Bestand des Brahmawandels zu 
bewirken, auf daß vielen genützt werde und Götter und Men- 
schen. Glück erlangen; 

Da billigte der Erhabene das, was Säriputta gesagt hatte, 
und als die bhikkhu das von Sariputta Gesagte gehört hatten, 
freuten sie sich und befolgten (es) ehrfurchtsvall. 

Von Buddha verkündetes Ch'ang-a-han-king (Dirghaga- 
mastitra®**), Achter Abschnitt®#*. 


i 


i 


VERZEICHNIS DER GEBRAUCHTEN ABKURZUNGEN 


AN = Anguttara-Nikiya. 

Anesaki = The four Buddhist Agama’s in Chinese. A concordance of 
their parts and of the corresponding counterparts in the Pali Nikäyas 
by Prof, M. Anesaki (Transactions of the Asiatic Society of Japan, 
‚vol, 35, part 3), 1908. 

BN = A Catalogue of the Chinese Trunslation of the Buddhisy Tripitaka 

. compiled... by Bunyiu Nanjio. Oxford 1885. 

Bagchi = Prabodh Chandra Bagchi: Le Canon Bouddhique en Chine. Les 
traducteurs et les traductions, Tome Ler, Paris 1974. (Sino-Indica, 
Publications de |"Universite de Calcutta, Tome T-er). 

Ch. Gro = EM ER (Nr. 21 des chinesischen Dirghägama), ST jt 9, fol. 
722—fol. .76b = TT 1, 3. 88, Spalte 2—5, 94, Spalte 1. Pälient- 
sprechung: Brahmajilasuttanta (Nr. ı des Dighamkäya), 

Ch, DA = Chinesischer Dirghägama (2 fü] 4 X) [BN Nr. 545, Anesaki 
S..35—39], füllt das Heft PR 9 (fol. ta—dol tera) des Shanghaier 
Tripitaka und stele als Nr. 1 im 1. Bande der Tripitaka-Ausgabe von 
Takakusu und Watanabe (suropäisch gebunden), & 1—149. 

Ch. Das. = pP E## (Nr. 10 des chinesischen Dirghigama), ST AR 9, fol 
44a—iol; 476 = TT 1, 3.52, Spalte 3—5. 57, Spalte z, Pälient- 
sprechung: Dasuttarasuttanta (Nr. 34 des Dighanikäyn). 

Ch. Dhsgr. = Der chinesische Dhormasamgrahn ... herausgegeben v. 
Friedrich Weller. Leipzig 1973. 

Zitiert nach Kategoriennummer (rim. Zahl) und Seite (arabische 
Zahl), Von den arabischen Zahlen bezicht sich die erste auf den Text, 
die zweite auf den. Index. 


Ch. Ei = HE (Nr. 11 des chinesischen Dirghigama: „ Eköttarasuftante", 


vel. Anesaki, 5.36, Nr. 11), ST JR 9, fol. 47b—tol! aga = TT I, 
S. 57, Spalte 2— Seite 59, Spalte 2. Im Dighanikaya keine Ent- 
sprechung. 

Childers = A Dictionary of the Pali Language by R. C. Childers. London 
1875 

Ch. MA = Chiosstachee Madhyamigama ha), Shanghairr Tri- 
pitaka, Heft A s—f& 7, in der Ausgabe von Takakusa u, Wata- 
nibe (eummpäisch gebunden) Band 1, Nr.26, 5. 421—800. 





Ch, Mord. = KAE HEHE (Nr 13 des ‘dithasiochen IHrghägama), ST 


fio. fol s02—fol) 5tb = TT 1, 5; 60; Spalte 15: 62, Spalte 3. 
Palientsprechung: Mahfinidfina-suttanta (Nr. 15 des Dighanikäya). 
Ch. Mps. = 332 IT (Nroa des chinesischen Dirghägema}, ST jt 9, tol. 
gb—fol. 35b = TT 1, Seite 11, Spalte 1—5, 30, Spalte 2, Pälient- 
sprechung: Mahäparinibbänastittanta (Nr, 16 des Dighanikaya) und 
Mahisudasanasittanta (Nr. 17 dee Dighanikaya). 
Ch Pas: = TH FR #2 (Ne. 17 des chinesischen Dirgkägama), ST ft 9. fol. 
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3obh—fol. 62b = TT 1, 5. 72, Spalte 3—S5. 76, Spalte 2. Pälient- 
sprechung: Päsädikasuttanta (Nr. 29 des Dighanikäya), 

Ch, SA = Chinesischer Samyuktägama (BE fin] 4 #§), in der Ausgabe von 
Takakusa und Watanabe, curop, gebunden, Band 2, 5, 1—373. 

Ch. Samp. = E § SE $5 (Nex. 18 des chinesischen Dirghägama), STR, 
fol. 62b—fol. Ggh = TT 1, 5. 76, Spalte 2—S. 79, Spalte 1. Pali- 
entsprechung: Sampasidaniyasuttanta (Nr. 28 des Dighanikäya), 

Couvreur 1 = Dictionnaire Chinois-Francais par le P. Séraphin Couvretr 5, J. 
Ho tien fou 1890 (phonetisch geordnet), 

Couvreur2 = Thctionnaire classique de la langue chinoise par F.5.CouyreorS.]: 
Parts o, J, [1904] (mach Radikalen: geordnet). 

Das, 5 = Dasuttarasuttanta (Nr. 34 des DighanikSya). 

Dhsgr. « The Dharma Samgraha, an ancient collection of Buddhist technical 
terms prepared for publication by Kenjiu Kasawara ... and after his 
death edited by F, Max Müller and H. Wenzel. Oxford 1885 (Anecdora 
Oxoniensia. Aryan Series. vol. I. part V). 

DN = Dighanikiya: 

Eitel = Handbook of Chinese Buddlism being a Sanskrit-Chinese Dietiö- 
ary... by Ernest J. Eitel Second edition. London 1888, 
Franke, Dh. = Dighanıkäya, das Buch der langen Texte des buddhistischen 

Kanons in Auswahl übersetzt von Dr. R, Otto Franke. Göttingen 
| rs (Quellen der Religionsgeschichte). 

Gab. = Chinesische Grammatik. mit Ausschluß des niederen Stiles und der 
heutigen Umgangssprache von Georg von der Gabelentz, Leipzig 1381. 

Geiger, Pali dhomma= Pili dhamma vornehmlich in der kanonischen 
Literatur von Magdalene u. Wilhelm Geiger, München 1931 (Abh, 
d. Bayr, Ak. do Wiss., philos.philol. uw hist Klasse, XXXL Bd, 
1. Abhdly-). 

Giles = A Chinese-English Dictionary by Herbert A, Gil, London 1892. 

de Groot, Thüpa = Der Thüpa. Das heiligste Heiligtum des Buddhismis 
in China. Ein Beitrag zur Kenntnis der esoterischen Lehre dies Mahi- 
yäna von J. J. M. de Grost. Berlin 1919 = Abhdig. d. Preuß, Ak d. 
Wiss. 1919, plul-kist. Klasse, Nr. rn. 

H = [inf iy 32 4 ME OY SE My (Abhidarmasahgitiparydyapadudtstra), 

BN Nr 1276. 

Dieses Werk steht im Heft $f 1 des Shanghaier Tripitaka 
fol. 46b—fol. tzia und findet sich unter Nr. 1536 im 26, Bande der 
Tripitaka-Ausgabe von Takakusu u, Watanabe (europäisch gebunden) 
auf $, 367—453: Eine ambische Zahl hinter H bezieht eich auf 
die Kategoriennummer der Abteilung, die jeweils besprochen wird. 
Unter diser Nummer findet man auch die Stellenangabe in den 
Tabellen (5, 116149), 

de Harlee = Vocabulaire bouddhique sanscrit-chinals bk Ak Wi Pd 
de doctrnne bouddiugue par C. de Harlez ar Mi 
vol. VII; no. 4, vol. VIII, no, 2). Leide 1897, 

Zitiert nach der Kategörietinummer,; in Klammern Seite. 
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Hoernle = Manuscript Remains of Buddhist Literature found in Eastern 
Turkestan ... edited.... by A. Fi Rudolf Hoernle. Vol. I: Oxford 
1910. 

tiv. = Itnuttaka, 

Julien, Méthode... = Methode pour déchiffrer Jes noms sanscnts qui = 
rencontrent dans les livres chinols par Stanislas Julien, Paris 1861. 

JPTS = Journal of the Pali Text Society. 

Kern, Manual = Manual of Indian Buddhism by H. Kern. Straßburg 189%. 
(Grundriß d. indo-arischen Philologie u. Altertumskunde, Il. Band, 
8, Heft). 

Kern, Too, = Tocvorgselen op 't Woordenboeck van Childers door H. Kern, 
Teill und 11. Amsterdam 1916 (Verhandelingen der Koninklijke 
Akademie van Wetenschappen te Amsterdam, Afdeeling Letterkunde. 
Nieuwe Reeke, Deel XVI, No. 4 und 5). 


Mvy. = Mahävyutnatti in der Ausgabe van Minayeff und Mironoff. Peters 
burg: 1911 (Bibliotheca Buddhica XI). 

O2 — Ostasiatische Zeitschrift. 

P = Sanpitisuita (Nr. 33) des Dighanikäya nach der Ausgabe von Car- 
penter in der Pali Text Society, Das Sutta findet sich auf S, 207—71! 
des 3. Hatdes dieser Ausgabe. 

Eine römische Zahl hinter P bezieht sich auf die Kategorien- 
nummer derjenigen Abteilung, die jeweils besprochen wird, z.B. be- 
zieht sich „P WII“, wenn diese Abkürzung bei Besprechung der 
„Vierhriten‘' vorkommt, auf die Kategorie VII (cattäro arüpa) auf 
5,224. Wird aus einer anderen Abteilung zitiert, steht eine arabische 
Zahl aur Bezeichnung dieser Abteilung davor, also P 5, X11 heißt: die 
Kategorie XII von den „Fünfheiten‘ (auf 5, 235), Eingeklammerte 
oer nicht eingeklammerte dreistellige ärabische Zahlen hinter P be- 
ziehen sich auf die Seite 

PD = The Pali Text Society’s Pali-Engliah. Dictionary edited by T. W, 
Rhys Davids and William Stede Chipstead, Surrey 192125. 

PP = Kitaisko-rusaki slowarj (Chinesisch-russisches Wörterbuch). Herus- 
gegeben vom Archimandrit Palladius und P. 5. Popoff. Peking 
1885. 

Pom = Piia-sadda-mahanyavo, A comprehensive Prakrit-Hindi Dictionary 
with Sanskrit equivalents, quotations and complete references. By 
Pandit Hargovind Das T. Sheth. Caleutta ig23—28. 

PTS = Pali Text Society. 

PW = Sanskrit-Worterbuch von Otto Bahtlingk und Rudolf Roth. 7 Bde. 
Petersburg 1855—75.. 

Pwyf. = P'er-wen-yün-fu (fa 30 Hil Af)- 

Res, = Wwedenije w irudenip buddhizma (Einführung in das Studium 
des Buddhismus), Teil 1. Sammlung lexikographischen Materials 

. von ©. O. Rosenberg. Tökyö 1976. 

Zitiert nach Seite, Spalte und Zeile, 
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S= & it A” 4 RE PA #8 [BN Nr. 938]. Shanghaier Tripijaka FL 10, 
fol. G4t—fol. 69b; in der Tripitaka-Auspabe von Takakusu u, Watanabe 
(europ. gebunden) steht das sutta unter Nr.12 im 1. Banile auf 5,226; 
Spalte 9—S, 233, Spalte 2. 

Eine: arabische Zahl hinter S bezieht sich auf die Kategorien: 
nummer derjenigen Abteilung, die jeweils besprochen wird. Unter 
dieser Nummer ist auch die Stellenangahe in den Tabellen (5.116 — 
149) zu finden. 

SEB = Sacred Books of the Buildhists, Vol. TI—!V = Thalogues of the 
Buddha translated from the Pali by T. W. Rhys Davids fpart I, 1899) 
... by T..W. and C, A, F. Rhys Davids (part HI, rg1o, 1921), 

Die Übersetzung des Sangltisutta findet sich im IV, Bande der 
SBE = Tél 3 der ,.Dislogues of the Buddha", 8. 193-249. 

Seidensticker, Pal-Buddhismus = Pali-Buddhismus in Übersetzungen, 
Texte .... aus dem Päli übersetzt nebst Erläuterungen und einer 
Tahelle von Karl Soidenstücker, 2; verm. und verbess. Aufl. München- 
Neubiberg 1923. 

SN = Samyutta-Nikiya. 

Speyer, Av. = Avadiinacataka. A century of edifying tales belonging to 
the Hinayana, Ed, by Dr. J. 5, Speyer [2 Bände], St. Petersburg 
1902; 1909; (Bibliotheca Buddhica II.) 

ST = Im Besitze des Ostasiatischen Seminars der Universität Leipzig befind- 
liches chinesisches (,,Shanghaier’) ‘Fripitaka, Ausgabe des Klosters 
Pin-kia [Sj {iy #8 Er BEF A EGR) vom Jahre 1913 in 413 Heften: 
auch ,,Hardoon-Ausgahe" genannt fzu diesem Namen vgl, Lehmann 
Hans, Textbuch 2. Religionsgeschichte, 2, Aufl. [1922], 5. $2), Die 
Einteilung dieser Ausgabe stimmt, sach von mir grmachten Stich. 
proben zu urteilen, für die Agama-Abschnitte mit der von Anesaki, 
The four Buddhise ägamas in Chinese, benutzen innamischen 
Ausgabe (Toky6 1981—1885) überein. ST J 10, ac, 10 heißt: 
14. Zeile (von rrehts) auf Blatt 45 verso im Heft ik 10. der genann- 
ten Ausenbe. 

StaHl-Holstein, Gand. = Klen-ch'ui-fan-tsan: [ich HE SE FE) (Gapdistotra- 
Acveghori [= em in chinesischer Transkription erhaltener Sanskrit. 
hymms, von Advaghosa]. Herausgegeben von Baron A, Y, Staél 
Holstein. St. Petersburg 1913. (Bibliotheca Budidhien XV), 

ath AC = 2 2 BE. eine Sammlung boddhisiischer termini, nach: 
Aahlenkategorien geordne: und mit Erklärungen verschen, Findet 
sich im Shanghaier Tripitaka, Heft FE 3 (Stk, D und IE = iSıf, In, 

Sum. = 3. Band der siamesiechem Ausgabe der Sumahgalivilkeini (Süman- 
puavilinniys nima Dighanikäyarthakarıkya tatiyo Lhäge — Pitika- 
yappavanbanä). 

Takukosu, Pali chriestomathy) = A Pali Chrestomathy with Notes and 
Glossary giving Sanskrit and Chinese equivalents by ]. Takakusu, 
Tikyi 1000, | 
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TT =Taipiake-Aussabe von Yakakusu und Watanabe '(Talkhößsaikyd: 


7 IE — BFF). europaisch gebunden. 
TY 26, 5. 374; 3) 15 beidt: 15. Zeile: {von rechts). der 2. Spalte 
auf Seite 374 des 26. Bande der genannten Ausgabe, 
Ty = Tze-yiian (BF J). Shanghai: Commercial Press. 
ZiB = Zeitschrift für Buddhismus. 
. 3, fA; = == unten Bemerkung 4, 


BEMERKUNGEN 


1: Die Beztfferung der Texte ist zu größerer Übersichtlichkeit von 
mir eingeführt worden, sie hat im Chinesischen größtenteils keine Ent- 
sprechung. Im Chung-tsi-king habe ich, wo im Original eine Numerierung 
der Unterabteilungen einer Kategorie vorliet [— (3%), — (45), = (fy) uaw.), 
diese durch arabische Zahlen mit einer Klammer rechts, also 1), 2), 3) usw. 
wiedergegeben. Hingegen sind die römischen Zahlen (Kategoriernummern), 
dic eingeklammerten arabischen Zahlen — (1), (2), {3) usw. —, sowie die zu 
Beginn der einzelnen Abreilungen (Einheiten, „Zweihriten‘, usw.) stehen- 
den Zahlen von: mir hinzugefügt und haben im chinesischen Text keine Ent- 
sprechung. 

= Um die Anmerkungen nicht zu sehr zu belasten, habe ich die ge 

nauen Stellenbelege für die jeweils zum Vergleich herangezogenen Farallel- 
stellen der Texte P, S, H, Sif, Mvy,, Ch. Das, Das.-5., in die Tabellen 
(3, 116—149) aufgenommen. 

 =3) Die Zeilenangaben für chinesische Texte verstehen sich, wenn 
nicht anders vermerkt, ‚von rechts 

ge Die Abkürzungen 92, 7c. AH, = (bzw. 1F-Ausgabe, TE-Ausgale usw.) 
sind der Tripitaka-Autsgabe you Takakusu und Watanabe (TT) entnommen. 
Ihre Bedeutung ist aus der am Schluß eines jeden Bandes dieser Ausgabe 
stehenden Erklärung zu ersehen. 

8, Päli-Texte sind, mit Ausnahme der Sumangalaviläiuni (n. Ab- 
kürzungen unter Sum). nach den Ausgaben der Pali Text Society zitiert, 
und zwar bezieht sich von zwei Zahlen oder Zahlengruppen die. erste auf 
den Abschnitt (Sutta, Kapitel) des. Werks, die zweite, eingeklammerte, anf 
die Seite, falls eine arnbische Zahl dasteht, dagegen auf Bund und Seite, 
falls römische Zahl und arab, Zahl angegeben tst. bet nur eine Zahl oder 
Zahlengruppe genannt, so gilt von ihr, was ich eben von der zweiten Zahl 
bzw, Zahlengruppe gesagt habe. Zu meiner Art, aus dem Sangitisutta des 
Dighanikiva zu zitieren, s die Abkürzungen unter P. 
Mn: oh. Ebenso H 4" in den Anmerkungen heilt: H4 hat 
dieselbe Überschrift (Jr #8) wie $5. Bezicht sich die Übereinstimmung 
auch auf die Unterabteilungen baw. Unterbegriffe, so ist dies besonders an- 
gegeben. 

7. Eine Einleitung zu meiner Übersetzung sowie ein Glossar Clünssisch- 
Palj liegen druckfertig vor und werden hoffentlich in nicht allzu longer 
Zeit auch erscheinen können. 
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Il 
ANMERKUNGEN 


1 Do RR FR gewöhnlich mit Dirghigamasitra wiedergegeben 
wird, habe ich hier die Sanskritform beibehalten, Sonst gebe ich die Indi- 
schen Ausdrücke unseres Textes durchweg in Pali, ohne damit jedoch 
etwas über die Sprache, in welcher die Vorlage zu unserem Text abeefaßt 
war, sagen zu wollen. 

Über die Abfassungszeit wd die Übersetzer des chinesischen Dirghä- 
gama (Buddhayasas (6 PE HS Sr und Chu fo-nien 4% (i 4) s. Bagchi 
3. 200f, und 170f., und BN 545 [Spalte 135) und Appendix I, Nr. é0 und $8. 

2 Die 30 sutta des JE Pl 4> Gh sind in vier Teile (7) geteilt, von 
denen der erste 4sutta, der zweite 15, der dritte 10 und der vierte nur ein suttä 
enthält, Dieses letzte, HE Bil BE, ist recht umfangreich und wird wiederum 
in t2 Abteilungen (44) geteilt. Unabhängig von dieser Einteilung ın Teile 
km sitta ist eine andere, die das ganze ER] HE in 22 verschieden 
lange Abschnitte (92) teilt. Folgende Übersicht maz die Einteilimg ver- 
deutlichen: 


Teil (Pe | | 2 


Nr. des sutta bei | | | 
durchgehender | | | 
Zählung...» | ı 2 l44 5/97 8 (5) 


Abschnitt 8). . |: Fer s |6| 7 | a | 9 | to | ti 








10 IL 12-15 14/15 16 






Teil (4F).-+.- 
hr, des sutta bei 
durchgehender 
Zählung‘ ...-. 












| 7 if it) sa! ai 23 33 21 2526 27 25 29 





Abschnitt (46).- | 12 [13| ea |rsl 16 | oy |18—2 

Unser sutta, bei durchgehender Zählung Nr, 9, ist also das 5. sutta 
des zweiten Teiles und gehört mit Nr. 8 zum 8 Abschnitt des ££ fay & x 
(vgl. Anm. 364). Es findet sich im Shanghaier Tripitaka (ST), Heft Bho, 
auf'S. 41a—43b, im curopiisch gebundenen Tripitaka der Ausgabe Taka- 
kusu-Watanabe (TT) auf.5.49—32 des ersten Bandes, Dir Pälientsprechung 
dazu (P), das Samgitisutta (Nr. 33) des Dighanikaya, ist auf 5, 297—271 
des 3. Bandes der Dighanikäya-Ausgabe der Pali Text Society zu finden. 

3 > AC HE SME fT. P (207): Mallesu chrikam caramäno, 

4 WH) El FE BE IB]. Die letzen Zeichen entsprechen sicher ambavann. 
Was jedoch den ersten beiden Zeichen im indischen Original zugrunde. 
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‘pelegen hät, kann ich nicht bestimmen, Obgleich P (207) Cundasa kam- 
märapıttassa ambavane liest, ist es falsch, [A] Hfchne weiteres Cunda 
gleichzusetzen, wie es die Herausgeber des TT in einer Fußnote zu dieser 
Stelle tun. 

Das ergibt sich mit großer Dentlichkeit aus einem: Vergleich unserer 
Stelle mit den im folgenden behandelten Stellen, 

a) Ch. Mpa. Dort heißt 4 im 2 (Hf) Abschnitt, TT 1, 5. 18, 4, 23, 
= ST fio, 3a, 20ff,; 

BR TE HE EHS SR CE, SET WE DL IE a 
BEET ME HR, ON We Ae Sh, Bt ke OS GE ME Be rh AE = BE 
OE Se PAY i EH, We yO Gib FAN -- 

„Da sprach der Erhabene, nachdem er sich gen Gefallen in der Stadt 
Fu-mi aufgehalten hatte, zum ehrwürdigen Ananda: ‚Wir wollen zusammen 
In die Stadt Pivii gehen‘. (Ananda) antwortete und sprach: ‚So sei ¢s*. 
‚Alsbald riistete er Gewand und Almosentopf zu und folgte als ,.Famulus'’ 
(upatthika) mi einer großen Menge dem Erhabenen. (Ihr) Weg (führte 
sie) von den Malla bis in: den She-t’ou Garten der Stadt Pavi. Damals 
gab es (dort) einen Schmied: namens Cunda ..." 

(Vel DN AVI, 4, 13 [Bd II, 5. 126]) 

(Bemorkungenzur Übersetzung. Zu meiner Übersetzung von fy c. 
Takakusu, Pali chr., s: v. upatthahati. _T fab - ist sicher Wiedergabe 
von kammärnputta (skr. kanmdiraputra), der im Pali häufig vorkommenden 
Berufsbexzeichnung des Cunda. karmärı beißt sowohl ‚‚Werkmeister", 
welche Bedeutung offenbar der chinesischen Übersetzung zugrundeliegt, 
als auch „Schmied“ [vgl PW, s, v. karmära]) 

In dem zitierten Stück ist also der Ausdruck [ff] BA (wieder in Verbin- 
dung mit N} neben dem JA} Bf, welches im selben Text später nach öfters 
als Wiedergabe von Cunda vorkommt, zu finden und kann infolgedessen 
nicht auch Äquivalent von Cunda sein. BI #§ für Cunda kommt auch 
in Ch. Pas (ST #9 Sobff = TT 1, 3 72fl.} öfters vor. 

b) WAR VE TEE (BN Se). TTı, S.ı6, 3, 6H = ST ie, 
sb, 7E: 

it ee Er ee a eae 
27 ete BR. IE ce eo RA RAR. 
A 5 BW Ws AG ls OE BL, FERNSEHEN EHE ME 
Bit. FH — A BI --- 

Ich habe in. diesem Textabechnitt die Lesart der —-Ausgabe und 
des Textes, der Puini (© u.) vorgelegen hat, nämlich zweimal [f hinter gq 
(ff, aufgenommen. TT und ST haben um beiden Stellen fag. 

Puini hat im Gtornale della Societh Asiatica Italiana (Bd.2, 1909, 
S. 0) den ersten Teil einer Übersetzung dieses sutta („Il parinirvanasitra 
nella traduzione cinese di Pe-fa-tso') veröffentlicht. Zu Po-fa-tsu, der unter 
der westlichen Tein-Dynastie (fj #. 265—316) lebte, s. BN, App. I, 28 
und Bagchi, 5. fof. 











ih 
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Die Übersetzung der oben angeführten Stelle lautet bei Puini (5. 50): 

„Il Buddha disse ad Ananda che sarebbe andato innanz! fino a Pävä 
(He Ay] Mi): e Ananda consenti: cos! che il Buddha con lassemblea de’Re- 
ligiosi, da Bhoganagara (=: 3iE Al) vi si recd, © si fermd nel giardino If Hy 
Wo (@.. Ul popelo del passe di Piva avendo wlito che il Buddha era venuto 
a fermarsi nel i+ if OF) IR], uscl di eittä in folla per salutarlo; © gli si mise 
intörno per eseoltarne gl’insegnamenti, Eravi in quel tempo un uomn chiamato 
Cuinda .,." 

Hier ist Puini insofern ein Versehen unterlaufen, als j}, welches richtig 
übersetzt wurde (si fermd, „hielt an, machte Hale"), zum Namen dee 
Gartens gezogen ist. Daß der Name des Gartens nur if 7 lautete, geht 
such weiter unten aus d hervor. 49] statt {J ist Drockichier. 

Ich. übersetze: „Buddha sprach zu Ananda: ‚Wir wollen nun wieder 
weitergehen in die Stadt Po-hsün (Pava)'. Ananda sprach (seine) Zustim- 
mung sus: Buddha (ging) mit der Schar der bhikkhu aus der Stadt Fu-yen 
(Bhoganagara?) in die Stadt Po-haun (Piva) und machte im Ch’an-t'ou 
Garten Halt. Die Bewohner der Stadt Po-hsiin (Pavia) heißen die Hua (vgl. 
unten d), Als die Hun-Leute hörten, daß Buddha gekommen sei und sich 
im Ch'an-t'ou Garten aufhalte, da kamen sie alle herbei, begrüßten Buddha 
und-setzten sich alle zur Seite nieder, Allen (insgesamt) verkündigte Bud- 
dha ihnen die gutta, Damals gab | einen Monn namens Cunda -.." 

(Bemerkungen. 4] k’'io, ch'io heißt „ablehnen, zurückweisen, auf- 

hören, beiseite lassen, zurücktreten". Hier heißt = soviel wie „zurück- 
tretend, ihn zur Seite lassend", Vel ST Jt 9 ı7b, 15 = TT 4, 5. 29, 1, 
19/20; 3 3). 47 (EE ound daze DN, Be. TT, 5.198: apehi..., 
mA me purato atthästti.Das hier zur Wiedergabe von Cunda gebrauchte 
Zeichen fy shun, ch'un ist in dieser Funktion bei Ros, nicht zu finden.) 

Also auch hier wird der Name des Gartens (4 {ff]) unterschieden 

vom Namen Cunda. Daß ft ff und A MH Varianten desselben Namens 


sind, scheint mir klir, 


ABER E (BN 118). Tin 5,197, 1, 3% = STF JR to, 
26b, io: | 

R= PAT 19-7; Ae fe (=: ft EE A AT if. FR 
BU. 

„In jener Stadt gab es einen Schmied (vgl. dazu die Bemerkung au a) 
namens Cunda, Dieser Mann hatte einen Garten, der ganz friedevoll war. 

Weiterhin ist auch nur von IE [A], „seinem Garten” oiler „jenem 
Garten“ die Rede, so daß wir hier nur eine Bestätigung für das Worhanden- 
sein eines dem Cunda gehörigen Gartens, aber keine Anhaltspunkte zur 
Lösung der uns interessierenden Frage finden. 

d) @Y TE 7H #H (wahrscheinlich BN 119; der Titel lautet dort zwar 





ee Hy OE TE BE. doch stimmen die übrigen Angaben — zwei Heite, 


unbekannter. Übersetzer unter den östlichen Tsin — zu dem hier genannten 
sutta, Amesaki, 5.25, Nr. 106 und Takakusw, Pah chr, 5: CVI, Sr3 


‚bringen unser sutta anch mit BN 119 zusammen, Takakusu bemerkt dazu: 
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‚This is no vaipulya book*, was in Widerspruch steht zu Jy Sf in BN), TT t, 
5,183, 1, (97. = ST JR ıo, 41a, 10; 

BEE EAS TE, ZEN FE BUMR 
EEK FALLE AHA 

Und weiter (TT Spalte 28/29 = ST Spalte 13): 

HERTH--- 

„Zu jener Zeit lud Buddha dern ehrwürdigen Ananda ein, mit ihm in 
die Stadt Piva zu gehn, Die Schüler gingen alle (mit), Buddha ging, um 
(die Stadt) Fu-yen zu erfreuen (oder: weil er Freude hatte an Fu-yen), durch 
die Stadt hindurch und ging weiter, bis er in dem außerhalb der Stadt (Pavia 
gelegenen) Ch’an-t'ou Garten Halt machte ... Es gab einen Sohn der 
Hüa-Familie (namens) Cunda ..." 

(Bemerkung. Zur ##-Familie s; oben unter b.) 

Aus allen diesen Stellen geht jedenfalls klar hervor, daß der Name des 
She-t'ou bzw. Ch'an-t’ou Gartens, der außerhalb von Päva lag und wahr- 
scheinlich dem Cunda gehörte (vgl. e), mit dem Namen des Cunda selbst 
nichts zu tun hat 

Nun folgt natürlich die Frage: welcher Name liegt denn She-t'ou 
(fl i) bzw. Ch’an-t'ou (id BA) zugrunde? Leider kann ich diese Frage 
‚nicht beantworten, 

- Im Index zu Stafl-Holstein, Gand. kommen die drei chinesischen 
Zeichen überhaupt fücht vor, bei Ros, sind unter ga ui (354, 1,26) nur 
Verweise auf japanische Wörterbücher zu finden. Herr Dr. Trautz, an den 
ich mich gewandt hatte, war so freundlich, drei von den dort zitierten Stellen 
für mich ausschreiben zu lassen. Es erweist sich, daß die Lexikographen alle 
Wi mit BE der Hauptsitz, der erste Plate” (s, dazu PP Il, 209) 
erklären, Das hilft uns aber nicht weiter. [9] Uf ist in Ros. nicht zu finden, 
Julien, Méthode... gibt für gf IH jantu (Nrr. 131 und 19494, 5. 91 und 209), 
Damit ist hier kaum etwas anzufangen, und zwar aus folgenden Gründen. 

In H (ST $k 1, 478, 2..6 von links = TT 26, 5. 367, 1, 6) findet sich 
nämlich ein Hr 2%; (Ché-lu-kia)-Wald oder -Hain, in dem sich Buddha 
aufhält und welcher offenbar unserem She-tou-Garten entspricht. 

In diesem Falle wire ff By — [Mj El zu setzen. Für A und SH muB 
man im Indischen wohl einen zerebralen Verschlußlaut annehmen, da sich 
sonst der Wechsel t:1 nicht erklärt. Hiven-Tsang (3 4E) wird also 
Juka gelesen haben. 

Was aber # und {] zugrundeliegt und wie sich die Lesart jg erklärt, 
vermag ich nicht-zu. entscheiden; 

sick. Die W-Ausgabe hat die Schreibung jE jE- 

6 te HH 

7 4G BE WE. P (209): vigatathinamiddho ... bhikkhusamgho. 

& P (209): pitthi me Agiläyati, Es ist bemerkenswert, daß 2. B. in Ch. 
Mops. des öfteren von den Rückenschmerzen des Buddha die Rede ist (ST 
9,1334, 14 = TTı1,5 25, 2, 18;ST.15b, ı6 = TTS. 18;3,9;5T 165,5 = 

Asa Major WIE 27% a 
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TTS. 10,1, 2; ST 16b, 18 = TT 8. 9; 1, 5), während an der Pälientsprechung 
au ST Jk 9, 166, 18 = TT 1, 5.20, 1,5 (DN XVI, 4, 39 [1], 134]) mur steht 
„kılanto “smi. 

9% in & 

ro {ff fin BE (samghati). 

11 PO RE. Die 3G- und NA-Ausgaben unseres Textes lesen hier N». 
H hat an der entsprechenden Stelle (ST $ 1, 47b, 4 = TT 26, 5. 367, 2, 4): 
BEI 10 BE At HK BS A HA He BS HE „Buddha faltete dann 
ein Obergewand (uttarisatiga) vierfach, (er) breitete (dieses) als Lager aus 
und ein großes Gewand als Kopfstitze", 5 (ST A 10, 64h, 16/17 = TT 3: 
S227. 1, 19): O20 48 ti Bt te SE SG „(Buddha) machte darauf 
aus-samghäti-Gewändern vier Schichten(?)."" Als Parallelstelle zu unserem 
Text & auch Ch: Mps. (ST ft 9, 16h, 18/19 = TT 4, 5:20, 1, 4—6): 

4: 8) BGG. te We et fio A ST: TR BD ER 
Fick HLA RM EK EH EL... 

, (Buddha) sprach zu Cunda: ‚Nimm ein Gewand (samghäfi) und 
breite (es), vierfach gefaltet, aus [oder: nimm vier Schichten Gewänder 
und breite sie aus]; ich habe Rückenschmerzen und will ein Weilchen 
ruhen‘ Cunda empfing die Weisung, und nachdem er (das Gewand) 
ausgebreitet niedergelegt hatte, setzte sich Buddha darauf,” 

Die Ausdrücke SEE und HE, die eigentlich „geflicktes, schmutziges 
Gewand“, „Schreibtäfelchen‘‘ und „‚Bretter, die ein Bett bilden" bedeuten, 
werden hier — auf das Gewand übertragen — offenbar in derselben Be- 
deutung gebraucht wie fed, fH), nämlich „Schicht, Schichten machen, falten”. 

P (209): catuggunam samghitim pafifiäpetvä ... weist darauf hin, daß 
es sich hierbei um ein Gewand, welches vierfach geschichtet wird, handelt; 
aus den chinesischen Texten tst die Zahl der Gewänder nicht zu ersehen, 
wenn auch das & von S auf mehrere deutet. 

iz P (209): ... dakkhinena pasena <ihnuseyyam kappesi .. 

13 3 Je. Denselben Ausdruck haben 5 (ST fe 10, 64b, 17 = TTı, 
5.227, 1,20), H (ST $k 1,.47b,4 = TT 26, 5. 367, 2, 5), Ch. Me. (ST 9 
wh, 160= TTı, 5.21, 1, 7). An der letztgenannten Stelle gibt es zwei 
Ausgaben (5: und 3p), die Mb lei „häufen, Schicht" für #4 lei „binden‘ 
lesen, Die Pälientsprechungen zu unserem Text {P 209) und zu Ch Mpa. 
(DN XVI, 5, ı [I], 137]) lesen: pide pidam accadhäya (in DN XVI wy. I 
scchädäva, accadhäraya) „nachdem er feinen) Fuß auf den (anderen) Fuß 
‘gelegt hatte“. Vgl, dazu Childers s. v, accddahati und Kern, Manual, 5,43, 
Anm. 5, Zu a, welches eigentlich ‚‚zusammenbinden‘ bedeutet, vgl Buddha- 
ghosas Erklärung für pallankam äbhujitvä ,samaritate firubaddhisanam 
bandhitva’! (Visuddhimagga, 5. 271). 

14. Die nun folgende Geschichte vom Tode Nigantha's und dem Schisma | 
unter seinen Schülern wird im Sangitisutta zweimal erzählt: als Tatsachen- 
bericht und als Wiederholung dieses Berichts durch Säriputta beim Beginn 
seiner Ermahnungen an die bhikkhu. Unser Text beschränkt sich auf San- 
putts's Erzählung. Wörtlich mit dem Sangftisutta übereinstimmend findet 


DAS CHUNG-TSI-KING DES CHINESISCHEN DIRGHAGAMA 35 


sich die Geschichte im Päli im Päsädikasutta (ON AXITA, 1.2. a[ IL, 1177187), 
Dart kommt sie dreimal vor: als Tatsachenbericht, als Bericht Cunda’s 
vor Ananda und als Referat Änanda's über diesen Bericht vor dem Buddha; 
in der chinesischen Entsprechung dazu, Ch, Päs, ST ft 9, $9b, 17—19 
=TT 1, 5.72, 3, 15 ff und ST toa, 2—4 = TT S. 73, 1, 1#., aber nur zwei- 
mal: der Tatsachenbericht wird (wie in unserem Text) fortgelassen, Ich 
setze im folgenden die Fassung der Geschichte in unserem Text und in 


Ch. PSs, nebeneinander. 


a) unser Text b) ‘Ch, Pas, 

AP He ie OK BR J eo RR ALA ER Tae 
CAA .HRERTABEIH FIN NASFHBIRT 
FIRR.HREN.AEE HR. HREM. 
@, tr 40 FL ea He Ze Hie A, FIR BEA 
Sibi REEHE. FS RKP A RTHREKSD 
SRASAWR.ABRCe DRAWERS A, 
PAS ME TE, LT EA Hie SB SRL EAT BM, FR 
A-RIEBERZEHN MMS HK AED 
li FT a8 I] AR, | age 1B] AR. 

+ HWBARERERM + BFRBARIERE. 
MS UG We let] Ge A Bh at EB, ZEN D: 


Wiederholung (Erzählung Änandas}: 
ı statt beider Zeichen fi 
2 statt beider Zeichen 5 EB. 


Übersetzung von b: „In der Stadt Pävä gab es den Nigantha Näthaputta, 
er ist vor nicht langer (Zeit) gestorben. (Daraufhin) haben sich seine Schüler 
in zwei Parteisn gespalten. Ein jeder zankt mit dem andern, sie schmähen 
sich gegenseitig ins Angesicht ?), sie kennen keine Unterordnung. mehr. 
Sie suchen an einander ihre Schwächen und streiten sich die vollkommene 
Erkenntnis (üäpadassana) ab: ‚Ich bin imstande, das Rechte zu wissen, 
du bist dazu nicht imstande, Ich wandle den wahren und richtigen (Wandel), 
eis bist in einer Irrlehre (befangen). Das zuerst (zu Sagende) stellst du nach 
hinten, und das später (zu Sagende) nimmst du nach vorn, — (das ist) Ver- 
drehung und Unordnung, es gibt (in deinen Reden) keine Logik (oder: 
Fölgerichtigkeit). Das, was ich sage, Ist richtig [ich bin hier der Lesart der 
Wiederholung gefolgt), das, was du sagst, ist falsch. Falls du etwas hast, 
was (dir) zweifelhaft (erscheint), solltest du mich um Rat fragen.“ ... Als die 
Leute jener Stadt, welche dem Nigaptha ergeben waren, (diesen) Streit ge- 
hört hatten, entstand Abscheu und Kummer in ihren Herzen.” 

Die Entsprechungen zu diesem Abschnitt in S stehen: ST A 10, 
64b, 17—65a, 2 und 653, 3-7 = TT t, 5. 227, 1, 21ff. und 228, 3, Si; 
in H; ST $k 1, 476, 3—9 = TT 26, 5. 357, 2, Bi 

15 JE GE (die ST-Ausgabe hat hier die graphische Variante AL) =. 

16 P (210): Pavayam adhunä kAlakato (hoti). 

3° 
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ı7 P (ato): dvedhikajarm. Der nun folgende Abschnitt zeichnet sich 
im chinesischen Text durch außerordentliche Kürze des Ausdrucks aus, 
nnd es ist an einigen Stellen nur mit Hilfe des Pälitextes möglich, den Sinn 
zu verstehen. 

18d, kh, der jeweils Redende sucht seine eigenen Vorzüge und die" 
Schwächen des anderen herauszufinden. Zu f2 # vgl. Pelliot, T’oung pao, 
[11-e serie] vol XXV (1928), 5. 409/10 Unser Text: A He  #, Ch. Pas. 
(s. Anm, 14): 25 Mi ot 22. 

19d. h. die Lehre des verstorbenen Meisters (Nigaotha). 

20 P (210): na tvam imam dhammavinayam @jänäsi, aham imam 
dhammavinayam Apinimi. 

21 P (210): micchipatipanne tvom asi, aham asm sammäpstipanno. 

ao 5 # Wil HE. Wörtlich: es gibt (darin) kein früher und später, 
d.h. keine logische Reihenfolge. P 210: pure vacanlyam pacchä avaca, 
pacchä vacanivam pure avaca. Dem Pälitext kommt hier Ch. Pas. (5. Anm, 14) 
am nächsten: [4 Wl] 36 p86 Li fe Se Wi. H (ST fk 1, 476, 7 = TT 36, 
S. 367, 2,.13): 38 he WH FB. S (ST AR 10, Gyb, 18 = TT 1, 5.227, 2, 13/14); 
NERLRFUHKEREREN S ME, 

23 P (210): äropito te: vado niggahito "si. 

4 fe #. 

25 Wörtlich: waren voll Abscheu bekGmmert über den Lärm des 
Zankes ... P (210): nibbinparip’ pativanaripa. 

36 HU BE, Dieser Ausdruck kommt 5, XIII und 6, XII als nissaraptya 
und 4, XXI, 3 (Anm. 174) in Verbindung mit 7 vor. Hier entsprechen 
die Zeichen SE phy HH 3 dem „‚aniyyänike anupasamasamvattanike" von 
P (310), während AfA HE dem „niyyäniko upasamasamvattamko” 
(211) entspricht. 

a BP an ER PG (statt des letzten Zeichens liest die B-Au- 

be: 3F, die =-Ausgabe: #4). FE wird im K'ang-hitze-tien ff) gleich» 

gesetzt, #5 ist aber nur eine Nebenform von }5. Das gäbe keinen Sinn, 

Vielmehr ist hier, wie aus den im folgenden zum Vergleich herangezogenen 
Stellen hervorgeht, #5 statt FR zu lesen. 

In Ch. Pas, wird nämlich im Anschluß an die Nigaotha-Geschiehte 
derselbe Vergleich gebraucht, und zwar in dreifacher Form. Es heißt dort: 

a) ST A 9, Goa, 5= 111,575, 1, Mur 

b) ST #9, 60a,6= TT 1, 5.73,1,12: | | He | R21 | H- 

c) ST # 9, Gos, wfır = TT 1, $.73,1,26:| JH I] I: 
„gleichwie man einen verfaulenden (baw. alten) thiipa kaum (bzw. gar nicht) 
(mit Farbe) beschmieren kann," 

Merkwürdig ist FF (7c und Ai lesen statt dessen #5), welches eigent- 
lich „beflecken,. beschmieren” in herabsetzendem Sinn bedeutet, Dieselbe 
Lesart hat, wie eingangs dieser Anmerkung erwähnt, die W-Ausgabe unseres 
Textes, 

## „verfaultes Holz" deutet darauf hin, daß es sich hier um ihüpa aus 
einem Holzgerüst handelt, welches mit Putz beworfen (Hj) oder mit Farbe 
bestrichen (ff) wurde, thipa aus Holz s. de Groot, Thüpa, S, 6, 12, 16. 
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Dies Lesart der =-Ausgabe unseres Textes nF] {jf entspricht 
am besten dem appalisarane von Pato. PDs. v. sappatisarana ,,able to be 
restored". 

ps H FF = Hi = Pr. P 210: asammisambuddhappavedite, 


29 FF 

30 my 7 yt AE an 37 3 > Zu den ersten vier Zeichen 
vel P 21: niyyäniko wpasamasamvattaniko fs. Anm, 26), 

Die Entsprechungen zu diesem Vergleich finden sich in Ch. Pas, an 
folgenden Stellen: 

a) ST & 9, 60a, 8 = TT 1, S. 73, 0, 18/19: BE oy HE SO] TF 
(IC und A: F5) &- 

b) ST fF 9,60a,13= TT, Ss 724 | | | | 1] 
„,gleichwie man einen neuen thüpa mit Leichtigkeit mit Farbe beschmieren 
kann”. 

Der Beachtung wert ist, daß weder 5 noch H zu den Vergleichen unseres 
Textes eine Entsprechung haben, 

Als einzige Rudiment diesss Vergleichs ist in P (210) und im Päsä- 
dikasutta, ON LLU, 5.118, wo or dreimal vorkommt, der Ausdruck bhin- 
nathüpe appatisarane anzusehen. 


3 Sten VA Bi FPR. WE SEAT A. Er 
te. AA SE. 

P (211): fattha sabbeh' eva sampayitabbam na vivaditabbam yathayidam 
brahmacariyam addhaniyam assa ciratthitikam tad asa bahujanahitiya 
bahujanasukhäya lokänukampäya atthiya bitäya sukbiya devamanussinatm. 

Mf entspricht dem samgäyitahbam von P {vgl He | SF = samgi- 
tisutta in der Überschrift unseres Textes); es ist bezeichnend für die Auf- 
fassung des chinesischen Übersetzers von sam-gäy, daß er den „sammeln 
bedeutenden chinesischen Ausdruck wählt, für den in der weiter imten 
vorkommenden Fassung der Formel (von den „Zweiheiten‘ ab) F# | 
‚(schriftlich) redigieren‘, eintritt, Viel. Anm. 52, 

Schwierig ist £ fit #2 #- Berücksichtigt man aber, daß in derselben 
Formel einmal (vgl. Anm. 36) 3 5 statt 2 Pr steht, welches man mit 
postponiertem 5; als „für viele“ auffassen wird, und ferner das „bahujana-“ 
vor P, so ergibt sich die im Text gegebene Übersetzung, 2 Vit fre 
‘aupenscheinlich in derselben Bedeutung Ch. MA Nr. 91, TT 1, 5.573; 3, 22 
MIN 8 (I, 40ff) kann ich allerdings keine Entsprechung dazu Analrwelsunn 

Der Passus von 4 fj bis HE SE zur Wiedergabe des Pali „‚bahujatn- 
hitäya bahujanisukhäya lokänukampäya atthäya hitäya sukhäya devama- 
nıssänam“ läßt sich auch in Ch. Mps. nachweisen: 

a) ST 9, 13a, 16/17 = TT 1, 5. 15, 2, 23/24; Palientsprechung DN 
AVI, a, 4 (il, 103), 

b) ST fe g, 14b, 15, 16 = TTı, 3.17, 2, 7/8, to; Pähentsprechung 
DN XVI, 3, 38 und 40 (II, 115). 

Auch in unserem Text kommt -(6, 1%) ane Stelle vor, in welcher 
das: ff in einer ähnlichen Weise verwandt wird, Es heißt dort (ST 433, 13): 


AFHE-- -- KA A #2, und die entsprechende Stelle in P (246) 
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lautet: bahujanaabitiya bakujarıaasukhäya bahujanassa anatthaya abitäyn 
dukkhäya devamanussinam. Vgl, Anm. 284. 

je GS entspricht nach Ros: 511, 2, 168. skr. arthakrıya. Zu = 
sukha s. Ros: 138, 2, 2. 

32 — IE 7H. Zur verblaßten Bedeutung von dhamma in Verbindung 
mit Zahiworten s, Geiger, Pali dhamma, 5.9 und of. In unserem Text 
bedeutet x. B. = # eine Gruppe von drei Lehrbegriffen, die unter einem 
Überbegriff zusammengefaßt sind, muß also mit „Dreiergruppe von Lehr- 
begriffen‘ oder ,,Léhrbegrifisdreiheit übersetzt werden. Ich werde statt 
dieses Wortmonetrums kurz „Dreiheit“, „Vierheit"" usw. sagen. Auffallend 
ist, daß in den die einzeinen Zablengruppen einleitenden (u EE— II =" 
usw. | TE de) und abschließenden Formeln CB 5; tu OE IH i TE HE) stets von 
IE 2# die Rede ist (eine Ausnahme bilden nur die Abschlußformeln der 
„Einheiten'“ und ,,Zwetheiten", die {2 $5 — HE am ae Fr a und + Bin 
= By GE lauten), während die- Kategorien innerhalb der Zahlengruppen 
stets nur mit ff 4p — (=. 4 usw.) PE eingeleitet werden. 

33 Zur Unterordnung aller Wesen unter „Einheiten“ «. Takakust 
IPTS 1904/05, 5. for, Anm. 

4 -DRrERMEH- Ch. Das. 1, 9 (ST IR 9 44a, 1h = 
TT 1, S. 53, 1, 10) hat dieselbe Formulierung, nur F statt — 9]. Palient- 
sprechung dazu s. Das. S. 1, 2, IX (DN Band II], 5. 273). H (ST $k 1, 
a7b, 16 = TT 26, S..367, 3, 6): HAAR H tk fr 4E (Takakuaw in 
seinem Referat über den von mir H genannten Text, [PTS 1904/05, 5, 101, 
Anm.,, hat die Lesung: — $9 47 BIKE if fH). SET 19, 65a, 11 = 
TT 1, 5.227, 3, 1/2); — 4) E44 UK fe TE. Das ist die einzige „Ein- 
heit“ in 5, 

35 — 4) % 4E th 47 FE. Die M-Ausgabe hat statt des in ST 
und TT stehenden HE das richtige {E. In Ch. Das. und Das. 5. fehlt diese 
„Einheit". H (ST $k 1, 47b, 16 = TT 26,5. 367, 3, 6): SH 4 
the Fr HE. 

36 Die Schlußformel weicht hier von der in Anm. 3! gegebenen ab: 
@ aH UB ..... und später ZB statt & Py. P unverändert: 

37 Zur Bezifferung =. Bemerkung 1 auf 5, 29, Die genauen Stellen- 
angaben zu den in den folgenden Anmerkungen zitierten Texten finden 
sich in den dieser Arbeit beigegebenen Tabellen. In Nr. I—VT der ‚‚Zwei- 
heiten'' fehlt eine Überschrift. 

38 PI.Hı. $1 (die einzige „Zweiheit” in 5), Ch. Das. 3. und Pah- 
entsprechung dazu Das. 5. 1,3, II. Wie Ch. Das. 3= Ch. E. 3 (ST 9, 
47b, 18 = TT 1, 5.57, 3 9. 

39 — 4 — & Ch Das. 4: EM. Nettipakarama 5. 126: 
tanha caavijjäca. Pl und Das. 5.1, 3, IV: avijjä ca bhavatapha ca. H2 
und Ch. E.4 (ST ft 9, a7b, 18 = TT 1, S. $7, 3, ofto): EMMA E- 

40 PILL H3: 47 Fl Se 4y AR, tn unserem Text fehlt das zweite 4]- 

at PIV. Mey. 104, 50. $1: Shrikyam, anapatrapyam., de Harlez 36, 
fi. 12 (34) und H4 wie unser Text (ME Hy Set AR). 
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Ah Hs ibe 47 beidemal fort, Mvy. toy, 13. 14: brih, 
apatripyam. PV. Itiv. 42 (36). 

43 P XXXII. Das. 5.1, 3 VIN; chines, Entspr. dazu Ch. Das. 8, 
H 27. Stf1,26a/b: — 3. Miy. 57,9. 10: ksayajtiinam, anutpädajiänam. 

44 Die Kategorien VII—XUI unseres Textes sind in P und H nicht ver- 
treten (5 hat überhaupt nur eine Kategorie in.den „Zweiheiten”‘, vgl. Anm, 38); 
da außerdem die vorhergehende Kategorie (VI) in P und H die letzte Kategorie 
der ,.Zweiheiten™ bildet, scheint es mir, daß die Kategorien VII—XIL unseres 
Textes und des ihm zugrundeliegenden indischen Originals erst nachträglich 
hinzugrfügt sind, wobei wieder die Kategorien XI und XI eme Sonder- 
stellung einnehmen. Denn ı. finden nur die Kategorien VII—X ihre fast 
wörtlich genaue Entsprechung in den in AN IL, X1, 6—y (Bd. 1, 5. 87) auf- 
geführten Kategorien, teilen sich also als zusammenhängende Gruppe ab 
und 2. weichen X1 und XU] auch in der Überschrift van VII—X ab, vgl. 
dazu die Anmerkungen 49 und 30 mit 45—49. So nehme ich an, daß hier 
ein dreifach zusammengeflicktes Stück vorliegt; an die Kategorien I—Vl 
sind VII—X und XI/XI1 angehängt. 

S-AZREHER, BEP EL — BK BME. ANU, 
XI, 6 (Bd. 1, 5:87): dve .... paccayä rägassa uppidaya. katame dve? 
subhanimittafi ca ayoniso ca manasikfiro, Fe gibt subhanimittam 
wieder. Zu diesem Päliausdruck vgl. Franke, Dh,, 5. 68, Anm. 4. Bemerkens- 
wert ist, daß als Nr. 2in VII und VIII unseres Textes 7% EL fE, in IX jedoch 
A EHE steht, während AN in allen drei Fällen ayoniso manasıkäro hat, 

6 -BIRERBRE HER. — BFE, AN 
XI, > (1,87) dve ... paccayä dosassa uppädäya. katame dve? patighani- 
mittahi ca ayoniso ca manasikäro. 

7 AER Rae ee, ZARBEN, 

AN 11, XI, 8 und 9 (1, 87) stimmen so genau mit den Nummern IX 
und X unseres Textes überein, daß ich die Übersetzung fast wörtlich dem AN 
entnommen habe Zu meiner Einschaltung von hetu vgl Ch. Das. (ST 
Bo. 45b.7 = TP 1, 5. 54, 3, 19): A BR. welches attha hetü attha pac- 
caya im Dasuttarasuttanta (DN Band II], 284) entspricht. 

48 Chinesischer Text wie Anni, 47, jedoch statt A hier an d. entspr. 
Stellen TE. AN II, X1,0 (1, 87). Vel. SE 3: — [QR BE Hh. 
—ANIEE.ZNIFH ES, Die anderen [4 #- ‚Zweiheiten“ sind 
in Stf. nicht zu finden. 

ac. HB RnB, — EHER RM, Eine Pälent- 
sprechung, die diese beiden Begriffe zusammenfaßte, ist mir nicht bekannt. 
Zu asekhä vimutti vgl. asekhä sammävimutti (DN ID, 277 = AN V, 222 und 
unser Text 10 [ST f# 9, 496, 17 = TT 1, S. 52,3. 8 und S. 23 meiner Arbeit); 
die Begriffe sekha und vimutta (v, |, vimutti) setzt zueinander in Beziehung 
die Strophe AN 1, 251. Dieselbe Strophe findet sich auch Itivuttaka 62 
(S. §3) und 102 (5. 104). 

0 He. HA BH. —HRBH. BH wi 
ME: SA. finden sich als letzte unter den 62 Jf in H (ST $k ı, 50b, 141, = 


il 
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TT 6,5. 371, 2, U,); die ersten 18 davon entsprechen den: in Visuddhimagga 
5, 484 (atthdraca dhätuyo) aufgeführten 18 dhätu = Mey. 107 (astidads 
dhätavab). In anderer Reihenfolge Dhsgr, 25 (aspidaia dhAtavah), 
sahkhatadhäte, asankhatadhätu bilden Nr. 32 und 33 der 35 in Visuddhi- 
magga 5.486 aufgerählten dhitu. Das. $.1. 3. IX (DN II, 274): dve 
dhätuyo, samkhat§ ca dhiwu, asamkhatl ca dhätu, An der entepr, Stelle 
in Ch. Das. (ST aii 44a, 14 = TT 53, 1, 18/19) steht 2 BE JE IE (thS- 


5 Diese Feen beim Beginn der „Schlußformel" kehrt nur noch nach 
den „Dreibeiten‘“ und „Fünfheiten‘ wieder; sonst fehlt sie. | 

52 Die Schlußforinel beginnt hier Er HE ER 4, weiter wie oben Anm. 
31. Diese Formulierung wird von jetzt ab bis rum Schluß unsers Textes 
beibehalten. 

Der Ausdruck 3 4 deutet darauf hin, daß es sich hierbei um schrift- 
liche Abfassung handelt. Vel s. v. ## Giles 286: „ein Buch schreiben“ (to 
write a book), Couvreur 1, 5.822 und Courreur 2, 5, 384: „schriftlich ab- 
fassen” (consigner par éerit) und | 92 „Memoiren verfassen" (Couvreur t, 
S, 822), gE | „Annalen schreiben“ (Couyreur 1, 3.822, Giles 280, PP IT, 433). 

Die Verbindung $46 habe ich allerdings weder in den genannten 
Wörterbüchern noch im Ty finden können, dafür steht sie aber im Pwyf, 
Heft 103 (eingehender Ton Nr. 14: Hp), fol. 6a, Von den drei dort augeführten 
Belegstellen habe ich die dritte, das Zitat aus dem $ YM Tsin-shu, nicht 
verstanden, die beiden vorhergehenden Zitate aus dem $$ Mr Hou han 
shu zeigen jedoch mit genügender Deutlichkeit, daß das Binom ‚schriftlich 
darlegen, redigteren“ bedeutet, 

Die erste Stelle ist ein Auszug ans den #7 AR, und.zwar dem Abschnitt 
über den Kaiser 3 Hr Kuang wu ti (26—58 nn. Chr,) der späteren Han- 
Dymastie (25—221 nm, Chr.). Zuerst wird über im ersten Jahre der Periode 
Ar jc Chung yüan, d. h. im Jahre 56 n. Chr,, geschehene Wunderzeichen 
berichtet (wohlschmeckende und, wie aus dem nicht in Pwyi gebrachten Teil 
des Hou han shu hervorgeht, auch heilende Quelle, rote Pilanze, amyta). 
Dann heißt es: „viele Untertanen machten eine Eingabe an den Kaiser, 
(m welcher) [zum Schluß] gesagt wurde: man sollte dem Historiographen 
(A Mt, der Kommentar erklärt: tz $2, Vorsteher des Geschichts- 
schreibeamtes) den Befehl geben, (die Ereignisse) schriftlich niederzulegen 
(72 4%), damit (sie) der Nachwelı überliefert würden." 

Und an der zweiten Stelle, einem Auszug aus der Biographie des # fA 
Pan-ku (aus den 2 {4 des Hou han shu) heißt es: „Der Kaiser (gemeint ist 
HF Kt FF, 7659 0. Chr.) berief konfuzianische (Gelehrte), damit sie die 
fünf Klassiker erklärten und kommentierten. Sie verfabten das a Be il je 
fa Fai hu tung te lun (vgl. dazu sowie zu dieser ganzen Stelle Wylie, Notes 
on Chinese literature, 1867, 5, 127/28), (und der Kaiser) befahl dem Pan-ku, 
ihr Material (2%) (abschließend) zu redigieren (4 4fk)." 

53 Dhsgr. 139: -.-. trig: akuSalamilini tadyathä lobho moho dvesa- 
Sceti. Pl: lobho akusalamülam usw. Ebenso Das. 5, V (S.275) und Itiv. _ 
so (45). Hi, 56, ZRE STAS Sb == TT 1, 5.59, 3, 2/3) 
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und Ch. Das. 5 nehmen gleichfalls EHE mit in die Unterbegriffe 
kinein, 

54 PIL: alobho kusalamfilam usw. Ebenso Das: 5. VI (3.275; Myy. 
104, 15—17: alobhah kufalamifilam usw. Dhsgr. 135: trint kwalamälänı 
tadyathä advego ‘lobho mohadcen, St. I, 720, 19 ff, 2,57, = Re He (ST fe 
9, 49b,2 = TT 1, 5.59, 3, 4/5) und Ch. Das. 6 nehmen 36 4# auch in die 
Unterbegriffe hinein. Eine Kategorie trini kusalamilini mit anderen 
Unterbegriffen Dhsgr. 15 = Ch. Dhsgr. [V (24, 105). 

SUS AE. — (SA. FSS DT MER 
Tr. 0 Ei MEAT. Eshandelt sich hier wohl um spätere Zusätze 
zum Text. Als Parallele zu II unseres Textes könnte man vielleicht Stellen 
wie Nettipakarana 5. 126: akusalaip käyakamman, akusalam vaclkammar, 
akusaları manokammam (dort freilich unter der Überschrift tisso kusa- 
lipaparikkhs — v, |. kusalaparikkh’ — zusammengefaßt) heranziehen: 
#7 kommt nach Ausweis von Ros. 414 1, 17: & 46: 315, 1, 12: ass. 
auch als Wiedergabe von kamma (karma) vor. 

Zu WvgL.53(ST # 10,653, 14/15 = TT 1, 5.227, 3, 11/12): = AS 
EHE EE) Se Ae BE FP. kGyakammam akusala- (oder; duc-) 
caritam? Vel. Vibhanga 364: akusalam kiyakammam kAyaduccantam usw. 

56 PIII. Ebenso Itiv. 64. (54). H 5 wie unser Text (= 3 47). Mvy. ot, 
I—3: trini kiyaduscaritäni, catvärı vagduscantini, trini manotuscaritäni. 

$7 = fy. PIV. Ebenso ftv. 65 (55).. Mvy. 92, 1. 5. ro; kaya- 
sucaritam, väksucaritam, manahsucaritam, H 6: = #6 47. 52 (ST fk 10, 
ae end = TT Hi 5.227, 3, 10): # (Ha ws # AT- Käyakammamı 


bo fis: Zak OM. X, (1) {Anm..63) ebenfalls SEK für nekkhamma (von 
kima abgeleitet); XIX, (1) dagegen [HY BE (von nikkhamati). 

DEREN. Als Entsprechungen kamen von vornherein P V} tayo 
akusalavitakkä oder P VII: tayo akwalasumkappä in Betracht. Vel. den 
in SBB IV, 3: 208; Aum. 3 zitierten Kommentar, Sum. 223: atthato pana 
kimavitikkidinafica kimasamkappidinafica nfinikaranam n'atthi: Dach 
ist IE Bi HE als sammäsamkappa oft belegt, und EM, (ohne fff) kommt 
in unserem Text 7, V1, (2) (ST #9, 43b, 6 = TT 1, 5: 52, 2, 6), 8, I, (2) 
in der Lesung der =-Ausgsbe (TTı, 5: 52, Anm, 7) und to, I, (2) (ST 
#0, 43), 17 = TTı, 5.53, 3,7) als sammisamkappa vor. vitakka ist 
4, XIV (STIL. c., 42a, 19 = TT 1, 5. 50, 3, 19 und 20) mit 4 wiedergegeben. 
Es ist also klar, daß die Entsprechung zu unserer Kategorie IX in P VII 
zu suchen ist, Gleichfalls P VII entspricht S: — FREE ff: die Ent- 
sprechung für vitakka in S ist 3, vel. 4,4 (5T BR 10, 65b, 16 und 17 = 
TT ı, 5. 228, 3, 13). Zu PV und P VI; tayo akusala- (baw. kusala-) 
vitakkä gehören dagegen H 3 und 4 (ST Kt 5$b, 16 und 56a, ı = TT 26, 
S. 377, 1, 26 und 2,8): = (5) % SS 

6z P VI. 55: ZH my 

63 HE AK AB, vgl. Anm. Go. S: ME Ak AB HE. 


mu 
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64 =ZME PIXXVU Itiv. 60 (51). Hoernle 3¢ (S. 17), 149,5. 
7 (S. 27) hat: [trijoi punfyJakfr]iyävastüni dinamayam Glamayam bhä- 
[vanimayam), H353: | | | i. Se ZH ei AL Hr St. 1,606 
weicht won unserem Text nur darin ab, daß Sti. 9 (pufifia-) auch in die 
Unterbegriffe hineinnimmt. Mvy. 03 (+aupadhikam punyakriyävastu) und 
de Harter 30 (31/32) (+ Jf HE 4E WM) haben vier Unterbegriffe. An der 
zuletzt genannten Stelle scheint mir in jepadhigam, das in de Harler” Vorlage 
stand (de Harlez, 5.32, Anm.) und das er in jesidiyam ändert, cher eine 
Verstiimmelung von aupadhikam vorzuliegen. Val. Ros. 437.3, 34/35: fit a 
Rj aupadhikam punyakriyäyastu (nach der von ihm benutzten Ausgabe der 
chin. Mahävyutpatti 93, 5). 

65 2h SE 2. In unserem Text und in Stf,, das nur noch ein gi zwi- 
schen das zweite und dritte Zeichen einschiebt {s. Anm. 64), ist augenschein- 
lich silamaya zu samaya verlesen worden, 2f: SE = samaya's, Ros. 167, 1,25. 
520 und-H 33 gehen beide auf sila- zurück. 

66 = =. S16. W238. Stk. I, 63b, Ch. Das. 3 und Ch. E. 3 (ST &9, 

47b, 20 = ='TTr, 2.548,34, 14/15) haben die Reihenfolge 2,1. 3 der Unter- 

begrifie. PXXVI Das 5. III (8; 275). Itiv. 52. 53 (46/47). Dhsgr. 27: 
vedan’ trividhä sukhi dubkhädubkhäsukhä ceti, Mvy. 102 (ohne Über- 
schrift): sukhäb, dubkhih, adubkhfisukhah, 

67 = 3. Wie unser Text Ch. Das 4 und Ch. E: 4 (ST Ro, ob = 
TT t, 5. $7.3, 16/16). PXVL Das S,.1V (S275). Inv. 5B.(50), P hat 
drei verschiedene tayhä-Kätegorien: XV], XVH, XVII; H zwei: 21 und 22 
(ST gk 1, 60b, 2 und 12 = TT 26, 5, 382, 3, 21. 3, 18), welche P XVII und 
XV! entsprechen. 510 {ST A mm, 65a, 17/18 = TT 1, S. 227, 3, 23/24) 
entspricht P XVII, Abo: 





unser Text | 


xı | XVI 
== XVII | 
= XVII = = 


# 
a 


Va 
= 
Le 


Stf. 1, 4b hat unter PY 3% (esana 7, vel. XVI unseres Textes) cp, 
4 |, Mf |, REA | (küma-, ripa-, aröpa-, vibhavatanhä), 

68 —HM: P XX. Wie das # in die Überschrift hineingeraten 
ist, weiß ich nicht. 47, weiches gewöhnlich bhava vertritt (in dieser Bedeu- 
tung im zweiten Unterbegriff dieser Kategorie), kommt in unserem Text auch 
ohne besondere Bedeutung, als Gegensatz zu #£, vor. So | Hf hiri, | th 
ottappam {2, V, 1, 2), | 25 safıkhata” (2, X11, 1), | @ | QM vitakkavicira 
(4, XVI, 2). 4 IM könnte an und für sich auch einem sSsava entsprechen, 
Vel. Ch, Das. 1,3 (ST 9, 448, 9 = TTı, 5.5, 1, 6) = Ch. E. 1,3 
(ST Ro, 47b, 17 = TT 1, 5.57, 3,5): | | MQ und die Pälientsprechung 
dazu, Das 5. 1, 2, III (DN III, 5,272): phasso säsavo up&däniyo, oder 
Ros. 245. 3; 15#. Ich habe aber aus zwei Gründen das #7 an dieser Stelle 
unübersetzt gelassen. J. Weil es, wie in der vorliegenden Anm, Bereigh, 
in unserem Text keine zuitbeierlung haben muß ond =: weil mir. zu 
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‘dieser in Palitexten öfters vorkommenden Kategorie keine andere Über- 
schrift-als tayo Asavä bekannt ist. $8, Hay, Stf. 1, sb SM. Ebensa 
Ch. Mps., ST 9, tob, 11 = TT 1, 5. 12, 1, 22/23. Die Pälientsprechung 
dazu DN XVI, 1, 12-(I1I, $ı) hat vier Ssava (+ ditth”), wobei allerdings 
die Hs. K: ditthäsavä nur in einer Note bringt. DN AVI, 1, 14 (1, 81) 
haben alle Hss. vier Ssava; im chin. Text fehlt die Entsprechung hierzu, 
ebenso zur Parallelstelle in DN XVI, 2, 4 (TL, 91), wo die Hes. ot und bh 
ditthisavai. weglissen.. Ch. Dhsgr. XXX VIII (29, 124): PY YQ, ander den 
in unserem Text genannten noch A, | , ditthdsavo. Dieselben Unterbegrifie, 
pur in anderer Reihenfolge, de Harlez 58 (43) unter [U fe (ogha); vel 
P4 XAXI. 

bo = ik. PXXXI, Itiv. 93 (92). P hat zwei aggi-Kategonen, 
KXXMIT und XXXIT, ebenfalls H: 31 und 32 (ST $k ı, G2b, 7 und 9 = 
TT 26, 5.384, 3, 26/27 und 5.385, 2, 1/2), dio denen von P entsprechen. 
5 35 entspricht unserem Text. Hoernies Kategorie ‚‚threefold dharmas, 1 
(Hoernle, 5.17) gehört auch au PXXXI, mcht XXXID; vgl, Hoermle, 
S.22, Anm, und Weller, Bemerkung zu Hoernles Ausg- d. .zentralasiat, 
Fragmente des Samgitisuttanta (Asia Major, Bd. TV, 5.445). Also: 








unser Text P H | S | Hoernle 
KV XXXII | 31 | 35 | 31 
— XNA $2 _ = 


7o = we. Ebenso $9 und Hay. P XXII, Tiv. 54, 55 (48). oR ist 
bei Ros. 279 in der Bedeutung esanä nicht zu finden, vgl. aber dortselbst 
ght, 3, ta; We | BE = ariyapariyesanasutta, Takakusu, Pali chrestomathy, 
Glossar 5. v. csani: Bi SI. 

Hk. 525 und Heys: = E mit anderer Reihenfolge der 
Unterbegriffe (S: 2,3, 1; Hi 2,1, 3). P LVI. Der Ausdruck Hy, welcher 
in unserem Text hier fiir Sdhipateyya steht, kommt weiter unten (KXII, 
i-—}3; Atm. 77) zur Wiedergabe von adhi- vor, Ähnlich verhält es sich mit H, 
wo der Ausdruck #4 | an den unserem Text entsprechenden Stellen eınmal 
zur Wiedergabe von Adhipatevya (H-48), das andere Mal zur Bezeichnung 
von adhi- {Hgı, ST $k 1, 656, 10 = TT 26, 5, 388, 2, 24/25) verwandt 
wird. Ros, 102, 1, 31 hat keine von diesen Bedeutungen. Wem die [9 | | 
(= Sef. I, 9b), auf die Res. |..c, hinweist, entsprechen, vermag ich nicht zu 
entscheiden. 

z=M: P XI: tisso akusaladhituyo, S12: = ARR H7 
(ST $k 1, 574, t = TT 26, 5.378, 2, 24) wie unser Text, aber ohne Uber- 
echrift, Die Überschrift = # steht ST $k 1, 55a, 6 = TE 26, 5. 376, 2, 10. 
Daraus ist zu ersehen, daß H nicht, wie S und P, zwischen akusala- und 
kusaladhätu, baw. BES und FE | unterscheidet. 

Unterbegriffe: 

unser Text und H 5 | 
ik Je = th ke (OR. i HE) St 
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Die in unseren Kategorien XVII1 und KIX genannten sechs dhätu 
findet man als Ner. &—13 in der aus 35 Nummern bestehenden dhatu-Liste: 
Veuddbimapga S$. 486 (vel. Anm. 50). Die drei in der Kategorie AX ge 
nannten dhitu sind dort nicht zu finden. 3S. aber die m Anm. 56 erwähnte 
chines, dhätu-Liste in H (ST #k 1, 5ob, taf. = TT 26, 5. 371, 2, 1) 
vou deren 62 Nommerm die Nr. 25—30 unseren Kategorien AVITI und 
XIX, die Nen. 44—46 unserer Kategorie XX entsprechen. 

73 P X: tiso kusaladhiteyo. 5 13: = 36 #. HB wie unser Text. 

74 Zu Hi ME FE vel. Anm, 60. 5; Aue Ze I. 

75 P XIV: aparä pi tisso dhätuyo_ Itiv, 51 (45). H 10 ohne Überschrift 
und mit jg) (unser Text: 3) für nirodha. Sonst wie unser Text. Über- 
en ST $e 1,558, 6/7 = TT 26, 5: 376, 3,11: 8:61, 
68a; = Sp. tk FP. | HE 1 | = Ho (ST $k 1, 57a, 1 =TT 26, 3.378, 
2,25) = 511 (ST f& 10, 65a, 18 = TT 1, 5..227, 3, 25) entspricht P XIU, 
May. E53 und den Nm, 41—43 der schon in Anm. 50 und 72 genannten 
dhitu-Liste in H (ST Rl sob, 148. = TT 26, 5.3471, 2, 1.) 

Zum Schluß möge eine Zusammenfassung der dhitu-Entaprechungen 
der „Dreiheiten‘' hier Platz finden: 











| Visuddhi- | 

wee | P| S| | St | Mey,| magga [FT 26, 5.3703, rit 
Text | 5. 486 

xvu|xt | ı | 7 | — | — | Ne 8—10/ Nr. 25—27 (Zeile 5) 
MX | XH 13: R — | — tI—t3; 28—30(5/6) 

= XUL| 4. 11,682] 155 a 41—43 (9) 

xx [XIV] — | wo | — | — = 4446 (10) 
_ III — | — —_ = | 23—25 | 59—52 (12) 





Zu dhätu in der Klasse der „Zweiheiten“" und ,,Sechsheiten" vel, 
Anm, so und 307. 

76 = 3. In P und H keine Entsprechung. 5:34: = 5, Vel. 
auch as 126: tayo khandhä silakkhandho, samadhikkhandho, 
paüfakkhandho. Zu 3 als khandha vgl a) = | im chines: Madhyamä- 
gama Nr. 210, EEE fr Je i. TT 1, 5.788, 3, 5: Palientsprechung 
MN 44 (I, 103 oben). b) 3p ME St | in Ch. Das. 5, ro und Ch. E, 5, 5 (ST 
fe 9, 44b,20/4528,1 und 48a, 8-9 = TT 1, 5. 54, 1. 4—5 und 58, 1, 89), 
Palientsprechung zu Ch. Das, 5, 10: Das. 5S. 1, 6, X (DN III, 279), pafica 
dhammakkhandhi. Eine genaue Übersetzung wäre pafica asekhakkhandhä 
Vel. dazu asekhena silakkhandhena usw. in AN IIT, 1.40, ı (1, 291) und Itiv, 
39 (50/51).— 5, auch Ros 382, 2,25: = | @ = triskandhakam nach der 
chin, Mahävyutpatti 65, 69 und Ros, I. c., Zeile 34: 4; | = satta Apattik- 
khandhä. 

Zu bemerken ist jedoch, daß sowohl unser Text als auch die unter a) und 
b) genannten chinesischen. Texte in der Abteilung pafca upädänakkhandhä 
(5, Il unseres Textes} khandha nicht mit ## übersetzen, und zwar haben: unser 
Text in 5, (ST A 9,42b, 15 = TT t, 51,2, 3/9), Ch. Das. 5, und. Ch E. 
5,3(5T fo 44b, to und 484,7 = TTt, 53, 3, 4—5 und 58, 1, 5—6) — 
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a 0, Ch. MA. Nr. 210 (TT 1, '5. 788, 2, 127) — ER für upäläna- 
kkhandha. S5,1 (ST & 10,670,353 = TT 1, 5.230, 1, 12/13) gibt upädänn- 
kkhandhe durch MY g8 wieder. 

4 kommt in unserem Texte 3, XXXIV (vgl. Anm. 166) und 5 3, 15 
(ST J# 10, 65a, 19 = TT 1, 5. 228, 1, 2/3) auch als räsi und $ 4, 30 (ST, 5, 
5. 66b, 6= TT 1, 8.229, 3, 7/8; vel. Anm. 121) als gantha vor. Dad es 
sich an der letzten Stelle um einen Fehler handelt, scheint mir sicher; ich 
vermag aber nicht zu entscheiden, ob das vorliegende Zeichen im chim, Text 
auf einen Schreibfehler im indischen Original oder einen Leseichler des 
chines, Übersetzers zurückzuführen ist. 

7 =. HER, | | W EA | | we), | I, Zu 
seme. vel. Anm. 71. Bemerkenswert ist, daß hier das Zeichen 7 sowohl 
sikkhä (in der Überschrift) als auch sila (im ersten Unterbegriff) wiedergibt. 
6, XII und XIV unseres Textes (Anm, 322 zu sikkhä-) finden wir diese 
doppelte Verwendung von #@ wieder. 5 und H unterscheiden hier wie 
dort MM (sikkhi) und HE (sila), 

333: =#, Wwe oF. iz, + |. 

Ha: = BH ERSB LI). | 1 EI: 

Sif. 1, 72a; = AR Bt (Unterbegrifie wie H). 

de Harler 37 (22) und chinesische Mahävyutpatti +6 (vel. Ros. 136, 
3, 295 149,2, 245 200, I, 97 205, 1, 45): = Me trini Siksägi; FR adkisilam, 
= adhicittam, #£ adhiprajün, 


Sifil, 5b: SE. MB. 

PKLVIE: tisso sikkhi adhisil 
sikkhäl 

Mvy. 36: trigi Siksäni, adhifilam, adhictttam, adhiprajüa. 

Dihsgr.140: tisrah fiksih, adhicittadiksä, adhidiladiksa, adhiprajhktiken. 

78 = = Bk. P LI: apare pi tayo samadhi, mit anderer Reihenfolge 
der Ünterbegnifte (1, 3,2). 5 22 (= = # A) schaltet in den Unterbegriffen 
vor samadhi jedesmal A ff} (vimokha) ein. Reihenfolge wie unser Text, 
Ch. Dhsgr. XXIX (29, 105): trayo vimoksih: Sünyatävimakzab, animitta’, 
apranihita’. Dhagr. 73: trayo vimoksäh: Zünyato ‘nimitto "pragihitah. 
Mvy. 73: trini vimoksamukkäni: Sünyatä, animittam, aprapihitam (vgl. 
Jiryo Masuda, Origin and doctrine of early Indian Buddhist schools, Asta 
Major, vol. IT, 5: 40, 6-und Anm. #). Die chines. Entsprechung dazu chines. 
Mahävyurpatti 73 (s Ros. 435, 3, 28; 358, I, 4; 306, 3, 1/2, 311, 3, 13) = 
de Harlez 40 (35): = #4 AG [§. Die Sanskrithezeichnungen für I 49 
und a i bea de Harler 40 (35) müssen vertauscht werden. De Harlez 
74 (47) ist die Kategorie 40 (35) wiederholt, doch fehlen 74 (47) Pf in der 
Überschrift und die Sanıkritentejwechungen. 

Von den zwei = = k-Gruppen in Stf. 1, 56a gleicht keine unserem 
Text, Nr. 2 entspricht 1 PL. Das, 5. II {$. 274) entspricht PL, die chin, Ent- 
sprechung Ch. Das. 2 jedoch P LI und unserem Text, Vgl. untenstehende 
Zusammenstellung! 

Zusammenstellung der Entsprechungen zu PL und LI: 





Aries “adhicittasilelcha, adhıpanhä- 
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5 


79. $e ii = te. SEE 
für appanihita findet sich in 
Ch. Das. ST #95: 45m, 
” 16 = TT ws, 5. 53,4, 24 (Päli- 
entsprechung Das. 5. 1,4, H 
I [DN HE 374), Ch. E.(ST 
47b, 30: TT I, oh. 57: ot 14) 
und = BE (ST 49b, 3 = 
TT. Ii = 5, 3, 6), 

Bo — #4. In P und Das. 
5. keine Entsprechung; s. aber 
Ch. Das. #, Kos. 390, 1, 28 
hat & v. einen ‚Verweis auf 
Mvy. 87: tripi Inksanini; da- 
init ist hier nichts anzufangen, 
die Pälientsprechung finder 
sich AN "III, 100, 11—12, 14 
a ee | (Bd, 1, 5: 256/57). Sef. 1) 736: 
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A a = = Mi A] hat andere Unter- 
| = es begriffe, cbenfalls PP 5881, 
SSS SSS. ES oes =m. 2 Sige 
TR itanm | = samäadkhi vgl. Ros, -269, 1, 
aa Ir = rg nach Eitel 140. Der Aus 
> * 5 =o Y | druck j- & kommt 4, XXV, 
=? = * | (4) als upasama® (upasami- 
= fe dhi ’ 5. Anm. 177) vor tind 3, 
Pint == XXVIII, 3 (Anm. 99) in’ der 

S es = = Bedeutung santam. 

ES 82 Ah Bh 4a und He 
= TE Hay #1. Ch. Das. ee RS 
ig ES 4a. 19 = TT 1, 53. 2 
= a S Er | 1/2) hat dafür oi see | una 
a7 oe ~ coh | ye oe]. 

= ey! 83 Unser Text: = M, 
“57 "sl (CE a) eo tem, 
ser | An Fe A (091). Da ab CB 

a Ba 


(HA), Ch. Das. 10 = Ch, E 
5 (ST fo, 48a, 1 = TT 1, 
S. 57:3, 16/17) laßt das in runden Klammern, StI, §9a das in eckigen 
Klammern Stehende fort. In, lev. 99 (98) diese tevijjä genäuer behandelt; 
die trividyi beim arhat s. M, W. de Visser, „The arhats in China and Japan", 
OZ, Bd, VIL (1918/19), 5.97. 

P LVHI, Das, 5. X (5.25, S29 (3 4 4 pe EM haben an 
zweiter Stelle; sattänam cutüpapäte figam vijja. Das ist nur ein anderer 
Name für dieselbe Sache, denn das übernatürliche Schauen des Werdens 
und Vergehens der Wesen ist ja cme Funktion des „göttlichen Auges“, 


DAS CHUNG-TSI-KING DES CHINESISCHEN DIRGHAGAMA 47 


5. etwa DN IL, 95/96 (Bd. 1, 5. 82—83), DN VIII, 3 (rc, S. 162). Vgl 
auch Visuddhimagga 429: ,,... tena sahapitam fiigam sattanam cutüpapäte 
fifpam ti pi dibbacakkhufägan ti pi vuccati", in Ros. 122, 1, 43—45 den 
Hinweis auf die chin: Mabävyurpauti 7,9: 4) Fe fit JJ cyutyupapattijiiina- 
balam und de Harlez 15, 9 (24): FE So 7 cyutyutpattijidnabalam. 

Mvy. 7 (data tathigatabaliini), 8—10: pürvaniväsänusmptijfiänabalam, 
cyntyupapattiiiinabalam, Ssravaksayajiiinahalam. Ebenso Dheagr. 76 (tachä- 
gatasya dada baläni); 8—10, nur “urpatti” statt "upapatti”. 

HH so: == UL. A Jey Gr BM Se (DE AE. U A) A NEE WI, nsekchasen 
pubbeniväsänussatinänam vijjä sacchikätabba (?) usw. In diesem Zusammen- 
hang ist bemerkenswert, daß Ch. Das, = [ij ala = AFH: (tayo dhammä sac- 
chikatabba, Das, 5.X) bezeichnet. Vgl: auch H 4, 20 (ST & 1,716, Off. = 
TT 26, 5. 395, 1, 2801): I JOC AG te. ABE ER St CAR Gr Ot Se, BE AE 
Bit. Th Se BE) WE wd P 4, XXX (DN HI, 5.230}: cattiro sacchi- 
karanfyä dhammä, die Entsprechungen zu 4. XXL unseres Textes. 

34 = ft. P LX: tipi pätihäriyäni. iddhipatihäriyam, adesand- 
patihäriyam, anusäsanipätihärıyam, Mvy. 16 (trini prätihäryäni): pddhi- 
pratiharyam, ädesanAprätikäryam, anusäsanfprätihäryam. Dbhsgr. 133 (trivi- 
dham prätihäryam) chenso. S30, H 45, Stf.1,5oa. Eine Übersicht über 
die chinesischen Übersetzungen der Kategorie bietet folgende Tabelle: 


| mut | 5 | °° H | Sit neon | Sth 1,500 


Ube = tt = % | Sam |= Mm = see 


. | peet |weal| were) wen (ie 


=) a! (ami | eet) ven [MT I 

Man sieht, daß Stf. I, 50a in der Reihenfolge der Unterbegriffe abweicht 
(2, 3, 1), und daß unser Text in der zweiten Unterabteilung eine ausführlichere 
Ausdeutung des Begriffes Adesanäpätihäriyam gibt. Ich habe deshalb im 
Text- diese Unterabteilung ins Deutsche übersetzt, 

85 jet EE kommt in unserem Text 4, XU] als iddhipida vor; hier ist 
es jedoch sicher Äquivalent von iddhi, denn. der terminus iddhipatihinyam 
steht fest, während iddhipädapäfihäryam m. W. nicht vorkommt. 

86 Zr 4E A. tin kämupapattimüläni® P XL: tisso kämupa- 
pattiyo ist im Vergleich ru unserem Text etwas ausführlicher. Itvuttaka 
08 (94): tisso ... kämupapattiyo. karumä tisso?; paccupatthitakim’ mim- 
mänaratino pararimmitavasavattino. imi... tisso kimupapattiyo ti. Fast 
mit der gleichen Kirze $18: = Ah #t 4E. 1) BAB [2) (¢ 3) MRE 

Auf der Rückseite des Hoernle Ms. Nr, 149%, (Hoernle 5,22, Absatz 
1—3 und 4—7) finden sich Bruchstücke von zwei Sanskrit-Kategorien, welche 
P XL und XLI bzw. unseren Kategorien XXVII und XXVIII entspre- 
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chen, doch stimmen sie — soweit man das bei dem bruchstiickhaften Cha- 
rakter sehen kann — im einzelnen weder zu P noch zu unserem Text, 
Nur Hoernle 5. 22, Absatz 1—3 und PAL geben enger zusammen, 
Darüber, was kämupapatti bedeuter, gehen die Meinungen ausein- 
ander, Buddhaghosa hat Sum. 248: kämüpapattiyoh kämüpasevanä kima- 
patiläbhä va. Die Übersetzung in SBB IV, 21: hat: „Aufkommen von 
Sinnenbegierde" (uprising of desire connected with sense), Unser Text, 
der noch 3 (mila?) hinzufügt, faßt kAmupapatti (77% 4E) als „Wie- 
dergeburt (infolge von) Sinnengenüssen“, Diese Auffassung ergibt sich aus 
dem Kontext (s.. weiter unten in dieser Anm.), Childers (5. 182, Spalte 
1, s. v. kämupapatti) übersetzt „sensual existence’. Eine andere Auf- 
fassung von käimupapatti haben PD, Seidenstücker und H; sic nehmen 
käma als Äquivalent von EAAICER. PD s. v. käimüpapatti: „existence or 
rebirth in the sensuous universe" ; Seidenstücker, Itiyuttaka, ‘S. eee 
„Exktenzen in der Sinnenlust- Region‘ ‚ und in H sagt der Ki | 


Ma t, 63b, 17 = TT 26, $, 386, 2, 13/16): Se — ae He te aM Ye HS 


In unserem Text ist (inden Unterbegriffen) zu trennen: HH RK, AE A, 
#, usw. Das dreimalige £E der Unterbegriffe (= dem 4b der Überschrift) 
wird durch das dreimalige py sons erklärt, welches nichts anderes 
Den kann als „infolee von ... kima (Sinnengenuß)',. Deshalb scheint 
es mir sicher, daß das Hr suck. in der Überschrift zur Erklärung von 4, 
und zwar 4E als Folge von fk und #% als Ursache (A) von #£ erklärend, 
dient, also nichts anderes ist als kima (Sinnengenuß). 
Schwieriger liegen die Verhältnisse in 5; die außerordentliche Kürze 
des Textes läßt nicht die Auffassung des Übersetzers erkennen. HM X 
ak 4E (= etwa paccupatthitakimesu kämupapatti ?) trägt nichts zur Klärung 
der Bedeutung von kämupapatti bei. Nur scheint es mir unwahrschein» 
lich, daß von zwei aufeinanderfolgenden ¢k, von denen das eine = käma 
ist, das andere = kimaloka sein soll 
57 pareupatthitakänd. SBE IV, 212 übersetzt P (218): satt€ paccu- 
patthitakämi in Anlehnung an Sum. 248; paccupatthitakim’ nibaddha- 
kimi nibaddhärammagä mit „beings, . . . whose sense-desires are bound up 
with the objects thereof", sattä paccupatthitalamm sind also Wesen, deren 
Sinnengenüsse an (gerade vorhandene, zur Verfügung stehende) Objekte 
ak sins ppp eae Hiruteka; 5.62: „Die (Wesen), die sich 











unser Text Saccupalhiink eral nur als Karmedhärayk Köimposiiim auf- 
fassen läßt, während es in P als Bahuvrihi {xu sattä) steht. Dasselbe gilt 
von: timmita- und paranimmitakämä,. 

paccupatthita ist in unserem Text durch 33 ausgedrückt, ein Zeichen, 
welches allein, oder mit ff ‚ gewähnlich für paccuppanna steht: 
56 3, XXIII, (3) (ST Kgiaia 7=TT 1, 5.50, 2, 17) und 4, VI, (74) | 
unseres Textes (ST /& 9, 424, 13=TT ı, 5. 50, 3, 2—4); vgl auch 
Ros. 323, 2, fof, 3, 5#, 324, 1, 34. paccuppanna und paccupatthita, 
obwohl nicht vällig bedeutungsgleich, begegnen sich ja in der Bedeutung‘ 
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„gegenwärtig" (5. PDs, wy.), Takakusu, Pälichr,, Glossar, 5, 204 hot HU fF 
als Entsprechung für paccupatthita und parcuppanna. 

H und $ gebett jedoch paccupatthita von paccuppanna (FY FF) unter- 
schieden wieder. Der erste Text hat 3} BJ (ST KK 1, 636, 11. — TT 26, 
5; 386, 1,274), der zweite 33 BE (ST R 10, 656, r = TT 1, 5.228, 1, 7}. 

88 Es handelt sich in der ersten Unternbteilung um die vier untersten 
Götterklassen der Sinnenlust-Region (kämeloka oder kimävacara), Vol. 
den Kommentar zu-H, der (ST #1; 63b, 17 = TT 26, 5, 386,2, 14) das 
Fz — 4p der ersten Unterabteilung durch XP P VA Se erklärt und 
Sum, 248: ekacce devil, niima entuderalokaväsino, Sie heißen: 1. catumma- 
häräjikä, 2. tävatiımsi, 5. yamä, 4. tusita. Die in der zweiten. und dritten 
Unterabteilune imserer Kategorie genannten nimmänarati- und paranim- 
imitavasavatti-Götter bilden die beiden höchsten, die fünfte und sechste, 
Klassen der Götter des kämaloka Vel. Dhsgr. 127: sat kimivacarh deväb 

. cäturmähäräjakäyikäis trayastrimsis tusitä yimai nitminaratayah para- 
nirmıtavrasavartinascett, und Nyy, 156, 3—8, 

Im folgenden gebe ich cine Nebeneinanderstellung der Bezeichnungen 
der Wesensklassen in den Unterabteilungen von P, unserem Text und H, 
Hinzugexogen habe ich noch 5, das allerdings nor Bezeichnungen für die 
kimi hat. Da diese Bezeichnungen aber auch in unserem Text und H im 
swoiten und dritten Unterbegriff gleich den Bezeichnungen der Götterklassen 
sind (alia z. B. (ff, E FE in der zweiten Unterabtellung unseres Textes sowohl 
= nimmitä [kim] als auch nimtmänarati (devi]), so können sie auch zum 
Vergleich herangezogen werden. Ferner habe ich die Übersetzung von 
nimmanarati und paranimmitavasavatti in Ch, Dsgr. LX: 754K KR sat 
Kimivacari deväb (Ch. Dhser. 5, 117, oben Nr. § und 6) und de Harlee 
46 (33) ICHS, No. 5 und 6, hinzugezögen. 





I. | manussä ekacce ca 


deva ekacce ca vini- ACK NBR — FH | reas 


2.| deva nimmans | rail | (LAK | BBX | 42 ae wie H | 


wie unser! 
3. | deva paranimmita- fit Ab Ei FE FE| wie unser Text| Text | wie unser 
vasavaltl | (ohne FE) Text 





oie 5 


fs 16 Fe 


Die: vinipätikä von P (1. Unterabreilung) haben in unserem Text 


und H keine Entsprechung, In der Bezeichnung der paranimmitavasavatti- 

Götter (3. Unterabteilung) weicht nur de Harles! Text ab; er hat fh 40 Sr 

start des fit {EA HE 4 (Ros. 23, 3, 168%). In der 2. Unterabteilung 

(nimmansrati-Gotter) gibt es in den von mir angezogenen chines. Texten 

3 Wiedergaben des Ausdrucks, 1. #83 {EX (H und Ch. Dhsgr.; vel. 

Takakusu, Pali chrestomathy, Glossar, $. 200 und Ros: 263, 3, 3441), 2- {£~ 38 
Agia Major WII tla 4 
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(5 und de Harlez; vel. Takakusu, Pili chrestomathy, 5. XXI, Ne 5 und 
Glocear, 5,200; Ros, 67, 2, 17#.), 3. {E & JE Fe (unser Text). Den letzten 
Asedruck, der eigentlich nimmitavasavattino deva übersetzt, ann ich in ketnem 
Wörterbuch finden: wohl kann ich ihn aber an zwei weiteren Stellen des chi- 
nesischen Dirghigama in derselben Bedeutung (nimmänarari) mores 

I: Aa. ST #9 26b, 15=- TT Bd. 1, 5, 34, 1, 16/17.) Pal 
entsprechung: Mahigovindasuttanta des Dighanikaya, DN XIX, Go (TT, 250), 

2. BL i] ee. ST ft 9, 83a, 6 = TT Bd; 1, 5. 102, 2;.6, Pälientspre- 
chung; Kevaddhasuttanta des Dighanikäys, DN XI, 76 (DN I, 218/219), 

4 2 FE RE (Ch MA Nr. 185) hat (TI 1, 5.731, 1, 5/6) 
(th) (4 Ste für simminaratino bew. paranimmitayasavattino devia. 
Pahentsprechung: MN 31 (1, 210), 

89 nimmitakämä, SBB IV, 212: , desires for that which [they have] 
created’. (ft, welches in der zweiten und dritten Unterabtellung unseres 
"Textes nimmita (ibersetzt, kommt in unserem Text 4, x, (4) als opanätika vor, 
Wel, auch Glossar zu Ch. Dhsgr. = v. {ft (Rad sı + 3). 

jo Sum. 248: nimminaratitt evam sayam nimmite nimmite nimmine 
rati etesanti nimmänarati, erklärt aleo nimmänarati als „die Vergnfigen 
fun Selbstgescheffenen haben“, Seidenstücker, Itivuttaka, 5,62: „die an 
den selbstgeschäffenen (Sinnengenüssen] sich Erfreuenden". Die Ausdrücke 
hirmmtakims, paranimmmtakämä und die Namen der beiden entsprechen- 
den Götterklassen lassen sich natürlich mit Hilfe des Kommentars über- 
setzen, aber was eigentlich unter „‚selbstgeschaffenen“ und „von anderen ge- 
schafienen" Sinmengeniissen zu verstehen ist, bleibt trotz der Erklärungen 
apie ahs: pager zu nimminitvä mimmintvä uml besonders zu paranimmi- 
takimä (Sum, 248/49) dunkel. (Ich möchte hier die Bemerkung einschieben, 
daß yazam vattenti bei Buddhaghosa und damit auch in P wohl anders 
aufzufassen ist als SBB IV, 211/12 („are in subjection to ....")-e5 tut. Es 
heißt: „sie bemächtigen sich (der Genüsse)": ve]. Sum. 248: ,,... tidisakam 
yeva [kömabhogam] nimminanti. te tattha vasam vattenti methunam se 
vanti",) Von den Erklärungen des ceylonesischen Mönchs: Subhüo, die 
Childers $, vv. nimmänsarati und paranimmitavasayatti anführt, sagt Seiden- 
stücker fltivisttaka, 5. 62, Anm. 198): „Ob diese scholastischen Erklärungen 
den ursprünglichen Sinn der beiden Worte richtig wiedergeben, ist mir zweifel- 
haft." SBB hat keine Übersetzung der „two curiously named prouts" 
(SBB IV, 212, Anm. ı), Ich habe im Text den beiden Götternamen in der 
zweiten und dritten Unteräbteilung eine Übersetzung in Klammern beigefügt, 
um die: Verwandtschaft zwischen kima-Art und dem Namen der entspr. 
Götterkiasse deutlicher hervortreten zu lassen. 

g: paranimmitakimi. Buddhaghosa erklärt (Sum. 248) den Ausdruck 
mit parchi nimmitakäm#. Weiterhin legt er seine eigene Ansicht dar (die 
„Anderen“ verschaffen den Genießbern Genüsse nach ihrem [der Genießer] 
persönlichen Geschmack, indem sie sich der Natur der einzeinen- anpassen 
und ihren Geschmack kennon, „wie ein geschickter Koch, wenn der Konig 
iit, weiß: von welchen (Gerichten) er viel nimmt, an denen hat er Gefalleti*) 
und weist die Ansichten einiger thera (keei ... thera) zurück. 


DAS CHUNG-TSI-KING DES CHINESISCHEN DIRGHAGAMA 51 


92 = Ht 4. Dieselbe Überschrift H 35, S19: U EM St 4. PALI: 
tisso sukhupapattiyo; Sum. 249 erklärt sukhüpapatti durch sukhäpatiläbha 
(wie kimipapatti durch kämapatiläbha, + Anm. 86). SBEB IV, 212: „three 
happy rebitthe". 

Unsere Kategorie hängt mit der vorhergehenden (KXVIT) zusammen 
und bildet gleichsam deren Fortsetzung. In S, H und P folgen die beiden 
Kategorien ebettfalls auf einander, Handelte es sich in XXVH um Men- 
schen und um die Götter des käimaloka, so ist in unserer Kategorie von Göttern 
der nächsthöheren Region, des rüpaloka, die Rede. 

In der nun folgenden Zusammenstellung der Bezeichnungen der Götter- 
Klassen unserer Kategorie habe ich neben tmserem Text, S und H auch 
Ch. Dhsgr. LMI: (6, + -E &, saptadasa rüpävacarı devah (Ch. Dhsgr., 
$, 146 unten, Nrm. 1, 6 und 8) und de Harler S.39: BE FH if HK: 
Nr.t; Zw, Nr3 und SM RK, Nr. 3 berücksichtigt: 





unser Text | 5 | H Ch. Dhsgr, | de Harles 









1. davcbrabina| we 5 | A ch 8 = 1 2 wie H 

nn [MIE HR A mi 4 Se K | wie | ee 

2, devä er | wie unser | pe | A wie unser 
shhe é ar % [= # Text Fu i iF En WIE H | Toxt 















3. devs | | wie hiner 
| suhhakinhä Ef KR Text (ST: 
ml 


Auffallend: ist die Lesung von 5 in der ersten Unterabteilung. Wes 
At — 4g hier soll, verstehe ich nicht :in keinem der zum Vergleich heran- 
perogenen Texte ist von Menschen die Rede. Auch wenn man annehmen 
wollte, daß A für I verdrückt ist, bliebe eine so unbestinnmte Bezeichnung 
att dieser Stelle merkwürdig: Ein Vergleich mit der Wiedergabe von devil 
brahmakäyikä in den Kategorien satta: viiäfßioajthitiyo (7,6) und mave 
sattfiväsä (9) in $ ist ergehnislos, denn an beiden Stellen (ST A 10, 686, 19 
und 694,12 = TT 1.5. 232; 3, 13/14 und S, 233, 1, 23/24) steht nur I] OK: 

Merkwürdig ist much das 4&3 5 JK in der ersten Unterabteilung 
unseres Textes: Mit diesem Ausdruck, der offenbar brahmakiyika deva 
entspricht und den ich wörtlich brahmäbhassarä dev übersttzt habe, geht 
es mir, wie mit dem Ausdruck ff, Ei IF 3 (Entsprechung für nimmänaratl 
devä in Kategorie XXVU, #. Anm. 88): ich kann ihn nur noch in unserem 
Text und in einem Text de Ch, DA nachweisen. Und zwar findet sich 
der Ausdruck: 

a) unser Text 7, IL, (2): ST 9, 436, 3= TT), 5. 32, 1, 26 

bh) unser Text 9, (2); ST N 9, 43b, 13 = TT 1, 5.52, 2, 25/20. 

c) Ch, Mnd,, ST #8, 51b,G = TT 1, 5.62, 2, § (Palientspr.; Mahäni- 
dänasutta, DN XV, 33 [IT, 69). 

pyle 
31473 


| Wie unser i RK ig it 


Text 


4% 





oe 


Hizuwsisen wire ferner auf dik verschledenz Übersetzung von ibhass. 
sara. Unser Text; S und de Harlez haben 4 43, also: abha + sara [= svara, 
Ton]; während H und Ch, Dhspr. das Wort wohl von abhi + Yavar (lench- 
ten) ableiten, Die Etymologie des Wortes ist unsicher, si PD ev. 

93.Nur die zweite Unterabteilung beginnt mit der vollen Formel 
47 4% #E: in der ersten Unterabteilung ist 47, in der dritten sind alle drei 
Zeichen fortjelassen. 

4 Ey # IE SBF. F: sant” vuso sata uppidetvi uppadetvi sukham 
viharantı seyyathä pi devi brahmakayıkä Der Pälitext von uppädetvi bis 
viharantı ist schwer. zu verstehen. Sum. 249: hetthi pathamajjhinasukham 
nibbatterva upari vipakajjhinasukham anubhavantiti atthe macht den Satz 
nicht verständlicher. Man sieht aut, dal Buddhaghosa sukham sowohl zu 
uppädetyä (nibbattetvi) als much zu vikaranti (anubhavanti) ziehen will; 
SBB IV, 212 verbindet sukham mit viharanti: „Who [in a former ‘birth] 
havıng eontinually Sure dwell now in happiness”, Aber was heißt: 

jmachdem sie immerfort geschaffen haben" # Mir scheint, daß in uppadetva 
uppädetvä des Pälitexies cine Verstimmelung vorliegt, und daß unser 
Text die ursprüngliche Lesert bewahrt hat, Ich nehme an, daß unter den 
Wesen, „die sich von selbst vollenden“ die Kategorie von Wesen. zu ver 
stehen ist, welche in Palltexten als opapätika bezeichnet wird, d.h, Ween, 
die unmittelbar, ohne Eltern, entstanden sind. Die Existenz solcher Wesen, 
über die ausführlich Windisch im XI Kapitel von ‚‚Buddlass Geburt‘' ([Abh. 
d. phili-hist: KL d. Sachs, Ak. d. Wiss., 26, Bd., Nr. 2, Leipzig 1908, 5. 184 fl) 
gehandelt har, ist hier im rüpaloka — im Gegensatz zum, kämaloka, in dem 
kima herrscht — sehr wohl denkbar. „‚The Brahmas are a higher order of 





angels than the devas of the Devaloka, being free from kiima or sensual 


(Childers 4, v. Kealimalöko). Dann tnüßte also ursprünglich im. 





ale Text eine von upa + Ypat abgeleitete -Form gestanden haben, 


‘Bekraftigt wird diese Vermutung 1. durch das npapatti der Über- 


schrift in P, = - durch die Tatsache, daß eine Vermischung von Formen, die 


von upa + pat, ut + pad und upa + [pad abgeleitet sind; stattge- 


funden hat. Vel: PD s. wy, upapätika (statt Divy. 523 muB es dort $33 heißen) 


opapätika und upapajjali. 
95 Man könnte ZE auch als „wiedergeboren werden als..." (vgl 


die vorhergehende Kategorie unseres Texts, Nr. XXVIl) üuffamen, Dann 
würde sich die Übersetzung ergeben: ‚die wiedergeboren werden als Ge 
danken der Freude und des Glücks (Habende)", ‚die. wiedergeboren, Ge- 


m 4. F. wu. di G. (haben). 


oo Zu diesem Ausdrucks, Anm. 92, 2. Absatz nach der tabellarischen 


Übersicht: P: devi bralımakäyikä. 


97 Bl ty CE BF. In 7, 212, (2) unseres Textes wird fast genan derselbe Zu- 
satz zu den braähmäbhassara-Göttern gemacht (Anm, 330), Nur lift sich dort 


‘eine Entsprechung in P und H nachweisen, während das hier nicht möglich ist. 


98 P: udänam udänenti. Sum.. 249: aho sukham aho sukhanti 
tesam kira bhavalobho maha wppajjati tasmi kadäci karahaci evam 
udinam udänenti (die Worte des Textes sind gesperrt), 
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99 Unser Text ( j- 4) zeigt, daß hier mit dem Kommentar te santam 
zu lesen ist, nicht tesan tam, wie P abteilt. Vgl, SBE IV, 212, Anm, 3 

to = 4, P XXVI, Mvy, 111 (trayadubkhatl), SN XXAVITT, 14 
(IV, 256): XLV, 165 (V, 56), Childers s. v. dukkhati haben in den Unter- 
begriffen die Reihenfolge 2, 1,3, Stf.1, 75a (= Fj) und H 20 (= 35 PE): 2, 
3,1. St7 wie unser Text (nur erster Ünterbegriff: sarpsira” (ig 31) 
etart satkhara’), 

rol viparioiima ist in Stf. I, 75a, ebenso wie in 5 17 und Hag durch 
## (Ros. 102, 3, 35), in unserem Text durch 84 BY wiedergegeben. 

mc = #8. S24 und H 38 dieselbe Überschrift. P AVL = Itiv. 62 
(533: Mvy. 108, 19— 21. Unterabteilungen untenstehend. 
ee: 

p | unser Text | 5 und H 


1: anafnätnm fassimitiniriyam | a Al (Hit m)" | Ei) a on Hi 
2 shhindryany -. ui. tk | Em 
3. ahhätiviadriyam . 5... a BAR | Hank 
* Die = und W-Ausgaben lassen Gk ayy fort. 
Mvy. 108 findet sich eine Reihe von 22 indriya (dvävimsatindriyäini). 
Ihr Verhältnis xu den in P, in unserem Text und in SN XLVHI, 22 (V, 
204) genannten indriya-Gruppen zeigt folgende Übersicht: 











SN 25—70 Ty 31-—40 I—21, 24 23 33 
My; 1 23456789 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 
PO 5, AAL 5, XXH 5, XXI 3, XLV 

uns. Text — —_ 5, VI 3, XXX 


Ohne Entsprechung in P sind also die Nm. 6, 7, 8 (manendriyam, 
purusendriyam, strindriyam) und 22 (jivitendriyam). SN KLVII (indr- 
yasampyuttam), 22 (V, 204) sind dagegen die Nm. 7, 8, und 22 zusammen. 
gefaßt, während manendriyam zu den mit cakkhu beginnenden indriya 
gezählt wird. Die 22 bei Childers (159) und in Visuddhimagga (491) ange 
gebenen indriya gleichen den in der Mvy. aufgezählten; doch ist die Reihen- 
folge dort: 1.24. =; 6, 8.979,23, 5,9 Th. 24. 

103 == %. S27 und H 43: = 4E; PLEX und Childers s; v. vihäro 
haben in den Unterbegriffen die Reihenfolge 2, 3, 1. Buddhaghosa gibt 
in Sum. 256 folgende Erklärung zu unserer Kategorie: attha sumäpmitiyo 
dibyo [sol] vihäro, catasso appamanäs brahmayihäro (vel. die Kategorie 
4. XV unseres Textes], phalasamäpatti ariyo vihäro. Eine andere Gruppe 

| riyavihärs, bralimavihäre, tathägatavihäro) s, SN LIV, 1 (V, 





104 =: Zu FF in dieser Bedeutung vgl. auch 5, IX und X unseres 
Textes, Aum, 223. P XKXIX: tipi eodanävatthäni, diyhena, sutena, pari- 
samkiya. Hig (59a): MEN. Die Überschrift dieser Kategorie 
findet sich auch als codanä in einem Teil des Hoernle-Fragments No. 1495, 
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(Hoernle S. 21, Absatz 6), der von Weller als zweiter Teil eines uddäna 
erkannt worden ist, Die Kategorie selbst ist nicht erhalten. 5S. Fr. Weller, 
Bemerkung cu Hoemle's ap d. Zentralasiat. Fragmente des Sangitisut- 
tanta, Asia Major, Bd, IV, 5, 444/45, 

105 — &. P LVI: tia. kathävatthüni. arity va addhänam Srabbha 
kitham katheyya evam ahosi atltam addhinan ti. anägatarp vai addhinam 
Srabbha katham katheyyn ¢vam bhavissati anigatam addhinan ti, etarahi 
ya paccuppannam addhinam frabbha katham kathryya evamı hoti etarahi 
päccupannan ti 

$27: = 5 wt ond Hae: = ah (i haben in den‘ Unterbegniften 
nur kur: dé. re =, Se. a: aoe 

106 = Be. P AXVIIT hat Seal wie 513 und H 18 die Reihenfolge 
¥, 1,5. Mvy. 9% (nirvinaparyfiyah), 11—13 und Stf. 1, 786 stimmen im der 
Reihenfolge mit unserem Text überein. Die Überschrift dieser Kategorie wird 
in. dem in Anm, 104 erwähnten uddäna des Hoernle-Fragments Nr. 149,5, 
(Hoermle 5.21, Absatz 6) als raäih genannt. Die ganze Kategorie findet sich 
Nr. 149%, Absatz ı (Hoemle 5. 21); Reihenfolge der Unterbegriffe wie P, 
5 und H, 

In S, H und Sif. ist risi, wie in unserem Text, durch #2 wiedergegeben, 
dirses Zarhen in der Bedeutung khandha 8 Anm. 76. 


io7 =». & kommt in unserem Text 4, X1 und XIV in der 
Bedeutung i domanassam vor. Eine Kategorie tini domannssim kann ich 
im Pali nicht feststellen. Ich nehme an, dal unsere Kategorie auf tpi 
soctyyani: kiyasoceyyam, vacisoceyyam, manosoceyyam (P LIT) zuräöckgeht, 
und zwar aus folgendem Grunde, Die Sansknt-Wurzel suc hat zwei Beden- 
tungen, „leuchten“ und „trauern, In den Päliworten soka und socati 
(„Kummer, Trauer, trauem‘') kommt nur die zweite Bedeutung zum Aus- 
druck, während in. soceyyam („Reinheit‘‘, Sum. 253: sucibhävakara soceyya 
patipada dhammä) die erste sichtbar ist. Der Übersetzer unseres Textes 
hat aber soceyyam im Sinne von soka, socati (also auf suc = trauern zuröck- 
en aufgefaßt und dieser Auftsung gemäß folgerichtig 3 übersetzt, 
: = 7 AP und S32: = FR lassen die gewöhnliche Auffassung 
von air erhellt Forest: ist es übrigens, wie sich H und 5 mit 
der den soceyyäniin P folgenden Kareporie— tipi moneyyini — auseinander- 
gesetzt haben, Hier liegen die Verhältnisse analog dem oben vun soceyyn 
Gesagten, Auch skr. matıtn, auf welches das Paliwort moneyya zurückgeht, 
hat zwei Bedeutungen „Stand des muni“ und „Schweigen", Auf ersterer 
Bedeutung basiert monryya (e. PD» v, und Sum, 253: munibhävakarı 
möoneyyapatipadä dhammä), von letzterer hat es jedoch H abgeleitet und über- 
setzt deshalb H 47 (ST $k 1, 67a, 10 = TT 26, 5, 390, 1,29) = - ee BK. 
5 hat scheinbar das Wort garmicht verstanden, Da soceyya und ı moneyya 
aufeinander folgten, nahm der Übersetzer an, daß sie etwa im Verhältnis 
kusala-: akusala- oder su-: dur- zueinander stünden und moneyya mithin 
den Gegensatz von soceyya bilde. Infolgedessen tibersetat S31 (ST De to, 
666, g= TT 1, 5, 228,23, 6): = AFP. 
8 = EEE. Zu § = thera vgl. Anesaki, 5. 116, Nr. 10 und 
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Ros. Nachirage (HF #5) 4, 3, 4.24 Ros. 478, 3, 18. P AXAVIT (mit derselben 
Reihenfolge der Unterbegrifie), Hırtsab): = E AM, Reihenfolge 1, 3, 2: 
Ob 5 36(ST Ir 10, 635, id/tt—<TT 1, 5, 228, 2, 12/13: + 4 oP A 
mo} |. RE | | auch hierher gehört, vermag ich nicht zu entscheiden. Tm 
Hoemile'schen Bruchstück Nr. 149%, komme die Überschrift sthaviratritayam 
in dem Anm. 104 erwähnten uddäna vor (Hoemle 5. 21, Abs, 6), Die 
Kategorie selbst ist dort nicht erhalten. 

roq fe. P: sammutithero, Sum, 246: sammatitthero. Wie 
das mit 4 zusammenzubringen ist, weiß ich nicht. Sum, 246 oben: affiataro 
theranämako bhikkhdti evam therandmako vi yam va pans mahallakakäle 
pabbajitam simaneridayo disvä thero theroti vadanti ayam sammatitthero 
näma. „Ein bhikkhu, der mit Namen Thera heißt oder (einer), der im. Alter 
dem Weltleben entsagt-hat (und) bei dessen Anblick die Novizen und andere 
(bhikkhu) „(Das ist ein) theral" sagen, heißt sammatitthero.” 

16 = fh. 528 und H39 stimmen-auch in den Unterbegriffen mit 
uneerem Text überein, H hat nur noch 39 vor EF (ariyapaffikcakkhu), 
P XLVI und Itiv, 61 (52), Vgl. Stf1, 1496, oy I, wo suber den in unserem 
Text genannten noch 4. PE fit fdhammacakkhu) und 5. fh IR (huddharcakkhu) 
aufpezihlt sind. Anders in der Reihenfolge Dhagr. 66: a caksiimsi, 
infiimsacaksur dharmacaksah prajnäcakzur divyacaksur buddhacaksuiceti, In 
derselben Reihenfolge wie Sif. Childers (3. v- paficacakkhu), jedoch mit 
samanta® statt dhamma’, PD {a v. cakkhu u, patca-)- 4. buddha", 5. sa- 
manta’. 

131.5. Anm. St. 

1123. Anm. 52: 


nz [9 Fr. Eine genauere Rückübersetzung der Überschriften 


dieser und der folgenden Kategorie (II) unseres Textes wäre: vardys cattäri 
duc- (resp. su-)carıtäni; Ich kann die Überschrift in dieser Form in Päli- 
Texte nicht nachweisen und habe die gewöhnliche Form cattäri vaciduc- 
(resp, su-jcaritäni beibehalten, 535: USE Rt FE (Reihenfolge der Unter- 
beeriffe: 1,4% 3); Has: DO BE 8 fT- Vel. auch de Harlez 34,47 (33). 

P XLI bringt die Unterbegriffe unseres Texts unter der Überschrift: 
cattiro anariyavohärä. AN FV, 148 (11, 141) und IV, 221, 1 (Il, 228) dagegen: 
cattani vaciduccaritäni. Daß in P ariya (resp, anarıya-)vobärä als Überschrift 
nur den Kategorien NLULI—XALVI zukommt, und deren- Übertragung auf 
die Kategorien XLI und XLH eine Angleichung darstellt, zeigt 1. der Wer- 
gleich mit den entsprechenden chines. Überschriften (a) unser Text TT: 
[1 [M BE [resp. SE] Fr und TIT/TV: PY RI ME BA: b) S 35/36: PY AE [resp 
361] BE SS und 37/38: (4 (FE) I SE RR fF; co) H 45/45: IM FE (reap. 
eb) Ff und 47—s0: U (JE] BB) und >, Stellen wie AN IV, 247—30 
(IL, 246) oder AN VIII, 67, 68 (TV, 307), wo unter ariya-(resp, anariyavohard) 
nur die in PXLIH—XLVI genannten Kategorien (= H 4750) zu finden 
sind. 

Fine Zusammenstellung der Enisprechungen zu PXLI—XLVI = 
Anm; 116. 
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m4 0 8 2 fy. Zu meiner Päliübertragung dieses Ausdrucks s. 
Atım..ir3. Es fillt auf, daß in unserem Text die Unterbegriffe yon II in 
der Reihenfolge nicht denen von I entsprechen, wie dasinP, S,H, AN IV, 
148/49 (II, 141) und AN TV, 221, 1/2 (lH, 228) der Fall ist. Wenn wir die 
Reihenfolge der Unterbepriffe von I = 1; 2, 3, 4 setzen, so sind die Entspre~ 
chungen in II: 1, 3, 4, 2. Siche hierzu die folgende Tabelle. 


unser Text 






Pa Ab 


alle: Unterbegriffe 
aus- den obenste- 
|} henden durch Vor- 

[| #lzen von Erg Fe- 
| billet! 


In unserem Text sind die Unterbegriffe + und 2 positiv ausgedrückt 
(‘SF FE, Gegensatz zu T, ı und BE RE) Gegensate zu I, 3}, die beiden anderen 
negativ (4. #5 FH, Gegensatz zu 1,4 und SE, Gegensatz zu 1,2, 
PXLII: cattäro ariyavohärä (zu dieser Überschrift = Anm. 113, Absatz 2) 
hat alle in negativer Form: musiividai veraman! usw, Ebenso H 46: [9 BE 
kb AT: Me Mo HE EHE usw, Mvy. 92, 6—9 (mpsävädätprativiratih usw.) und 
Ch. Dhsgr. XXV, 47 (28, 120): 4. Se FR, mrsivadid viratih usw, § 56 
hat nur Nr. 3 negativ (fA Aa a BH); ebenfalls nur einen negativen Unter- 
begriff AN IV, 149 (IL, 141) und IV, 221, 2 (11, 228): cattäri vacisucaritini, 
saccnväcd, apisupäväch, sanhäväch, mantabhiisi (resp. vaca), Von den in 
unserem Text vorkommenden Ausdrücken ist Pf 5# in Ros_ nicht zu finden. 

123 Aye FP XLIUE: apare pi cattäro anariyavohira. H 47: 
Pa JE eS. in den Ünterbegrifen mit unserem Text übereinstimmend 
TE n). S37: PU FE By FE (avira! deutet 
darauf, daß die Vorlage zu 5 nicht m Sanskrit abgefaßt war) aT: in den 
Unterbegritien wie anser Text und H, nur in Nr. 3 abweichend: ES 
ie &. 

16 EB EB SEE HERR 
usw. (Nur im 3. Unterbegnff anders, s. Anm. 117.) H so: WE#_ B 
A usw. P XLVI: apare pi cattäro ariyavohära. Stf. 1, oob (fg u) 
ist in Text nicht vertreten ; es entspricht PXLIV und H 48 (9 2 A): 
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Zusammenstellung der Entsprechungen zu P XLI—ALVT; 











Urt | [ 35 m. 148 (IT, rar); IV, 2211 ar, 228) 
XL | 6 | m | 36 IV, 149 IV. 221.2 
XLIn | 4 47 | il 47 | IV, 247 (1, 246); VII, 67 (TV, 307) 
xLiv | 8 | — | — nee 248 VIIL,68 
XLV 49 | — |= | IV, 249 VIII. 67 
XLVI | so | IV | 38 | IV, 250 VIIL, 68 










117 ST-Ausgabe unseres Texts (ff 9, 420, 12): a5 TI 
(1, 5.50, 2, 26) hat wie in den anderen Unterbegrifien an zweiter Stelle; 
Ail. S hat 4. 92 a fe 

118 [U Fi fe. Ch, Das. 5 stimmt bis auf die Überschrift (A ist darin 
fortgelassen) genau mit unserem Text überein. P XVII: cattiro ähärs 
kabalitkfiro Ahäro olfriko vi sukhumo vi, phasso dutiyo, maunusancetanä 
tatiys, vififiinam catuttham, Es füllt auf, daß das Zahlwort im Geschlecht 
nicht dem Oberbegriff (ühära), sondern dem jeweiligen Unterbegriff folgt, 
ebenso Das. 5. 1, 5, LEL (DN II, 276), SN XU, #2, 2 (ll, 13) und AIT, 63, 5 
(11, 98); MN 38 (1, 261), MN 9 (1,48) hat tative und catutths, SN XU,-11, 2 
tatiyo und catuttham, Daß aber, besonders im dritten Unterbepriff, ver- 
schiedene Lesarten vorliegen, zeigen die Fußnoten von Carpenter und Feer 

zu den angeführten DN- und SN-Stellen (zu P XVII: DN III, 228, Arım. 3; 
zu Das. 5.: DN III, 276, Anm. 7; 2u SN XII, 13, 2: SN Band II, 13, Anm. 1) 
und die von Trenckner gegebenen Various Readings zum MN {MN I, 531, 
zu Nr. 9, 5.48, Zeile Gund I, 552 zu Nr. 38, 5.261, Zeile 8), Visuddhimapga 
341 und Mvy: 118 (catvära Abäräh) haben keine Zahlwärter: kabalinkizihira 
bzw, kay härsh usw. Die Zweiteilung des ersten Unterbegriffe in P 
(oliriko vii sukhumo ya) findet sich wieder in Das. S., den angeführten MN- 
und SN-Stellen, und hat eine Entsprechung in H:32 (3. 4, folgende Neben- 
einanderstellung der chin, Übersetzungen), Dagegen fehlen diese Ausdrücke 
in unserem Text und Ch. Das, in $ 32, Sti. 1, 113b, in Visuddhimaggs 341 
und Mey. 118, Dhammasangani 70—735 (5.19) hat. tayo Ahära unter 
Weglassung unserer Nr. (1); Dhsgr. 70 (pafleähäräb) fünf; dhyänähärah, 
kavalikärähäräh, pratyähäräb, sparäähäräh, samcetanikähäräb, pratyählräh 
verstehe ich nicht; die Herausgeber des Dhsgr. bringen den Ausdruck mit 
viinänam ähärah zusammen, allerdings mit einem Fragezeichen (Dhsgr., 
5. 30), 

Ein Tell der Kategorie (catvära (aharih).., und ,.. [jüäjnam caturthah) 
ist auf der Vorderseite des Hoernle Fragments Nr. 179 ‚% erhalten (Hoernle 
5.19, Absatz 5 und 6), 

Zur Vergleichung diene folgende Nebeneinanderstellung: 
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Stf. und 5 


RE Be fe ok 2 Bh A 






Gn 

+ wie unser Text wie unser Text 
3 A: | | KBR 

4 i | | wie unser. Text wie unser Text 


119 PQ 4. P XXIV: oattärı dhammasamädänänı. atth’ dvuso diver 
masamadinar paccuppannam dukkhafi ce’ eva äyatifi ca dukkhavipäkam 
usw. Zu dhammosamadina vel, Geiger, Pali dhamma, A IV 3a, 5. 31. 
Der Kommentar (Sum, 278) bringt Beispiele für das vierfache Verhalten, 
vel. 5BB IV, 221, Anm. 1. Danach wird dem Verhalten des ,,nackten™ 
Asketen (acelaka) (1), des Reue empfindenden Sinnenmenschen (2), des ge- 
dankenles lebenden Sinnenmenschen (3) „(er lehrgemide Brahmawandel™ 
eines bhikkhu (4) gegenübergssiellt, der „auch wenn er nicht (immer) die 
vier „Hilfsmittet” (paccaya, d. h. Gewand, Betteiessen, Ruheplatz und 
Aha bei Krankheiten) besitzt, durch Versenkung und Einsicht voll Glick: 
ist™ (cattäro paccaye alabhamänassipi jhänavipassanävasena sukhasamangino 
sisanabralhmacariyam). Mvy. 77 (catväri dharmasamädänäni) hat in. den 
Unterabteilungen die Reihenfolge 3, 2, 1, 4: pratyutpannasukham Syatyim 
duhkhavipäkam usw. Dieselbe Reihenfolge hat Hs: ME. Stk I, 
ga: U A JE SU (HE 4 4% SE usw.) hat die Reihenfolge 2, 3, 1, 4: 
Sis: U Te FW, i ? fsamidinadhammi tf) 3, 1,°2, 4: In diesem Zu- 
sammenhang mag auch noch die Kategorie [ Si 3b fy & 38 erwähnt 
werden, die sich Stf, 1, 1o6b finde. 

Zu & in der Bedeutung samidina vgl. auch Ros. 73, 2,4 und 289, 1, 3. 

120 [9 4. Ch. Das. 4 stimmt, auch in den Unterbegriffen, mit unserem 
Textüberein. Hier ist dasselbe Zeichen, welches in der vorhergehenden Kate- 
gorie unseres Textes für samädäna gebraucht wurde (2%), zur Bezeichnung 
von upidiina verwandt, S$ 20, H 29, Sef. I, 1096 haben U WW. Zu i= 

upäläna vgl, Ros. 73, I, 5/6, 14f1., 25 und Takakusu, Pali chr. 4, v. eines 
4} in dieser Bedeutung ist in unserem Text noch 5, II in der Kategorie pair’ 
upidinakkhandha (+f | FE) nachzuweisen; Ich habe es außerdem im Ch. MA, 
Nr. 103: hi f° YL @ TT 1, S. 590, 3, 1G und 59, 1, 20ff. gefunden. Dem ay | 
und $e |, Ee], | FE Jan diesen Stellen entspricht MN 11 (1, 65, 
Zelt: saupädäna und I, 66), jedoch ist in den 4 upädäna dee chines. 
Textes der 2.-und 3, Unterbepriff umgestellt, In einem die paticcasamup- 
päda-Formel 'behandelnden Abschnitt des chines. Ekottarägama, welcher 
nach Anesaki 5.62, Nr. 6) MN 9 entspricht, finden sich gleichfalls die 4 
upäidäna. (4) als Erklärung für den Ausdruck upidana der Formel, Zu 
bemerken ist, daß im Chines, die Formel ab ovo, dh. von avigyl (BE HH) 
an behandelt wird, während im Pali vom anderen Ende (jarämaraya) hm 
orfangen wird. Die für uns in Betracht kommenden Stellen sind ST /£ 
4 4th, 18 = TT 2, 5. 797, 3, 8/9 und MN 9 (I. 50 unten). Die Reihen- 
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folge der upädäna-Unterbegriffe des Chin. stimmt hier mit denen des. Pali 
überein. 

Unser Text-steht im der Reihenfolge der Unterbegriffe vereinzelt da; 
5;H, Stf. folgen der Ordnung in PF XXXV: cattäri upädänäni (kimip’, 
ditthiip®, sflabbatiip®, attavadfip"), die auch in den zitierten MN-Stellen 
vorlag, 

Chines, Übersetzungen der Unterbegriffe 


cz vv eos ea ee 





unser Text und die zitierten | 
chinesischen Parallellenzu | 5 und H Ste, 
MN 9 und 18 
Kimipaidina .: . | ak = i Sit | wie S und H 
ditthüpädäna . . . | B | BI |wieSundH 
silabbarüpädänı m WME | | MM 
attavidipadina. - | | mi] | wie S und H 


Wir sehen also, dai 3% in unserem Text, den angeführten chin. Parallelen 
zum BEN und Stf. prägnant für sflabbata und $% in denselben Texten (außer 
Sef.) Tür attaväda steht. ay = stabbara findet sich In unserem Texte 4, 
VHI. (3). und 5, IV, (2), wo stlabbataparämäss durch AK HE wieder- 
gereben tet. 

121 PO #6: Ebenso Sti. I, ropa. PAKAIV (230): enttäm ganthä 
hat wie unser Text und Sti. kiya" nur in den Unterbegnäen So WS Re 
cattäro käyakkhundhäi ?) und H 30. (0 27 WE) dagegen auch in der Über- 
schrift. Zum vierten Unterbegriff, der in P, anders als in unserem Text, Std, 
und $, „idemssccäbhiniveso käyagantho' lauter (chin, Entspr. dazu in H, 
4.0.) vgl Mahfiniddesa 98: attano ditthe (v. L ditthi) idamsaceibhtimveso 
käyaganthn. 

Nachfolgend die Unterbegriffe in unserem Text, Stf.,.5 und H: 


SS ———_—— 


| er Text und Sti. | 5 | H 
ee —————eov_u_e 
.| AGH: HM Mem | HM 
2. | Wit He ITEM Lt me | | 
| Mi BE... cee ee 


| RS [|| —we | | eam | 

Im vierten Unterbegriff kann man also drei Gruppen unterscheiden: 

t. attaditth? kivagantho (unser Text und Stf.); & idamsaccäbhiniveso 
käyagantho (F und H); 3, die Lesung von 3, deren Bedeutung mir sucht 
klar ist; ich nehme an, daß der Übersetzer cabba statt sacca gelesen hat, 
Diese Verlesung kommt in S noch einmal vor, und zwar m 4, 8 (der Ent- 
sprechung zu 4, XV unseres Textes), wo Tirsaccadhithinam — tre fe 
steht, =. Anm: 176. Zu beachten ist auch $e N} im ersten Unterbegriff von 5: 
S hat also avijiä überserzt gegen das abhijjhä der anderen Texte (zur Ver- 
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wechslung von ablidhya md avidya- vel. auch Speyer, Av. IL, 5; 69, Anm, 9 
Ende). 

Die Kategorie cattiro ganthi kann ich im AN mcht nachweisen; sis 
kommt SN ALV, 174 (V, 59), Vibhanga 374, Visuddhimagga 683, Mahi- 
niddesa 63, Dhammasangeni 1135 (z01) vor und stimmt an den genannten 
Stellen mit P überein. 

123 Der Ausdruck 5% für stlabbataparimico komm: 5, IV noch 
rinmal in unserem Text vor. #% entspricht hier allabbata (in dieser Be- 
deutung schon in der vorhergelienden Kategorie (VII), =. Schluß von Anm, 120) 
und $& parimisa. Der Übersetzer ist augenscheinlich auf die Grundbe- 
deutung dieses auf der Wurzel kr. mrt, mars basierenden Ausdrucks zurück- 
gegangen (PW s. v. parä + mars; „berühren, anfassen, ergreifen, packen‘) 
und hat tho mit dem „‚stehlen” bedeutenden chinssischen Zeichen wieder- 
gegeben, 

ı23 [U il Ros. 60, 2,18. Fehlt m P,S und H, Mahiniddees 59 und 
413 werden sieben salla, darunter die in unserem Text genannten, auf 
gezählt; und: zwar: rägasallam, dosa’, moha”, mäna”, ditthi", -soka”, 
kathinikath’*. 

Dab es sich hier nicht um cattäro kaytaka (vgl. Ros 66, 2, 12} handel, 
glaube ich deshalb, weil an. der einzigen mir bekannten Stelle, an welcher 
kantaka zu einer Kategorie zusammengefaßt werden, AN X, 72; 5 (V, 124/51: 
dasa kaptakä, von den in unserem Text genannten nur zwei, nämlich riga 
und dosa (Nero. 8 und 9) vorkommen. 

4124 PG AE. P-XXXVI, Mvy. 117: catviro yonayah, jaräyujäh, anda- 
jab, -samsvedajih, upapidukih, Dhsgr. 90 (catyäro yonayuh): amdajah 
samsvedaja jurayuja. upapadukaterti, H 39 ebenso wie unser Text: Ch, 
Dhsgr. L (73, 125), Eitel 175 (caturyeni) und 5 11 in der Reihenfolge wie Mvy. 

In Stf, 1 ist diese Kategorie besonders vielgestaltig; man findet dort 
ATS 4: (1, 986), 05 IT ZE (1076), AE PY AE und ap pip BE PY AE (r08.a), 
— alle mit den Unterbegriffen unseres Textes —, also außer den Menschen 
garida (Eitel 58), niga (Entel 102, Rot. 326, 2, 1: vel. SN IH, 240: catasso 
nigayoniyo) tnd asura (Eitel 21, Ros. 485, 1, 35), d. h, die Nrm. 2, § und 6 
der bei Eite] 103 genannten Liste der Wesen. 

Auf der Rückseite des Hoernle Ms. Nr. tao ~ kommt ein nik vor, 
welches Hoernle als Rest vou (upapidukayo}nihh auffaßt (Hoemle §, 19, 
Reverse, Absatz 6 und Note 5. 20). 

125 AK 4E. Val. Anm, 84, 

126 PU. 4: Wa. Ch. Das. 2 unterscheidet sich nur insofern von unserem 
Text, als daß das einleitende Jf {2 fortgelassen wird. Außerdem hat die 
‚ST-Ausgabe dieses Textes (JR 9, 44b, 2/3) drei Druckfehler: zweimal GE 
statt $ |, und einmal § state FE. = HE MW (ST PK 9, 0b, 4/5 = TT 
Bala, 5. §9, 3, 10/12) hat unter derselben Überschrift wie unser Text nur 
ur: BR EEE: 


la MATTE, | FE | DER. 
| HEMER (käye asubhänupassanä, vedanäsu dukkhAnu®, cite aniocinuy’, 
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dhammesu anattänu” ?) Ähnlich in den Unterabteilungen $1: 9 ZEN: die 
beiden ersten Unterabteilungen gleich Stef, weiter: (0) EM FE WE He. 
Hr: AA S Atk, SI 1. 1 1. RE |, Myy. 38: catvärı 
smpryupästhänäni, kiya-, vedanii-, citte-, dharmasmptyupasthänam. Dhsgr. 

44: smytyupesthänäni, ive köyänudarsasmptyupasthänam, vedaniyim veda- 
Tah astacsastyajuandickiiain usw. Ch. Dhsgr AV (26, 123) und de Hark 
7o (46): U A; Me. WR Sk (SE. aly, BE)  , Das „in 
correctement" in de Harlez' Anm, 5. 46 tat nicht nütig; die Schreihung de 
Manuskriptes gibt einen puten Sinn: „den Körper betrachten, (nennt man) 
käyasatipafthänam usw. 

P 1 und Das 5, 11 (276) haben ziemlich kurz; cattäro #atipatthänä, 
idh” Avuso bhikkhu kiye kiyänupassi vihorati Gtipl sampajino satimi 
Yıneyya loke ablijjhä-domanassam, vedanisu...,citte...,dhammesu.. 

Unser Text dagegen hat in jeder Hatsiabetheas ein a, 2% und fy Ps 
HAM ok S&B, NAHME ww). Pälientsprechungen 
dazu s. Mahisatipatthinasutia (Nr. 22 des Dighanikäya) 3: Abschnitt‘ w. 
folgende (DN I, 5. 292 12); Satipatthinasutia (Nr. to des Majıhımanikäya), 
MN 1, 3:56, Zeile m1 von unten und weiter, Satipatthinasamyutia I, 453 
SN V, 143): iti ajjhattam wi kiye käyfinupassi viharati bahiddhi vi kayr 
kivinupass! vikarats ajjhattabahiddhs vi kaye kiyanupass! vibarati, (Die 
anderen in der Fußnote zu Pl [DN IL, 5.221, Anm. ı] angeführten Stellen 
Irsen wie P I, also chne ajjhattam-bahiddhä). Seidenstücker in seiner 
Übersetzung des Mahäsatipatthänasutta (Päli-Buddhismus in Übersetzungen, 
2. Aull, 5.288) hab: „So verweilt er beim eigenen Körper in der Be- 
trachtung des Körpers, oder er verweilt bet einem fremden Körper im 
der Betrachtung. des Körpers, oder er verweilt bei dem eigenen und bei 
einem fremden Körper in der Betrachtung des Körpers", Auch der hom- 
mentar zu Sth I, 866 erklärt Py & als den eigenen Körper und 4p & als 
den. Körper eye Menschen, Anders SBB HI, 328: „so does he, as to 
the body, continue to consider the body, either internally or externally, or 
both internally and externally.” 

Unseren Text im wesentlichen gleich findet sich die Kategorie im fj 
ee ate ge, ST io, 69a, of1o = TT Bd. ı, 5,85, 1, 6—9, und in Ch. Mps,, 
ST fo, 122, 6/7 = TT 1,5. 13, 3, 277. und ST 138, 12 = TT 15, 2,9 Die 
letztgenannte Stelle hat ihre Pälientsprechung (oline ajjhattam-bahiddhd) 
in DN XVL 2: 26 (Bd. OU, 5. 100), Ebenfalls steht die. Kategorie 
cattäro satiputthing ohne ajhattam-bahiddhA einem: chinesischen Pj—4F- 
gegenüber in: Päsädikesuttanta 40 (DN IH, 141) ond Ch. Pas. (ST 9, 
63b; TH = TT ı, S. 76, 2, 7#.). 

ajjhattam (PY) und bahiddhd para? (fh) s Janavasubhasuttanta 26 
(DN 11,216) und Jj JE DE BR (ST AR 9, 300, 168. — TT 1, 8.35, 3, 27 ff). 

Im SER (Nr. 98) des chinesischen Madhyamigama, das seine 
Parallelen im Mahisatipatthinasutta (Nr.22) des Dighanikäya und Sati- 
patthinasutta (Nr, 10) des Mujihimanikäya hat (vel AuesaXi, 5.38, Nr.22 
und 5, 40, Nr. 98), ist das ajjhattam käye kiyfinupassi viharatl, babiddhä 
kaye käyänupassi viharati durch 99 9 & a #&+, MU 5 Sr tS wieder- 


i—# 
sé 


G—ı2 


415--17 
ı6—33 


2329| 


ar 


| catvirl samyakprahägäni | 4, X11 
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gegeben (ST ft 6, 18b, 1sff = TT 1, S582, 18): ajjhattabahiddha 
der entsprechenden Pälitexte fehlt hier. In diesem Text ist bemerkenswert, 
daß wedanä einem A entspricht. Dieses Zeichen in der Bedeutung pratisam- 
vedi-s. Row 422, 2, 19 und weiter, 

In den in dieser Atmmerkung angeführten Texten herrscht Uberein- 
stimmung: in der Wiedergabe der termini kaya (4), vedn (SEE 
jedoch $#) und dhamma (F#). citta dagegen wird auf zweierlei Art wieder- 
gegeben: durch jf und ® Zu den Texten, die if. haben, gehören Sif., 5, 
H, Ch, Dhsgr., de Harlez, 4: BE GE; zu denen mit die sechs angeführten 
Texte des chines: Dirghigama: unser Text, — IE $f, Ch. Mps,, Ch. Pix, 
Jaf WERE GK und IN] Je p> aE. 

Die Kategorien XI—AIL bilden die ersten zwölf der saptatrimsad- 
bodhipäksikä dharmäb (Dhsgr. 43, Ch. Dhspr XIV; Seidenstücker, Päli- 
Buddhismus, 5; 281: die 37 Elemente der Erleuchtung), Hier eine Über- 
sicht über ihre Vertretung in verschiedenen Texten: 


Chr. 
ühsgr,; 


Lifes. 


| =j Das 
Text 5 | H | 








Dhs 
[lone 








ara snttyapasthacac | 4X1. 4.314, (38) .44. | XV 
42142 139] 45 AVI 
43163 [40 go | XVII 
71520041] 47 | XVIII 
$8] 5.21/42) 48 | XIX 
TAT 143] 49 | AA 
Bal80 laa] so | XXI 


catyära pddbipadih 4. A011 
paticencdniyini 5, V1 
pafica baläoı 5, VU 
sapta bodhyangiini 7, VI 
ryiistitgikamirgab 8,111 





1ST ft 9 4b 23=-TTı, 5. 33, 2, 10. 
= ST Le, 44b,t0= TT 1, 5 53,3. 3/4, 
3.3T Le, 45a, 13/16 = TT 1, 5:54 2, 17—79. 
4ST le, 456,13 = TT, 5. 55,1, 7/2: 
7 UM. Diesen Ausdruck für cattiro sunmappadhink oder 
cattirl “inl (vgl. AN IV, 13 [UI, 15]) kann ich noch nachweisen: 
A. 1. Chi Mps., ST #9, 14a, 15=TT 1, 5. 16, 3, 10 (Palientsprechung 
eee sammappadhina, DN XVI, Me So II, 120) ?). 
> Ch. Pais, ST # 9, 60b, 18 = TT.1, 5. 74, 1, 15 (Pällentsprechung 
cattiro sammappadhinl; DN XXDX. 17 (Ill, 127 unten]), | 
3. Im HH — fa] 4> (Ekottarägama) finder sich der Ausdruck in den Ab- 
schnitten: 1—4 des danach benannten 26. vagga (fin). TT 2, 5: 635, 
2; 04. In der von Anesaki, 5. 144 (vagga 26, Nr. 2—4) zum Vergleich 
herangerogenen Pälistelle SN Ol, 2, 7 {l, 56/57) fehlt cine Ent- 
sprechung dazu, 
4. Vel. auch Res. 197, 1, 11, wo Ei als sammappadhina aus dém 
Tetsugaku daijisho (FRAME zitiert wird. 
Eine genaue Übersetzung von sammappadhäna is EH- Yel: 





Ch. 


Das. 
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B. i. Ch. Samp. ST ft 9, 630, 6 = TT 1, 5.76, 4, 29 (Pälientspreckung: 
catfäro sammappadhina, DN XXVIT!, a3 [IIT, 102]) 

2, ME fe] 4 (Samyuktigama), TT +, 5, 14, 1, 7 (Pälientspr.: samma- 
ppadhina, SN KXI, Br, 11 (111, 967); TT 2, 5. 87, 3, 4 (Pälientspr.: 
sammappadhäinä, MN 139 [IIT, 289]) 

und die weiter unten in dieser Anm, unter DJ, c—d genannten Stellen. 

Die verschiedenen chines. Übersetzungen des Ausdrucks sammappa- 
dhäna.erklären sich dadurch, daß er in nördlichen Texten samyakprahina 
lautet, ein Ausdruck, der auf ein falsch sanskritisiertes prakritisches pahina 
(richtige Sauskrit-Entsprechung: pradhäna) zurückgeht. Vel. Psm s: v, 
pahära und Kern, Manual of Indian Buddhism, Anm, ı auf 5.61, So be- 
stehen im Chinesischen nebeneinander die Form (ff, die auf eine Ableitung 
yon der Ypra-hä zurückgeht, und die Form jh, welche eine Übersetzung 
von pr)adhäna darstellt. Doch werden beide Zeichen promiscue für p(r)a- 
dhära und pahäna-prahäta gebraucht, und es ist daher nicht möglich von 
einer ik oder Zi des Chinesischen mit Sicherheit auf ein pahäns-prahäpa 
oder padhäna-pradhäna des indischen Originals zu schließen Vgl. Ros. 
269, 3, 40/41 und die Wiedergabe des terminus pahinapadhina durch fr 
fy in St? I, 87a, 13. Die Varianten By und Ry in fey HE des chin, MA 
(Nr. 96), TT 1, 5.753, 3,6, Anm. 5 (Pälientspr. MN 104 [Il, 245]) zeigen 
gleichfalls die bier herrschende Unsicherheit. Wgl, zu padhäne pahäga 
auch die Anm. 133 und 210 zu unserem Text, 

Von zum Vergleich herangesogenen Texten haben (ich nehme in die 


"Übersicht auch die eingangs dieser Anmerkung genannten Texte auf): 


I, fi und zwar 

1. 74 PE | . a) Unser Text, b) Ch. Mps., €) Ch. Päs,, d) chin, Ekottarä- 
gratin. Dis Stellenangaben zu b, c und d siehe im Anfang dieser Anmerkung 
unter AL, 2 7 

2, POE |. 9) 53 f Hz (Stellenangaben zu e und f siehe Tabellen 

5; 130), ¢) Ch: Dhsgr. XVI (123/24), h) Stf. I, 87a, 13. Die letetgenannte 
Stelle hat abweichende Unterbegriffe, und zwar ı. ig ( (pahänapadhäns) 
2. ft | (samvarapadhina), 3. i #e | (anurakkhanapadhina) und 4. 
(= | (bhävanäpadhäna). Palientsprechungen dazu vg, PX (225), AN TV, 14 
(II, 36) und IV, 69 (11, 74): cattär ipadhinini, wo die Unterbegriffe in der 
Reihenfolge 2, 1,4, 3 aufgezählt werden. Auf den Unterschied in den Er- 
klärungren zu den beiten eben angeführten AN-Stellen hat schon Frau Prof. 
Rhys Davids hingewiesen (A Buddhist Manual of Psychological Ethics . .. 
being a Translation... of the... Dhammasafigam (Oriental Transl. Fund, 
New Series, vo. XI), London tg00; 3.458, Anm: 1), 

1. hy, und zwar [9 iF |. 

a) Ch. Samp:, b) Ch. 5A (Stellenangaben für a und b siehe oben unter 
Ba und 2), c) de Harlez.32 (32), d) Stk. I, 87a, 7. Die letztgenannte Stelle 
fügt hinzu: oh 2 U - 

Eitel 145 hat TE M für samyakprahdpa. PU (221): cattäro sam- 
mäappadhäni. Mey. 39: catvari prahänägi, Disgr 45 (5.10); catvari 
samyakprahänäui, utpannänäm. kuislamflänäm samraksagam, anutpan- 
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nAnfiim. samutpadah, wtpantinam akufalinim dharmigim prahänum, 
anitpannänäm punaranutpadascet!, | 

Was die Reihenfolge der Unterabteilingen anbelangt, so stimmen 
Ch, Dhsgr., P 1 und Myy; mit unserem Text überein, H und 5 stellen 1 und > 


um, Sif. 1, 87a, 7 hat die Reihenfolge 2, 1,4, 3, Dhsgr. 4,3. 2, 1. Setzt man 


1. pahänapadhäng = uppantArum akusalänar dhammänam pahina, 

3, samvarapathdna = anuppannäinap akusalinam dhammänam onu- 
ppada, 

4. anurakkhanapadbina = uppanninam kusalinap dhamminam hin 
usw, {vgl Dhsgr. 45 [S. 10]: utpannänäm kuéalamilinim samrak- 
Sanam), 

4. bhivanipadhina = anuppanninum Imealänam dhamminam uppida 
{vel: AN IV, 69 [IL 74], 

so kann man sagen, dai P-X (225), AN IV, ta (TT, 26) und TV, 69 (Il, 74) 
sich in der Reihenfolge Ch, Dhagr., unserem Text, PTL und Mvy. anschliefien; 
Sti. 1; 87a, 13 hat dann die Reihenfolge 2, t, 4, 3: 
138 P: ... anuppannänam pipakinam akusalinap dhamminam 
pädäya chandam janeti sAyamatı viriyarp Arabhati eittam pagganhäti 
akusalft bzw. kusalli dhammä in der Formel von den vier rechten Be- 


peek 





pad 


mühungen wird verschieden übersetzt. Den von Fr, Weller, Asta Major, | 


vol. III, 572, angeführten Übersetzungen von dhammä „Charaktereigen- 
schafien’’ (Rhys Davids-Stede.in, PD) und kusalä dhammä „das Heilvolle'‘ 
(Geiger), „die zuträglichen Elemente” (Schtecherbatskoi) könnte mat noch 
folgende Übersetzungen von päjmkä akusal& dhamma brew. kusali dhammil 
hinzufügen, 

1. K. E. Neumann (Die Reden Gotamo Buddho’s aus der Mittleren 
Sammlung, Bd. 2, 8,320): „üble, unheilsame Dinge", „lieilsame Dinge‘, 

2 C. A. F. Rhys Davids (SBB IV, 5: 215): „falsche und üble Ideen‘ 
(wrong and wicked ideas), „gute Ideen“ (good ideas), 

4. StidenstGcker (Pali-Buddhismus in Übersetzungen, 5. 132/53): 
‚böse, unheilvolle Zustände‘, „heilsame Zustände", 

4 Winternitz (Der ältere Buddhismus nach Texten des Tipitaka, Tiliin- 
gen 1929, 5.72, Anm. 131): „das Bose", „das Gute", | 

Ich habe der Winternitz’schen Übersetzung den Vorzug gegeben, 
weil man im allgemeinen, solange der Begriffsinhalt eines Pällausdruckes 
nicht ganz genau feststeht, meiner Meinung nach gut daran tut, bei der 
Übersetzung einen deutschen Ausdruck von möglichst großem Begnifisinhalt 
anzuwenden, und weil im vorliefpendem Falle in den so weit gefaßten Aus- 
drücken „das Gute‘, das Böse‘ sich das von Magdalene und Wilhelm 
Geiger für kusala- und akusaladhamma Erarbeitete (Geiger, Dhamma,D 10 
ga—g, 5: 105—112) gut unterbringen läßt. 

120 Fj ff. Dieser Ausdruck ist mit väyamati von Pl (221) .2u ver- 
gleichen. 6, IX, (1) unseres Textes (s. Anm. 292) hat die Pälientsprechung 
vayameyyitha, Bemerkenswert ist, daß in unserem Text Jy IE in beiden 
Fällen substantivisch, nicht als Verbum, zu fassen ist, Einem viyäme 


=. 
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in P entspricht der Ausdruck in 7, VL, (6): 8 III, (6) and to, (7) unseres 
Textes, Vgl. auch Ros, 269, 3.33/34 ond La vo (I, $6): „Kunst, Ver 
stehen, Mittel, die Verblendung zum Aufhören au bringen" 

130° 34. P: pahänäya, Mvy.: prahiniya: Dhsgr.: prahägam. S: if RE 
(Sf ft 10, 6§b, 13 = TT 1, 5. 228.2, 20), A: (ST $k 1, TT 26, 5. 391, 
3, 6). Man steht also, daß H der emzige chinesische Text tt, der an dieser 
Stelle genau dasselbe Zeichen braucht wie in der Überschrift. 

131 3 Wf. In Ros. nicht zu finden. 5. aber PP II, 241. 

132 [9 gt JE. Ebenso in der Überschrift S83, H 3 und Ch, Dhsgr, 
AVIT (27, 125). Sti I, Spa und Eitel 131: U mE Je (Ros. 128, 2, 18). 
PI (221/22): cattiro iddhupidi, Mvy, 40 (catvirahfso!] piddhipidah), 
r—4. Dhegr. 46 (5: 10): catvira rddhipidih, chandasamidhiprahiniya 
samekirasamanvigata rddhbipälah, evam coita pddhipidab, virya . rddi- 
pidab, mimätgsisamädhiprahänäya samskirasamanvagata rddhipädasceti. 
Was die Reihenfolge der Unterbegriffe anbetrift, so lesen wie unser Text 
noch 5 und H; P, Dheer., Ch. Dhsgr., Mvy. und Sif. haben vinya® und 
citta” vertauscht. Im folgenden die Übersetzung der indischen Termini in 
den chines. Texten: 





| unser Text Ch. Dhsgr.| Sif. 






chanda wie unser T, | wie unser T, 1 wie unser T, 
Vitiva | wie unser T, ih wie unser T, | wie unser T, 
citta La wie 5 wie 5 er 
yiımamsä N a5 3 Bi wie unser'T, 
133 fe. P: padhäna, Mey: prahina. Dhegr.: prahiinfiya, 5, H und 


Ch. Dsgr. fig. In Stf. gibt es gar kein Äquivalent für diesen Ausdruck, da 
die Unterabteilungen dort einfach HK au FE JE usw. heißen. 

Deni Sinne mach gehört ein padhiina hierher, Die in der Fußnote 
eu P III (PTS-Ausgabe) angegebenen Pälistellen — hinaufügen könnte man 
noch AN Il, 152 (1, 2975; SN XL 14, XVII—XX (IV, 365); MN 16 
(I, 103); Vibhanga S. 216 — haben alle padhiina und alle (wie unser Text 
und gegen FP) virya® vor ecitta’, 

Seidenstücker übersetzt „chandasamädhipadhänasamkhärasamannä- 
gatam iddhipädam bhiveti“ mit „erweckt die Grundlage zu magischer 
Kraft, welche besteht in der mit der Konzentration des Willens verbundenen 
Anstrengung“ (Pali-Buddhismus, 5. 153). Hier ist sapkhära nicht besonders 
übersetzt, e3 ist in „Anstrengung (padhänasamkhära) eingeschlossen. Auch 
Vibhanga 217 faßt padhänssamkhära zusammen, Frau Rhye Davids 
hat in ihrer Übersetzung (SBE IV, 21 5, Nr. III) auch samkhära berücksich- 
tiet: „derelaps. the stage which is characterized by the mental coefficient of 
an effort of purposive concentration”, 

Ich bringe die Übersetzungen nor, um zu zeigen, daß hier cin pahäna 
gar keinen Sinn geben würde. Was das prahäga der Sanskrittexte anbetrifft, 
vel. Dhsgr., 5.45, Nr.46: „prahäga. _. isa wrong rendering of Pali padhina, 
ace Childers « v. [iddhipädo]", 

Aria Major WII 1/9 = 
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Die chinesische Parallele zu DN XVIH, 22 (Il, 213), WB E 
{Nr.4.d. Ch, DA), ‘TT 1, 5.36, 1, 8/9, hat: Ak hd HE, TE, A HE) TE 
AT IE PR die Entsprechung zu MN 16 (1, 103), a> Rm = 
(Ny, 206 des Ch, MA), TT 1, 5. 781, 2, 5: WE Ak (RR HE, >) SE HE) FE ot 
ie Bt BF im BE. samkhara fehlt hier, dafür steht jf (citta f). 

Von den von mir angezogenen chines. Texten haben also 2 (unser Text 
und Ch. DA Nr. 4) 8, 4 (5, H, Ch. Dhsgr. u. Ch. MA. Nr. 206) fig. Die 
Palitexte haben padhina, die Sanskrittexte:(Mvy. und Dhesgr.) prahäga. 

Wey ist zweideutig (s. Anm, 127): es laßt sich nicht sagen, ob in der Vor- 
lige dazu padhäna oder pablina gestanden hat. Anders ist es mit AR; mit 
diesem Ausdruck kann nur ein pahäna = prahfiga wiedergegeben werden. 
Betrachter man die vorhergehende Kategorie (XIV) unseres Textes, so sieht 
man, daß dort für cattiro-sammappadhin’ in der Überschrift po Er 
stcht (Anm. 137), für pahäniya in der 2 Unterabteilung ad (Anm, 130). 
Berücksichtigt man ferner das jg der vorliegenden Kategorie das einem 
padhana‘in den Pälitexten, einem prahäga in den Sanskrittexten entspricht, 
an könnte man sich diese Verhältnisse vielleicht durch eine Prikritvoriage zu 
erklären versuchen. Dort stand in allen drei Fallen pahfna, Im 1. Fall (der 
Überschrift zu Kat. XU) brauchte der Übersetzer das Zeichen ff; er wußte 
wahrscheinlich, dad das Zeichen öfters zur Wiedergabe dieser Überschrift 
verwendet wurde (vgl. Anm,.127), Um aber zu zeigen, daß er selbst e4 als 
padhäna auffasse, setzte er das ff daver. Im 2, Fall (2. Unterabt, v, Kat, X11) 
faite er pahiina ganz richtig als prahäna „Aufgeben, Abschneiden" auf und 
übersetate WH, im 3. Fall (unsere Kategorie) setzte er vielleicht, als er schon 
wieder ein pahäns vor sich sah, automatisch wieder ein 4, hin, ohne noch- 
mals den Sinn zu prüfen. 

Aber die Frage der Wiedergabe von padhäna-pahäina bedarf noch einer 
eingehenden und auf breitem Material fußenden Untersuchung, ehe man 
etwas sicheres darüber sagen kann. 

134 TT liest hier (1, S. 30, 3, 17) richtig FR UH $e, ST (JR 9, 420, 18) 
hat statt des 2. Zeichens 4. 

135 [9 fig (Row 353, 2. 398). 34: PO MR Ze (Roe. 353, 3. 41 u, Eitel 
39). Ha: PO AR ME (Row soo, 2, 46). PIV (222): cattäri jhänäni. Mvy. 67 
(catwari dhyäinäni), 1—4 ist, bis auf kleine Abweichungen, eine Sanskrit 
fassung von P. Kürzer ist Dhsgr. 72 (catvin dhyänäni): savitarkam savi- 
Ciram vivekajam pritisukham iti prathamadhyinam usw. De Harlez 57 (43); 
ft} ie har die Unterabteilungen in abweichender Farm, 

Weitere Fundstellen der Kategone im Ch, DA: 

1. Ch. Samp,, ST J 9, G4b, 4 = TT 1, 5.78, 3, 15. Hier ist aller- 
dinge nur das erste jhina in oxtense dargelegt. Pallentsprechung:’ DN 
MMVII, 20 (1, 113): ,.catunnam. ..jhininam". 

. Ch. Br., ST ft 9, 764, 37%, = TT 1, 5.93, 2 20ff. Pällentspr.; 
DN I, 3, 2124 (I, 36—38). 

3, Ch, Pas,, ST & 9, Gib, toff, = TT 1, 5.75, 1, 19% Pälientspr, 
DN XXIX, 24 (Il, 131/32). 
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4. fa] Be FE Ich DA Nr. 20), ST JE o, Gob, I = TT 4, 5.85, 
2,11—4,10.. Pälientspe. DN IH, 2, 2 (1, 108). 

5. HU MG YE HE AF ME (Ch. DA Nr. 6), ST MR 9, 3b, Sf = 
TT, 5.42, 2, 49 Pabentspr.: DN AXVI, 28 (II, 78). 

6. 97 WE SE Bae (Ch. DA. Nr-28), ST fe 9, 898, 107. = TT 1, S..110, 
1, 24. Pälientspr.: DN EX, 10—13 fl, 142/83). 


136 fle Gk BH AS BG BE. Lu P fchlt papakehi, Vel. S: BE ER ACH 
3 de. H hat andere Unterabteilungen: EM: =. WM BF OM er ik 
HH: Mey: viviktam kämair viviktam päpakair akusalair dharmaih. 

137 HEA BB. Ebenso die Aum. 135 unter I—3 und §—6 genannten 
Texte. 4: A | | {A Derselbe Ausdruck in Verbindung mit samadhi 
‘ | 1 | = Be) + Sef], 56a, 11; eine Pällentsprechung dazu P 3, L (vgl, 

die Zusammenstellung am Schluß von Ann. 78). S hat Hu; 
H bat andere Unterabteillungen, vgl. Anm. 130. 

138 34. Hier ist zu bemerken, da jg in unserem Text und in den 
in Aum, 135 unter Nr, 2, 3 und 6 genannten Texten, $& in Nr. 4 (Z-Ausgabe) 
und (fr jg in Nr. 5 Verbum ist, während in der Pälformel vopasama Sub- 
stantiv ist. Ich habe jedoch die im Pah gebräuchliche nominale Konstruktion 
beibehalten: Vel. die analogen Verhältnisse in AVI, ı unsere Texte 
(Anm..149)- 

139 ff. Dieses Zeichen ist gewöhnlich Entsprechung für saddhh, 
saddahatt, Im Mahäyänasüträlumkär ed. Sylvain Levi (Res. 35, 2; 15) 
und in unserem Text 4, XX entspricht es pasäda, pasanno berührt sich ja 
in der Bedeutung „gläubig, vertrauend auf" mit saddho und saddhä, sampa- 
Sidana wiederum ist eine Ableitung von prasad, woyor auch pirjasiida ab- 
geleitet ist und deckt sich mit pirjasida in der Bedeutung: Ruhe, Freude, 
So wird durch das Mittelglied pasanno, pasäida der Gebrauch von ff saddhi 
in der Bedeutung sampasidana verständlich. | 

Von den in Anm, 135 genannten Texten haben 4 tind 5 ebenfalls ff, 
letzterer mit dem Zusats fC 7%. =. 3 und 6 geben sampasidana mit # 
wieder, einem Zeichen, das die Texte 2—6 ebenso wie unser Text fur pit 
und somanassa brauchen. 

140 BEE. Ebenso. die in Anm, 135 unter 2b genannten 
Texte, 

140 A SE Ebenso die in Anm. 135 unter 2, 3, 5, 6 genannten 
Texte. : =p SH. P: sukhaf ca käyena ratiais pcaed Mry.: sukham 
ca käyena protisamvedayatl. 

142 P hat an dieser Stelle Acikkhanti (Mwy:: dcakeaie), Dazu paßt 
die Lesart der in Arım. 135 unter 2 und 4 genannten: Texte: 3. Die Nutn- 
mern 3, 5, 6 dagegen lesen wie unser Text 32. 5 har diesen Passus überhaupt 
nicht, 

143 BEE BR GT. Das letzte Zeichen hat weder in P noch in den 
in Anm. 135 unter 2—6 genannten Texten eine Entsprechung. Die Kon- 
struktion von 2 und 3: BE u (5) Ae i (BR) kommt P; sukhassa co pahänä 

5* 
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dukkhassa ca pahänä und Mvy.: sukhusyn ca prabäigäd dubkhasya ca prahä- 
yet... am nächsten, In 4 fehle JP: fe He HE Be. 

144 #6: Entspricht hier dem pubbe in P und pürvam in Mvy.. während 
3 AVI, ı unseres Textes (Anm, 156) in P und Mvy. keine Ent- 
sprechung hat. 

Bemerkenswert ist, daß der Konstruktion des Chinesischen nach in 
unserm Text und den in Anm. 135 unter 2—6 genannten Texten 4 (pubbe) 
zu MU (unser Text und Anm. 135, Nr. 3, 4, 6) bzw, [ft (Anm. 135, Nr. 2 und 5), 
den. Entsprechungen für atthaigama, gesogen werden muß, Eine wortliche 
Übersetzung unseres Texts würde lauten: „nachdem er (schon) früher Freude 
und Schmerz zum: Verlöschen gebracht hat Aus der Päliformel, die ich 
in unseren. Text übernommen habe, geht die Zugehörigkeit de pubbe 
mcht mit Deutlichkeit hervor. | 

Im allgemeinen wird ¢s wohl auf somanassadomanassinam bezogen, 
vel Frau Rhys Davids in SBB IV, 124; Seidenstücker, Päli-Buddhiemus®, 
5.13; Winternitz, Der ältere Buddhismus nach Texten des Tipitaka, Tibin- 
zen 1929, 5.9; Heiler, Die bmddhist, Versenkung, 5.21: 

145: 3% Von den in Anm. 135 genannten Texten haben die Nm. 2, 3 
und 6 — wie unser Text — verbal konstruiert, 3 und 4 dagegen (wie P 
“atthangami- und Mvyy, -astamgamät-) nominal, Vel; Anm. 138: Ich habe 
sach hier die in der Päliformel übliche Fassung beibehalten. 

146 TE Die in Anm. 135 unter 35 genannten Texte haben 
satt des ersten Zeichens: FE. Zu FE in der Bedeutung upekha vgl. auch 
Anm, 338 Ende; 

147 USE. Ros. 250, 2, 23: FE EF. Die vier hier zusammengre- 
faßten Begriffe heißen auch catasso appamaiifiyo (P VI), catasso appamafhs 
oder catvin apraminini (Mvy.69), chinesisch [U $a fir (805-5 [ST 656, 19], 
Dhspr. VII [25, 124], H7 [69a], Ros. 305, 2, 167%.) oder PS See ee a 
(Stf, I, taza, Ros, 305, 3, 224%), Zur Überschrift brahmavihira vel, 
Dhsgr. NVI (S. 4): catviro brahmaviharah: maitri karund. muditopeksa 
ceti und Sum, 256: catasso appamaAda brahmavihiro. brahmavihärs als 
Unterbegriff «3, XXXI, (3) unseres Textes. 

148 U SE fa 42. Ebenso in der Überschrift 5 6; vEL auch Ros; 3411, 
t, 42, UL, tosh: DESK oe. HS: MEER. P VIL: cattäro arfipa, 
Mvy, 68 (samipattmimini), 14. 

Da hier zum erstenmal in unserem Test die urüpajhäns-Stufen fäkäst- 
nahcäyatana usw.) auftreten, die auch in den Kategorien satta vififiinatthi- 
tiyo, sttha vimokhä, nava sattivish (7, U1: 8,10; 9 unseres Textes) eine 
Rolle spielen, ist es wohl angebracht, etwas näher auf die chinesischen Aus 
drücke einzugehen, welche in unserem Text zur Bezeichnung dieser Stufen 
gebraucht werden, zumal da sie mehr oder weniger von den genauen Über- 
setzungen der indischen Ausdrücke abweichen. 

Wo die Kategorien catasso arüpasamäpattiyo, satta viiiinatthitiyo, 
aytba vimokhi und nava sartäväsä in unserem Text, Ch. Das, Ch. E, 5; H 
und Stf. zu finden sind, erhellt aus folgender Übersicht: 
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5 H Stk, 
ST & 10,TT Bd STB 1, TT Bd. 26) ST IE el} a, ai 4}) 










Ch, FE 
ST ft 9, TT Bd. 


unser Text Ch. Das, 
ST Jt 9, TT Bd.1| ST BE 9, TT Bai 




























ER Se 4, 4V1 46 4.8 l,105b, 11 
ee || ST 4abi bh = =: ST 65b, 20ff, | STöga,cH | py as we we 
oh iia di TT 50, 2368, TT 497, 2171 | TT 302, 2,1710, 
coe 7.1 | 7,3 73 | 75 7,40 I, 236, b 
| fififina- |e | I. mae | ee Re > de. 
hhiyo m | ST 4ab, off ST 45a, 06, | ST 48ai7M | STOSb, aki | ST 10o7b, 104, 
TT §2, 1,24 ff. TT §4,:2,20ff. TY 58, 2,49 TT 232, 3,t2ff, | TT 447, 3,14ff. 
| 8,01 6.10 B,5 41 3 Il, 300,4 
uftha vimokhä | ST agb, 8ff, ST 46b, 7 ff. ST 48b, 1off. ST Goa, rif, ST righ, 1 ff. 


TT sz, 2,12 ff. TT 96, 1,1418. | TT $8, a,12ff, | TT 228, goal. | TT 449.0, 26ff. 








| “ Wid Te 0 = 11, ya 
naya saltiiviad | ST 436, 11 ff. ST 46h, taff. ST 48b, 15 ff, ST oon, 11 ff, ST rı52, 11 ff. I Ku sr 
TT 52, 2,a3ff. | TT $6,1,28ff | TT s8,3,2aff, | Tl 233.1,2aff. | DT, Sr, 
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Inden Kategorien satte vididiinatthitiyo, attha vimokhä und nava sattä- 
visi gehören unser Text, Ch, Das; und Ch, E. enger zusammen: Ein genäuer 
Vergleich möge — als Beispiel zugleich für die engere Zusammengehörg- 
keit dieser drei Texte des Ch, DA überhaupt — hier folgen; zugrundegelegt 
ist unser Text, abweichende Lesarten von Ch. Das. und Ch. Evin Fußnoten, 


-E ER 445% (catta vitifinatthitiyo), 








Ww RE KRFRL AFR M RRA Sw Mie, 
Be] | |. i — th, $C OR, He AEG, = i HE. 
| | |, SEF MN, 6 RIE. we = me fE. 
a | | |.—4— 8. ae KL. 2 ME. 
| | |. RTE", TE’, AE", 
r Ch. Das. und Ch. E. fügen hier @f hinzu. 2 Ch. Das. und Ch. E.- 
e 3 FE mit Interpunktion nach A. 4 Ch. Das. und Ch. E.: 


ae 3Ch.E.: 

i. 3 Ch. E.: #9. 6 Ch. Das, und Ch. E schalten IH fb tk. ae ein, 
7 Ch. Das. und Ch. E. schalten ft 7S RCE. Be cin, 8 Ch. E, laßt £E 
fort: Ch. Dua: und Ch. FE fügen hinzu: MW 4E: 


ARIE NE (attha vimokha), 


Mf. — Mk. 

PY te ft, BL? 4, — FH, 

FF Fit. = HF Me. 

WE fe A we Wa SH, TE "SK, 

Be 2 Be. TE Gat WE, ie HE Ie. 

AE ak ste a SI, 

Te A, We te Fi eB, A. 

ME Ay A EA A. TEN Sea, AR. 

1 Ch. Das, und Ch. E.: qf. 2 ChE. stellt gi und Z£ um. 3 Ch, 

Tas. in der ST-Ausgabe: E, 4 Ch, Das. und Ch. E. lassen dieses BF [it fort, 


Su Fe AE FR (mwa sattäväss), 

RARE STEMS SFM R RAL 2 RAR, 

MEL LL IM Aa Xk Ze 2 RA. 
| | SRF MA KE ERA, 

| | —3¢— Mh SB eB RAE, AW RE 

| | 74ae 48 Se yp SE on, ME ABE. he FEE 
|IISERAFTRER, 

| | iit BSE. Jt ae AE I. 

| | JA BR LE, Sh He AE IB, 

| EAR MME, BARA Pe. 

t Ch. Das, und Ch, E.: a. 2 Ch. Das.; af. 4 Ch. E, läßt diesen 
ganzen Pastus (von ff bis ZE) fort. | 


BREEERER 
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Die chinesischen Entsprechungen in 7, III, 8, I und 9 unseres Textes, 
sowie in den entsprechenden Katerorien von Ch. Das. und Ch, E. (3, die 
oben angegebene Stellenübersicht} sind: 


1. für Akäsinafieiyatana eS we 
2. ,. viänänänafichyatamm ik & 
4 « Akiscahfäyarmına 7G FA 


4 „ nevasafiiiiniisaniiyatana Ay A He A I. 

Dabei ist zu bemerken, dali die Kategorie satta vinnäyafthitivo mit Akın- 
cafihäyatanz abschließt, so daß sie nur für die Ausdrücke 1—3 in Betracht 
kommt. 

Die Entsprechungen in S, H und Stf. sind weiter unten bei den Bemer- 
kungen zu den einzelnen Ausdrücken zu finden. 

Zuerst will ich einige Belegstellen dafür bringen, daß die unter 14 
genannten Ausdrücke auch sonst im chinesischen Dirghägama vorkommen. 

a) Ch. Mps. Hier finden sich die Ausdrücke + 2 [samäpatti) je zwei- 
inal — einmal in der aufsteigenden und ‘einmal in der absteigenden Reihe 
der jhäna-Stufen, welche Buddha vor seinem Eingehen. ins parinibbäns 
durchläuft — und ‘zwar ST JS 9, 22a, 7f. = TT Bd, 1, 5. 26, 2,24. Pall- 
entsprechung: DN AVE, 6. & und o (Ul; 156). Zu bemerken ist, daß im 
chines, Text J nach AS A) und A a AR fehle. 

b) Chi Mad, ST #9, 51b, 7 und 13/13= TI Ed: r, 5.63, 4, 7/8 
und 22—24 (Palientsprechung DN XV, 33 [11, 63/69] und XV, 35 [H, 70/71]) 
finden wir die Ausdrücke wieder und zwar: 1. in.der Kategorie -& Ai HE [4 
‘satta viiiämafthitiyo), Hier fehlt nur der Ausdruck 47 40 Be A DE, da 
die Kategorie satta vinnagatihitiyo ja mit A JA BE (akiscannayatana) 
abschließt. Auf die satta vihnägatthitiyo folgt (ST a a. 0. Zeile 9, TT 
=&#.0,, Spalte 2, Zeile 13/14 eine Kategorie — A, BR (dve Ayatanänı; vgl. 
DN XV, 33 (1, 68/69]), Hier ist nevasafifänäsanfiäyatana durch JE AA 3E 
fe A A wiedergegeben, im Gegensatz zu ME Ht A (asanfinsattäyntana), 
2 In der Kategorie AK EHE (attha vimokhä). 

c) Ch. Pas, ST #9. 62b, 10 = TT Ed, ı, 5.76, 2, 14—17 (Pälient- 
sprechung in DN X XIX fehlt) finden sich die Ausdrücke gleichfalls unter 
AM (atthe vimolkhä). 

d) Ch. Be, ST Mo, 75b, 17/18 = TT Bd. 5.93, 23 47. Päi- 
entsprechung: DN 1, 3, 13—16 (I, 34/35). 

et, ST Po, Sub, 3 = TT Bd. 1, 5. 110, 2, 0%. Pal, 
entsprechung DN IX, 14—16 (I, 183/84). Der Pälitext schließt jedoch mit 
Skificaiiayatana ab, während der chines: ‘Text auch die höheren Stufen 
behandeit, 

Bemerkungen: 

Zu t. und 2. Es fallt auf, daß anaiica überhaupt nicht übersetzt ist. Die 
Ausdrücke inderselben Bedeutung findensich auBerin unserem Text, Ch. Des 
Ch, E. und den unter a—e genannten Texten in: Stf. 1, 105b und Stf IL 
23b (Stf. II, 36a und 53a haben iit 2c BE und GER), chines. Madhya- 
mägama Nr. 85, MA HE, TT Bd. 1, 5. 562, 1, sf. (Pälientsprechung: 
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MAN 113 FI, 43/44], Vel. Takakusu, Pat chrestomathy, Notes, 5. XXII, 
Nm. 23 und 24 und Ros. 358, 3, 11/12 und 434, 1, 39. Genaue Ü bersetzungen 
der indischen Ausdrücke sind: a] Zo (bzw, 4) dE @ IE. So lesen S und H; 
vel. Takakusu, Pali chrestomathy, Notes, S. XVII. ge und Ras, 355, 3, 37. & 
und 434.2, 3. b) EI 2b (bzw, WB) Me. So lesen im chin. Madhyama- 
gama; Nr, 106, MER, TT 1, 5,56, 2, 17 if, Pälientsprechung: MN 1 
(1, 2/3); Ne. 162, HE, TT 1, 5, 691, 3, 7H, Pälientsprechung: 
MN 140 (1IT, 2438); Nr. 163, PEN 55 BE ae, TT 1, 5.604, 2, uff, 
Pälientsprechung: MN 137 (111, 222), Nr, 164: 3 Bi Mit, TT 1, 
5.605, 2, 8H In Roc nicht zu finden. 

Zu 3. Diesen Ausdruck kann ich his jetzt nurin unserem Text, Ch; Das;, 
Ch. E. ind in den unter a—e genannten Texten, also acht Texten des chines. 
Dirghigama nachweisen. In Ros. fehlt er, Die After vorkommende Yerate 
Übersetzung ist ME Pip 47 WE. So lesen S,H, Sti, die Nm, 85, 106, 162, 163, 
164: des chines. Madhyamigama (genaue Stellenangabe =. Bemerkung zu 1 
und 2), Nr. 75 (Er Wil) des chines. Madhyamäpama, TT Bd. 1. 
>. 542, 3, 13#, (Pälientsprechung MN 106 [TI, 263, 2. Absatz u. #.]): Vel. 
Takakusu, Pali chrestomathy, Notes, 5: XVII, 9c, S.XXII, Nr. 25 und 
Kos, 307, 1, 2087, 

@u.4. Hier ist also nicht na eva said + na asahhü übersetzt würden 
wie in den genauen Entsprechungen (s. weiter unten), sondern die doppelte 
Negation ist fortgefallen, und es ergibt sich zanfih + asad ale Grundiage 
unserer Übersetzung. Diesen Ausdruck kann ich auch tur in den schon in 
der Bemerkung zu 3 genannten Texten des chines, Dfrghägama (unser Text, 
Das... Ch. E. und die unter a—e penannten Texte) nachweisen. In Res. 
fehlt er. 

Genaue Übersetzungen sind; a) JE a JE JE 4m BE. So lesen 5, H 
und:Stf IT, #36, 7 {mit $e state BE). Vel. Takakusu, Pali chrestomathy, 
Notes, p, MXM, Nr. 26 und Ros, sor, 3; 16. b) HE A Mi JE, 
So Stf, TI, 365, 19, Stf 1, to5b, 16 (mit fe state BE), die Nin. 85, 106. 162, 
163, 164 des chines, Madhyamäganın (genaue Stellenangabe 5. Bemerkung 
aut und 2), Nr. gt des Ch. MA, (8) Hh [A]  , TT 1,-$.575, 3, 2/9. 
An der letzten Stelle fehlen die vorhergehenden Stufen; statt deren steht em 
=F, welches bier etwa dem Pali pefyyälam] entspricht. MN 8 (1,41) hat alle 
arüpajhäna-Stufen. Vgl auch Ros. 501, 1, 37/38 und 45fl. c) AE 4B JE fe a 
WE, Ros. 501, 3, 24, Zitat aus Bukkvd jiten, ( & At th. Eine weitere 
Variante ist: JE JE HE WE. vel. Takakusu, 2. a O., S. XVI, oc und Ros. 
501, Ty 14. 

149 RR. Vel. Row 442, 3, 32. /= vikrämin), = tind MB lesen etatt 
dessen #2. Bei Ros. 442. 2, 15 kommt fals drittes Zeichen mit dem Rad. 4 6) 
auch (ff in diesem Zusammenhange vor, 48, 8 (Anm. i¢1) und #5 (Anm,153) 
treten im chines. Text in verbaler Funktion auf: ich habe jedoch die 
in der Piliformelgebrduchliche nominale Konstruktion beibehalten. Vel. 
Anm. 138. 

Es verdient überhaupt vermerkt zu werden, daß der Pälitext überall 
wo es sich um die erste Stufe der aröpajjhäna handelt (wel. auch satta vinn 
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patthrtryo und -aftha vimokhS) Nominalformen gebraucht: samatikkamä, 
atthaigami usw, während in den folgenden Stufen durchweg die verbale 
Form eintritt: samatikkamma. 

Unser Text und die in Anm. 148 unter b 2, c und ¢ genannten Stellen 
haben jedoch durchgehend, also auch in der ersten Stufe, die verbale Kon- 
struktion, 

150 #6. Fehlt inS und H. In P und Mvy. ebenfalls keine Entsprechung, 
Wahrscheinlich Analogtebildung nach XIV, (4) unseres Textes; wo 4 8 
in. P (pubbe .. , atthafgamä) und Mvy. (pürvamevs ... astamgamät) eine 
Entsprechung hatte. Vgl Anm. 144 


151 

152 Der chinesische Text liest hier zwar EHE ME IE 2x BR, ich 
habe jedoch die gewöhnliche Paliformel beibehalten, Mvy.: anantam Akäam 
ity Akäiännntyäyatranam upwampadyn viharatı, 

153 ##. Vel. Ros. 425, 2, 324. In 8, II unseres Texts wird samatik- 
kamA und samatikkamma durch ff wiedergegeben, ebenso in: den aus 
der in Anm. 148 gegebenen Tabelle ersichtlichen Parallelen dazu (Ch. Das, 
Ch, E.3, HB, 9 (Stellenangahe s. ebenfalls Tabelle in Anm. 148) hat durch- 
wer El. 

154 PD EB. Sıa: PY 2:9. Hag: MER PNA Disgr. 
55 (catwin dharmapadänı) mit anderen  Unterbegrifien, Ein Brochstück 
dieser Kategorie findet sich im Hoernle Fragment Nr. 1495,, Vorderseite 
(Hoermle, 5. 18, Absatz 2), und das pa im Uddänd-Brüchstück, Hoernle, 
5.19, Obverse, Absatz 4 ist zu (dharmajpadam zu ergänzen; vel. 
Weller, Bemerkung‘ zu Hoermle’s Ausgabe d. zentralasiat. Fragmente des 
Sampltisuttanta, Asia Major, Bd. IV. 3. 444 ff. 

55 UV EM FE Bet Ros, ist BE mit der Bedeutung vara nicht 
zu finden. Ho: DE fh. Hier ist varmsa mit BE „Art“ übersetzt, Vol. 
Ros. 381, 1,23: HE Bl 4 JE Arzavamsasımtustah nach 126, 22 der 
von thm benutzten Ausgabe (Tökyö 1918) der Mahfvyutpatti (ed, Wogihara) 
und PW =, v, varmia, „eine Menge gleichartiger Dinge", -S har diese Kate- 
porie nicht. 

PIX (224): cattäro ariyavamsä unterscheidet sich stark von unserem 
Text. Auch in der Einteilung der Kategorie macht sich ein Unterschied be- 
merkbar, Während unser Text-sich an die bekannts Formel clvara-pipda- 
pata-seniisana-gilinapaccayabhesajjiaparikkhira halt und demgemätals Nr. 4 
A 3 DE hat (vgl. dazu Cullaniddesa 141 [106/07]!), weicht P (und ebenso 
AN IV, =8 III, 27/28]) in Nr.4 von diesem Schema ab. und hat „„bhikkhu 
pahänärämo hot? pahänarato bhävanırämo hhävanärato" usw, (AN nimmt 
bhivanirame zuerst), Buddhaghosa will in seiner Erklärung zu P giläng- 
paccaya in pindapaia aufgegangen sein lassen, Sum. 270: gillinanaccayo 
pana pindopateyeya pavittho, H hat dasselbe Schema wie P, 

156 So nach der richtigen Lesart von TT: ge A Au Je. ST hat 
statt fe: Qe. P; santuttho hot itaritarena civarena. Das 44) JE entspricht 
santuttho, vel. Ros, 381, 1, 21 und 245; 2, 3. 
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167 Ay te Sf SE EM Ausgabe: m) Bp RE E Die Übersetzung ist 
richt punt sicher; ich weiß auch nicht, wie die chines. Ausdrücke im 
einzelnen mit agathito amucchito anajjhipanno idinavadassivi von P (z24) 
in. Bezieliung zu setzen sind. 

158. 4) HY EE BR. P: nissaranapaiinn. 

159 Vgl. P: dakkho unalaso sampajino patissato, 

160 P: aya vuccat’ Avuso bhikkhu poräne aggaiife ariyavamee thito, 

161 Zu dieser schwer zu übersetzenden Stelle — besonders das-3é Mm 
ti AL macht Schwierigkeiten — hat P leider keine Entsprechung. Zum 
Vergleich habe ich zwei Palistellen herangezogen. 1. Die erste findet sich 
an der in Anm, ı55 erwähnten AN-Stelle (17, 28) iind lautet; „ime kha 
bhikkhare cattäro ariyavamsi agganfä rattahas vamsaiifil porini ssan- 
kinpä asatkinpapubbi na 'safıklyanti na sankiyissanti appatikutth’ sa- 
magehi bräbmanchı wiht". — Das von mir Gesperrte paßt olıne 
weiteres zu unserem Text, und nun glaube ich, daß der Übersetzer unseres 
Textes, dem diese oder eine ähnliche indische Fassung unserer Kategorie vorge- 
legen haben mag, die in verschiedenen Zeitstufen vorkommenden mit Nega- 
tionen versehenen Formen yon sadıklyati (,,to became confused or impure" PD) 
durch den Passus FE ake FE 277 A ‘5 (=. 0.) 43 BL hat wiedergeben wollen. 
Darum glaube ich auch, daß das in diesen Zusammenhang gar nicht passende 
TE ch'ang an Stelle des gleichlautenden und ähnlich geschriebenen Zeichens FE 
steht. So ergibt sich meine im Text gegebene Übersetzung. 2. Die im Pali 
öfters vorkommende Formel ,sacdevake loke samiimke sabrahmake gassa- 
manabrälhmamiyi pajiyu eadevamanussaya’. Meist trıtt sie in der pr 
nannten Form, also im Lokativ, auf; im Nominativ ist sie SN IV, 158, im 
Genitiv Itivuttaka 112 (121), im Akkusativ SN V, 353, AN V, 204 zu finden 
In dieser Formel kommen die deva auch zweimal vor, wie in unserem Text, 
nur ist in jener die Konstruktion (sadevaka bezieht sich auf loka und sade- 
Yalzanıssa auf paja), klar, während in unserem Text das zweimalige Je als 
Pleonasmus erscheint, loka (ji (Aj) in unserem Text kann mit dem der 
Päliformel nicht verglichen werden, denn es kann seiner Stellung nach nur 
als nähere Bextimmung zo A, also etwa einem Jokasea oder loke munussä 
entsprechend, aufgefaßt werdet, 

162 (f¢ dz- In Ros.- als pindapäta nicht zu finden, 

163 FE (TT: 2k) EA JE = senäisana. Fehlt in Ros. — hat Be te BA AL 

164 3 ME BE AE = gilina(paccaya)bhesajja(parikkhfra). Ros. 467, 
2, 11/12 findet man die zwei letzten Zeichen als giinapratyayabhaisajyam. 

165 PU Ge He. Ebenso 5 26, Stf, I, tozb, Eitel 175, Ch. Dhsgr. VIII 
(25, 123), H38: [U Se Mf, de Harlez 28 (3): WM He GR. P XL: cattäri 
samgahavatthini, Mey, 35: catviri samgrahavastiini.. dänam, priyavidits, 
arthacaryi, saminarthati. Ebenso Dhsgr. 19, im zweiten Unterbegriff je- 
doch: priyavacanam. 

Ein: Bruchstück unserer Kategorie (... vastinj dänam priyavidita 
urthacafryä) ..-) s Hoernle Ms. Nr. t49%, Rückseite (Hoernle 5! 19, 
Absatz 5). 
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Unterbegriffe: 





unser 


Sif. H Text >, Chi Dhsgr.. Eitel, de H. 
1. | A BE | ebenso wie Sef.) WOE | cbenso wie Sti mit Aus- 
2: | ES | | mit Hinzufügüung | 9H | lassung von HF (im 4. Unter- 
3. | fy | | von Bh zu jeder | A] A | begriff hat 5 in der ST-Aus- 
4 | fe et | Kategorie 3% Fi | gabe [Mf fehlerhaft für (A) 


Zu Unterbegriff 5. FA in unserem Text ist sicher fehlerhaft. 
Sollte man hier A, für A, lesen? A in der Bedeutung cariyä ist mir 
allerdings nicht bekannt. Die Entsprechung in allen übrigen in dieser 
Anm. angexogenen chinesischen Texten für atthacariya — Fl #7 (Ros. 
59, 1, 20) — ist leicht verständlich. 

Zu Ünterbegrift 4. P: -attot& (sol); Mey. und Ch. Dhsgr.: -arthata. 
Bei Kos, SE Fl nicht zu finden, 


166 1G Al Fe fii se. S 18: MM. Hin: PO BF FF (cattiro 
aveccappasida (7), vgl. Ros.433, 2, 17). Hat. (ST $1, Gob = TT Bd, 26, 
a; 393, 1, fa): U MM enthält andere Unterbegrifie, und zwar: 

1. MEET (sappurisasamseva}, 2. EM IE HE (saddhammasavana), 
3. fa) FE FE E (ponisomanasikära) und 4. Be EA # FT (dhamminudham- 
mapatipatti), Zu den Päliausdrücken s. P XIII (227) und SN LV (Sota- 
patiicamyutta), 5 (Ba. V, 3.347) P XIV: cattäri sotäpanınasa angin 
im Vergleich zu unserem Text sehr erweitert, 

167 NE IN (3, , ,wieerstirbares Vertrauen", Die Etymologie von avecca 
ist noch dunkel, Frau Prof. Rhys Davids übersetzt (SBB 1V, 219) ,,un- 
shakeable'; dazu paßt das BE IH unseres Textes. Bei Ros. fehlt der Aus- 
druck in dieser Form; 3. jedoch 9, 1, 268%, wo I, 19 abhedya- und avetya- 
(avecoa-) entspricht. 

roe He F- fe fe fe BE 1 {2 usw. Es könnte ja auch etwa „bhikkhu 
buddhe aveccappasannoe” (vgl. Patisatnbhidimagga 1, 161) zugrundeliegen. 
Die gewoholiche Paliform dieser Kategorie ist die m P gegebene: ‚‚buddhe 
aveccappasidena samannägaro hoti, dhamme .,.,-safighe ..:., ariyakantehi 
silchi samannäpato hoti akhapgehi ...... samädhisamvattanikehi", Es 
schien mir aber grwagt, das „"ppssädena samannägato" als Vorlage für 
unseren Text anzunehmen, da mir $# in dieser Bedeutung nicht bekannt 
ist und samannägato in Anserem Text (4, XHI) durch gg BR wiederge- 
geben wurde, vel Kos, 204, 1, 26ff, Letzteres Argument verliert aller- 
dings dadurch an Wert, dad unser Text nicht, wie etwa H das tut, für be- 
stimmte indische Ausdrücke stets dieselben chinesischen Zeichen benutzt. 
Es läge also immerlun die Möglichkeit vor, daß hier cin samannigato wieder- 
gegeben werden sollte; Ich habe im Text eine die Konstruktion des chi- 
nesischen Textes zeigende, möglichst wörtliche Übersetzung gegeben. 

169 FO 2 FF. Der Ausdruck 4% HER, den ich sonst nicht als sacchi- 
karanlya nachweisen kann, kommt in derselben Bedeutung auch noch im 
ersten Unterbegriff unserer Kategorie vor. Im 2., 3, und 4. Unterbegriff 
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steht zur Wiedergabe von sacchikarantya nur dff. SP steht im 2. Unterbegriff 
für vedayite, H zo : DQ WG AF 3 (vel. Ros, 202, 1, 34, 97; 2,7). P XXX 
weicht in Nro3g und Nr. = von Nr.2 und Nr. ı unseres Textes ab. attha 
vimokhä käyena sacchikaranlyä (so außer PXXX, 3 auch H und AN IV, 189 
[11, 182/83]) läßt sich noch mit Nr, 2 unserer Kategorie zusammenbringen, 
da safifivedayitanipodhe ja den letzten der attha vimokhä bildet. Anders ist es. 
mit cutipapito cakkhund sacchikaranlyo (P MXN, 2). Unser Text hat hier 
statt cutdpapito &, rüpäni; er hat also cakkhu als körperliches Gesicht 
(marmsacakkhu), dessen Objekte in der Außeren Formenwelt zu finden eind, 
aufgefaßt und nicht, wie P, AN und H es getan haben, als übernatörliches, 
göttliches Gesicht (dibbacakkhu), das Vergehen und Entstehen der Wesen 
(sattinam cutüpapäto) betrachtet. Für cakkhu ist in u. T, nicht die gewöhn- 
liche Entsprechung ft, sondern FI, (dassana?) gebraucht. 

Es fällt immerhin auf, daß unser Text an zwei Stellen, an denen P eutö-- 
papäto hat, einen anderen Ausdruck bietet. 

I. 3, AXYV steht statt des cutüpapäte Alam von P das freilich gleich- 
wertige dibbacakkhufiinam. 

2. An unserer Stelle steht statt ‘des cutipapita von P, bedingt durch 
die eben dargelegte verschiedene Auffassung von cakkhu, rüpa. 

Von P mur in der Reihenfolge der Unterbeprifie abweichend AN IV, 
rig (TT, 183). | 


Die Reihenfolge der Unterbegriffe in den angezogenen Texten: 


| unser Text | pP H und AN I, 183 
cakkhu (dassama) . i 4 E 
kaya Ps Be no @ a 3 | 
sails ro = 5 3 I = 
pans . 2 - ss ö 4 4 4 


Ein Bruchstück dieser Kategorie (... cakzusä ; sant prajiayä . sik- 
glkartävyä .) 5. Hoernle Ms. Nr, 140% , Vorderseite (Hoernie, 8; 19, Abs. 3). 
Vel. dice Note Hoernle 5. 30, 

170 P: cutipapato (AN II, 183; “upplto) cakkhumä sacchikaraniyo. 
5, dazu Anm, 160. 

IT HMM: FF das in der Überschrift und im ersten Unterberriff 
mit AF susammen für sacchikarantya stand, steht hier für vedavita, während 
fe hier, wie auch in den folgenden Unterbegriffen, sscchikaraniya ausdrückt, 
Eine Parillele zw unserem Texts, H 8; 9 wo die 8; Stufe Me Se Ale BF 
(saiiavedayitanirodho käyena sacchikaranlyo) heißt (ST % 1, abge 
TT 26, 5,443, 2, 6). In 58,1, 8.(ST te 10, Goa, 3 2 TT 1, $; +32, 3, 24) 
fehlt 2+ SE AF, und in unserem Text ist, 8, 1, (8) für ahdavedayitanirodha 
+8 4 zu finden (ST Mo, 4b, 10 =— TT 1, S Ci i A 

172 PO i Sı7: U ep ih GA, Hoot: PO FF. PN NI: cutueso patipads, 
Myy. 58: catvireh pratipadah, 





ur 





dukkhs patipadn dandhabinaa| dubicha pratipad dhandhabhijaa 


= hs 

2. | dukkha patipadi khipp* sukhä pratipad dhandhäbhifna 
3. | sukhä pafipadä dandh* dubkhä pratipat keipräbhijaa 
4 | sukhä patipadä khipp“ sukhä pratipat ksipribhijik 


Die Formulierung unseres Textes ist gant besonders kurz; von paqipadä 


(GHD in der Überschrift) ist in den Unterbegrifien nichts zu finden, Schwer 


zu erklären ist das #4 des Textes, Es steht dort, wo die anderen angezogenen 
‚chinesischen Texte einen abhiäna entsprechenden Ausdruck haben (5: el 
Fa. H: 9). Vielleicht kat der Übersetzer statt abhifiia etwas anderes gelesen! 
Auch 5 kat patipadn nicht In den Unteberbeprifien; wohl aber H (ff). 
Mvy, weicht in der Reihenfolge ab (1, 3, 2; 4). 


173 PO MD if (Ros. 381, 2, 6), Ebenso in der Überschrift $4, H 5, 
Ch, Das. 7, In-P keine Entsprechung, vgl, aber Das. 8. ı, 5; IX (DN ID, 
277). Mvy, 54, 1. 2. 6, 16, 14: catväry Aryasatyäni. duhkhun, samudayah, 
nırodhah, niärgah, Dhsgr. 21: catvary aryasatyini. duhkham, samudayo, 
nurodho, märgab, P XI (aparini pi cattäri Aägäni): dukkhe Afnam, 
samudaye —, nirodhe —, magge — Mey; 57, 5-8 (dubkhajitinam usw,). 
Entsprechung dazu =. H 14 (ST $K 1, 9a=TT 26, 5.393, 3, 27): [9 8: 
Eine Zusammenstellung von Aäna-Kategorien =. Anm, 178. 


MEN ET: Den Auduk EHE finder man als 
Nr.4.der ariyasaccänı auch in Ch. Mps. (ST JE 9, 12b, 9; 160,20/16b,1 = 


TY, 514,32 (9,2, 16). : SW HD AP Be. H: et i i 
igi, Ch. Das, hat an dieser Stelle 3 ji = maggo (ariyajsnecam; ebenso 
Stf 1, 86a (ie He *E pl FO BH und die drei folgenden Kategorien). 

175 9 2b FY Me (Ros. 280, 3, 23). Ebenso, auch in den Unterbegriffen, 
Ch, Das. to, 5 t9 und H ro, H ro hat nur in den ersten drei Ünterbeeriffen 
Übersetzungen statt Umschreibungen, also fi Die start SH BE fi, — AE stan 
IE PE A und Estate (RE HY Sp. Sif. 1, ob: AE HY PG ME fcattürı säva- 
kaphaläni, #. bane 382, 3, 36) mit denselben Unterbegrfien. P XV = 
Das. 5, 1, 5, X (DN TIL, 277): canäri. simannaphaläni, 


176 PU Me. Ebenso in der Überschrift H 16 (Ros. 410, 1, 35). 5 8: 
tk de Harler 29 {31}: [U iu #2. PoXAXVIL Mvy. 80 (catviry 
adhisthänänt), 


Zi 








“Die Überschrift zu unserer ‘Kategorie findet sich auch im Uddäna- 
Bruchstück des. Hoernle-Fragments Nr. 149 % , Vorderseite (Hoernle $. 19, 
Absatz 4); vel. Weller, Bemerkung zu Hoernle’s Ausgabo der zentralasiat: 
Fragmente des Samgltisuttanta, Asia Major, Bd. IV, 3. 444, 


Unterbegrifie; 





Was die Reihenfolge der Unterbegriffe anlangt, so gehen P mit H zu- 
sammert (3, 1, 2,4) und Mvy, mit de Harlex und S (1, 2, 4, 3). Bemerkens- 
"wert ist der erste Unterbegriff in S. SF 4¢ 46 ist, da es in allen. Unter- 
begriffen vorkommt, abzuteilen. Bleibt —-H]J. Diesen Ausdruck kann ich 


mir nur so erklären, daß der Übersetzer sabba {sarva) statt sacca (satya) 


gelesen hat. Vgl. Anm, t21, 

177 JE IE: jE 8, in der Bedeutung samadhi 3, XXIV, (1), Sollte 
hier in: der Vorlage zu unserem Text, ebenso wie in de Harlez" Vor- 
lage xu 29,3. (5. 31), upasamidhi + adhitthänam gestanden haben ? 

178 [U #9. Ebenso in der Überschrift Ch. Das. 8, 57, Hı3, PXI: 
caitlin fäpäni = Das. 5. 1, 5, VIII (DN IIE, 277). Mvy. 57. di. Won 
die Reihenfolge anbetrifit, so stimmen S und Ch. Das. mit unserem Text 
überein, P und A stellen 3 und 4 um, Mvy, hat die Reihenfolge 1, 4, 2; 4. 


Die in Myy. 57 zusammengefaßten dada jAänäni haben in unserem Text, 
H und P wie folgt ihre Entaprechungen: 





| unser Text 
ST & 9, TT Ba. 






Mwy. 5 ST fk t, TT Ba, 26 















! 
| 4, XE 2 
rn + (ST 42b, 8/0) * (ST 70a, 14) 
- (DN HI, 226) (TTS. 51, 1, 18) (TT S, 393, 3, 12) 
6 ax | ee 
7 DN IIE, 22 aft 
: "a | (TT 5, 393,3, 27) 















= =: = 
2, XXXUI pra ie 2, 27 
“8 (ON II, 214) | (ST arb, 10) (ST 54b, 16) 
= " |) (TE S249, 3, 26/27) || (TTS. 376, 1, 17/18) 


179 Zum terminus dhamme hägam s; Geiger, Pali dhamma, DIT 3a, 
5:93. Die dort angeführte Stelle aus der Rangoon- -Ausgabe der Suman- 
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galaviklein! entspricht Sum. 275, Zeile 8 v0. Sum, fügt noch hinzu: 
catusatcabbhantare niredhadhamme fligafica, Vel, auch SAB IV, 218, 
Anim, 3, 

fo Bene. Ch. Das, ebenso, Ps anvaye häpam, Mvy.; unvaya- 
jühnam, H (#5) geht auch auf anvaya aurick, unser Text und Ch, Das, 
weisen dagegen auf eine Form, die, wahrscheinlich anvaya ähnlich, vom 
Übersetzer als Ableitung von a + Yina aufgefaßt wurden ist und damit, wir 
mir scheint, auf eine Prikritform. anyaya (anvaya) und annliya (alfidta, 
affata: =. Pam s. v. aonäya) können immerhin verwechselt werden, wäh- 
ren eine Verwechslung der entspr. Sanskrit- oder Palliormen kaum möglich 
sein dürfte. SE 4) — anannäta a. 3, XXX, (1) unseres Textes u. Anm, 
102. 5 har IE E , also erwa anudaye (oder anuppade) hänam. 

rit 0, 5 und Ch. Das, ebenso, H: HE 4 99 (Ros. 11, 3, 43). 
Myy.: samyröjniänarm, P: sammminägam, der Kommentar dazu (Sum. 275 
unten u, 276 oben) liest jedoch sammati”, Zu sammuti: sammati vgl auch 
Anm. 109, 

Zur Erklärung von sammatifäna sagt Buddhaghosa nur: thapeträ 
pana imäni tpi Aägäni [d. h. dhamme, anvaye, partechede resp, paricce] 
avasesam sammatılägam nima (Sum. 275) und verweist auf Vibhanga 330, 
wo jedoch in der PTS-Ausgabe avasesä pani steht, 

82a 7 4h A > $8. Die =-Ausgabe und Ch: Das, Inssen A fort, 
S und H: fh 39 (Ros. 23, 3,25). Mvy.: paracittajifinnm. P: parcchede 
(vo. paricce, pariccheda-/Aägam. Ich habe im Text hier auch paricchede 
fidpam aufgenommen, denn die Erklärung die Buddhaghosa für diesen Aus- 
druck gibt, ist maheru wörtlich eine Übersetzung unseres Texts; parnsattänam 
parapuggalinam Ceiass ceto paricca pajiniilti (Sum. 275), Vel. Vibhanga 
329. 

183 ORS. REY m der Bedeutung patisamblidi fehlt in Ros. 
Ch, Das, 9 weicht nur cinmal {s. folgende Zusammenstellung) von unserem 
Text ab, 527: U IE BE AE (Ros. gro, 1, 1), Stk: 1, 85a und Eitel 122: [U 
ME Git FF. (Ros. 309, 3, 43). Mey. 13: catvin (sol) pratisanividah. dhar- 
mapratisamvit, Artha?, nirukti”, pratibhäna®,, Ebenso Diegr. 51 (catasrah 
pratisanwidab), Diese Kategorie hat in P keine Entsprechung. Andere 
Pälistellen s, PDs. v. patisambhidi. 

Zur Wergleichung der chinesischen Ausdrücke diene folgende Zu- 
sammenstellung: 


“eh een. MR | wie Stf. 
el I me | [wen T.| RE | | | wie Sıf, 
wt | II Al Bel ii] oder SF | | 
er | | || | Ti Bae] | | wie Sef, 


Zu bemerken ist noch, daß in unserem Text die 48-Ausgabe an dritter 
Stelle BE HF, und die Z-Ausg, an vierter Stelle I AH Fr lie. 





| 
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Die ersten beiden Unterbegrifie (RE, HE} sind aleo, abgesehen von ihrer 
Reihenfolge, in allen genannten Texten gleich; die Verwirrung beginnt 
erst beim: dritten und vierten. 

fae of ın $ ist sicher patibhäna (Ros. 450, 2, 4316); folglich muß #6 ap 
nirutti entsprechen (fehit in Kos; in dieser Bedeutung), In Stf. dagegen 
glaube ich 33 5 — patibhäna setzen zu dürfen {vgl, Ros. 263, 3, 468}; 
da BE der Bedeutung nach mir besser zu nirutti als zu patibhäng zu passen 
‘scheint. Zu BE müßte man noch die bei Ros. 450, 2, 31 zitierte Stelle avs dem 
Bukkys jirin 6 $e BF FR) nachschlagen: leider ist mir dieses Wörterbuch 
nicht zugänglich, ## In der Bedeutung nirutti findet sich auch in Ch. Das. 
und in der P-Ausgabe unseres Textes, wo rs einem ff gegenübergestellt ist, 
welches sicher patibhiina entspricht. Besonders deutlich wird das, wenn man 
die Form ME jit, welche in der Z- Ausgabe unseres Textes steht, heranzieht. 
(ME in der Bedeutimg pati-[prati-] öfters, =. Rus, 301, 3 und 202, 1/2). 
In. der ST-Ausgabe unseres Textes ist nirutti durch @] wiedergegeben. 

Zusammenfassend hätten wir alse für nirutti: 0. (ff (unser Text in 
der W-Ausz,, Ch, Das, Stf.j; 2. 8] (unser Text in der ST-Aueg., Eitel, 
Ros. 428, 1, 484%): 3, MRS): 4. #3 (Eitel, Ros. 450, 15/16) und für puti- 
bhäna:ı. i funser Text in ST-Ausg,, Ch. Das); 2. Er (Sef, Eitel); 
3. 3 SY (5): 4. (RR ae (unser Text in =-Ausgabe: in anderer Bedeutung 
Fos, 202, 2, 7). 

84 FQ Rete BE: S13, Sch [, ro8b und H 43: [Re fe. P XVIII 
(228): catasso vilifiinatthitiyo, Sum. 277: viniiinatthitiyot! viniiinam etäst 
titthathi withinatthinyo. Von don genannten chinesischen Texten kommt 5 
dem Pälitext am nächsten, H hot nur kore & fp fF, | | usw. Dir Über- 
schrift unserer Kategorie (catasro vijnänasthitayah) und rüpopa . .., das von 
Hoernle zu mpopayatp ergänzt wird, finden sich auf der Vorderseite des 
Hoernle-Fragments Nr. 149 4% (Hoernle 5, 19, Abs. 6). 

In dieser Kategorie wird also der fünfte khandha (vififiina) mit den 
vier anderen in Verbindung gebracht, und zwar so, daß er jeweils einen 
von ihnen als Stütr- oder Ruhepunkt benutzt: 


ths ¢¢ {8. P: ripirammanam. 5: fa £8. 
186 {E fü. P: rilpappatittham. —=-Ausp. unseres Textes und $: 


187 Ge Se (ll E. Dieser Satz ist reichlich dunkel, Aber ¢ schein: 
mir In: unserem Text richtiger, das ,,Wachsen'' auf das Bewußtsein en 
beziehen: (| P 228 und SBE IV, 220). als mit"TT das vor diesem Sa 
stehende {6 noch zu diesem zu: ziehen. Denn dann müßte man ia über- 
setzen‘ „Körperliche Erscheinung wächst mir Freude zusammen“, Und 
das erscheint mir ganz unverständlich, P: nandipavesanam vuddhım 
virilhim vepullam Apajiati, 

183 Ich habe mich bei der Übersetzung: dieser Stelle an die Lesart der 

—-Ausgabe gehalten, welche das jij aus dem FE tt 
unseres Textes fortlädt, denn e9 ist dort gar nicht am Plätze, 

Das Versehen läßt sich wohl so erklären, daß ein übereifriger Schrei: 
ber in der khandha-Reihe nicht bei aankhära (bei der Übersetzung dieses 
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schwierigen terminus habe ich mich an Franke, Dh, 5:44, Anm:z, 5. 4 
Anm. 5 und den Exkurs auf S.307fl. gehalten) Schluß gemacht hat, wie 
es das Schema verlangt, sondern die Reihe mechanisch durch Hinzufügen 
von viäßäta vervollständigt hat, 


189 P9 48, Ebenso (auch in den Unterbegrifien) Ch. Das. 5. Die 
—-und W-Ausgaben lesen Hi, Bei Ros. ist weder HE (mit den bei Couvreur 1 
 v, angegebenen Varianten) noch fff zu finden. H 26: ( WE (Ros. 448, 
1, 6). PAÄXXI. = Das, 5,1, 5, V (DN III, 376). 5:29: m4 ist wahr- 
scheinlich auch hierher zu zielen. 


190 [U ‘he fff. Ebenso (auch in den Unterbegriffen) Ch. Das. 6. 
= und 2 wie in XXIX HE state Hp. is 27: MW BEE (Ros. 496, 3,15). 
P XXXHI = Das 5. 4, 5. VI (DN IH, 276). Merkwürdig ist, daß in den 
Unterbegriffen 45 und if (die in der Disechtie zusınmenstehen), getrennt 
werden. Doch ist wohl eine Gleichsetzung mit den gewöhnlichen Pälient- 
sprechungen zu rechtfertigen, zumal da eine Reihe nekkhammayogo usw. 
micht vorkommt. 

191 SER fig usw, H übersetzt das in den Pälitexten vorkommende 
käniayogavisamyogo tisw, genauer: I Hk Hi BE usw, 

192 [U FF. In P keine Entsprechung, ¢. aber MN 24 (1, 147#f.), wo 
sieben Reinheiten (visuddhi) aufgezählt werden: außer den vier Nummern 
unseres Textes noch maggämaggehäyadassans-, ‚patipadääinadassene-, 
hägacessanavisuddhi. Chinesische Entepr, zu dieser Stelle: Ch. MA. Nr. 9 
(- IE 88). TT ı, 5, 430, 3, 2,27. (Hier füllt die Wiedergabe von kahkhä- 
‚vitarana durch EF 3 auf, kankhävarana oder -nivarana?) Diese sieben mit 
Umstellung von 2 und 3 führt auch Seidenstücker, Pali-Buddhismus®, 5. 277. 
auf, Das, 5. 2, 2.11 (DN HI, 288) bringt unter nava pinsuddhipadhiniyan- 
gant außer den sieben in MN genannten Begriffen in der Form stlavisuddhi 
pärisuddhipadhäniyasgamm usw, noch pafifiivisuddhi und vimuttivisuddhi. 
Vol. auch AN IV, 194, 1 (11, 195}, wo nicht die „‚first four, wie DN IM, 288, 
Anm. 5 versehentlich angibt, zu finden sind, sondern Nr. 1, 2,3 (silapärı- 
suddhipadhiniyafigam tsw,) und 9 (vimutti”) von Das, 5, 

Die chines. Entsprechung zur angeführten Das. 5,-Stelle (Ch, Das. 9, 1; 
ST ft 9, 46b, of = TTı, 5,56, ı, 23%) weicht von Das. $, im wesent- 
lichen darin ab: ste läßt in allen Unterbepriffen visuddhi fort, bildet also 
die Begriffe wie AN FV, 194, 5 (11, 195) und hat in Nr. 8 SE Ak (nekkhamma® } 
viriga’ ?), während Das. $ an der entspr: Stelle paninia* hat. 


es wu fie PY FR hat andere Unterbegriffe: I FR, AR |. 


> | 

Aus der Tatsache, daß die Kategorien KXRI—XXXIV unseres Textes 
in P, 5 und H keine Entsprechung haben (nur au XXXIV kann ich in H 
emo Parallele nachweisen), Geße sich der Schluß ziehen, daß es sich hier 
um Einschübe im Original handelt, Die Verhältnisse sind hier aber kompli- 
zierter als in 2, VII—XII unseres Texts, wo es sich um 4 aufeinanderfolgende, 
mit einander verwandte Kategorien handelt, denen noch 2 andere mit ähn- 
licher Überschrift angefügt worden sind, wobei alle 6 in P, S und H keine 

Asia Major VII ra 6 
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Entsprechung haben. 50 begnüge ich mich hier mit einem Hinweis auf die 
Tatsachen des Textbefundes. 

193 FY Sa), Bl SS em BB. GR). Zu dieser Kate- 
gore habe ich sted ate in P, noch in AN oder SN eine Entsprechung gefunden. 
Es lüge nahe &, 77, 2 und # als Wiedergabe von vedanä, samkhära, sukha 
und upekhä aufzufassen. Dagegen spricht aber das nf, welches vor den 
genannten Zeichen steht, Es dient in chinesisch-buddhistischen Texten meist 
zur Wiedergabe dee indischen Gerundivs (participii futuri necessitaris) 
auf -tavya oder -anlya und würde dann hier die ihm folgenden Zeichen in 
verbale Begriffe verwandeln. 47 x. B. stände dann nicht für samkhira, sondern 
wahrscheinlich für eine Ableitung von car oder gam. Diese Annahme wird 
gestützt durch die auch in der folgenden Kategorie (XXX) vorkommende 
erste Unterabteilung #] fy 49 47, in welcher fj, wie auch aus den in 
Anm. tog zum Vergleich herangezogenen indischen Parallelen hervorgeht, 
unzweifelhaft für ‚gehen‘ (car oder gam) steht, Ebenso stände dann 
nicht für vedanA, sondern für ein „nehmen ausdrückendes Verbum (Ab- 
leitung von samii-di oder grah), 

Die Kategorie $y in Sif. 1, 115b hat andere Unterabteilungen‘ 
Amt | BAT: Bl: 

94 FU WE (fe (Rus. 137, 3, 14); In F keine Entsprechung, s. aber 
SN XLVI, 11 (V, 78), AN TV, 13 (IL, 13/29) und Iti. ito (115). Vel, auch 
PD und Childers =. ¥. iriyäpatlıo, 

Sef, 1, 11zb (Überschrift wie in unserem Text) hat als Unterabteilungen 
einfach: FT. (E, 44. BR: 

Vel. hierzu auch Ch. Mpa. (ST & 9,122, 7= TT 1, 5.14, 1,:2/3), 
wo eine ganze Reihe von BY {jf (inyäpatha) eingeleitet wird mit a] fr MiT- 
a sk Sa tk 

195 PG AE. 4fé- (1) > AB et Ld (3) az EZ 

| | . Bemerkenswert ist, daß hier zum ersten und einzigen Mal in unserem 
Text der Ausdruck #E Alp 49 für Akiücanän steht, während sonst in 
unserem Text (vgl. Anm. 148) für äkihcafnäyatana der Ausdruck 5 Fi] IK 
zu finden ist. Ein Im-Benichung-Serzen unserer Nr; 4 zu äkıhcaffhäyatana 
rechtfertiet der wener unten in dieser Anm; zitierte Kommentar zu El 6, 
4: Unterbepniff. 
Die einzige Entsprechung, die ich zu unserer Kategorie in P, 5 und H 
nachweisen kann, ist H 6: FY 44 11, 48, 2) K El: Eh Hi 
|. Der Kommentar (ST XX 1, 686, 17 ff. = TT 26, 5. 392, 1, 24—2, 6) erkliirt 
1) mit FREBER vd a ez) mit | [| I AB AT JE 


,3)mi} 1 | | | Ut | ae aie ae. Im lbrigen sind nach dem 
Kommentar die Objekte (f%)} der besinnlichen Betrachtung (MM HE) für 1—4 


gleich und zwar: 5 Arten von Leichenbetrachtungen, 8 Kasina-Übungen 
(Erde, Wasser, Feuer, Luft, Blau, Gelb, Rot, Weiß), Betrachtung der durch 
Sinnenlust bedingten Verfehlungen und Leiden, Betrachtung der durch 
Loslésung (von der Sinnenlust) zu erreichenden verdienstlichen Tugend, 
Zu 4) sagt der Kommentar #; El Bi op BE Br AT BR AE. 


5 
} 
i 


2 
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a, Py ze ME: So: Wi Hs: mie P Xxvi (229): u 
An cattiro pafihayyäkaranä, ekamsavyäkaragiyo paüho usw. Mvy. 86: catvirl De 
r vyäkarapäni. Ein Teil dieser Kategorie (.. vyäkaraniyah sthipanivah 7 

pradnab) findet sich im Hoernle-Fragment Nr. 149%, Rückseite (Hoernie, 
'S..19, Absats 3), 5 
197 ff V4 4s ae te. S33: (OAR HE. Pälientsprechung AN VII. ! 
55. 1, 2. (IV, 82): cattäri tathigatassa erakkheyyini, P 3, XXK (217) da- 
1 4 gegen: tint tathigatassa drakkheyyini (mit Fortlassung des Beprifis 
Ajlvasamäcäro), Doch hat, wie aus einer Fußnote zu dieser Stelle in P hervor- in, 
geht, der Text K (ein gedruckter siamesischer Text, König von Siam-Aus- g 
gabe) die Lesart arakkheyyini Das Hoernle-Fragment Nr, 149%, hat | 
auch nur drei Unterabteilungen unter der Überschrift araksaniya (Hoernle, 
5..17 ist auch 0 zu korrigieren), vgl. Hoernle, 5. 21, Abs. 6 und 5, 22, 
Anm. In der Hoernle, $,.17 gegebenen Tabelle ist irrtümlicherweise als 
chinesische Entsprechung zu dieser Kategorie $ 3, 32 (Hoernle: 28) = 
herangezogen worden, Letztere Kategorie gehört meiner Meinung nach | 
zu P 3, LIL (tini soceyyäni), vgl. Anm, 107, Die zu unsrer Kategorie u 
gehörende S-Entsprechung ist 4, 33 {#&. Anfang dieser Anm.), H 4, 20: 
| = Ae. My. 12: catvari Zraksini, Nun stelle ich noch eine zu- 
: —- sammenfassende Übersicht auf: 1} 
-_ Ä 














Chinesisch 
er 1 ‘ | uncer Text 
4 i = = | as 
| - | 
| = | - | 
Vier a) & = 12 = | “= = = 
= b) a IV, 82 — | = 14, XXXVI 433 r 
. Man sicht also, daß H der einzige von den genannten chinesischen 
a Texten ist, welcher, wie P und Hoernle, drei Unterabteilungen hat, nn 
198 SE FH BA fq. Aus Pwyf. Reim Aq, Heft 85, fol. 25a läßt sich a | 
fdr die beiden letzten Zeichen ¢ die ie „schlen‘ erweisen, Der Kom- sp 
u mentar zu Stf, 7ıb, 14: = MEHR, sagt zur Erklärung des Ausdrucks 
| BEER: m9 = oh oA BB Be OL it ts Dt iF HK. 
' Hier ist also A qj durch Sy 90 „Zerstörung + Übertretung, Verfall ?))"" u 
en) si 
un Hy A BG RE. Vel Ch. Dhsgr XLII, anuvyafijana 69 (5. 69) | 
[ Welle Anmerkung dazu und Ros, 482, 2, 8. 
| 209 Dieser Abschnitt und der Abschnitt der „Sechsheiten‘ beginnen, ” 
| im Unterschiede von den übrigen, mit 3. 
2ot FA: fh {4 usw. Fehlt in P, 5, H, Stf, In unserem Text werden i 
die fünf Sinnesorgane (cha ajjhattikini Ayatanäni ohne mano (3) ihren 
. Korrelaten in der Welt der Objekte (cha bahirini äystanäni ohne dhammo - 
7 [ZE]) einfach gegenübergestellt, Ob es sich hier tim eine Verknüpfung der = 
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einzelnen Paare handelt, derpestalt, daß em Sinnesorgan mit seinem wahr- 
genommenen Objekt zu einem „äyatana‘ im weiteren, ajbattıkäni und bahi- 
ARTS a Tee Sinne verbunden werden soll, oder ob die Reihe rüpa 
waw. durch die Reihe cakkhu usw, etwa im Sinne von PID (cakkhuvinieyya 
rüpä usw.) erklärt werden soll, weiß ich nicht. 

Die cha ajjhattikäni und bahirani Ayatanini kommen in unserem Text 
6, T und 11 vor. 

Vel. auch Das. 5, 2 3. IT (DN II, 296): dasäyatanänı und die chi- 
nésiache Entsprechung dazu in Ch, Das. (ST A 9, 47a, 20 und 47b, 1 = 
TT 1, 5; 57, 1, 2tit.): > A, wo. die in unserer Kategorie vorkommenden 
Unterbegrifie einzeln als üyatana (A) bezeichnet werden. 

Die Kategorie P11 (pafca kimageunä) hat ihre Entsprechung in 
H3 (ST $k 1, 88a, 168. = TT Bd. 26, 5.415, 1, 20): a 2b HK und 
52(ST R to, 67a, 3=TT Bd. ı, 5.23%, 1, 14 von linke): Fy 3%. Ähn- 
lich Sef, 1, 14gb unter der gleichen Überschrift wie S. 

202 4 = f=. Ebenso (auch in den Unterbegriffen) Ch, Das. 3, 
Saund H2: 4 Wy @. PU = Das. 5.1.6 11 (DN UI, 278), Mvy. 100: 
paficopidinaskandhih, ripaskandhah usw., so daß es der Überschrift nach 
zu PH, den Unterbegriffen nach zu PI gehört. 

Zu 2 = upädäna vgl. Anm.120. Bemerkenswert ist, dali. 4 m der 
Überschrift für upiidfina steht, während es im zweiten Unterbegriff als vedanä 
auftritt, Einen analogen Fall der Verwendung eines und desselben Zeichens 
(RR) in verschiedener Bedeutung In Überschrift und Unterbegriff der- 
selben Kategorie =. 3, KXIL (Anm. 77). Zu vergleichen ist auch noch 4, 
KXI, wo #& mit fig zusammen in der Überschrift als sacchikaraniva vor- 
kommt, während es im 2. Unterbepnff für vedayita steht. 

205% &: Unter derselben Überschrift Stf. I, 1452 und Ch. Das. 4. 
Letztere Stelle, auch in den Unterbegriffen, mit unserem Text gleich, ST & H, 
a4b, 10ff. schwankt zwischen der Schreibung # und &, TT Bd, 1, 5. 53, 
3, 5/6 hat nur die erste Form, Mit unserem Text gleichfalls er 
findet sich die Kategorie in Ch. Pia. (ST Bt 9, Gib, 13/16 und 17/18 = 
TT Bad. 1, 5:73, 3, 5/6 und to/1t). Ss: HE H: a RS. PVI= Das $; 
tr, 6. IV (DN Ill, 278). 


unser Text, 








Ch. Das: u. Sif. H 5 
Ch. Pas. 
1.| M Ki ler wie unser Text (nur mit der | 3 Se ie 
2.| Wt | 17. | Schreibung 3 sta Se) | mew | 
| BE ie | Hike A =e Me I 
|| | Mieze Meet T Er 
IE | wie unser | wie unser Text (nur x FE Be | 
Text | statt FE) 


“In Ch. Das, und Ch. Pas. Z-Ausg., in unserem Text ##- und §]- . 
Ausgaben: fj (Ciao start fg tino. 
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Bemerkenswert sind die Varianten im 4. Unterbegriff: das in unserem 
Text stehende $i für uddhacca (in dieser Bedeutung auch V, (5); s. Atım. 207) 
und gM für kukkucca sind in Ros. nicht zu finden. Die Lesart 9 MR findet 
sich Ros. 431, 2, 34 als uddhacca; man kännte also annehmen, dai Hi 
auch nur uddhacca entspricht. Da ja aber, wie schon gesagt, nur zwei Kate- 
gorien weiter (V) allein als uddhacca auftritt, glaube ich, daß der Über- 
setzer durch ja GR uddhaccakukkucea (so P, und Das, 5.) ausdrücken 
wollte. 


204 H TEE. Unterbegrifie s Ann. 207. S 4: HMMM 
Ho: HM PF HH Sti L 1b: TER PVI lädt samyojana 
1. di Unterbegrifen fort (Reihenf. 4, 3. 3 4 5). 
in Ch, Mps. (ST ft 9, ııb, 4 = TT Bd. ı, 5.13, 1, 24) wird diese 
Kategorie FI #5 genannt. Palientsprechung DN XVI, 2, 7 (Bd. 11, 92); 
Ch. Pais. (ST #9, 61b,14— TT Bd 1,5:75,% 1): I Pi: Pälientspr, 
DN XXII, 25 (Bd. TH, 132). In den beiden letztgenannten Texten werden 
die Unterbegriie nicht aufgezählt. 
| 205 P (234): sakkayaditth, Ebenso 5 und H (47 & Fl), Unser 
Text und Sf: Sy BR. 
200 zu FE fiir silabbataparimiso s. Anm. (22, 


207 rb &. Hi 10: AM LESE: st, 1, 3: bi: 
P VII (Reihenfolge: 1, 2, 4, 5. 3). 


Vergleichstabelle: 










| wies ‘Hetoch mut Ä | | | 
RAT statt HH) | | 





| Ma wie unser Text, nur 
| 1. EEE mit: Hinzufügung 
| 3. | Se | fehlt von #5 zu jedem 
| 4. | 48 Unterbegriff. Rei- 
5. | Ri henfolge: 1,2, 5,43 


"—.umd AE-Ausgp. haben #2 4@ im vierten Unterbegriff; im fünften 
Unterbegriff hat =: 39 und @: iG. 
208 He. Ebenso (auch in den Unterbegriffen) Ch. Das. 3, H 2a, 
Sef. I, 12z7a, de Harier 13 (23), Ch. Dhsgr, XVII (27, 107). De Hariez 
und Ch. Dhsgr. lassen nur das fh von Pl ze Hk (viriyindrniyam) for. 5 7: 
| Fr WEHR im Gegensatz zu HF Ah, die P XXI und Sef. 1272 (eS) 
entsprechen. P XCXU1 (aparäni pi panic’ indriyäni) = Das. 5. 1. 6, VI{DN 
II, 278). Mey, 41 (pafcendriyäni) und 108 (dvaviméatindriyinij, 14—18. 
Vel. die in Arm, 102 gegebene Zusammenstellung, 
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209 I. Diese Kategorie, welche in P nicht zu finden ist, schließt 
sich gewühnlich, wie in unserem Text, an die vorhergehende {pane "indriyäni) 
an, mit der sie ja die ersten Bestandteile der Unterbegriffe gemeinsam hat. 
Die pafic’ indriyäni + pafca baläni bilden die Nrn, 13—22 der sattatimsa 
bodhipakkhiyA dhamma bzw. saptatriméad bodhipäksika dharmäh („37 Ele 
mente der Erleuchtung” [Seidenstücker]). 5. die Anm. 126 Ende gegebene 
Zusammenstellung. Auch in den Anm, 208 genannten Texten {mit Aus- 
tahme von Ch. Das.) finden sich die pafica baläni im Anschluß an die 
pafic’ indriyäni, also §8 (hier noch gefolgt von einer Kategorie EM 
pafica sekhabaläni): saddhä sekhabalam usw.), Haı, Stf.1, 127a, de Harlez 
t4 (23), Ch. Dhser. XIX {27, 107). De Harlez und Ch. Dhsgr. haben ab- 
weichend von den anderen Texten nur HE für virya (statt #4 |). Mvy 
42 (pafica baläni), 

cattärı baläni s;, P4, KKVT; eine Kategorie von fünf: mit anderen 
Unterbegrifien s. AN TV, 163, 2ff. (Il, 1508.); V, r, 2#. (101, 1): palca 
sekhabaläni, saddhäbulam, hiri-, ottappa-, virtya-, pafifiibalam. Man bes 
achte den Gegensatz zu 58, wo die Kategorie baläni sich von der Kategorie 
sekhabaläni nur dadurch unterscheidet, daß in letzterer durchgehend sekha 
eingeschaltet ist. 

210 u Se FF (die Z-Ausgabe hat 3 als drittes Zeichen). Die Zahlen- 
bereichnung ist in unserem Text fortgelassen, Ch. Das, und Ch. FE. (ST ft 9, 
48a, 5 = TT Bd, 1, §. 57, 3, 29) haben dagegen 7 vor der Überschrift. 
P XVI (237): pafica padhäniyangäni weicht stark ab, und nur einzelne 
Ausdrücke finden in unserem Text eine Entsprechung. 

ME für padhäniya scheint mir wieder auf eine Präkritgrundlage 
für unseren Text hinzuweisen, vgl, in diesem Zusammenhang auch Anm 
10: Ein prakritisches pahäna (s. Psm 5. v.) kann sowohl pahäna (skr. pra- 
häns} als auch padhina (skr. pradhina) entsprechen, und der Übersetzer 
mußte, pestützt auf Sprachkenntnis, Erfahrung und den Kontext, beim 
Vorkommen von pahäya entscheiden, ob „Streben, Bemühung‘ oder 
„Vernichtung“ zu übersetzen sei (vgl 4, XII, Anm. 137; 4, XUl, Anm, 
133). 

Gleichfalis eine Übersetzung von pahäna / prahäna s. Ch. MA Nr, atz, 
— Ja (TT Bd. ı, 5.793, 3. 26): i BF #. Palientsprechung: MN go 
(ll, 128). 

H 17 hat = BB, also eine genaue Übersetzung von pafica padhini- 
yaigani, B# mit der Bedeutung pradhäna s. Ros. s. v. H stellt die zweite 
und dritte: Unterabtellung um. 

Ch, Das, 1 (ST #& 9, 44b, 8/5 = TT 1, 5.53, 2, 2812) Pälient- 


sprechung dazu Das. 8. 1.6, 1 (DN Il, 277), Da Ch, Das, mit unserem 


Text verwandt ist, in einigen Unterabteilungen jedoch stärker abweicht, 
gebe ich nachfolgend eine Nebeneinanderstellung beider Textfassungen. 
Ch. E,, ST Bo, 48a, 5—7 = TT Bd. 0, 5. 37, 3; 29.) weicht von Ch. Das. 
nur geringfügig ab und kann für die folgende Nebenemanderstellung Ch. 
Das. gleichgesetzt werden. 
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unser Text | Ch. Das. 
Überschrift: jk BE #E iR Zahlentezrichming (77) 


1. |— 3%, J He 8 Of I RTE ME | A dB 
[PRET OB Aue: N), RE. 


2: = =, aR So KK BE Aum. 213) wie unser Text (unter Fortlassung 


von He fr). 
(|= FRA BR. Ei EH | von = bis HH unserem Text gleich; 
BR erties ‘dann: iff AR an JK AE RE BR. 
|, eyes ERR HP |AH POP A, MAS. 
Baur 
aH A, Sn ere Ly wie unser Text. 
HERETEHFE, 


Wesentlichere Abweichungen sind in Uikerahlilihe I, 3 und 4 zu 
verzeichnen. In 1 hat Ch, Das. && JF @ fortgelassen, in 3 hat Ch. Das, 
einen von unserem Text abweichenden Schluß: „gerade geht er den vom 
tathigata gezeigten Weg zum nibbina™, und 4 stellt nur eine konzentriertere 
Ausdrucksform des in unserem Text (UÜnterabteilung 4) Gesagten dar (zmal 
4 Zeichen statt 4mal 4): 

211 Der Übersetzung stellen sich besonders in der ersten Unterabteilung 
Schwierigkeiten entgegen. Was heift: (2 (hin KE SE + 
SER SE (Lesart der W-Ausgabe)? Ich glaube trotz Takakusu, Pah 
chrestomathy, Glossar, 5.260, wo ZI E# als sammäsambuddha 
anpepeben ist, daran, dal = Ee und 4S TE MM in unserem Text zu trennen 
sind. Und zwar beweist das, meiner Meinung nach, die Lesung von Ch, Daa, 
und Ch, E, (5. die in Anm. 210 gegebene Tabelle unter Ch, Das, Nr, 1). Hier 
ist, in einer sonst mit unserem Text übereinstimmenden Textfassung, 2 TE 9 
fortgelassen. Dal SE qe # als sethstindige Ausdruck, und zwar = sam- 
| mäsambuddha, vorkommt, zeigt auch die Ros. 127, 2, 37/38 angeführte 

Stelle aus dem japan. Wörterbuch: Bukkyö iroha jiten, Dort steht der Aus- 
druck zwischen HE (arahi} und MAT E (vijjicaranasampanna). Vgl 
auch Row. 362, 2, 5- Ferner deutet auf eine engere Zusammengehöngkeit der 
| drei Zeichen die Formel: ay SE BE | | |, die ich an folgenden 
Stellen gefunden habe: 
| a) Ch. Mps., ST #9, 116, 8 = TT 1, 5. 13,2, 6ff Hier ist der Text 
| von {# bis # gleich unserem Text, nur steht eben statt 3% GL unseres 
Textes: BE fp 36. Pälientsprechung DN XVI, 2, 9 (II, 93): . buddhe 
aveccappasidena samannägato hoti: itl pi so bhagavi arahasp SST 
| sambuldhbo ... (nun folgen die übrigen Namen wie in P XVI). 

b} Ch. Samp., ST #9, 62b, 15, 17 = TT 1, 5, 76, 2,28; 3,3; 4, 18/19. 
Das die Formel abschließende &% „usw,“ deutet auf die weiteren Buddha- 
namen hin. 
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c) Ch. MA Nr. 193, TT 1; 5. 590, 2, 24 von links (Pali: MN 11 [1,64] 
„uhagavati jinati passatä arahatä sammäsamlbuddhena"); Nr, 146, TT 1, 
5.656, 3, 3/4, B und weiter (Pal: MN 37 [1], 1768.) „sammäsambuddho 
bhagavı), Nr 162, TT 4, 5.692, 2, 22/13, 15 (Pali: MN 140 fill, 247] 
„bhapavantam''); Nr. ro, TT}, 5.722, 2, 26 (Pal: MN 142 [ITII, 255] 
„tathäfate arahante sammasambuddhe"), 

Ist damit wahrscheinlich gemacht, daß 1. in unserem Text $ Jt 
und  jE # (= sammäsambuddha) zu trennen sind, und daß 2. 3 J und 
HE It dieselbe Bedeutung haben, so erhebt sich natürlich = Frage: 
ja was bedeuten denn die beiden zuletzt genannten Ausdrücke? 

Die Wörterbücher versagen hier. 

Ch. Samp., ST #9, 62b, 20 = TT ı, 5.76, 3, ı1/t2 findet sich die 
Stelle: im FLA jn AES METER Pe... te HE 
und ebenda ST 63a,1 = TT S.-76, 3, 14 habt es: 4 3 A As BE fa 


= SE Be af 4 Bp Ay dee As WE Mm Die Pälientsprechung dazu 
DN XXAVIN, 1 (IH; 100). heiße: „kim pina ,., aham te etarahi zrahsm 


sammäsambuddho cetasi ¢eto paricca vidito „.. iti piti? und (ebenda): 
„ettha carahi te .... atitinagatnpaccuppannesu arahantesu sammäsam- 
budılbesu cetupariyanägam n'atthi.‘ Und zu IE Hi (Ch. DA. 
Nr. 28), TT1, S, 110, 1, 22: $F qu AC MH EM Se GE 
Br JE die Palientsprechung DN IX, 7 (1, 181); „tathägato Ioke uppa- 
jati araham sammisambuddho ... pe . . .n Machen sölche Stellen es nicht 
wahrscheinlich, daß & #, (und dan auch BE jr SE. vgl. die oben unter 

a, bunde genannten Stellen) ein arahä wiedergeben soll (vgl. auch AO It 
s. ¥. arahä in Takakusu, Pali ch., Glossar)? 

Eine Stütze für diese Annahme könnte man darin érblicken, daß vier 
nachstehend angeführte Namenslisten des Buddha zwischen tathägata 
und sammisambuddha immer arahä haben. Und der Ausdruck 33 JR bew. 
de Fr Se steht in allen bis jetzt in dieser Anm. angeführten Textstellen 
zwischen A 3£ und Se jE W. Ich nenne hier folgende Namenslisten: 

1. Stf, MH, Gob: -f- GE. Hier steht HE HE (araha) als Nr. 2 zwischen 
in AE und TE IE A (sammasambuddha). 

2, Mvy. 1 (tathägatasya paryäyanfimäni) steht arahan als Nr. 4 zwischen 
tathigatah und samyakzambuddhah. 

3. de Harlez 2 (5), fh 35 WE, steht arhar als Nr. 4 gleichfalls zwischen 
tathigata und samyalsambuddha, Die chinesischen Entsprechungen sind 
die von Stf. II, Gob {s, unter 1). 

4. Die Liste aus dem Bukky6 iroha jiten die Ros. 127, 2, 37/38 angeführt 
ist, hat arahä (HW ft) als Nr. 2 ebenfalls zwischen tathägata und sammä- 
sambuddhs ( 7 BB) 

In der Liste P XVI = DN XVI, 2, 9 (1, 93) steht araham allerdings 
zwischen bhagavi und sammäsamhuddha. 

(Ein ähnliches Verhältnis wie das zwischen unserem Text und FP XVI 
besteht zwischen dem fay [ge DE SE [Nr 20 des Ch. DAL ST ft 0, 67a, 209 
= TT 1, 5.82, 1, 6/7 vw. links und 3, 14/15 und DN ITI, 1, 2, und 4 (I, $7 
und 88): „iti pi so bhagava . .."'.) 


DAS CHUNG-TSI-KING DES CHINESISCHEN DIRGHAGAMA 89 


Aber die behandelten Texistellen genügen nicht, um einen festen Be- 
deutungsansatz zu gewinnen; ich habe das arahä in meinem Text mit einem 
Fragezeichen versehen. 

Zusammenfassend möchte ich sagen: Die Lesung in Ch, Das. und Ch. E, 
(#. Tabelle Anm. 210, Ch. Das. Nr. 1) hat mich: darauf gebracht, 3 Jf 
(weiches wohl IE Pf 34 gleichzusetzen ist) in der Namensforme) Buddha's 
von SE IE @ (sammäsambuddba) zu trennen. Dient es in dieser Formel 
zur Wiedergabe von arhat (araham)? 

Eme Entscheidung wird wohl erst durch eine genauere Untersuchung 
vor größeren Vergleichamatenal gefüllt werden können. 

212 P; appäbädho hot appätanko: 

213 TT: EEE (vgl. Ros. 139, 3, 22); ST hat an zweiter Stelle GR. 

214 P: asatho. 

215 BEA (aS. Zudem Binom FB Rs. PP U, 625. Die Palient- 
sprechung ist in amäyävi yon P ry suchen; aa als may 6. Kos. 430, 2, 25. 

216 a. Vel. P: Svikattl, das aber in anderem Zusammenhang steht. 

217 Anders Ch. Das,, s die in ÄAnm.:210 gegebene Texızusammen- 
stellung unter Ch, Das, Nr. 3. 

218 ET 

219 Bye. Vel. P: udayatchagiminiyä pahhäya samannägato, 

220 He (dhamma) ist hier als ,,Ding der Erscheinungswelt aufzufassen, 
s Geiger, Pali dhamma, 5, 8/o und DI 2c, $. 87/88. Vel, auch die Über- 
setzung von Pin SEB IV, 227: „... the rise and cessation of all things...” 
In P fehlt ein Äquivalent für 3. 

221 WE. P-Entsprechung wohl in nibbedhikaya zu suchen, 

222 P: ariyAya nibbedhikäya sammädukkhakkhayagfiminiyä /pafifiäye). 

223 u SF. 5 als codanäfvanmhu) kam:g, XXXII in unserem Text 
wor, Es ah bei Ros. in dieser Bedeutung, s: aber dort 338, ©, 18: 

codana, Auch PXV und die weiter unten zitierte AN- und 
Versi haben in diesem Zusammenhange codako, codeti, codetabbo 
usw,, 80 daß aus allem klar hervorgeht, daß dem &} eine Ableitung von curd 
zugrundeliegt, wenn es auch fraglich ist, ob ich in meiner Übersetzung genau 
die Ableitung der Wurzel cud, welche dem chinesischen Übersetzer vorge- 
legen har, getroffen habe; 

PXV und AN V, 167 (111, 196) fassen die Kategorien IX und X unseres 
Textes wie folgt zusammen: „‚codakena Avuso bhikkun’ param codetukimena 
panca dhamme ajjbattam upatthapetvä paro codetabbo: kälena vakkhimi 
no akalena, bhütena vakkhimi no abhütena, sanhena vakkbämi no pharusenn, 
atthasamhitenn vakkhimi no anatthesamhitena,; mettacittena vakkhiimi 
no dosantarenz, codakena Avuso bhikkhund param codetukimena ime pafica 
dhamme ajhattam upatthapetva paro codetabbo. In Vinaya Bd. W, 5. 1358/9 
sind die Abteilungen getrennt: ,afifiafi ca täham puechSmi: kidiso vuccati 
atihammacodako, ‘skilena codet] abhitena pharusena anatthusamhitena, 
dosantara- codet) no mettacitto: ediso vuceati adhammacodaka --.. .. - 
anhad ca tiham pucchimi: kidiso vuceati dhammacodako. kilena codeti 





oo SIEGFRIED BEHRSING 


bhitena saohena atthasambhitena, mettacito codeti no dosantaro: ediso 
vuccati dhammacodako.” 


Hıs: 3 FE 5 folgt der Anordnung von P und AN: EL if TE Be SE 
BF gE vom. 

234 Bemerkenswert. ist, daß Ga im. zweiten Ünterbegriff: zur Wieder- 
gabe von.abhütena dient, während ff #5 gleich darauf im vierten Unter- 
begnif für pharusena steht. 

Die Ausdrücke pharusivici und sayhäväch kamen 4, 1 und [1 in unse- 
rem Text vor; dort waren sie durch 3# [1 bzw, Be YH wiedergegeben. 

225 an 3 Ge. kusmlacodani, sucodani’ ? 

Toth tt iit BE- iH in der Bedeutung vihesi -3. 6, X: Anm. 
gig. 55 7 IE (Ros. 109, 1, 30); ebenso H 4 und Sif. [, 1453. 
Ch. Dhsgr XL (33, 108): + Pa: ebenso de Harlez 76 (48). Ros: 
438, 1, 48: HM HP (dh mach dem K’ang-bi tze-tien. gleich [fj] 4). 
Leider ist mir das & ji 2 &%, auf welches dort verwiesen wird, nicht zu- 
gänglich.: PV (234) im 2. Unterbegriff kulamacchariyam. Dhagr, 78 (pahca 
imätsaryägi): dharmamitsaryam, lähha®, Gvisa", kusala”, varga”. 


Unterbegriffe der chinesischen Texte. 





Wiedergabe der indischen termim im Chinesischen: 

Sväsa: 1. JEBR (Stk, H, unser Text); {£ (Ch. Dhsgr.. de Harlez), 
x. (ik fF (5) = Nahrung, Ghara? 

dhamma: in allen Texten FE. 

vaouna: 1. Ruhm, Lob: Ap BP (Str); 44 M (Ch. Dhagr, i. de Harder), 
2: Außere Erscheinung: & #9 (5): f& (unser Text). 
3. äußere Erscheinung und Ruhm: a8 cH). 

läbha: 1. FÜSE (unser Text, Ch, Dhsgr., de Harlez, H, 5), 
=, fe (Stl) = dina? 

kula: 4, # (St, H). 
z, kusala: 7% 3¢-(Ch, Dhagr., de Harlez); #6 AE (5). 
+. ef (unser Text} = dinapati (Anm, 237). 

227 Zu $f AR = dünapati s. PP T 625, Eitel go und den Verweis auf 
letztere Stelle in Ros; 265, 2, 23. Alle anderen in Arm, 226 zum Vergleich 
herangerogenen Texte haben hier kula- oder kusalamaccharıyam, Daß 
einig hier einen guten Sinn ergibt, erhellt aus Sum. 284/35; ;, kule macchan- 
yam kulamaccharnyam, tena samannigato bhikkhu tehi teh kürapehi attanco 
upatthikakule afifiesam pavesanampi miväreti“, Es handelt sich also um die 
Selbstsucht des bhikkhu, der die ihn versorgende Familie, von deren Spenden 
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er lebt (upatthäkakula) keinem anderen. gönnen möchte: diese Eigenschaft 
kann man sowohl durch kulamacchariyam (,Familienselbstsucht‘‘) als auch 
durch dinapatimacchanyam („Spender-Selbstsucht") ausdrücken. Zu 
upatthäka = diynka vgl. Seidensticker, Udäna 1920, Anm. 126 (= Anm. 136 
der 1917 in „‚Zeitschr, f. Missionskunde u. Religionswiss,” erschienenen ersten 
vier Kapitel des Udäna), kusaları yam (4. PD a vr). ist eine Verstiim- 
melung von kulamacchariyam. 

228 HERNE (=-Ausg. HE state it). P XXXVI; pafica yimutti- 


paripäcaniyä sai; entsprechend H 18: Jy pt 94 FR AR HM. Unserem 
Text am nächsten kommt AN IV, 163, 2/3 a i50/1); vel. Atım. 230. 








| P | unser Text | H 
2. | anicce dukkhasafifia . RE | iat Ae 
3 | dukkhe anattasahii. . — ITEM due FB | 
4| pahänssanimı . 0. | — yy aE AS a | | RS | 
5. | virligusannii . . ... ee | | wie unser Text 


Die drei Texte weichen also alle voneinander ab. Unter den vielen 
sanna-Listen der Pälitexte habe ich keine Fünferliste nachweisen können, 
die der indischen Vorlage unseres Textes und auch keine, die der Vorlage 
von H (anicea-, anicce dukkha-, dukkhe anatta-, ähäre patikküla-, maraga- 
sad) entsprochen hätte. 

229 ff 4. HM entspricht zwar nicht genau ähäre patikkülasannä, 
die Gleichsetzung läßt sich aber meiner Meinung nach rechtfertigen. Denn 
unser Text übersetzt nicht immer wörtlich, wie das im allgemeinen H tut, 
sondern oft nur dem Sinn nach. Und daß unsere Übersetzung durchaus 
sinngemäß ist, erhellt aus PD s,v, pafikkülasanind (Abare): „the consciousness 
of the impurity of material food", Außerdem kommt, soviel ich weiß, 
ein Ausdruck ähäre asubhasanfä im den saiifia-Aufziihlungen nicht vor. 

f= As Ft 4 kommt 7, V, (2) in derselben Bedeutung (Shire patikküla- 
sanfii) noch einmal in unserem Text vor, 

230 Zu diesem Unterbegriff habe ich nur an einer Stelle im Pälı cine 
genaue Entsprechung finden können, und zwar in der Zehnerliste, AN X, 60 
[V, 109), Zum Vergleich heranzuziehen sind auch folgende Stellen: ,,... 
bhikkhy asubhänupassi kaye viharati Ahäre patikkOlasafini sabbaloke ana- 
bhiratasaii] sabbasankhäresu aniccAnupass! marapasaiiai kho pan’ 
aasa ajjhattam supatthiti® (AN IV, 163, 2ff. (LI, tsoff]) und ,sabbasan- 
khäresu aniccinupass! viharähi anicoe dukkhasafifil dukkhe anatta- 
safifil pahinasannl virdgasaninl nirodhasanfiiti' (SN LV,3[V, 345]. 

23° u tH BE HR. Ebenso Ch. Das. 9, wo der ganze Text mit dem unsn- 
gen bis auf zwei in Anm, 232 und 238 vermerkte Abweichungen überein- 
stimmt, Sto und H 24: KHBER. PXXIV (239) = Das. 5, 1. 6. VIL 
(DN II, 278). 

232 +f Hi). Ch Das: A. P: bhikkhuno käme manasikaroto 
Kimesu cittam na pakkhoandatt nappesidati na santittharl na vimuccatı. 
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233 2 H 3 Vgl P: nekkhammam ... manasikaroto. 

234 3E A. Entspricht einem von naiskramya abgeleiteten nekkhamma, 

235 Man könnte auch übersetzen: „Wenn sie (die Sinnenlust) (jedoch) 
nahe ist, 50 läßt er in seinen Gedanken ... usw. 

Ich glaube aber, daß sich das #9 Jf (als Gegensatz zum vorhergehenden 
4~ | |) auf den bhikkhu bezieht, und wir somit im Chinesischen die 
Gegenüberstellung hätten: 


et BE gegen BEM, ME. 

Das würde dann dem Gegensatz in P: kämesu (be fh) cittam na pa- 
kkhandati ..... ..». nekkhamme (He iif ME) cittarp pakkhandarı ; 
entsprechen, 


236 ME. Ros. bat das Binom nicht, auch bei PP, Giles und Couvreur 
habe ich es nicht gefunden. Dagegen findet es sich in Heft 26a (Reim =) 
des Pwyf auf 5. 45a Hiersind zwei Belege für das Binom gebracht. Im ersten, 
einem Auszug aus einem Gedicht des = Se FA, ist mir die Bedeutung des 
Binoms nicht kiar, im zweiten dagegen — #3 handelt sich hier um den Auszug 
aus einem fe] 4+ $8 — wird bet einer Beschreibung des „nördlich vom 
Sumeru-Berge (gelegenen) Uttarakuru das Binom in der Bedeutung „aus- 
gerlichen, harmonisch“ gebraucht, 

Vel. P: tassa tam cıttam sugmtam subhivitam auvutthitam suvirnuttam 
vieamyuttarm kämehi. 

237 HH age ug ik. Entspricht-den in Anm. 236 zitierten Päliausdrücken: 
(cittam) „.., suvimuttam visamyuttam kämeh 

238 (2 Br Fl ak a0 a6 TA BH. Ch. Das, drückt dasselbe viel kürzer 
aus (einmal vier Zeichen statt zweimal vier): IK EM: F (240): ye ca 
kämapaecayä uppajjanti Asavä vighätä parijähä, mutto so tehi ... BM, ein 
binden" bedeutendes Zeichen, bringe ich hier mit vighätä parifähä zusammen, 

230 4 2 ak Hi SE. P: idam akkhitam kämänam nissarauam. 

240 (St Ht BE OP: vyfpidessa nissarapam. 

34 BE GR Hi Zu BE Gs PPO 71, Ros. 134, 5, 0 if. (= trgya) 
und Anm. 302 zu unserem Text (= suki). P: yilhesaya nisaranam unserem 
Text kann hier jedoch nicht viliesä zugrunde hegen, vielleicht eine von 
iss& abgeleitete Form? Anders ist es mit Mei (6, XII; Arm, 315). 
Dieser Ausdruck kant meiner Meinung nach wohl mit vihesi von P 6, 
AVIT zusammengebracht werden. 

Ba HE. P: nissaranam, ' 

243 & BU SE Vel. P (241): idam akkhitam sakkäyanissarapam, 
Die genaue Entsprechung xu unserem Texte wäre: (sak)kiivadi}{hinisss- 
ranam oder “ditthryi nissaranam, Vel. Anm. 205. 

24 FSA A: Die Ae Ausg. unseres Texts und Ch. Das, 
Jassen SM in der Überschrift fort. Auch in S und H ist dieses Zeichen nicht 
vertreten, die Überschriften heißen dort: # Ie Mit it. Das # in unserem 
Text scheint mir rin exegetischer Zusate zu sein, der sich dadurch erklärt, 
daß der Begriff Freude" in unserer Kategorie eine große Rolle spielt und 
Ot 32 fünfmal darin vorkommt, Ich habe „‚freudvoll” (2%) auf ,,Ursachen" 








DAS CHUNG-TSLKING DES CHINESISCHEN DIRGHAGAMA 93 


(zu dieser Übersetzung von A = Schluß dieser Anm.) bezogen, weil 
vimuttl als selbständiger Ausdruck in den Unterbegrifien unseres Textes 
überhaupt nicht vorkommt (vgl Anm. 256) und die Freude” sich auf die 
Ursachen der vimutti, d. bh. das in den einzelnen Unterabteilungen Be- 
sprochene, bezieht, Es könnte grammatisch natürlich auch zu vimutti (DE RE) 
gezogen werden. 

Der Text von Ch, Das. 7 stimmt mit unserem Text bis auf die in Anm. 
248, 250, 253, 256, 258 vermerkten Abweichungen überein, 

$ und H tragen die Unterabteilungen wie P {und anders als unser Text) 
jedesmal ausführlich vor. 

P XXV: paiica vimuttäyatanfini. Meine Übersetzung von Ayatana (A) 
stützt sich auf Buddhaghosa's Erklärung‘ (Sum. 292): vimuttäyatanänlti 
vimuccannkiranini. Eine andere Auffassung von vimuttiyatana s. PD s. v. 
und SEB IV, 229. 

245 5 19 Ap Be- 6S GF, auf einen Garten bezogen, s. Anm. 4 untere). 

246 MH Al —— ifs. 

247 38 in der Bedeutung finta s. Kos. 338, 2, 1. 

248 ft EL He fr Bl an FE BE Ch, Das, hat 3% start der beiden 
ersten Zeichen ü. ff} an Stelle von ty 38- 

249 Ich vergleiche $F 47 # unseres Texts mit sabrahmacärt und fp & 
mit garutthiniko von Pi = gquru s, Ros, 144, 2, 33), obgleich in P 
beide Bepriffe zusammenprhören und der letzte ale Attribut zum ersten 
steht. Wie P lesen S(ST ft 10, 67a, 20 = TT 1, 5. 230, ı BEE 
EU NE FF und H (fk 1. 956, 19 = TT 26, S. 42g, 1, 5/6): EAN 
ef lin) SE 47 H- 

250 Ch. Das. läßt auch hier }E wee. 

st EM. 5 (ST # #0, 67b, 1 und weiter = TTı, 5.23%, 
2 t2 und weiter): BY 4) — (weiter: SE) HE Gl AE — (weiter: BR) BE 

H (ST $k 1, 95b, 20 und weiter = TT 26, 5. 424, 1, 8/9 und wet HE FF 
me Ha i J - P: atthapatisamvedi ca dhammapatsamyedi ca. Die Er- 
klärune Buddhaghosa’s =, Sum, 292, Zeile 3 und 2 von unten und SBB IY, 
229, Aum. 2. 

252 P hat nun folgende Reihe: tassa atthapatisamvedino dhamma- 
pattsämvedino pimojjam jiyuti, pamuditassa pli fiyati, pltimanassa kyo 
passambhat, passaddhakäyo sukham vedeti, sukhino cittam samädhiyati, 

253 Ch. Das. schaltet zwischen. B, und #4 noch {$ ein. 

254 2 FM. SIST JR to, 67 b, 2. und weiter = TT 1, 5.230, 3, 14 
und weiter): HM. Hifkı, 96a, 1 und weiter = TT 26, 5.424, 1. 
ofıo und weiter): GE YZ. Die chines. Texte haben also Ef ohne weitere 
Zusätze; Buddhaghosa dagegen faßt kaya als nimakäya (Sum. 292/93). 
Vel. SBB IV, 229 und ebenda Anm. 3 

255 Vel. P: cittam samädhiyati, 

256 Eau Ch. Das: 49 OB. Sa aa. 

Bemerkenswert ist, daß unser Text (ähnlich wie P, der aber eine Stufe 
unter der letzten Stufe unseres Textes, bei cittam samılhiyati, stehenbleibt) 
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in der climax gar nicht bis zu dem in der Überschrift ausgedrückten Begriff 
wHnnutti (RE fie) kommt. Anders S und H. In S(ST #£ 10, 67b, 3 und weiter 
= TT u 5.230, 3; 17 und weiter) kommt A 42 und in H (ST X 1, 
goa, 2 und weiter = TT 26, 5.424 1, 12 und weiter) EA am Schluß 
einer jeden Unterabtcilung vor. 

257. P weicht in der Reihenfolge der „Ursachen“ in Ne. # und 3 von 
unserem Text ab. 1. bhikkhuno satthä dhammnam deseti afifiataro vA ga- 
rutthinike sabrahmacari (1 unseres Textes}, 2. yathisutam yathäpariyattar 
dhammam vitthärena paresam deseti (3), 3. yathäsutam yathäpariyattam 
dhammam vitthärena sajjhäyam karoti (2), 4. yathisutam yathäpariyattanı 
dhammam cetasä anuvitakket! anuvicäreti manasa ‘nupekkhati [4), 5, assa 
Anfiataram samidhinimittam suggahitam hoti sumanasikatam supadhäritam 
suppatividdham pahfäiya (§), 

258 fil #2 GL. Ch. Das. statt der beiden letzten Zeichen Pr St. 

250 & FF DR A 

260 Hier und in den folgenden Unterabteilungen ist dem Sinne nach 
der Text jedesmal wie in der ersten Unterabtellung zu ergänzen: ,,Nach- 
dem'er aber Freude erlangt hat, erlangt er Liebe zur Lehre, , „sw. Hund S 
bringen wie P die climax in aller Ausführlichkeit jedesmal wieder. 

zb1 Ich glaube, daß das #52 mit samädhilnimittam su)ggahktam 
von. P zu vergleichen ist. ,,he-has well grasped some given clue to con- 
centration” (SBR IV, 270}. 

262 HA. S14: Set RA BM. Hee: HER (paiica anı- 
gimme). PAVIT (237): patica anägämine, Mvy, 46 (Sravakapudgala- 
kramäb), 7—1it. Puggalapafinatti 1, 42—46 (5, 16/17). Die Unterbegriffe 
unserer Kategorie finden sich auch Ch, Pais. (ST J& 9, 616, 14 = TT Bd. 1, 
3,75, 3. IE) 

Unterbegriffe: 





Die Reihenfolge der Begriffe unseres Textes haben nur P und Pupeaia- 
pafifiatti, S, H, Ch: Pisa, Mey. stellen Nr. 3 und Nr. 4 um. 

263 Mvy: anantaräparinirväyf, die Mas. S und 1. lesen jedoch antar&“, 

264 Mey. 46, 8: upapadyaparinirväyf. 5 und H: 4b. Ch. Pas.: #E ir: 
das GY kann ich nicht erklären. P XVIII, alle in der Anmerkung dazu 
zitierten AN- und SN-Stellen und Puppalapafdatti [, 43 (16): upalhnecn- 
parmibbiyt. Zu der Verwechslung upahacca-upapajja s. PD sy. upahacca. 

265 |: fit fy el fe WE. Die HE-Ausgahe har nach A, die FE- und 
Afj-Ausgaben haben nach JE: RE j2 A® (parinibbäyf). 

266 Vel, Anm. 51. 
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267 Vel. Anm, 200. 

268 Pl ss A. Die Stellung der chinesischen Zeichen läßt eher auf 
ein „aijhattam cha Aystanäni' für diee und ein „bahiddhA cha Ayatanäni” 
für die nächste Kategorie schließen. Das Gegenstück dazu haben wir 8, II, 


wo ein adverbiales indisches bahiddhä im Chinesischen adjektivisch wieder- 


gegeben wird. Allerdings haben dort auch die meisten der zum Vergleich 
herangezogenen chinesischen Texte die adjektivische Konstruktion, während 


hier (im Falle der Ayatanäni) unser Text mit seiner Zeichenstellung vereinzelt 


dästeht. Ich habe mich in diesen beiden Fällen entschlossen, die geläufigen 
Päliausdrücke beizubehalten. | 

51: statt A: E. Ch De: SB A HA MN a. Sl, 
133278 oa Ae FPlis = Das. 5.41. 7, 10 (DN. III, 280), Bhagr, 24 falit 
unter dvidatiyataniini unsere Kategorien 1 und I] zusammen, wobei jedoch 
fabda und gandha vertausch) sind: caksuh érotraghrinajihvakiyamana- 
fiyataniini ripagamdhadsabdarasaspariadharmiyatanini ca. 

269 SLSR A. S2 state As ot. Ho: ZA me. Sık U, 136: 75 
(vel. Ros, 101, 1, 3377). PU, Dhagr, 33; sad visyayäh, rüpam, Zabdo, une 
dho, rasah, spario, dharmah, 

270 Acie . Ebenso H 3. Sz und Sef. I, 134 ohne &. PHI: 


cha viifänakäya. cakkhuvifiiägkum usw. 


271 ZW: Ebenso H4: 54 ohne Sf. PIV; cha plassakäyn. 
cakkhusamphasso usw, 
a72 52%: Ebenso Hs. 55, ohne Sf. Sef. L aa: RE 


‘PY: cha vedanäkäyä. cakkhusamphassaji vedani usw. 


Vergleichstabelle der Ünterbepriffe: 


S 
| A te 2S SE AE ee 
ER Ou ol 
TR Di aa On U a Bas 
all 
1 ppg a 
Au dr usw. analog dem 
PV1: cha sannakays, rüpe- 





274 ZUR. Ebenso H 7, fe Fr 4 Bt usw. P VI 
275 ES. Ebenso H 8, 9B A) Ay Ee N ww 57 und Ch. 
Das.4 ohne :55 5, (6 Er usw. P VILL: cha tanhikayh, rüpatanhi usw, = 
ae 1, 7: IV (DN II, 289). 
FRE: Die =-Ausgabe liest schon hier richtig ZF statt AR, 
and ST und TT erst beim Sate a BEER AR (ST PE 9. u 14- 
TT 1, 5. 52, 1, 2) die richtige Lesart haben. 
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Sta: SHE lädt die Unterabteilungen mit 7 — mA 
+ fin HE beginnen und weicht auch in Einzelheiten stark von P ab, 

H 17: FH H kommt P sehr nahe. 

P-XV (246): cha vivädamüläni, (Übersetzung s. SBB IV, 5. 232.) 
Andere Pälitexte s. Anm. 298. 

207 P: bhikkhu kodhano hot upanäht, 

278 Der folgende Satz könnte dem vorhergehenden auch einfach neben- 
geordnet sein. Es scheint mir aber wahrscheinlicher, daß bier, ebenso wiein P, 
ausgedrückt werden soll, daß: alles bis zum Erregen des Streites Gesagte aus 
dem Zorn und Nicht-Gleichmut resultiert. Außerdem werden dadurch 
auch die beiden eben genannten Eigenschaften deutlicher als erste „Wurzel 
der Streitigkeiten chambterisiert, der sich dann die anderen (Bosheit usw,, 
%. unten) anschließen, 

Dieses Folgeverhiltmis kommt auch deutlich in H, dem chinesischen Text, 
welcher hier P am nächsten sieht, zum Ausdruck: 

279 P: vo so Gvuso bhikkhu kodhano hoti upanähl so satthari pi agäravo 
viharuti appatisse dhamme pi agiravo viharati appatisse sanghe pi agäran 
viharati appatısso. 

280 A steht hier, wie 3, XXI (Überschrift) und 6, XI, (4) für sikkha. 
P (Fortsetzung. der in Anm. 279 angeführten Stelle): sikkhäya pi on 
paripürakäri hoti, 

28: SE Jj heißt nach Pwyf, Reim 47, Heft 85, fol. 24b, „löcherig, 
durchlöchert" (an 3 Stellen von baufälligen Häusern und Räumen, an 
4 Stellen von durchbrochenen Wolken und an 1 Stelle von Büchern ge- 
braucht). Hier ist der Ausdruck im, übertragenen Sinne anzuwenden; vgl. 
F: na paripürakärf, 

282 De FF. kilitfho? Vgl. Ros. 255 2, uff. 

283 P: so sanghe vivädam janeti, 

284 AFREZEBARFRATZ- Vel dazu Anm. 31. 
P (Fortsetzung der in Anm. 283 angeführten Stelle): yo so .hoti vivido 
bahujanaahitäya bahujanzssukhäya bahujanassa anatthäys ahitäya dukkhiya 
devamanuıssänam. 

As ie = nsukhäya. SE = sukha s; ebenfalls Aum. 31. 

285 Zu Bi fl, das weiter unten (s Anm, 290) noch einmal vorkommt, 
vel. PP 1 460. Ros, 134, 3, 40 verweist's. v. nur auf das Bekkyü iroba jiten, 
welches mir nicht zugänglich ist. 

286 Zum folgenden vglP: evaripai ce tumhe Gvuso vividamilam 
ajjhattam vi bahiddh’: vi samanupasseyyatha tatra tumbe ävuso tass’ eva 
päpakassa vivädamülassa pahiniya vayameyyatha. 

287 fi steht hier in: der Bedeutung ,,wenn", und fünfzehn Zeichen 
weiter (vel, Anni. 292) in seiner anderen Bedeutung „zubereiten, aufstellen", 

288 [it HH (wohl kodho, upanäho). 

280 Au GE entspricht dem evaripam von P, =» Anm, 286, 

soo 4, 5. Arm. 285. 

291 1, 5. PP I 154. 
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Kehl Zu BE vel PP 568. FE entspricht in 
unserem Text in fast allen Fallen feine Ausnahme bildet nur der in Atım. 296 
genannte Fall) von vya-yam abgeleiteten Formen in P; vgl. 4. X11 {Anm, 129) 
= väyämena(?) [P: vAyamati] und 7, VI; 8, II]; to — väyämo [P: 
viyamo], Hier steht in P: vayameyyätha (vgl Anm. 286), Doch ist zu be- 
merken, daß F ff auch hier — wie an den in dieser Anm. genannten 
anderen Stellen unseres Textes — Substantiv ist. 

293 WM #;. Dieser Ausdruck als Wiedergabe von sato sampajälo 
s. Anm, 308, vorletzter Absatz. 

254 Zum folgenden vgl. P: evarüpaü ce tumhe ävuso vividamülar 
ajıhattam vi bahiddhä vi na samanupasseyyätha tafra tumhe fivuso tass" 
eva päpakassa vividamilossa Ayatim anavassaväya pafipajjeyyätha. 

295 ££, Dieses Zeichen kommt in unserem Text 5, IV und V als 
samyojana vor. Hier scheint es mir attributiv zu ff} zu stehen. 

296 Da Jy {BR in unserem Text nur substantivisch vorkommt (s. Aumt, 
292), ist es auch hier so aufzufassen. Dadurch wird das vorhergehende JB 
zum Verbum, Jf — ,,renouveler* =, Couvreur 2, 5. 432, P; patipajjeyyäthn. 

207 Die =-Ausgabe liest: 47 Ph HE a statt Oy GM... - - gebt ihnen 
(den haßvollen Gedanken) keine Veranlassung zum Entstehen‘, 

298 Unser Text weicht in den nun folgenden Unterabteilungen sowoll 
in der Reihenfölge als auch in Einzelheiten von P ab, Wie P lesen AN VI, 
36 (III, 334/35) und MN 104 (IT, 145—47). In verkürster Form und-substan- 
tivischer Formulierung finden wir die cha vivaidamilini Vibhatga 380. — Ich 
setze die beiden Aufzählungsarten nebetieinander: 


P, AN, MN 










1, . | (a) kodhano hoti (b) upandhi 

2. | (a) makkht... (b) pajäsi 

3: (a) issukl _.. (b) macchari 

4. (a) satho ... (b) mayavl 

5. | par : . | (a) papiecho... (b) micchädirthi 

6. | sanditthiparamist’ | (a) sanditthiparämäst ... (b) Sdhfinagahi dup- 


| patinissapgl 

Von kodhano bis mäyävı finden sich die entsprechenden Substantive 
(krodhah usw.) in Mvy. 104, 40-47. Die beiden letzten Begriffe sind dort 
umgestelit: maya, 4athyam. Ohne diese Umstellung Dhsgr. 69, 1 (5. 44). 

in der chines. Mahävyutpatti werden die Begriffe der Spalte P, AN, MN 
mit Zeichen wiedergegebeh, die auch H 17 verwendet. Ich gebe nach. 
stehend die in H vorkommenden Begriffe und setze die entspr. Ros.-Stelle 
in Klammern dahinter. 


1, Ze (190, 2, 2123} #3 (102, 2, 40/41) 
3, FH (420, 2, 8) ia (195. 3, 40) 

3. ME (134, 3 2) de (199, 1, 31/32) 
4. ME (428, 3, 17/18) def (43°, 2, 25) 

5. AB (463, 2, 18/19) fA 

6. Wee El HBREZHIARRER. 


= 


Asia Mojor WII ılz 
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Daraus geht hervor, daB H bis auf eine Abweichung in Nr. 5 den: 
eingangs dieser Anm. genannten Begriffen von. P (kodhano, upanähf 
usw,) genau entspricht. 

In der vierten Unterabteilung von S(ST ff to, 68a, 20; TT ı, 5.232, 
1, 14/15} finder sich eine Aufzählung von schlechten Eigenschaften, die mit 
den in H gegebenen Ausdrücken fund den entsprechenden in P) zusammen- 
zubringen ist. Und zwar 5% SE mit Nr. 4, {2 we mie Nr. 3, Eh 
FE 4 mit Nr, 2 und & Fl Ap (die Mf-Ausg. und ST lesen hier fF) RD 
BRARARFEIENH mit Nv. 5 und 6 vou FH, Zur letztgenannten Reihe 
vor Ausdrücken vel. Dihsgr. 68. (5.14), pafica dpstayab (ich habe diejenigen 
Teile der Sanskrit-Formel, welche in S keine Entsprechung haben, in Klam- 
mer gesetzt): (sat)kAvadıstir antagrihadrstir mithyädrstir dystiparimariah 
iGlavratuparamargah). 

Zur Verglerchung der Ausdrücke unseres Textes mit Ps. die folgenden 
Anmerkungen, 

299 ST und TT: {2 Et. Entspricht wahrscheinlich palisi in P (Anm.. 
258, Nr. 2b). qf steht wohl für 7p (4k) ‘Txe-yiian (EB) = v. (fe: KE 
Rai Zus PP OM 159. 

300 > i. Entspricht wahrscheinlich makkhim P (Anm, 298, Nr, 2a}, 
ig, welches eigentlich „sorgfältig. (er)forschen‘ heißt, wird in der Formel 
„eatiäri arıyasaccinı für saccam verwandt (in unserem Text 4, XXI}. 
Dad es auch für „Wahrkeit“ im allgemeinen gebraucht wird, zeigt Ros. 432, 
t, ig/20, 

301 FE. Entspricht maccharl in P (Anm. 298, Nr.:3b), 5, XI 
wurde in unserem Text {ff E für maccharıyam gebraucht (Anm, 226). 

302 WE qj. Entspricht issuld in P(Anm, 208, Nr, 3a}, Vgl, zum chines, 
Avédruck auch Amn. 2419. 

303 F571. „25, ‘skill in workmanship’; then, ‘skill’, ‘cleverness’, 
generally, and sometimes with a bad meaning, a5 here, ‘artful’, ‘hypocritical’ 
(Lerge zu Lon-yi |, 3). I% entspricht genau dem englischen ,,crafty", wel- 
ches, von „‚craft” (Handwerk) abgeleitet, zuerst ‚‚kunstvoll”, dann ‚listig" 
heißt, Diese Bedeutung hat aber gerade nach dem PD satho; Wir können 
also Fr fi —satho in P (Anm. 298, Nr. a) setzen. 

304 ii =. Entspricht wahrscheinlich miyavi in P (Anm. 298, Nr. 4b). 

305 Text s. Anm. 306, Nr. 5. Diese Ünterabteilung entspricht sachlich 
Nr.6a und b (Anm. 298) von P; sandiphiparimis! Sdhinagihi duppati- 
nissaggi Ich kann omit [A nichts anfangen und lese hier mir der HH-Aus- 
gabe [fj start PJ. Diese Lesart wird auch dürch das et [a] von H (Arm. 
298, H Nr, 6) wahrscheinlich gemacht. A in der ST-Ausg. ist ungenaue 
Schreibungfür 9. [ch lese also: Ey I DO, EL. Wortlich: „Selbst Festihalten 
an) eigenen Ansichten‘, Vgl, dazu Sum, 296, Zeile 4 v, u: sanditghipars. 
mäsiti sayam dirthimenn parämasati, und Kern, Toev, sv, sanditthi, „eigen 
theorie“, 4 künnte: man versucht sem, als vedanä aufzufassen und etwa 
zu übersetzen: „‚verwirrte Empfindung”, Ich glaube aber, daß das 4 dem 
gahi von P entspricht (vel. Ros. 73, 7, 5/6), Wie-sich allerdings = und 
Adbäina zusammenreimen, weiß ich nicht. 4h $e und Jduppatinissaggi lassen 
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‘sich miteinander vergleichen, Unser Text hat eigentlich ein appatinissaggi 
übersetzt (vel. dagegen H, Anm, 398, Nr, 6). 

306 Text s am Schlusse dieser Anm., Nr.6, BE}... ...sam- 
moha Fos, s, 454, 3, 27, Hier hat nur 4h A niechäditthi we von P (Anm, 
298, Nr. 5b) eine Entsprechung, ‘Doch zeigen H und 5 (s; Anm, 298, H 
Nr. 5 und 6 und die aus S angeführte Formel zum Schluß von Anm. 298) 
daß auch ihre Vorlagen mehr ditthi ala P gehabt haben. 

Das & A imseres Textes entspricht wie derselbe Ausdruck in: S (8, 
Schluß v. Anm. 298) antaggähikä ditthi (vgl. Ros..462, 3, 44/5). Über die 
verschiedenen Ansichten, welche über diesen Begriff unter den Päliforschern 
herrschen, 4. PD » v. 

Zusammenfassend gebe ich noch eine Nebeneinanderstellung der Aus- 
drücke unseres Textes mit den wahrscheinlichen Entsprechungen in P: 


1, DR kodhano (ra) 4 upanähr (1b) 

2, $f BE paliist (2b) AS  wakkhi (24) 

3. (2 4% macchari (3b) PE Ff, issuki (3a) 

4 FF {f§ satho (4a) Mi = mäyävl (sb) 

5s Alle 8 Me Ae sanditthiparimAst Adhdnagahi dup- 


patinissaggt # (6) 
6, AE HEA A we LL... micchadigrhi (5b) 

307 7% 4 Ebonso Hi 15. Sef. IL 62: “u. PRVE (247). Disgr. 3% 
{sad dhätavah). prthivy Apas tejo viyur Akäso vijnänum, Mvy. tor, 2—5 
{= 1—4 unseres Textes). In den schon m Anm, 50 und 72 zitierten dhätu- 
Listen Visuddhimagga 486 und H {ST $k 1, 50b, 14. = TT 26, 5.374, 2, 2) 
werden die dhitu unserer Kategorie als 26, bis 31., bew. 19, bis 24. 
FR TT 26, 5.371, 2. 4) genannt. 

Zu bemerken ist noch, daß unser Text im Gegensatz zu allen anderen 
in der vorliegenden Arm, zitierten Texten die Unterbegr. 2 und 3 (tejodhätu, 
Apodhatu) umgestellt hat, 

5 te BEL ww. Von dieser Kategorie gibt es in P drei 
verschiedene Ärten: 1. cha somanassüpavicärä [P XI f244]): cakkhbunä ripim 
disvi. somanassatthiniyam rüpam wpavicarati, sotern saddam sutva usw. 
z. cha domanassfipavicark (P X01) und 3. cha upekhüpavicärä. Vgl. auch 
Vibhatga 38t. Diese Kategorien als Dreimal-Sechsergruppe zusammengefaßt 
», MN 130 (III, 239/49); ,,iti cha somanassupavicära cha domanassupavieärä 
cha upekkhunavielta. atthadasamanopaviciro ayam, bhikkhu, puriso ti itt 
yan tam vuttam idam ¢tam paticca vuttam (chin. Entspr. dazu Ch. MA. 
Nr 162, TT 1, 5.690; 3, 44.) und SN XXXVI, 22, $ (1'V, 232), wo die dre: 
Kategorien unter dem Namen atthfirasd vedani zusammengefalit werden. 
Eine ,,2usammenfassunp™ dieser Kategorien finden wir auch in P XX (250): 
cha satatavihärä, .. bhikkhu cakkhunä rüpam disvä n' eva sumano hoti na 
dummanc upekhako viharati sata sampajäno, sotena saddam sutva usw. 
Da die Unterabteilungen in unserem Text sehr kurz formuliert sind, paßten 
sie chensogut zu PXI—KIII wie zu PXX, Den Ausschlag gab die Über- 
schrift, denn 3 #7 paßt vorzüglich zu upavichrn („investigation' SBE IV, 


= 
a 
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231, „discrimination” PD}, während satatayılära und die vv. IL sxssata- 
und santa- damit nicht verglichen werden können. ; 

Da in buddhistischen Texten im allgemeinen eine Neigung zum 
Hinzusetzen, zum Erweitern, zum Auschmücken besteht, also eine Ent- 
wicklung vom Einfachen zum Komplizierten, und das um eo stärker, je melir 
Bearbeitungen ein Text gefunden hat, glaube ich nicht fehl zu gehen, wenn 
ich in der einfachen Fassung unseres Textes etwas Ursprünglicheres sehe als 
die dreigeteilte Fassung PKXI—XIH. Vielleicht ıst die Fassung unseres Textes 
(cha upavicärä) durch den Zusatz von ‚na sumano na dummano upekhako" 
(vgl. P XX) erweitert worden, worauf dann die Kategorie in 3 -stlbstandige 
Teile geteilt wurde, die nun in P KI—XIl vorliegen. 

Ris: verweist unter 34 8 (148, 1, 17) aufdas Daizdhossii (KU EE Ei). 
Herr Dr. Trautz war so freundlich, auf meine Bitte hin die betrefiende Stelle 
abzuschreiben, Leider erwies sich dit Hoffnung, durch diese Stelle etwas 
Näheres überdie Überschrift unserer Kategorie zu erfahren, alstrügerisch, denn 
an der genannten Stelle finden sich nur die echon m PP Il 458 aufgezählten 
sechs Gehirte, die der Untersuchung durch besondere Beamte unterliegen. 

In den anderen chinesischen Texten liegen die Verhältnisse viel klarer. 

H hat sowohl genaue Entsprechungen zu PXI—ÄIU, nämlich die 
Nrn. 11—13 (ST $k 1, 10ora = TT 26, 5,430, 1, ff): Fa BL (ae, $e) Te TT: 
als auch, in der gleich darauf folgenden Nr. 14 (ST $k 1, 1o1a = TT 26, 
S. 430, 2, 283: Ac 48 HF, cine Entsprechung zu P XX. Und zwar kann es 
sich im letzten Falle nur um satata- oder sassata-vikära handeln, nicht aber 
um santa-vihära,; welche vi L (vel AN IV, 195,8 [II, 2987) im Index zum 
AN (5. 115) befürwortet wird. 

S hat als Nm. 8 ımd:9 (ft 10, Ota, 7, 9): pa (As) AE Ee BE, welche 
PXI und XII entsprechen, und als Nr. 10 (68a, 10): 75 He Fy. Letztere 
Kategorie weicht auch in den Unterabteilungen von den beiden erstge- 
nannten ab (53, 68 FF. SE fü #6 ME usw. gegen BB (AR) BY SE u, HE AS 
Ne SE MR usw.), Doch wird sie wahl trotzdem mit PAIL zusammenzu- 
bringen sein. 

im Ch. Das. 6, 8 endlich kommt (ST fF 9, 453, 9; TT 1, 5. 54, 1, 28) 
eine Kategorie FE vor, die ohne Zweifel PAA = Das. 5. 1, 7, VI 
(DN 111, 8.281) entspricht, denn die erste Unterabteilung lautet dort: 
Hit fa fh tee ee ae SCE HE ae. Hierbe ie zu bemerken, daß der 
Ausdruck M 45, welcher auch in unserem Text (5, XIV, Anm, 246; 6, DX, 
Anm. 293), vorkommt, dem sato sampajino von P und Das. 5. entspricht. 

Was das 2 in der Überschrift bedeutet (samadhamma ?), weiß ich nicht 

309 TT: SHE ST hat in der Überschrift fchlerhaft = und 
it umpestellt, Wie TT auch Ch. Das. 5. Dort stimmt der ganze Text dieser 
Kategorie bis auf zwei in Anm. 310 und 313 gegebene Varianten mit unserem 
Text überein. Sts: SH BERUHEN Bi: A ih eR. OP Xvi 
(247 —250): cha_nissaranlya dhituyo, Übersetzung dazu s, SBB IV, 233/34. 
Mvy, 82 (sad nibsarantyadhätavah) ist anders und viel kürzer gefaßt: vyäpäda- 
syävyäpädo nihsarayam maitrf, vihimsänibsaragam karuof, aratinthsarapam 
muditt, kimanibsaranam upeksä, vicıkitsänihsaranam asmımänsasamudehä-. 





tab, nimittunihsaranam animittam. In der Reihenfolge der 
Unterabteilungen stimmt also Mvy, mit unserem Text gegen 
die anderen Texte überein (Nr, § und 6 vertnuscht). 

Sand H weichen in den Unterabteilungen sowohl von- 
einander als auch von P ab, im allgemeinen führen sie aber 
das Schema von P durch. Bemerkenewert ist, daß die Formel 
ami bhagavantam abbhäcikkhi, na hi sidhu bhagarato ab- 


bhakkhinam, na hi bhogava evam vodeyya' von P hier in 


meth 
| | karan’ 
muiclita 
upekini 


anime 
vighatay ayam 
nhim asmith nm 
SETUP ml 


He 4E (3 6a) entapricht wohl niyama oder niylima (vgl. 


= Ros. 281, 2, 4/5 und ff); beide Ausdrücke stehen nicht in 


Widerspruch mit dem nsmiti kho me vighätam usw. von P. 


: pr a 
5 = m a r = 
A 


asmiti kho me 


op | Rh | ge ay | ee set a Bs 


4 in der Fußnote zu dieser Stelle in P (ON III, 249, Anm, 2). 


unserem Text, nicht aber in 5 und H, cine Entsprechung 
hat, In & ist auch nicht die Vorschrift: so soll man ihm 
sagen (th “saa vacantyo in P) vertreten, wohl aber in H (BK t, 
ror, 5 und weiter = TT 26, 5. 430, 2, 24 umd weiter): 
MA aE te Fl. “me 

Die Wiedergabe der in den Unterabteilungen vorkom- 
menden Hauptbegriffe in unserem Text, S und H zeigt 
folgende Zusammenstellung: 














th flit 3 
zb it Wk | 
3b | te 
| me | am A 
sh | Mh BE me hs 






vicikicchikatham- 


(für 1) kathfisallam 


32 He in H 6a deutet wohl darauf bin, daß in der Vorlage 
von H vigatam und nicht vighätam stand: Die Lesart vigata 
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gio FR Be. Ch. Das. läßt FH for. 

411 Daß es sich von HC ME. bis ... Sb BE nicht um eine dirckte 
Rede des tathigata handelt, macht P wahrscheinlich, Schwierig ist sk (ii. 
Obgleich das (ff hier Verbum ist und nicht am Anfang des Satzes steht, scheint 
es mir doch dieselbe Bedeutung zu haben, die es als Konjunktion besitet 
(allerdings ins Verbale übertragen), also; den Fall setzen, daß 


312 P (248): mettäya cettovirmuttiya: .,, In unserem ‘Text fehlt hier 
und in den folr. Unterabteilungen eine Entsprechung für ceto, S(ST ft 19, 
686; 2 und weiter = TT 1, 8. 232, 1; 21 und weiter) dagegen hat GM 
und H (ik 1, 1016, 5 und weiter = TT 26, 53.430, 2, 23 und weiter) a = 
für cetovimutti, 


313 Ch. Das. liest statt M:E. HU fehlt auch m 5 und H. Ob in 
unarrem Text auch hier, wie in der 6, Unterabteilung, 4% für 44] {nimitta) 
steht (vgl. Anm. 320 und 321), kann ich nicht entscheiden. Nimmt man dies 
an, (müßte man übersetzen: ,.... trotzdem Vorstellungsbilder (dieser Be- 
deutungsansatz für nimitta — s. Anm. 320 — paßt hier besser) der Boaheit 
entstünden .. .‘' Ich habe hier vorsichtshalber #9 (sadfä), ala Lokativobjekt 
aufgefaßt, beibehalten, Zu saffiä = „Vorstellung“ s. Franke, Dh, 5. 37, 
Arm. |. 

414 EHE. Ebems H (ST $k 1, 101b, 6 und weiter = TT 26, 
5,430, 2, 27 und weiter). P5 n’etam jhinam vijjati 3S (ST fe 10, 6Bb, 3 
und weiter = TT 1, 5, 232, 1, 24/25 und weiter) hat SR JE 
4j By 4E tt. 5 und H haben {anders als unser Text) auch eine Entspre: 
chung zu ‚ätthänam anavakaso von P (zu-atthinam = Kern, Toev. 4. ¥.: 
„een onmogelijk geval, iets ondenkbaars"), und zwar A (ST Bk 4, rorb, 6 
und weiter = TT 26, S. 430, 2, 26 und weiter) Se Ee SE und 5 (ST 
ft 10, 68b, 3 und welter = TT 1, 5.232, 1, 24 und weiter) Se pe SY SP. 


315 i‘ kam 5, X1 (Anni. 226) als macchariyam vor, PP I 171: 
„Haß und Ned", Ich glaube diese Zeichen mit vihesi gleichsetzen zu 
können, da ja durch {ff auch der Haß vertreten ist. 5, XII (Anm. 241) stan- 
den sich BE 4 in unserem Text und vihesä in P gegenüber; diese beiden 
Ausdrücke lassen sich micht zusammenbringen, da vou den chinesischen 
Zeichen beide „Ned, Eifersucht" bedeuten. 


316 E45. Dieser Ausdruck ist, wie die meisten der in dieser Kategorie 
unseres Texte: vorkommenden Ausdrücke, in Ros. nicht zu Anden, 


307 4 5 sieht auf den ersten Blick, wie ein Adversativkompositum 
„Haß und Liche aus (vgl. PP U 241), Doch ist das sicher nicht der Fall 
Alle in unserem Text vorkommenden Doppelausdrücke sind Binome, und 
das Sf ist nur nähere Charakterisierung von 3, welches allein schon riga 
bedeutet. 

318 SF IE FF: ..--- the notion ‘1 am’ is offensive to mel 1 pay 
na heed to the notion “This “I" exists’! (SBE IV, 233). Die Unterabte- 
lungen 5 und & unseres Textes haben, wie schon Anm. 309 bemerkt, im. Ver: 
gleich zu P, 5 und H thre Plätze vertauscht. 
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319 P: vicikiechäkathamkathäsallam. Von H ganz genau übersettt, 
s. Anm, 300, H 6b. Frau Prof, Rlıys Davids hat in ihrer Übersetzung 
SHB 1V,233) die v. I. * salläpam zugrundegelert 

720 ME 4A für [#4 (animitta). Sum, 297: snimitti cetovimuttiti 
arabattaphalasamäpatti. sf hi raganimittidinaiceva nipaniimittidinatica 
niccanimittidinafica abhava animittäti vuttä. nimittänusäriti (vel Anm. 321) 
vuttappabhedam nimittam anusaratin mimittinusairi, Zu animitta vgl. auch 
Franke, Dh, S. 68, Anim. 4 (,,von Sinnesreizen frei!) und Seidenstücker, 
Pali-Buddiusmus; 3,157 („von Vorstellungsbildern frei). Frau Rhys 
Davids umschreibt den schwer zu: fassenden (,,clustve™) Ausdruck animitä 
cetorimmtti durch „I have developed mental emunripation from the power 
of any object to. catch the fancy and incite lust" (SBH IV, 233 und Anm, ı 
ebenda), 

gat #. Ich ginube, daß #4 auch hier (vgl. Anm, 320) für 44 (nimitta) 
steht, Gestützt wird diese Auffassung durch P: nimittänusän vififigom 
hoti, Buddhaghosa's Erklärung dazu s, Anm. 330, „my mind. still pursues 
stdluctive obpects"' (SBE IV, 23: 3). 

322 te -- Ebenso Ch. Das. 7: Sı: Hi. Ho: Eh 
PXVIUN = Das. 5.1.7. IX (DN II, 281). Mwy: 79. Reihenfolge der Unter- 
begriffe m allen genannten Texten gleich, 











Unterbegriffe: 

unser Text Ch Dis | 5 H 
aE he Sl sar |; 2 
| wT ‚Lie unser Text a | wie mg 
3 | AE | | HEHE HE | Es 
A 7 | | | wie unser Text a | ' ee | 
| RI | II | SPB | | ir | | 
6: | Ge! | EL an | | =] 


Zu laibha-: $i in Ch, Das, ist sicher Druckfehler für #1. 


fu päricariyä: 5 weicht ab; er liest! 4p 3 FT (pariccheda-, pahhre- 
da-?), H hat päricariyä- (oder parı? 7) mit „Urherwäandern‘ (F7) übersetat, 
während unser Text u, Ch. Das, die gewöhnliche Bedeutung von päricariyä 
„Dienst, Ehrerbietung‘' (Ae Aid) übersetzt haben. Sum. 268: tiggatp pana 
ratanänam piricanya paricanySnuttiriyam oAmn. 

Zu anussati-: P und Das 5. haben hier anusstitinuttariyam (Druck- 
fehler für artussat*?), Sum 298: amdssaranänuttariyam. AN VI, 8 (III, 
284): VL, so (111, 325): angssatänuftarıyam. Mvy.: anusmptyanuttaryam 

Zu sikkhä-:; Bemerkenswert ist, dab hier in unserem Text (und in 
Ch. Das. 7) sikkhä und in der nächsten Kategorie unseres Texts (XIV = 
Ch, Das. 2) sila mit demselben Zeichen (F#£) wiedergegeben wird. Vel dazu 
3, AAU unseres Textes u Anm, 77: 5 und H machen hier, ebenso wie 
in den Entsprechungen zu 3, KXll unseres Textes, einen Ünterschied 
(sikkhä = A; sila = Mi). 
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323 fo 5: S11, de Harlez 71 (46), Ch. Das. = nd Ch. Dbsgr. 
MMI (28, 116): #4 4. Hat: 7 BA Ae St. 1, 1538: ee Mey si 
(sacl anusmrtayah): 1. buddhänusmrtih, 2. dharmanu’, 3. sarerhänu®, 4. $- 
länu®, 5. tyägänu“, 6, devatänu*. Dhsgr, 54 (gleiche Überschrift) vertauscht 
4 und 5 und hat unter 6: devänusmprtih. P XTX (250): cha anussatitthänäm = 
Das. S. 1, 3, 11 (DN Ill, 280). 

Unter den chines. Texten lassen sich drei Gruppen unterscheiden: 
|. Diejenigen Texte, die 4: (i, 25 DE usw, haben (S, Sti., de Harlex, Ch: 
Dhsgr., Ch. Dax), 2, unser Text, der (# 3, BE #5 usw: liest, und 3. A mit 
ie GA 4: usw. Die Reihenfölge ist bei ällen gleich. 


324 + JE RE. Ebenso Ch. Das. 5. In Ch. Das. 5 und Ch, Das, 6 
'— Nr. 1 unseres Textes} wird die Kategorie durch (BE He fe einge 
lnitet, so daß die Unterbegriffe als auf JE fr zu bezichende Attribute auf- 
erfaßt werden können, Da tiherdies sowohl PIV (252) als auch Das, 5. 
1,8. V (DN IN, 282) die Begriffe in Adjektiviorm (auf bhikkhu hezogen) 
bringen, habe ich die Begriffe unseres Textes adjektivisch übersetzt, H 6: 
4c SE RP RE. P IV: sata asaddhammä (Reihenfolge wie unser Text). 
Wie P AN IV, 202; 2 (H, 218) und AN IV, 145 (satta asaddhammä). Ab- 
weichende Listen SN XIV, 23, 3: 24. 3 (II, 166) [fünf Begriffe; Nr. ı und 
5 unseres Textes fortgelnssen und wsamähito statt mutthassati] und SN 
XVI, 7, 7 und ı3 (0, 206/7) [sieben Begriffe; Nr. 1-3 wie unser Text, 
dann: kusito, duppafifiy, kodhano, upanähl], Sechs Begriffe in Substantiv- 
form, welche den Nm. 1—3 und 5—7 unseres Textes entsprechen, 5 AN 
VI, LEXY, 2, 4 (II 421). 

Unterabtcilungen: 






Fi 


' whe ser Text 


ee 
i Be 


BRECHEN 
ot Ee ea 


3 | wie unser Text AS FE 
7 | oe 


H läßt also appassuto aus und schiebt zwischen die Nr. 6 und 7 unseres 
Textes entsprechenden Unterbegriffe 4. 5E (asamähite, vgl.SN ATV, 23, 3 
[11, 166]) ein. Zu #£ FF wel. Ros. 201, 3, 12/3. 

333.6 TE RE. Ebenso Ch Dash. H7: EHE: P V (252) hat, 
ebenso wie SN XIV, 17, 4 und 8 (II, 159/60}, im sechsten Unterbegriff 

thitassti, während AN IV, 202, 4 (II, 218); VII, XXI, = (IV, 23); 
XL, 4 (IV, 38); AN TV, 145 satiniä lesen und SN XIV. 23.4 (1, 166) in emer 
Reihe von fünf Begriffen (mit Auslassung von bahussuto und fraddhaviriyo) 
samähito hat. 

Unterbegriffe in P, unserem Text, Ch. Das. und H: 
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| 












saddho . . Aj fa wit unser Text 
hirima . . Ay wie unser } utter Weglassung 


Text 


ottappl 4 von +f 
bahussute: . eo 

firaddhaviriyo RG As tHE ET 
upatthitasati . a om EC 
pafifiavd . . = fT # 
Welch ein Ausdruck für „gutes Gedächtnis" tm indischen Original 
unseres Textes gestanden haben mag (sechster Unterbegriff) ist schwer zu 
bestimmen: die Palivarianten upatthitasari, satitmf, samähito zeigen, dab 
er auf verschiedene Art wiedergegeben wurde: Ch. Das, übersetzt ,,von star- 
kem Gedächtnis“, unser Text hat 9g #£. Diese Zeichen entsprechen gewöhn- 
lich dhäraof {PP II, 477: Ros: 373, 3, 20M.). Es ist also möglich, daß diesem 
Ausdruck eine Ableitung von dhäreti, welches ja nelien „halten“ auch „be- 
halten, auswendig können, sich erinnern‘ bedeutet. Etwa dhArako? 

#5 fin Verbindungen mit anderen Zeichen) in der Bedeutung ,,behalten™ 
+. Anm. 218 und 259. 

326 + Ht. Ebenso Ch. Das 3, Die genaue Vergleichung der 
beiden Texte =. Anm. 148. Im wesentlichen mit unserem Text überein- 
stimmend, went auch durch andere Sätze unterbrochen, Ch. Mad., ST ft 9, 
1b, 3. = TT 1, 8.62, 1,27, Palientsprechung: DN XV, 33 (11, 68/69). 
56 und Stf. I, 23b haben unter derselben Überschrift wie unser Text eine 
andere Benennung der den einzelnen „Ruheorten des Bewußtseine" zuge- 
teilten Wesen und zwar: 1. Menschen und Götter des kämävacarı (Hk AP). 
2—4, Cötter dee ersten, zweiten und dritten jhäna, 5—7. Götter der auch in 
unseren Text genannten „Gebiete“, also die Götter der arüpajjhäna-Stufen. 
H 10 (Überschrift wie unser Text) kommt P am nächsten, PX (259); satta 
vihnänatthitivo. 

Vier „Ruheorte des Bewußtseine" s; 4, XAXVIOI unseres Texte. 

Mit unserer Kategorie nahe verwandt ist die „Neunheit"' unsere Textes 
(nave sattfiväsä, „Neun Aufenthaltsorte der Wesen‘, Text S. 22/23). Die 
Unterabteilungen 1—4 tind 6—8 dort entsprechen: den Unterabteilungen 

327 32 5 a EF AB. Wöntlich: ,,(Dic) eine gewisse Anzahl 
Arten Körper (und) eine gewisse Anzahl Arten Wahrnehmung (haben); 
H ($k 1, 1076, 17 = TT 26, S. 437, 3, BASE SST 
10, 68b, 18/19 = TT 1, 5. 232, 3, 12): ebenso wie H, P: nännttakäyi niinat- 
msahrlino, ‚diverse both in body and in mind" (SBB IV, 236), „having a 
variety of bodies or bodily states“, „having a varying conseiousness" (PD 
s. ¥V. nänatta + kiya und + sannin), aber „conscious of diversity" (PD 
s. ¥. safınin + nänatta). Daß =. B. — HR (unser Text, 5) und — Ai 24 
(H) für ekattasafifiino oder FF fj £ (unser Text) und BR Ai BF (H und 5% 
für niinattakGy steht, fst klar; gar nicht klar ist mir aber der Begriffs- 
inhalt dieser Ausdrücke (a. die in dieser Anm. angeführten einander wider- 


re eb ER Sul DE 
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sprechenden Ubersetrungen!). Bei meiner Oberseteung habe ich mich an 
die Auffassung (namatta" = verschieden in .,,, ckatta® = gleich in...) 
von Seidenstücker (Päli-Buddhismust, 5, 112) und Frau Rhys Davids 
(SBB IV, 236) gehalten, Buddhaghosa (Sum. 303, Zeile 1-v. 0, und 310 
zu. /nava) sattiviel) iat hier im Stich, 

328 3 + HS i — 5 Wörtlich: „(Die) eine gewisse 
Anzahl Arten Körper, doch eine Wahrnehmung (haben). H (ST $k 4, 
to7 bh, 17 Se & 473 15): MH H— Al A. 5 (ST & to, 68b, 
19 = TY 1, S. 232, 3, 13): RE 

329 Ae IE = #. Dieser merkwürdige Ausdruck kam schon 
3, XXVIIL (2) unseres Textes vor; vol, Anm. 92. In Pheißt die Götterklasse 
auch hier: brahmakäyika und H hat hier ebenso wie in der Entspr. zu‘ 3, 
KXVIL, (1) unseres Textes 4-3 X. Die Unterabteilungen von 5 weichen 
ab, 5: Anm. 320. 

330 NEE: HOST $44, 107b, 17/18 = TT 26, 5, 437, 3, 16): 
+h $7 #8 fi. Es handelt sich hier um die Zeit, die unmittelbar auf eine 
Weltzerstörung folgt, daher #4 J, „im Beginn eines (neuen) Weltalters“. 
P+ -pathamäbhinibbauä Eine andere Auffassung von pathamäbhinibbattä 
« SBBIV, 236: ,.ceborn there from [practice here of] first [Jhina)” und Seiden- 
stücker, Pali-Buddhismus, $, 112: „Welche durch die Pflege der ersten Ver- 
smnkung dort wiedergeboren sind‘, 

331 2S Po ww, (Ch, Mod, an der in Anm. 326 genannten Stelle: 
IE Be usw.) Zu EEE vgl. Anm. 148: 

332 - By dE. Ch, Das. 9 aft in der Überschrift $#, das in unserem 
Text die Unterabtcilungen einleitende He Fr und die Numerierung der 
Unterabteilungen fort. Die Palientaprechung zu Ch. Das 9, Das. 5: 1. 8. 1X 
(DN LI, 283), stimmt mit P VII überein. P VII (252): satta middrsavat- 
thitnd: (¥. L niddasa*), H 12: EB 5 vo scheint mir auf eine Lesung 
niddesavatthu, (nirdogavastu) hinzuweisen, Was dem #4 unseres Textes 
und Ch. Das. zugrundeliegt, weiß ich eRe Buddhaghosa trägt nur zur 
Vergrößerung: der Verwirrung bet, indem er in Sum. 301/02 niddasa als 
„noch nicht zehn“ erklärt! 

Ich habe im Text meiner Übersetzung: die Entsprechungen von P VII 
in Klammern beigefügt; man sieht daraus, daß die Unterabteilungen 1,2,5, 
6 unseres Texts in den Nrn. 1,3%, 5 und 6 von P VII eine ziemlich genaue 
Entsprechung haben. 3 und 7 unseres Texts müssen wohl mit 2 und 7 oder 
= und z von P VII a rs bracht werden, obgleich beide eraihinationen 
gleich gut oder gleich schlecht passen, Nur in Nr, 4 gehen die Texte aus- 
einander; dort steht Br Hr & Bl gegen patisalline tibbacchando boti, 
Die m AN VI, 57, 2 (IV, 85) gegebene Reihe saddho, silavi, baliussuto, 
putisalling, Araddhaviriyo, satima, pafifiava Eile sich nur teilweise sowohl 
(Ne. 2,3, 4. 6) mit unserer Kategorie als auch (Nr, 1, 3, 5,6, 7) mit PV 
und Nr, 2, 4, 5, 6) mit P VIL vergleichen. H 12 ist entschieden näher mit 
der AN-Stelle als mit P VII verwandt, nur ist zu bemerken, dab H 1. kälyäna- 
mitto (38 SE We Ax usw.) statt bahussuto-in AN hat und =. das, was 
AN ganz kurz ausdrückt, sehr breit und ausführlich ausgesponnen hat. 
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333 -E #8. 53: ERIRATH (satte vimuttipäripacaniyä oder 
"suminiyi safında > Vel. 5, Kl unseres Textes). Reihenfolge der Unterbegriffe: 
i, 4, 2, 4) 5, 6, 7 Ch. Das, $: 5 48. Reihenfolge der Unterbegriffe wie 
unser Text, Entsprechung in H fehlte. P VIIL (253) weicht in.den Unter- 
begriffen ab: anicca-, anatta-, asubba-, adinava-, pablina-, viraga-, nim- 
dhasanna. 

Unterbegriffe in unserem Text, Ch, Das. und 5 


Ch, Das. | 











unser Text 





t.| of. ie 48 wie unser Text wie unser Text 
=| $e A EP Me ee 

| — 9) tik WM) 5 FY 8 a KETFRE 
4.| $e 283 HE; wit Nr. 3 unseres T. 
| 4b Te 2a wie unser Text wie unser Text 
GE ü 

|) BER E22 A 
t = het FE ZB. 


= und #9 verdoppeln SEE. 

Bemerkenswert tst: 

1. ZE # in unserem Text (4. Unterbegriff), welches vielleicht maraya- 
said [pahfina”, nirodha® 4) entspricht (vgl, die =-Lesart), 
2. We Me 56 AH im 7. Ünterbegriff von 5. Hier liegt statt des gewöhn- 


lichen dukkhe anattncinna ein dukkhe anoninsannd zugrunde, 


934 Zu $e OR FF AB vel Aum. 220. 
335 LEBEN. Sz: 4s = ME AR Ho une YR 
(St #9, 138, 19/20 = TT 1, 5. 36, 1, §—7; Päli: DN KVoL 27 [TL 216/17]: 
LER. PUL Die Reihenfolge der Unterbegriffe ist in allen genannten 
Texten gleich, Da die Wiedergabe der indischen Ausdrücke in $ stärker 
von der der anderen Texte abweicht, setze ich die Unterbegriffe (mit Fort- 
lussung des jE vor jedem von ihnen) hierher 1. WE, 2. EM 3: 3 ER- 
4 BE 5 7 tar, © AT a EE. 

33° EA He | | He MAR OBER: IE 

#37 IE FE. ec TE Birk. H: aA FF Wi kam schon 4, 
XII (Anm. 129) und 6, IX (Anm. 292) unseres Textes als Entsprechung für 
von wi + Re + Yyam abgeleitete indische Formen vor (P: vivamati, väyamey- 
yatha), 8, III, (6) und 16, (7) unseres Textes und. an den entspr. Ch. Das-- 
Stellen 8,2,6{ST JE 0,456, 13=TT 1, 3. 55, 1,8) und 10,6 (5T i 9, 474, 
>94 = TT 1, 5: 57, 2.28) tritt ee — wie in der vorliegenden Kategorie) — als 
substantivisches väyämo auf (P ebenso). 

338 EHEM: Ebenso Ch. Das.z, Nur ist die Fortsetzung dort anders: 
VE He Fe, WE Se MR TE, 1K ME BR, ER VRR HE, sw, was der 
AN-Stelle IV, 14 (II, 16): idka .., bhikkhu satisambojjhangam bhäveti 
vivekunissitam viräganissitam ipod hariissithyi .. ‚entspricht. 

Daß der Ausdruck SE Jf für bojjhanga oder sambojjhahga von Buddha- 
yaias auch sonst verwendet wird, zeigen folgende Stellen: 


IP} 





Chinesiech (ST ft o, TT Bd: t.) Pälientsprechung = 
1. Ch. Das. (ST 45b,5=TT54,3,14) DN XXXIV, 1.8. 10 (IHL, 284): | 





„satta bojjhafıgä bhiivith hontr... 7 
2, Ch, Mops: (ST 10b, 4ff. = TT 12, 1, 3ff.) DN MMVI, 1.9 (11, 79) 
= 3. Ch. Mps. (ST 144, 15 = TT 16,3. 11) DN XVI, 3.50. (1, 120)(7) ä 
+ Ch,Samp.(ST63a,6=TT76, 4,29/77,.1.)DN XXVIN, 3(IIL 102) af 
1 3.Ch,Samp (ST 632,13,14=1177,1,19.21) DN XXVIL o (II, 106) + | & 


6. Ch, Pas. (ST 60b, 18 = TT 74, 1,15} DN SAME, 17 [EI 127/128) 
5, Ch: Eee ei is 16, 18 = TT 7: z, 8, 12) 
1: GP: Ebenso de Harlez 37 (34). Ht: ES Be. Ch 
| nae XX (27, 101): LE HE 4p. Sef. II, 2ob: EMS» P IE (231): 
sits Satta sambojjhahzä. 
ia ersten Bestandteile der Unterbegriffe sind in de Harlez, H, Ch. 
Slums hl gleich und zwar: 
2. dhammavicaya 


3, viriya. ..“ 7 
erste Zeichen) 


iz 

HE (de Harlez hat nur das 
I 5, passaddhi ke 
rE oN fo bh bi bake ft ot oe ef i - 





je: Str. 7 unser Test Ch. Das. 








Beide 


RE 
Aus dieser Tabelle ist zu ersehen, daß Stf. in der Reihenfolge der LÜoter- 
bepriffe abweicht (2,3,4, 5, 7, 6, 1) und i für passaddhi hat, Zu Rt, das in 
_ Ch. Das. (ST So, s6b, 1 = TT 1, 5. 55,3, 26) als abhibhü vorkommt, 
| in der Bedeutung passaddhi s. Ros. 489, 4, 1 Unser Text und Ch. Das, 
‘ haben als Entsprechung für passaddhi $y (Ros. 319, 2, 33/34 vel. auch 
Ch. Samp.. (ST ft 9, 63a, 14 = TT 1, 5.77, 1, 20)) und für upekhs je. 
Letzteres Zeichen fehlt als Entsprechung für upekhä in Ros., s, aber die 
im Anfang dieser Anm, unter Nr. 2 genannte Stelle Ch, Mpe.. (ST ft 9 
1ob,5= TT 1, 8.12, 1, 5), wo Ei ME Uf gleichfalls = upekhäfsam)bojjhangn 

ist, und ferner | & a upekhäsatipärisudedhi in: 

a) Ch. Br., ST A 9, 76,8 = TT 1, 5.93, 3, 5/6. Pali: DN I, 5, 24.(1, 38). - 


= 
au 
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b) Ch. Pas, ST #9, tb, 12 = TT 2, 5.75, 1, 25. Pali: DN MXIX, 24. 

(111, 131/32). 

c) Ar 06 RE HE Ht (Ch. DA Nr. 28), ST ft 9, 89b,2 = TT 1, 5,010, 2, 4. 

Pali: DN IX, 13 (1, 183). 

MEERE RE (Ch. DA Nr. 6), ST £9, 35b,7=TT 1,5. 42,2, 10. 

Pali: DN XXXVI, 28 (III, 78), 

330 EAU BE. (Ich habe in der Übersetzung. die gewöhnliche Form 
gegeben, obgleich die Stellung der chines. Zeichen etwa lokassa [oder loke] 
attha dhammä verlangen würde.) Ebenso Ch. Das. 3; auch mit denselben 
Unterabteilungen wie unser Text. 53: A Hp ht }E mir denselben Unter- 
abteilungen. H8: A fit He hat als ersten Unterbegriff fi (libho) und 
zweiten Ax Pp (aläbho), sonst wie unser Text. Dhsgr. XLV (72, #06): 
44 [7 PE ist mit unserem Text in den Unierbegrifien zeichengleich, hat 
aber die Reihenfolge: 1, 2, 6, 3, 4 5 7%; 8. 

PIX (260): attha lokadhammii,. libho ca alibho ca yaso ca ayaso ca 
nindä ca pasamsi ca sukhaii ca dukkhan ca 

Mvy. 125: astau lokadbarmah, (Reihenfolge der Unterbegrifie wie P.) 

Dhsgr, 61 (astau lokadharmah) nimmt von den Unterbepriffen in Myy. 7 
und 8 vor 3 und 4. 

Schwierigkeiten bereitet die Übersetzung der Unterbegriffe 3—b unseres 
Textes, da 3 und #8 beide sowohl yaso als auch pasamsa, 5 und [A sowohl 
tindä als auch ayasa entsprechen können. Vgl. dazu Ch, Dhsgr. 5, 72, 
Ann, go. Ich habe mich bei meiner Übersetzung an die Entsprechungen 
erhalten, die in der chinesischen Mahävyutpatti, § CXXV zu finden sind 
und auf welche sich Ros. s. vv. bezieht, 

340 ARME: Ebenso Ch; Das, 10; den genauen Vergleich beider 
Texte 3. Anm. 148. Die Kategorie findet sich unter derselben Überschrift 
auch: 

a) Ch. Pis ST 9, 62b, 9-11 = TTı, 8.76, 2, 13H Im Pasadi- 
kasuttanta habe ich zu dieser Stelle keine Entsprechung gefunden, 
b) Ch. Mnd., ST #5, sıb, 11—13 = TT 1, 5. G2, 2, off, Pälienispr, 

DN XV, 45 (II. 70/71). 

Die weeentlicheen Abweichungen dieser Stellen von unserem Text sind 
weiter unten in den Anmerkingen genannt. Sa und Hg dieselbe Über- 
schrift wie unser Text. Ch. Dhsgr: XXXI (30, 115): A 5 9% AG (astau 
dhyänavimoksäh)- Stf. II goa: A PP He. BP XI (261): attha vimokhi = 
Das, 5. 2, 1. X (DN II, 288). Mvy. 70 (agtau vimoksah) stimmt bis auf 
Abweichungen in Nr..3 und 8 im wesentlichen mit P überein. Anders Dhagr. 
59. 1. rüpi rüpägi pasyati Sünyam, 2. adhyltmärüpssamjäl bahirdhä rüpäsı 
pasyati dfinyam, 3. fehlt, 4. Akiänantyäyatanam pasyati Sünyanı usw. bis 
8. samjhävedayitanirodham pasyati Sünyam. 

341 Unser Text, Ch. Das., Ch. Mand. u. Ch, Pas: fa, 9 fs. Ch Dhsgr.: 
AA AWG. ss AT MME EHEM E 

342 Unser Text, S, H, Sti: Py Me 4% #8 (Sth: 4). Ch. Das, und 
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Ch, Pas, lesen statt dessen: PY Ay fa, 44. Ch. Dheer.: Py WE &. Ch, Mad.: 
Ay & 28. 

343 Ich habe in der Übersetzung bahiddha beibehalten, obgleich dem 
chines, Text nach 4, nur als Attribut zu #& gerogen werden kant. Ebenso 
verhält es sich mit 5. H, Ch. Dhser, und Ch. Mnd. In den Pilitexten steht 
aber bahiddh’ rüpäfini passati, und nicht etwa bähiräni.-, Da kaum anzu- 
nehmen ist, daß die chines. Übersetzer hahiddhä als ein auf rüpäni bezigl 
Adjektiv aufgefaßt haben, scheint es mir, daß bahiddhä ripani dem Sinne 
nach als bähiräni rüpäni verstanden ımd so übersetzt wurde. Daß bähiräni 
in der indischen Vorlage gestanden haben sallte, glaube ich nicht. Dazu 
Ht der Wortlaut dieeer Formel zu konstant. 

7} deutlich adverbial nufgefaßt haben Sıf. und Ch. Päs.: FF (Sti: 
er Ss: A) AR 

gl auch Anm, 268: 

HANSER Ebenw Ch. Das, Ch. Mod, Ch, Pas. 
subho vimokho (ayam) tatiyo vimokho? Da: die Übersetzung unsicher 
mt, habe ich mich entschlossen, die Paliformel, wie sie öfters und auch in P 
vorliegt, zu übernehmen; 

S: FRÄERH TE fsubhom vimokham upasampajia viharati) 
Ch. Dhsgr. setzt nur noch U davor. Vgl: dazu SN XLVI, 54, 12 {V, 119): 
subham vi kho pana vimokham upasampajia viharati. Mvyy.: éubham 
vimokgnn küyena siksitkptvopasampadya viharary (ayam tivo vımoksalı) 
hat die Entspr. in EB EEE Oy HE EL HEHE. Ähnlich Stf.: fe i 3 
St fF it. 

345 Die W-Ausg. har sa FB HM: DER AM (aijhattam ara- 
pasanii), doch ist diese Lesart wohl einfach nach Analogie von Nr, 2 ge- 
lildet und hier abzulehnen. 

Zu bemerken ist, daß auch hier die Substantive des Pali: samatikkama, 
utthangame im Chinesischen durch Verben: wiedergegeben werden. Vel. 
Atm. 149, 

345 gh hit SE AB. Ch, Das: fe | | |. H, Ch. Mod. und Ch Päs;: 
Rau, Ch Mil. fügt noch hinzu; 4Q 4 ME Mt und H: OR OWI HE 
Al FG 28 (vgl ninattosaiifinam amanasikära von P). Ch. Dhsgr., 5, Sti, 
lassen die chinesische Entspr. für den ganzen Passus von ripasanndnam bis 
arthufgamä fort. P: subbaso ripasaiiiiinam samatikkamä potighnsanhänam 
ntthangamä nänattasaffiännm amanasikärä ananto Skiso ti Akisinsäc- 
Ayatanarp upasampajja viharatr, 

347 Z£ ME. Zu diesem und den folgenden Ausdrücken (fae ME usw.) 
a, Anm, 148, 

348 Dieses 9 Jh} ist sicher ein Einschub, Alle anderen zum Vergleich 
heranpezöpenen Texte haben & nicht. 

349 Unser Text und Ch, Das; 28 9) pf. Ch Diss, H, 5; ME. 
St: ya SF A. Ch Pau Ch MncL: ie. 


350 A&H- Ch.Das.2: Hm ALi. >4 tnd St£ 11,376: ATE Gt. 
Hoi: AGH. Ch, Dhsgr, XXI (27, 116) und de Harles 72 (47): Über- 
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schrift wie unser Text, PI] (255); attha sammattä = Das. 5S, 3. 1. I {DN 
Ill, 286): ariyo atthaigika mapiro, 
Unterbegriffe: 


Unser Text und Ch. Dax | §, Sif., Ch. Dbsgr., de Harler | 





wie (1) 


. ER 
= Eric) IE. 8 ME 

3; | A wie (1) 

+ x wie {1) 

5. | or R wie {1} 

6 | FW IE Fi it | Eu 
7+ | a wie (1) 

&. | [ wie {t) 


351 JE 35- Vgl. Ros. 770, 2, 39/90. Die =-Ausgabe unseres Textes 

352:VgL Anm. 337. 

353 AA A. Al BE 7 i) A PE Fh um. 

Die Schwierigkeit besteht hier in der Interpunktion. [st der Punks 
vor oder hinter [fp] zu setzen, mit anderen Worten: gehört fa] zum ersten oder 
zweiten. 4 PE ji ? 

Die Frage wäre einfach zu beantworten, wenn die Reihenfolge der Lnter- 
begriffe festliegen würde. Das ist aber, wie wir weiter unten sehen werden, 
nicht der Fall. Um aber über eine Reihenfolge der Unterbegrifie reden zu 
können, ist es zuerst notwendig, den Wert der Unterbegriffe selbst klarzu- 
stellen. Was bedeutet sotipanno in P III (255): sotäpattimaggattla oder 
sotapattiphalattha? Daß es sotapartimaggatiha bedeuten sollte, ist meiner 
Meinung nach deshalb nicht angängig, weil dann die ganze Kategorie attha 
puggali dakkhineyyi aus vier Synonympaaren bestehen würde. Denn sota- 
pattiphnlasacchikirtyäya patipanno, ‚‚der zur Erreichung der Frucht des 
Stromeintritts Strebemde" ist schließlich mit dem sotipattimagrattha, „dem 
auf dem Pfad des Stromeintritts Wandelnden“ begriffsgleich; das Ziel des 
Pfades (magya} einer Stufe ist ja die „Frucht“ fphala) dieser Stufe. Zu 
“patipanno = "magpattha vel, auch Vimänavatıhu 34, 23 (5.32): enttäro 
ca pafipannä cattäro ca phäle thitä (= der Lesung dee Ms. B in Petavatthu 
IV. 3. 47 (61), die anderen haben dort: cattäro maggapatipanna ... .Jund den 

entar zur angeführten Vimänavatthu-Stelle, Paramatthadipant, Teil 
IV, 5,154: pafipannä ti patipajjamänä, magpgattbä ti attho, 

sotäpanno ist also = sotipattiphalattha („Der im Besitz der Frucht des 
Stromeintritts Befindliche”) zu setzen; es ist im Vergleich zu sotäpattiphala- 
sacchiliriyiya patipanno (= sotllpattimaggattha) die höhere Stufe. 

Es ergäbe sich somit als natürliche Reihenfolge: 
|, sotfpattiphalssaechikiriyaya patipanno {= sotäipattimäaggattha), 

2. sotipanno (= sotdpattiphalattha), 
3. sakadäigämiphalasscchikiriyäyn patipanno (= sakadigimimaggattha) usw. 
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Es ist dies auch die Reihenfolge, welche Dhsgr, 102 (astau. .. pudgaläb: 
srotaäpannaphalapratipannakab, srotaiipannah usw.), Mvy. 223, 59—66 (sro- 
taäpattipratipannakab, srotaipannal usw.) und H 2 AS SE GT BR. — 
uam, Zu TA te HE ww.) einhalten, alse 1. Der zur Erreichung 
der Frucht des Stromeintritts Strebende, 2. Der die Frucht des Strom- 
eintritts Erreichthabende usw. 

Wenn sich nur diese Reihenfolge nachweisen ließe, ware die Lesung 
unseres Textes leicht. Es müßte dann im ersten Begriff cin patipanna (fj) 
enthalten sein, und man müßte trennen: 3 Pe fa m: Al Fe fe um. Für 
eine solche Trennung könnten auch sprechen Ros. 483, 1, 12/15. WEM 
arharpratipannakah, 483, 1, 13515: EM UR fe] arhattvaphalaprati- 
pannakn und Stf, I, 96a: U fy. 31 PE fA fy vr. 

Nun sprechen aber zwei Tatsachen dagegen. Erstens gibt es auch 
eine andere Reihenfolge (P III [255]: uftha puggall dakkhineyyä; Pugge- 
lapahfatti S. 73: attha puggalä, cattäiro maggasamahgıno cattäro phala- 
samangino puggali) und zwar: sotäpanno, sotäpattiphalasacchikinyäys 
patipanno usw. Hier ist also; jeweils die höhere Stufe zuerst genannt, erst an 
zweiter. Stelle folgt die ihr zeitlich und begrifflich vorhergehende. Das wünde 
ein Setzen des Punktes vor [pj möglich machen. Und zweitens kann ich in 
zwei Texten des chinesischen Direhägama Stellen nachweisen, in denen das 
ja] am Anfang des Ausdrucks steht. 

1: Ch. Mps: {ST # 9, 116, o/10 = TT Bas, 5.13, 2, van) AH 
fe a Ft Al PE fi uw. Hier ist sicher fa] 1 Pe TR vou f Al Pe 7a zu 
trennen, und es liegt die in Dhser,, Mvy, und H vertretene Reihenfölge vor: 
sotapatti( phalasucchikiriyiya)patipanno, soldpannn usw. 

WB ze ST AH $5b,1 = TT Ba. 1, 5. 67, 1, 29): BE tk 
BET SE We We fey (=: + Pe) BE DR ah Hier ist doch auch deutlich der arahant 
einem fr] (J) $E PR (arahattapatipanno) gegentibergestellt. Wenige Spalten 
vorher (ST 55a, 18/19 = TT 67, 1, 24/22) wird also auch zu trennen sein; 
BER und py | | | ee (arahattamazggattha), Im Pätikasuttanta 
des DighanikSya kann ich keine Entsprechung zu den chinesischen Aus- 
drücken finden. 

Eine weitere Bestätigung für meine Ansicht finde ich in Ch. BMA 
Nr. 180, TT 1, 5.722, 2, 16f Pälientsprechung dazu MN 142 (II, 254/55), 

Ich babe deshalb den Punkt vor a] gesetzt und damit eine Reihenfolge 
der Unterbegriffe erhalten. wie sie in P und Fuggalapafnatti vorliegt, 

354 Zu bemerken ist, daß unser Text an dieser Stelle und weiter unten 
(vor der.,,Zebnheit') fy fy] hat, während sonst an dieser Stelle stets #A allein 
stand. 

355 Ju ae 4E FE. Ch. Das. 3 in der Überschrift ebenso. Den getinuen 
Vergleich beider Texte s, Anm. 148, 51 (dieselbe Überschrift wie unser 
Text) setzt die Unterabteilung 5 (ME 4B A) ans Ende, Sonst ist die Einteilung 
wie in 57, 6,3 Anm 326. H 2: NAHME (Ros. 245, 2, 42) kommt P 
am nächsten. P11] (263): nava sattävräsä = Das. S$. 2.2. II (DN III, 288). 
Stf- 11, 33a, welche Stelle ich in der Tabelle Anm. 148 zum Vergleich mit 
unserer Kategorie angezogen habe, Mit sich nur in einigen Punkten mit thr 
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"vergleichen. Unter Ju X $9 3 findet man in Stf. 11, 538 1—4) die vier jhäns 

(Götter der vier jhäna sind in unserer Kategorie unter Nr. 2—§5 genannt), 

¢—4S. vier aripajjhina (diesen zugeordnete Wesen 5, unsere Kategorie Nr, 
6-9, und 9. safiäävedayitanirodha (Entspr. fehlt in unserer Kategorie). 7 
Im übrigen kann ich die Anmerkungen zu unserer Kategorie auf cin 
Minimum beschränken, denn sie gleicht, abgesehen von den hinzugekomme- 
nen No, 5 und 9 der Kategorie 7, II] (satta vitiilinatthitiyo) unseres Textes, fi 
und die dort gemachten Anmerkungen (326—31) gelten auch fir unsere 
Kategorie. 

Zu unserem Text ware nur noch 2u bemerken, dad, während die Ab- 
teilungen 6—8 2 pe tf usw, (P: Skisinaficdyatandpaga usw.) leen, in der 
neunten Unterabteilung das 4 vorausgenommen wird: ... 9 4 {§ 47 _ 
Au BE AB ER- | Bi. | 
“956 4B JG FF OK. HER ST und die &-Ausgabe lassen X fort. 

P: devä brahmakäyika. a 
* 357 dae 4M due Fy 9B S.-H: 4 AB BE BY AB. Ps asafifiino appa- m 
tisamvedino, S gibt zu IE 48 FE keine weitere Erklärung {ST fi 10, 69a, 
13/14 = TT1, 5.2353, I, 26). 
358 I 48 3K. Ebenso 5, H: En 47 fff X Ps deva asatinasatra. 
359 Zur Wiedergabe von äkäsAnancäyatana, vinnapänancäyatana usw, ", 
in unserem Text « Anm. 148. Ps 
g60 S. Anm, 354: f 
36 ME Die M-Ausgabe unseres Textes liest A statt A. 
Ich werte das als Druckfehler. H 2: dieselbe Überschrift. 5 hat wie unser 
Text nur eine „Zehnbeit": FRE, FRIER vw (aveceasam- 
mäditthi ?), Im 7. Unterbegriff steht in ST und TT fehlerhaft A i IE @ für 
| |] | 4. Ch Das. 10 (ST Ra 47b, 11 = TT, 5 67,2; 20/21) = 
ChE 5 (ST 9. 49a, 7/8 = TT 1, 5. 59, 1, 29—2, 9: de HE. Im - 
2. Unterbepriff Ch. E. IE 7, =-Ausg. v- Ch. E: und Ch. Das: | f8 
für sammisamkappa. Daneben kommt in Ch. Das, und Ch. E. noch eine 
gliedrigen Weges + IE fii (sammavimutti) und jE FP bew. | Mn | 
(sammähänam) hat, und zwar Ch, Das. 2 (ST A 9, 47a, »=TTı, Ku 
5. 57. 1, 19/20) = Ch, E: 10,2 (ST A 9% 49a, 5/6— TT, 5.59, 1, 24/25). 
Hier schwanken die Lesungen für sammäsampkappa zwischen jf HA und | 
| az und für sammanägam zwischen JE Sy u. | $f, Mit dieser Kategorie 
ist = 35 SR 10, 3 (ST JL 9, ao, 19 = TT 1, 5.6, 1, 24/22): “> if 
zu vergleichen. 
sseichs. ist in unserem Text — ebenso wie in Ch. Das, 10 = Ch, E. 
s — nur vor Ne. ı durch ein vorangestelltes $f Mt. ausgedrückt; zu den 
übrigen Unterbegriffen ist es — wie in P VI — jedesmal zu ergänzen, 
u H hat 4a¢ At und S fs 4 vor jedem Unterbegriff. An den anderen angeführ- 
ten Stellen fehlt ME 34 sowohl in der Überschrift als auch in den Unter- 
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der Reihenfolge der Nrn. 9 und ro that name Feds il fan eck 
gen ker Pälitexten (P, Das. 5,, AN) überein, während alle übrigen Texte 
zuerst “virnutti (BEA) und dann ‘Alga (2 oder #1) haben, 

362 Unser Text, Ch. Das, Ch. E, und = 3 ik Ay TE Zum Aws-. 
druck Jy WE vel, Anm, 337. H: JE By. 5: EMSE 

363 Zur Sanskritiorm vgl Anm. 1. 

364 Damit ist der achte Abschnitt (4) abgeschlossen, Der Abschnitt 
enthält vor unserem sutta noch das Tk be ah a (Anesaki, 5.36, Nr. 8 
und 5.38, Nr 25) = Udumbarikasiha uttanta (ON KXV) Vel. 
auch Ann. 2 























TABELLEN 


Diese Tabellen sind in erster Linie als Stellenindex zu 
unserem Text und den in den Anmerkungen genannten Texten 
P, 5, H; Ch: Des .. Mvy., Dhsgr. gedacht. Außerdem sind 
schon in den Anmerkungen mit Stellenangabe genannte Texte — 
und zwar de Harlez, Stf., Das. S., Ch. Dhsgr., Hoernle (kommt 
nur für die ,,Dreiheiten und | Vierheiten"* in Betracht) voll- 
standig, andere Texte nur gelegentlich — mit in die Tabellen 
aufgenommen worden. Dic in den Anmerkungen erwahnten 
Unterschiede der einzelnen Kategorien gegenüber unserem Text 
konnten natürlich in den Tabellen nicht noch einmal vermerkt 
werden; ich habe mich darauf beschränkt, die in der Zahl. der 

Interbegriffe von unserem Text abweichenden Kategorie durch 






Für unseren Text, 5, H und Ch. Das, sind neben den 
Kategoriennummern die Stellen in beiden Triptiakaausgaben 
(ST und TT), für Stf. in ST angegeben. Für die übrigen Texte 
stehr neben: der Kategorie- oder Abteilungsnummer die Seiten- 
zahl der jeweils benutzten Ausgabe in Klammern. In der Spalte 
„Hoernle' findet man die Nummern der von Hoernle, Manuscript 
Remains... S. 17 aufgestellten Kategorienliste (threefold dhar- 
mas = 3, fourfold dharmas — 4). 

Ein Fehlen der Kategoriennummer in den Spalten „unser 
Text und „S" bedeutet, daß die betreffende Kategorie die 
einzige in ihrer Abteilung i ist. 


(Bd. = Band, S. = Seite.) 
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ZU LAO-TZE CAP. 6. 
Von A. CONRADY +1 


Obwohl V. von Strauss das Kapitel nicht metrisch über- 
setzt (also wohl für Prosa gehalten hat, da er weiter nichts zu 
seiner Übersetzung bemerkt), ist es doch zweifellos gereimt. 
Strauss ist vielleicht durch die zweite Zeile stutzig geworden: 
#E jetzt p’in, Allein im Shuoh-wen ist sein Laut als # 4 ange- 
geben (wie es denn nach dem Tze-tien in der Ku-wen auch £ 
geschrieben wurde), und nach diesem letzteren wird es neben 
fin auch pi gelesen. Auch die Reimtafeln des Shi-king setzen 
X pi mit seinen graphischen Ableitungen in die Reimklasse 15 
(4), dieselbe also, der FE angehört. Aber auch bei der Aussprache 
$'in kann es auf -i (see) reimen (oder gereimt haben}: es ist im 
Shi-king gar nicht selten, daß nasaler auf vokalischen Auslaut 
reimt. Offenbar bestand schon damals dieselbe mundartliche 
Vertauschung des Auslautnasals (Anusvaricrung, Verwand- 
lung der Silbe in einen Nasalvokal) wie heutzutage (ma™-ma™ 'Th), 
Vers 1 und 2 fallen also unter Reimklasse 15; [4, #, Mb, und 
wahrscheinlich auch ## gehören der Reimklasse 13 an. 

Nun die Übersetzung! Der Unbefangene wird so über- 
setzen wie es dasteht: „Der Geist (die Gottheit) des Tales stirbt 
nicht; das heißt das dunkle (geheimnisvolle) Tierweibchen,'' 
(4: dem Schriftzeichen nach „das weibliche Rind", dann aber ganz 
allgemein „Weibchen eines Tieres, spez. Haustieres“ (Mr). 
So nimmt es auch Legge (der den Verscharakter des Kapitels 
erkannt hat), und — etwas weimarisch-faustisch verändernd 
(% 4b „das Ewig-Weibliche”) Richard Wilhelm, 


4 [Aus einer won Conrady im Sommersemester 1519 gehaltenen 
Vorlesung über owt. EL Erkes] 
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Aber taoistischen Kommentatoren ist das zu tief oder zu 
seicht; sie sind offenbar auch hier wieder der Ansicht, daß bei 
Lao-tze ein Wort niemals die Bedeutung habe, die ihm für ge- 
wöhnlich zukommt (eine erwas kindliche Auffassung des Wesens 
der Mystik) und behaupten darum frischweg, # bedeute hier 
„nähren‘“, # seien „die Götter der fünf Eingeweide" und # # 
müsse als Konsekutiv- oder Finalsatz konstruiert werden; das 
Ganze also: „was die Eingeweidegötter nährt, so daß man nicht 
stirbt, das heißt (ist) der Himmel und das Weibliche (die Erde)”. 
Denn es soll auch & = % und = # sein — offenbar, weil die 
Farbe des ersteren als £ und die letztere im Yik-king (Hex. 2, 
4 NG) als „Stute'‘ bezeichnet wird. 

Von alledem bleibt nichts übrig, wenn man der Sache auf 
den Grund geht. Vor allem heißt 2= nicht ‚nähren, ernähren”, 
Allerdings wird es im Tze-tien in dieser Bedeutung angeführt; 
aber ganz augenscheinlich bloß auf Grund dieser Kommentar- 
erklärung (wie häufig!); denn es gibt als Beleg nur die vor- 
liegende Stelle. Und wenn de Groot, der sich (Universismus 
5. 110) diese Auffassung mit Ausnahme der Eingeweidegötter 
zu eigen macht, in Umdrehung des Verhältnisses von Tze-tHien 
und Lao-tze dem ersteren Recht gibt und meint, # (4x4) sei 
hier für das gleichlautende ®% (4w#) verwendet, das zwar an 
und für sich „Getreide“ bedeute, aber im SAi-éing (11, 6, VU, 2) 
auch für „nähren“ gebraucht werde, so ist er durchaus im 
Irrtum: #% (das m. W. auch nicht durch # vertreten zu werden 
pflegt) bedeutet im SAr-king nirgends, auch in der angezogenen 
Stelle nicht, „nähren“, sondern — außer „Getreide — nur 


noch — mit leichtverständlichem Übergang oder Rebus — 


„glücklich, Segen, segnen, begliicken"*. 

Über die angeblichen ,,EingeweidegGtter" ist kein Wort zu 
verlieren. Diese Erklärung ist eine echt taoistische Albernheit, 
abgesehen davon, daß diese Vergöttlichung des Bauches wohl 
erst ein recht spätes Erzeugnis ist. Und was endlich die Deutung 
von & 46 betrifft, so widerspricht sie — ganz abgeschen von 

| [Dazu kommt noch, daß #£ ph ala stehender Ausdruck auch sonst 
belegt ist, so Shen-Adi-king 9, 1a; vol. Schindler, The Development of 
the Chinese Conceptions of Supreme Beings, Hirth Anniversary Volume 
p, 323/26. E.] 


Lo 
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einem nachher zu erwähnenden Einwand — allen Gesetzen 
chinesischer Antithese; sollten Himmel und Erde durch ihre 
(angeblichen) Eigenschaften symbolisiert werden, so hätte ent- 
weder & # „das Blaue und das Gelbe" oder 4 tk Pin mu 
„Männchen und Weibchen" gesagt werden müssen. Es wirft 
kein besonders glänzendes Licht auf de Groots chinesisches 
Sprachgefühl, daß er diese an den Haaren herbeigezogene 
Erklärung angenommen hat. Es bleibt somit m. E. gar nichts 
anderes übrig, als die wörtliche Übersetzung beizubehalten: 
„Der Geist des Tales stirbt nicht; das heißt das dunkle (Tier)- 
weibchen.” 

Und das gilt wohl auch vom Folgenden: #2, 2 M 
A Mh Ak. „Des geheimnisvollen Tierweibchens Pforte, das ist 
die Wurzel des Himmels und der Erde,“ | 

Auch hierüber hat Ho-shang-kung mit seinen kritiklosen 
Nachbetern wieder seine ganz eigne Ansicht, Er dekretiert: 
„die Pforte des Blauen und des Weibehens (d. h. des Himmels 
und der Erde) sind Nase und Mund“ (de Groot begnügt sich 
bloß mit „der Nase"), Offenbar gründet sich diese verblüffende 
Deutung — die uns dann die indische Atempraxis in ihrer 
schönsten Blüte schon für das Tao-teh-king bescheren würde — 
darauf, daß der spätere Taoismus % FY ‚Himmelstore‘ über- 
tragen für „Nasenlöcher" gebraucht — welche Bedeutung er 
dem XA Fl in Kap. to in der Yat auch als Nebenbedeutung 
zuweist; da hier angeblich auch noch die Erde mitgenannt wird, 
so fügt er der Nase noch den — von de Groot unlogischerweise 
unterschlagenen — Mund hinzu. 

Aber — um die Geschmacklosigkeit dieser Erklärung gar 
nicht ins Treffen zu führen, die m. E. geradezu eine Beleidigung 
für einen Denker wie Lao-tze ist — sie scheitert kurzerhand an 
der stilistisch-phraseologischen Unmöglichkeit, & 4 = , Him- 
mel und Erde" zu setzen, und diese wird durch den vorliegenden 
‘Satz noch besonders betant, der ja dieselben Begriffe unmittelbar 
nebeneinander Jurch zwei völlig verschiedene Ausdrücke ( 4, 
MM) bezeichnen würde, was im Chinesischen kaum vorkommt. 
De Groot übersetzt: „Die Pforte für das Schwarze und das 
Weibliche (die Nase), das ist die Wurzel des Himmlischen und 
des Irdischen (im Menschen)", und will durch die adjektivische 
Übersetzung des & Hi und den Zusatz „im Menschen" an- 
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scheinend die verfahrene Situation retten; aber davon steht 
eben wieder einmal nichts im Texte! 

Und das gilt denn auch von de Groots. (sogenannter) 
Übersetzung des nächsten Verses: HB #8 3G 4%, nämlich: „in 
langen, langen Zügen (soll man atmen), als ob man den Atem 
bewahren wolle.” Natürlich ist sie wenigstens im ersten Teile 
wieder nur ein Abklatsch Ho-shang-kungs; aber was man 
der kritiklosen Naivität des taoistischen Kommentators zugute 
halten darf, das ist bei dem europäischen Sinologen schon ein 
Unrecht: er darf solche blanke Willkür nicht mitmachen. Denn 
hier wird ja gerade die Hauptsache hineineskamotiert und im 
übrigen wieder der Wortbedeutung Gewalt angetan: #h | (rich- 
tiger ff |) wrien-neien heißt, wie aus dem SAr-Zing mit aller Deut- 
lichkeit hervorgeht, „lang und ununterbrochen‘ Ce Ay #, von 
dem Fortranken einer Pflanze, von Heeres- und Arbeiterko- 
lonnen gebraucht}; gerade auf das Atmen paßt es also nicht! 

Bei # # weicht de Groot yon seinem Vorbild ab, das 
allerdings hier vollkommen phantasiert: a5 ty HA EA 
„wenn (was # hier natürlich nicht heißen kann) er (der Atem ?) 
bewahrt werden kann, so ist man ( ?) wiederum wie nicht-sciend" 
— d. h. wohl, die Atempraxis erzeugt samädhi. Dennoch ist 
de Groots Übersetzung, der ja nach dem Gesagten ohnehin die 
Prämissen fehlen, auch deshalb schon abzulehnen, weil # #f 
doch sicherlich dieselbe Bedeutung haben wird wie in Kap. 4. 

Also: „ununterbrochen. (Strauss: „je und je‘) ist. er 
(nämlich wohl der Talgeist, der hier dem Tao gleichgesetzt zu 
werden scheint), als ob er da wäre" (,,wie daseiend": Strauss, 
d. h, er ist immer gerenwärtg ?). 

Endlich BZ 4 @) wird von de Groot zu einem nüchtern- 
platten Atemrezept verballhornt: „und beim Gebrauch des 
Atems soll man sich nicht bewegen‘. Das übertrumpft sogar 
Ho-shang-kung, der nur sagt: „beim Gebrauch des Odems 
(AK) soll man langsam, nicht hastig und mühsam verfahren”. 
Sollte de Groot § feng verlesen haben (eine var. lect. wird es 
kaum sein, da es den Reim zerstören würde; es findet sich auch 
nieht im Verzeichnis der var. lectt:) Dh heißt „eifrig, fleibig 
sein, sich mithen™ :u. dgl., aber nie „sich bewegen, Auch ist 
die Übersetzung ,,man soll sich nicht..." grammatisch falach ; 
Prohibitiv-Negation ist # u. del: PF @ ist einfach nachgestellter 
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adverbialer Ausdruck, wie das gerade bei solchen Verbindungen 
öfters vorkommt: „‚mühelos". Also mit Strauss: „man braucht 
ihn mühelos‘. 

Aber nun der Sinn! Zunächst ist festzustellen, daß das 
Kapite] wahrscheinlich nicht das geistige Eigentum Lao-tzes 
ist. Es wird bei Lieh-tze (angeht. 5. Jhdt. v, Chr.), t,1b/za 
wörtlich zitiert, aber mit der Angabe: Wr Hl „Huang-tis 
Buch sagt“, und da Lieh-tze, einerlei ob er interpoliert oder 
ganz gefälscht ist oder nicht, sonst Lao-tze und das 7vo-¢e4- 
4ing meist wörtlich zitiert, somit also gekannt hat, sa muß er 
diese Stelle, wie schon Strauss konstatiert, für ein Zitat Lao- 


tzes angesehen und wohl auch das Werk gekannt haben, das 


unter Huang-tis Namen ging und, weil es diesem zugeschrieben 
wurde, wohl sehr alt war, (Im Katalog der Han-Bibliothek 
werden mehrere ängebliche „Werke des Huang-ti‘“ genannt.) 
Solcher Zitate ohne Quellenangabe hat Lao-tze noch mehrere. 
Es ist kein Grund vorhanden, diese Angabe Lieh-tzes zu 
bezweifeln; um so weniger, als ja, schon in sehr früher Zeit 
(bei Chuang-tze) Huang-ti neben Lao-tze als Begründer 
des Taoismus gegolten hat. 
Wir dürfen also bis auf Weiteres ruhig annehmen, daß wir 
hier ein Stück uralter chinesischer Poesie vor uns haben. Ist 
dies aber der Fall, so ist die Wahrscheinlichkeit, daß wir es 
darin mit einer philosophischen Spekulation zu tun haben, sehr 
gering. Inder Tat sieht das Ganze aus wie ein Stück aus einem 
uralten Mythus (Schöpfungsmythus), Und ich muß gestehen, 
daß ich hier bis zu einem gewissen Punkte mit Terrien de 
Lacouperie gehen möchte, In seinem Western Origin of the 
Early Chinese Civilization 5. 126/7 erklärt er nämlich dieses 
Kapitel für den Rest einer uralten Kosmogonie, die &4 als 
die göttliche Stammutter der Welt, die noch aus den Zeiten des 


Totemismus her als Kuh (Urkuh) aufgefaßt worden sei, und. 


nimmt den 3. Vers ganz: wörtlich ,,vagina (gentium)". Das 
Ganze sei aber — wie bei ihm natürlich! — nicht chinesisch, 
sondern stimme zu auffällig mit der babylonischen Urmutter 
(„abyss-mother") überein, die auch als die ‚reine Kuh“ be- 
zeichnet werde, um nicht — mit der ganzen chinesischen Kul- 
tur — von dorther entlehnt zu sein. 

Seine babylonische Idiosynkrasie vermag ich auch hier nicht 
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zu teilen; sie stimmt auch gerade im Hauptpurikte nicht so ganz; 
wie 45 schon in der vorklassischen Sprache nicht nur „Kuh'' 
bezeichnet, sondern das zahme Tierweibchen überhaupt (Séx V, 
2, 6: | 3 ,,‚Henne”), und speziell auch „Stute“ (SA 1, 4, VI, 3); 
der Radikal „Rind“ wäre nach dem Tze-tien überhaupt erst 
ein späterer Zusatz. # pi ist anscheinend ein altes Wort für 
Mutter"; vgl. a, 46 p'7 „Mutter, Großmutter". Und bei den 
Chinesen hat man es nicht nötig, auf Babylon zurückzugreifen, 
wenn eine anscheinend so unchinesische Sage wie diese, die auf 
eine Urmutter hinweist, bei ihnen auftaucht; denn sie besitzen 
ja — was Lacouperie freilich übersehen hat — Stammutter- 
sagen genug, um eine solche Kosmogonie möglich erscheinen 
zu lassen, 

Und deshalb möchte ich diese Verse in der Tat für eine 
uralte Stammuttersage halten; ja es ist sogar möglich, daß die 
= # in der Tat als ein (totemistisches) Tierweibchen anzu- 
sprechen wäre. Denn es ist doch auffällig, daß im Yıh-king 
die Erde, die in den Muttersagen anderer Volker als die Mutter, 
Urmutter gedacht wird, zweimal mit einer 4 35 verglichen wird. 

Aber es nicht einmal nötig, soweit zu gehen; #5 9'» könnte 
auch ein Anklang an %£ (alt auch &€) = „Mutter, Großmutter, 
Ahnfrau) sein. Es ist dabei zu bedenken, daß die Stammessage 
der Chou-Dynastie als erste Ahne cine 36 #{ nennt, und daß 
diese nach dem Chow-fi göttliche Verehrung genoß. Da ist es 
immerhin denkbar, daß, wie sonst wohl, so auch hier die Kos- 
mogonie eine Erweiterung der Stammessage des königlichen 
Clans wäre, Doch dem sei, wie es wolle; mir scheint hier keine 
Philosophie, sondern eine Mythe vorzuliegen, nach der die Welt 
— d. h: China — von einer Urmutter erschaffen ist. Ich stehe 
auch — eben wegen des offenbaren Alters dieses Mythus — 
nicht an, Vers 3 mit Lacouperie ganz in derber Ursprüng- 
lichkeit zu nehmen. Das ist auch sprachlich durchaus möglich; 
denn 2; B. 4¢ B „Pforte des Tierweibehens‘' heißt „vagina”, 

Aber so hat Lao-tze die Verse unzweifelhaft nicht aufge- 
faßt haben wollen; er hat sicherlich irgendwelche philosophische 
Spekulation damit verbunden, Die Sache ist aber ein Beweis, 
daß und wie er alte Sagen für sein System verwendet hat, 
Daß er unter der ¥ 4 das: Tao verstanden habe, sagen die 
Kommentatoren einstimmig und offenbar mit Recht; dies ıst ja 


zu b 


=. 
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auch sonst die X F RE (Kap. 25). Auch in dem # mag er einen 
weiteren Anknüpfungspunkt gefunden haben; denn & ist das 
wasserdurchströmte Tal (Stromtal, Flußtal, Bachschlucht), 
nicht das Tal schlechthin (vgl. das Schriftbild), und das Wasser 
als das weiblich-schmiegsame Element spielt ja eine große Rolle 
in seinem System. | 

Ob er jedoch alles das dabei gedacht hat, was ihm Strauss 
(5. 32—34) unterlegt, ist mir einigermaßen zweifelhaft; ich ver- 
mute, ihm war &s genügend, daß er in einer alten Quelle ein 
weibliches Urwesen als Mutter des Alls genannt fand, dessen 
Pradikate mystisch genug waren, um in seine mystische Lehre 
zu passen. Ich vermute, er führt diese Stelle gewissermaßen als 
einen Beweis für die Richtigkeit seiner Lehre vom Wesen des 
Tao an — wenn diese nicht überhaupt durch die chinesischen 
Stammuttersagen angeregt und sozusagen deren philosophische 
Umformüng oder Projektion ist. Wgl. neben meinen Bemer- 
kungen in der Chinesischen Geschichte (S. 315 und 345) Qui- 
storps Doktorarbeit „Männergesellschaft und Altersklassen im 
alten China‘, in der uw. a. mein gesammeltes Material ver- 
arbeitet ist}. 





1 [Ho-shang-kungs Interpretation des Kapitels wird neuerdings 
auch von Wang Li £ Fy, Lao-tee-yen-diy EHE (Shanghai 1928), 
p-9, scharf abgelehnt, Vgl. auch meinen Aufsatz „Die Anfänge des Taots 
rt‘, Sinica, 3 (1928), p.t24/33- E] | 





INDEX DER ABTEILUNG mDo DES HAND- 
SCHRIFTLICHEN KANJUR IM BRITISCHEN 
MUSEUM (0r, 6724) 


Von L. D. BARNETT 


Die im Britischen Museum befindliche handschriftliche Aus- 
gabe des bKa ‘gyur (Or. 6724) ist in mehreren Beziehungen 
wichtig. Leider ist sie etwas lückenhaft: vorhanden sind "Bum 
1—7, g—16, "Dul ba 1—ı3, mDo 1—12, 14—15, 17—18, 20—27, 
29—37, rGyud 1—9, 11—18, brGyad stoi pa 1, dKon brisegs 
1—4, 6, gZuns “dus 1, Khri brgyad 1—3, Myan "das t—2, 
Ni khri 2—4, Ses khri t—2, und Phal chen 1—6. Der Text ist 
gut geschrieben und sorgfaltig korrigiert worden: mehrere Zeit- 
alter haben dazu beigesteuert. Wegen der eigenartigen Ordnung 
des Inhalts habe ich es für angemessen gehalten, eine kurze 
Übersicht des Sütra (mDo) hier zu geben. 


1. Bl. 1—425: Päadrakalpika m. s. = biKal pa bsan po pa. 
Übers: v. i. Vidyäkarasimha u, t. dPal gyi dbyans; d.u.g. v. t. 
dPal brisegs. 

(Auch ein zweites Exemplar, 457 Bl. enthaltend, mit dem- 
selben Kolophon.) 

11. (1) Bl. ı—270: Lalitavistara m.s.— rGva cher rol pa; 
übers. v. i. Jinamitra, Dänasila, u. Munivarma u; t. Ve ses sde, 


4 Abkürupgen: 
i. indischer Gelelirter, reve gar evt mihan po. 
t. — tibetischer Übersetzer, /otsthsada. d..= durchgesehen, Zur. 
g- = grondnet, gtan la phab pa, 
ae: = durchgesehen und geordnet, Zus fe glean fa pha pe. 
.. 8; = durchgesehen und nach sprachlicher Prüfung geordsiet, Zus 
“te shad gsar chad kyis Ayan beos nas gian la phab pa, 
Sm te eases de eee Au 
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ud.us... g. (2) BL: 270—372- Buddhapitakaduhsilanigraha 


m.s—= Sans rgyas byi sde snod thsul khrims "chal pa thsar 


geod pa; übers, v. i. Dharmasriprabha u. t. dPal gyi Ihun po im 
pho bran Ihan kar, u.d.u. g. 

Il. (1) BL 1—30: Maitrevaprasthäna m.s.—= Byams pa 
“jug pa; übers. v. i. Prajnävarma, Jinamitra u. Surendrabodhi 
u.t. Ye ses ade u.a., u.d,u.g. (2) Bl.30—138: Databhitmiba 
m.3.== Sa den pa. (3) Bl. 138—149: Buddhabhitng om. 5 = 
Sans rgyas &yi sa. (4) BL 149—317: Abhiniskramanasätra = 
mNon par byuh bai mdo (im Kolophon mNon par 'zyur bai 
mdo); übers. v.i. Dharmasribhadra u.t. Rin chen bzanı po, 
u.d.u.g, (5) Bl. 317— 334: Buddhabalädhänaprätikäryanikur- 
vayanirdeta m.s. == Saks reyas kyvi stobs bskyed pai cha ’phrul 
nam par ‘phrul ba dstan pa. (6) Bl. 334—339: Ndgardjabheri- 
gälh2 = Klui rgyal po ria serai thsigs su bead fa. (7) Bl. 339 
bis 341: Bhigsuprarijusitra’ = dGe:slon la rab tu gees pad mdo. 
(8) BI. 341: Buddhabhisehastotra = Sais reyas dban dskur ba 
bstod pa; übers. v.i, Vimalakaravarma uw. t, Rin chen bzan po, 

IV. (1) Bl.t—2z10: Karundpundarita m. 5: — sNin rye 
padma dkar po; übers. v. i. Jinamitra u. Silendrabodhi u. Praj- 
flavarma u.t. Ye des sde u.a., u.d.u. g- (2) Bl. 210-407: 
Mahäkarundpundarika m.s, = sNin rje chen po padma dkar po. 
(3) Bl. 307—308: "Du? Ses bcu geig dstan pai mado, (4) Bl. 308 
bis. 340: Saptatathägatapürvapranidhänavisesauistarg HJ. == 
De bin ghegs pa bdun gyi shon gyi smon lam eyd khvad par 
rgyas pa; übers. v. i. Jinamitra u. Silendrabodhi u, t. Ye Ses sde, 
di... - yg 

V. Bl. i—365: Nisthagatabhagavajjidnavaipulyastitraratnd: 
nanta® = bCom idan "das kyi ve Ses rgyas pai mda sde rin po 
chet mthar pyin pa. übers, y. i, Prajhavarma u. t. Ye des sin po: 
d.u.g.v.i, ViSuddhasirmha u. Sarvajnadeva u.r. dPal brtsegs, 

_ VE. (1) Bl. 1—62: Mahdydnopadeta ms. — Theg pa chen 
fot man nag; übers. v. i. Jinamitra u, Dänasila u. t Ye Ses sde 
u.a, u.d.u.g. (2) Bl 62—109: Buddhasangiti m.s. = Sake 
reyas “gro ba; über. v.t, dPal dbyans u. dPal brtsers, u.d. 
(3) BI. 109-111: Brahmasrivydkarana m. s. = Thsans pat dpal 

1 In Beckhs Verzeichnis prarejw. 

2 Nach Beckhs Verz. Dur. 

3 50. nach Berkhs Verz. ; unsere Handschrift hat nistkatan statt migthdgata, 


er 









mes, 


fun éstan pa: übers. v.i. Visuddhasimha u.t.dGe ba dpal: 
‚ding: v. i. Vidyäkarasimha u. t. Devacandra. (4) Bl. 111—115: 
Srimatibrähman ipariprechd m. 5. = Bram ze mo dpal idan 
mas Zus pa; übers: v. i. Jinamitra u. t. Ye ges sde, u. g. (5) Bl.tı5 
bis 117: Dirghanakkaparivräjakapariprecht m.s.= Kun fu 
reyu ba sen rims kyis us pa: (6) Bl. 117—120: Suvernandiuko- 
pamd m.s.= gSer gyi phye ma fa bu; übers, vi. Surendra- 
bodhi u. Prajiavarma u. t. Ye ses sde u. a, u.d.u.g. (7) Bl.ı20 
bis 125: Matijusripariprechd m, s.= "Jam dpal gyis dris pa. 
(8) Bl. 125—128: Mandapravrajyasitra = dGa bo vab tu byuni 
bai mdo. (9) Bl. 128—129: Arintyardjasatra m. +. = bSam 
gvis mi khyab pai rgyal poi mdo. (10) Bl. 129-163: Updya- 
Aaugalya m.s, = Thabs mkhas pa. (11) Bl. 163—186: Trisken- 
dhaka m.s.= Phu po gsum pa. (12) Bl. 186—202: Pratibhä- 
namatipariprecha m.s, = sPobs pat blo gros kvis Zus pa; übers. 
v, i, Prajiavarma u.t. Ye ges sde u.a. u. du. es {13) Bl. 202 
bis 221: Brahmajälasütra = Thsans pat dra bai mdo. 
(14) Bl. 221: Candrasätra = Zla bai mado. (15) Bl. 221—229: 
Buddhamakuta m. s, mahädharmaparyäya = Sans rgyas kyi 
dhu rgyan, übers. v. i, 5i imha u.t. Devendraraksita, u. 
d.u.g. (16) Bl. 229—270; Sarvabuddhavisayavatarajämäloka- 
lamkara ın.s.— Saks rgyas thams cad kyt yul la'jug pa ye 
ses snan bas rgyan; übers. v. i. Surendrabodhi u.t. Ye $es sde 
wa, u.d.ug. (17) Bl. 270—355: Sraddhdbaladhandvatara- 
mudra m.s.— Dad pai stobs skyed pa la jug pai phyag reya; 
übers. v. i. Surendrabodhi u. rt. Ye ses sde, u. d.u.g. 

VIL. (1) Bi, 1—87: Sürasgamasamädhi mos, = dPa bar 
‘gro bai tin ve ‘dein; d.u.g.v.i. Jinamitra u. Silendrabodhi 
ut. Ye Ses sde. (2) BI. 87—136: Prasdntaviniscayapratiharya- 
samadhi m,s. = Rab tu ba rnam par nes pai cho ’phrul gyi 
tin ne “doin; übers. v.i. Jinamitra u. Dänasila u.t, Ye ses ‘sde, 
udu. ... g (3) Bl 136—361: Sereadharmasvabhdvasa- 
matavipancitasamadhirdja m.s.—= Chas thams cad kyi ran 
b5in miiam pa fitd rnam par spros pa tik te 'dsin gyi rgyal po; 
übers. v,i, Silendrabodhi u. t. Dharmatagila, u.d.u. ... g. 
(4) Bl. 361—384: Arthavinifcavadharmaparydya = Don rnam 
par wes pa. 

VUE. (1) Bi, 1—188: Bodhisattvaksitigarbhacakradaia Mt. 8: 
= Byat chub sems dpa sai shin po "khor lo bcu pa, aus dem “Dus 
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pa chen po (Mahdsannipata); übers. y..rNam par mi rtogs. 
(2) Bl. 188—209: Tathdgatagarbha m.s.—= De bdin giegs pai 
sin po; übers. v.i. Sakyaprabha u;t. Ye ges sde, u.d.u. ep. 
(3) Bl. 209253: Caturddrakasamddhi m. s.— Khyeu bir wa 
ae ‘dsin; übers. v. i. Jinamitra u. Prajhävarma u.t. Ye ges sde 
u.a, u.d.u.g. (4) BL 253—264: Samadhyagrottama = Tin 
nie “dsin mchog dam pa. (5) Bl. 264—290: Méyopamasamadhi 
m. $= sGyu ma ita bui tin ke dein: übers, v. i, Danadila u.a. 
u.t Ye ses sde u.a. u.g, (6) Bl, 290—352: Sanghdtasätre- 
dharmaperyaya = Zun gi ındol chos kyi rnam grans; übers. 
v.i. Jinamitra ow. Dänasila u.t, Ye ges. ede, ued. i =: ge, 
(7) BI. 352—356: Adbiutadharmaparyava = rMad du byunk bai 
chos kyi rnam grats; d.u.g.v.i. Jinamitra u. Surendrabodhi 
u,t. Ye ses sde. (8) Bl. 356370: Pradipadäniya m. s.— Mar 
me déul ba; übers. vw.i. Prajnävarma ut: Ye ses sde wa, 
u;d.u.g. (9) Bl.370—382: Karmavaranapratiband hil 7) m.+. 
= Las kyi sgrib pa reyun geod pa; übers, v.i. Danagila u.a. u, t. 
Ye ses sde, u.g. (10) Bl. 382—383: Dharmaketudhvajapari- 
prechd m.s. = Chos kyi rgyal mthksan gyis Zus pa: (11) Bl. 383 
bis 414: Sirivivartavyakarana m.s.—= Bud med ’gyur ba lak 
éstan pa. (12) Bl. 4tg—415:; Buddhanusmrti = Sans reyas 
vyer su dran pa. | 

IX. (1) BL ı—146: Mahdmegha m.s.— sPrin chen po: 


d.u.g.v.i.Surendraböodhi u.t. Ye ses sde. (2) Bl. 146—251: 


Asngulimaliva m.2.== Sor moi ’phren ba la phan pe. Übers, 
¥. i. Sakyaprabha u: t. Dharmatäfila u. chines, äcärya Ton u. a. 
w.du.g: (3) BL. 251—302: Trayastrimlatparivarta m. $.= 
Sum cu visa gsum pai Jeu; übers. y. i. Prajhävarma u.t. Ve ses 


sde u.a., u.d. ug. (4) Bl. 302—306: MaAdiruta m.s. — sGra 


chen fo; übers. v. i. Visuddhasimha u. t: dGe ba dpal; d.u.g. 
vid- Vidyäkarasımha u.t. Devacandra. (5) Bl. 306— 707: ‚Pra- 
Hiyasamulpada m, s. = rTen cin 'brei par "byun ba. (6) Bl. 307 
bis 319: Bodhisattoacanydnirdesa m. s, = Byan chub sems dpad 
Spyod pa fstan pa; übers. vi, Jinamitra u. Prajhävarma ut. 
Ye-ses sde u.a., u.d.u.g. (7) Bl. 319334: Acintyaprabhasa- 
nirdesa mos. = «Nan ba bsam gvis wma khvab pa Aston Da; übers. 


1 Unsere Haschr. [est prasisasdéy (priatitrasravidi Be fibre: 
sravitt Schmidt); pratiprasravinT conj. Beckh, ee pram 


; 








v.t. Yegessdeu.a:, u.d.u.g. (8) BL 334—339: Bodkipaksanir- 
defa ms. = Byan chub kyi phyogs éstan pa; übers. v. i. Jina- 
mitra u. Jhanasimha u. t. Ye ges sde, u.d.u....¢. (9) Bl 339 
his 345: Anaksarakarandakavairocanagarbha m.s.—= Vi ge med 
pai zamatog rnam par snark mdzad kyi shin po. (10) Bl. 345—367: 
Mafjusrivikurvitaparivarta m. s. =" Jam dpal rnam par "phrul 
bat leu: übers. ¥, i, Silendrabodhi u. Jinamitra u. t. Ye Ses sde, 
udu. ... m (1) Bl. 367—374: Maijuirivihära m-s. 
‘Jam dpal gnas pa; übers. v.t. Ye ses sde. (12) Bl, BEER 
Manjusrinirdeia m.s.—= "Jam dpal gvis éstan pa. 

X. (1) Bl. 1302: Awtalamilasamparigraka m.s, = dGe 
bai risa ba yors su "drin pa; übers. v.i. Prajnävarma u.r. Legs 
kyi sde; d.u.g.v.i. Prajnäyarma u- |nanagarbha u,t. Ye Ses 
ede. (2) Bl. 302—361: Mahdbherihärake m.s, = rNa bo che 
then pot few. übers, v.i. Vidyakaraprabha u.t.dPal gyi Ihun 
po; dvu.g. v. t. dPal brtsegs. 

Kl. (0) Bl, 115: Buddhanämasahasrapancasatacatustri- 
paicadasa = Sans revas kyı mthsan iia ston 621 breya bia beu 
gsum pa. (2) Bl. 115—299: Lankdvatira m, +s, = Lankar giegs 
pa. (3) Bl. 299-306: Buddhäksepa mos. = Satis rgyas wi 
span ba; übers; v. i. Jinamitra u. Prajnävarma u.t. Ye ges sde 
u.2,u.d.u.g (4) Bl. 306—312: Databuddhaka m. 5s. = Sans 
rgyas cu pa; übers. v. i. Prajüävarma u.a_u.t. Ye ses sde u.a., 
u.d.u.g. (5) Bl. 312—317: Apfabuddhaka m. s. = Satis rgyas 
érgyad pa: übers. v.i. Jinamitra wea. uit. Ye $es. sde u.a, 
u.d.u.g. (6) Bl. 317—310: Asfamatigalaka m:s. = 6A ra. sis 
érgvad pa; übers. v. i. Prajfidvarma u.a.u.t. Ye ses sde u-a., 
u.g. (7) Bl.g19-—321: Mandala-asta (ie. Astamandalaka) 
m.s. = dK yil 'khor érgyad pa; übers: v. 1. Jinamitra u.a. u. t. 
ie ses sde u.a, ur d.u.g. (8) Bl, 322—326: Amrtavarna ms. 
= 6Dud rtsi brjod pa, (9) Bl. 326—348: Chos Ayt rgya mal. 
(10) Bl. 348—351; Cattyapradaksinagdtha = mChod rien Baber 
bai thsigs su bcad pa. (11) Bl. 351—370: Hasttkaksyd m. s. 
Glan pot rtsal, | 

AU. (1) Bl. 1—74: Sandhinirmocana m.s.— dGohs pa 
nes par 'grel ba. (2) Bl. 74—144: Sarvapunyasamuccayasamadhe 
mn. ¢.—= bSod nams thams cad bsdus pai tii ne'dsin; übers. v.i. 


1 So im Kolophon und in Beckhs Vert; sge mo im Titel 
Asia. Major WII aja it 


ai 
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Prajnävarma u. Silendrabodhi u.t, Ye Ses sde u.a., u.d.u.g. 
(3) Bl144—343: Süryagarbhamahävaipulyasütra = Sin fu 
reyas pa chen poi sde Al mal shin po; übers, v.i. Sarvaynadeva, 
Vidyäkaraprabha, Dharmakara u.t. bZan skyan; d.u.g.v. t- 
dPal brisegs. (4) Bl. 343—360: Bodhisatteapratimoksacatuséa- 
nirhdra’ = Byan chub sems dpat so sor thar pat chos 63% sprub 
pa; übers, v, i. Dipasıkaräsrijnäna u.t.Sakya blo gros u. dGe 
bai blo gros, u.d.u.g. (5) Bl. 360—376: Gotrigaeydkarane 
ms. == Ri glen ru fun ostan pa. 

XIV. (1) Bl. 128: Aeédiagaréha m. = Nam mékat 
sun po. (2) BI.23—44: Vajframandadhdrani m.s.—=rDo ryet 
sin poi gas. (3) Bl.44—50: Gunaratnasaniusumitapari- 
trechä m.s. = Yon tan rin chen me tog kun fu reyas pas Zus pa; 
übers. v.i. Jinamitra u. Prajiavarma u.t. Ye ses sde u.a, 
u,.d.u.g- (4) BL. 50—71; Ratnajdlipariprechd ms. = Rin chen 
dra ba can eyis Zus pa; Übers. v.i. Jnanagarbha u.t. Ye Ses 
smin po sde; d.u.g. v.t.dPal brtsegs, (5) Bl. 71—8o0: Rajdna- 
vidaka m.s, = rGyal po la gdams pa. (6) Bl. 80—124: Maka- 
meghasüträd Dasadighodhisativasamudrasamdgamamahotsava- 
kridäparivarta = Prin chen pot mdo las phyogs beut byan chub 
sems dpa reya mthso “dus pat dga ston chen po la rtse ba; dou. 
g.v.i. Surendrabodhi u.t. Ye ses sde. (7) Bl. 124—142: 
Avaloking (sol) ms. = sPyan ras grigs . .. mdo; übers, v.i. 
Jinamitra u, Dänasila u. t. Ye ges sde, u.d.u.. . -g: (8) Bh 143 
bis 207: Ratnoléddkdrani m,.s.—= dKon mckog ta ta lai gous; 
übers: v. i. Surendrabodhi u. t. Ye ges sde, u.d.u:g. (9) Bl. 207 
bis 227: Aarmdvaranavifuddhi m.s.—= Las bi sgrib pa rnam 
par dag pa; Übers, v. i. Jinamitra u. Prajüävarma u.t. Ye ges 
sde u.a., u.d.u.g. (10) Bl. 227—237: Katnacendrapariprecha 
mts. == Kin chen zia bas Zus pa; übers. v. i, Visuddhasimha u. t. 
dGe ba dpal; d,u.g.v.i. Vidyakarasirhha u,t. Devacandra. 
(11) Bl. 238—386: Suddhdnusmrtisamadhisamudra m... = 
Sans rgyas rjes su dran pat tin whe "dein gyi reya mthso- 
(12) BL 386—400: Paramärthadhermavijaya m,s;—= Don dam 
pai chos Avis rnam par reyal ba; übers, v. i. Jinamitra u, Dana- 
sila u.t. Ye ses sde, u.d.u.....¢. (13) Bl..400—a02: Catur- 
dharmanirdela m.3.= Chas 63i bstan pa. 


ı In der Hdschr. nur Aura. 


INDEX DER ABTEILUNG mDo 163 


XV. (1) Bl. 1—151; Sdgaramatipariprecha m. s. = Blo gros 
yeva mthsos Zus pa, übers. v. i. Jinamitra, Dänasila u, Buddha- 
prabha u. t. Ye ses sde, u.d.u....g. (2) Bl. 151—257: Sdga- 
randgaräjapariprech& m.s. = Kiut reyal po rgya withsos Zus 
pa [I]; übers. v. i. Jinamitra u, Prajhävarma u: t. Ye ses sde u.a, 
u,d.u.g. (3) Bll257—266: Sdgerandgarajapariprechd |U); 
übers. Vv. i. Jinamitra, Dänasila u, Munivarma u.t. Ye ges sde 
u.a., u.d.u....g. (4) Bl. 266—267: Sdearandgardjapariprechd 
[111]; übers. vii. Surendrabodhi u.t. Ye ses sde, u.d.u.g. 
(5) Bl 267-291: Candrikoftarädärıkäuräkarana ms. = Bu 
mo sla mehog lin bslan pa; d,u.g.v.i, Jinamitra u. t. Ye ses 
sde, (6) Bl. 291—337: Vidurcanardjaparipreckad m. s. = Nam 
par 'phrul bat rgyal pos Sus pa; d.u.g. v, i. Prajnavarma u. t. 
Ye ses sde. (7) Bl. 337—355: Zrahmadattapariprechä m: s. = 
Thsatis pas byin gyis us pa; übers, v. i, Surendrabodhi u. Prajhiä- 
varma u.t. Ye ses.sde u.a., u. d.u.g. 

XVIL. (1) Bl. 1—12: Datadigandhatdravidhvamsana mt. 5. 
= Phyogs beut mun pa rnam par sel ba; übers. v. i, Visuddha- 
simha u,t. Devendraraksitä; d.u.g.v.t, Klui rgyal mthsan. 
(2) Bl..12—85: Thar pa chen po yors su reyas pa 'gyod thsans 
kyis sdig sbyanis te sans reyas su grub par rnam par dkod pa. 
(3) Bl. 85—125: Mahdsannipdtin mahäydnasäträt Tathdgatasri- 
samaya m.s.= "Dus pa chen po theg pa chan poi mdo sde las 
de din gseps pai dpal gyi dam thsig; übers. v, i. Sarvajhadeva 
u, t. dPal brtsegs, u. d.w.g. (4) Bl. 125—151: Sarvatathdgaté- 
dhisthänzsattvälokanabuddhaksetrasandartanauyüha = De bin 
péegs pa thams cad kyi byin pyi rlabs sems can fa geigs Sin sans 
reyas kyi Zin gi bkod pa kun tn ston pa; übers. v. Klui rgyal 
mthsan; d.u,g.v.i. Jinamitra u. Surendrabodhi u.t. Ye ses 
sde, u: d.ug. (5) Bl, 1s1—185; Buddho mahd Sodhaya pusti 
stitra (so!) = rTogs pa chen pos yons su rgyas pai mdo las phyag 
"thsal dai choga dan gyod thsans kyi leu ai thse. (6) Bl. 185—336: 
Ratnamegha m.s. = dK on mchog sprin; d.u.g.v. t. Vairocana- 
raksita u. Dharmatäsila; d.u.... e. (7) Bl. 336—340: [Hänaka- 
sitrabuddidvadina = Sans rgyas kyi rtogs pa brjod pa; übers. 
v.i. Vidyakarasimha u. Sarvajiadeva u.t.dPal brtsegs, u.d. 
ug. (8) BL 340 —365: Srisendvaddna = dPal gyi sdei rtog pa 
brjod pa; übers. v.i. Dharmasribhadra u.t. Ses rab legs pa; 
d.u.g.v. t. Rin chen bzar po. 


tr 
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XVIIL (1) Bl. 1— 114: Gaganaganjaparipreche m. s.— Nam 
mikhai mdzod kyis Zus pa; übers. v.i. Vijayasila u. Silendrabodhi 
u.t. Ve Ses sde, u.d.u. , .. g. (2) Bl. ı14—116: Nagaräne- 
lambika m. s. = Gron u gyis 'thso ba; übers. v.i. Jiiana- 
garbha u.t. Klui dban po; d.u.g. v. i. Vidyäkarasimha u, t, 
Diwacandra. (3) Bl.ı16—127: Srahmapariprechd m.s.= 
Narren v.i. Jinamitra ut. Ye ées sde, u.d. 

(4) Bl. 127—137: Aatnaketi m.s. = Rin po chet miha; 
ie v.i. Prajhävarma u. t. Ye ses sde u.a, u, d.u.g. (5) Bl. 
137235: Vitesacintibrahmapariprechd m. s. = Ti PERS pa 
khyad par sems kyis Zus pa; d.u.g. v. i. Säkyaprabha, Dharma- 
pala u, Jinamitra u. t. Dharmatagila, Devendrasila, Kumärasila 
wa. (6) BL. 235—317: Drumakinnararäjapariprechä m,s.—= 
Mi am cii rgyal po ljon pas Zus pa; übers. v.t. dPal gyi Ihun 
po u. dPal brisegs Raksita, u.d.u.g. (7) Bl. 317—366: Suoi- 
kräntacintadevaputrapariprechä m.s.— lHai bu rab rtsal sems 
kyis Zus pa; übers, v. i. Prajiävarma u. t. Ye ges sde, u.d.u.g. 

XX. (1) Bl 1-43: Röstrapälaparipricha m.s. = Yul khor 
séyon gis Zus pa; übers. v. i. Jinamitra, Dänasila u. Munivarma 
u.t. Ye ses sdeu.d.u....g. (2) BL 43—239: Mahdparinirvdna 
mt. $. = Yous su mya tian las ‘das pa chen po; übers. v,i. Jina- 
mitra u. Jüänagarbha u.t, Devacandra, u. g. (3) Bl. 239—380: 
Dei "phar bya na phur pou "in hyin su phim dei ir? = Thabs 
mkhas pa chen po sans rgyas drin fan bsaé pai mado. 

AXL (1) Bl 1—95: Lokadharapariprechdsitra = "Jig rten 
"dein gyis yous su dris pa. (2) Bl. o5—148: Tathägatasangin 
m+, = De b3in giegs pa ogra ba; übers. v. i. Jnänagarbha u.t. 
dPal gyi dbyans; d.u.g.v.t.dPal brtsegs. (3) Bl. 148—178: 
Samvrtiparamdrthasatvanirdesa m.s.— Kun rdeoh dan don 
dam pai bien ba bstan pa; übers. y. i. Säkyaprabha u. Jinamitra 
u. t. Dharmatasila ua, wd.n.g. (4) Bl. 178—191: Drdha- 
dhyasayaparivarta m.s.=lHag pai bsam pa brian pai leu; 
übers. v. i. Surendrabodhi u. Prajnavarma wu: t. Ye ges sde u.a, 
u,d.u.g. (5) Bl. 191—196: Dharmamudra m.s.—= Chos byi 
Phyag rgya; tibers.v.t.Klui dban po u.lHai zla ba, u. gr. 
(6) Bl. 196 —202: Sukhdvativyaha m.s. = De da can gyt 


1 Nach Beckh soll dieser chinesische Titel lauten: ‚Tai phan pe na hea 
pao din git jul Jit ma tt yt. 
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bkod pa; übers. v.i. Dänasila u.a. u,t. Ye ses sde u.a., ug. ‘ 
(7) BL. 202—206: Rästrapälapariprechä m. 5. = Yul ‘hor skyon ; 
gyis Zus pa; übers. v.i. Jinamitra u.a.u.t. Ye ses sde, u.g. | 
(8) BL. 207—213: Lokännvertana! m.s. = "Jig rten gyi rjes su 

mihun par ‘jug pa; übers. v.i. Jinamitra u. Dänasila u: t. Ye i 
ses sde, u.d.u....g. (9) Bl.213—232: Niyatäniyatagatimudrä- 

vatära m. 5. = Nes pa dak ma ves par "gro bai phyag rgya la 

‘jug pa. übers. v. i. Prajnäyarma u. Surendrabodhi u. t. Ye ses 

sde, u.d.u:g: (10) Bl. 232—244: Bhagavato bhaisajyagurı- 
veidüryaprabkasya purvapranidhdnavisesavistara m. s.— 6Com 

idan ‘daz sman gyi bla vaidüryai 'od kyi smon lam gyi khyad 

par reyas pa. (11) Bl. 244—253: Sälistamba m.s. = Sd lu 

ijan pa. (12) Bl. 253—273: Srigupta m. s.— dPal sbas; übers. 

v.i, Jinamitra u. Danasila u.t. Ye Ses sde, wd.u. . . = 8 fi 
(13) Bl. 273-277: Chos fd ran gi no bet nid las mi gyo bar u 
tha dad par thams cad la snaa da; übers. v.i. Dänasila u, t. 

Ye ges sde, u:d.u.g. (14) Bl.277—280: Neirätmyapariprechä, 

mg bDag med pa dris pa. (15) Bl. 280—289: Avan byi log 

pos Jon Se te 'u Svad then kyit = Byan chub sems dpa bvams pa - 

dga idan gnas su skve ba blans pai mdo; übers. v.t. Pab ston u. | 
Ses rab sefige. (16) Bl. 289291: Triseranaratnagamana m. 5. - 

= dKon mchog gsum la skvabs su "gro bay übers. v. i. Sarva- | 
'jüadeva u.t.dPal brisegs, u.d.u.g. (17) Bl. 291—292: Eéa- m 
gatha = Thsigs su bead pa geig pa. (18) Bl. 292—297: Makä- . 
lalikäpariprechä m. s. = bsGres mos Zus pa. (19) Bl. 297—299: ; 

Zas évi'thso ba rnam par dag pa. (20) Bl. 299—300: Atajüäna 

m.s. = "Da ka ye tes. (21) Bl. 300—310: Mahäfünyata m. s. = 

mDo chen po ston pa iid chen po; übers. v. i, Jinamitra u. Pra- 

jiavarma u. t. Ye ges sde w.a., u.d.u. .g. (22) Bi. 310—314: | 
Dihvajägramahäsütra [1] = mDo cher po rgyal mthsan mchog; 'r 
übers. v,i, Jinamitra u. Prajüävarma u.t, Ye ses sde u.a., 
u.d.u.g. (23) Bl. 314317: Dävajägramahäsütra [IT] = mDe 
chen po rgyal mthsan dam pa; übers. v.i. Jinamitra u. Prajiä- 
varma u.t. Ve ges sde u.a, u.diueg. (24) Bl317—324: 
Bimbisärapratyws amaheRtre = mDo chen po gzugs can 
shin pos ds ba; übers. v.i. Jinamitra u, Prajnävarma u.t. Ye 





1 Beckh:gibt.diesen Thiel als Zahn neinändnläre. 
2 Nach sie do fügt die Berliner Hdschr. sen fa hinzu. 
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ses ede u.a, u.diu.g. (25) Bl. 324—329: Nas “jer gi mda: 
übers, v, 1. Sarvajüadeva u.t.dPal brisegs wa, u.d.u. oF, 
(26) Bl. 330 —374: Ausumasamcaya m.s.—= Me tog gi thsogs; 
d.u.g. v. i. Jnänasiddhi u.t. Dharmatagila u. a. 

XXIL (1) BL 1—6: Dharmacokrasiira = Chos vi * kor 
lo mdo, (2) Bl. 6—7: Silasamyuktastitra = Thsul khrims van 
dag par idan pai mdo. (3) Bl. 7—8: Jayamali ms. = rGyal 
bat blo gras kyis Zus pa. (4) Bl. 8—o: Avalokitetvarapariprecha- 
saptadharmaka m. s. = sPyan ras geigs kyt dhan phyug gis Zus 
pa chos édun ba; übers. v.i. Dipankarasrijnäna u.t.dGe bai 
blo gros, u.d.u.g. (5) Bl.g—11: Prejfäpäramitäsürya m: s. — 
Ses rab kyi pha rol tu phyin pa ii mai mdo. (6) Bl. 11—g0: 
Do rjei HR Ne "dein gyt chos kyi yi ge. (7) Bl. 4o—73: Tatha- 
gataflänamudräsamddhi m.5.—= De édin glees pai ye Les byi 
phvag reyai tin he 'dzin; übers, v. i. Jinamitra, Munivarma u. 
Dänasila ut. Ye ses sde, u.d.u....g. (8) BL 73—74: Maieri- 
pariprechd m.s.—= Hyams pas Zus pa. (9) Bl. 7492: Sad- 
dharmardja m, 2. = Dam pat ehos kyi reyal pa [1]. (10) Bl. 92 
bis 108: Legs nes Ayi reyu dan "bras bu dstan ba; übers. v.t. 
Chos grub, u. d.u;g. (11) Bl. 108: Stésdtrayasatra = 4S lab pa 
gsum gyi mdo. (12) Bl. 108—109: Kéyatraya m. s. = sKu gsum 
pa. (13) Bl. 109-129: Saddharmardja [11]. (14) Bl. 129 2244: 
Pahcapdramitänirdesa m.s.= Pha rol tu phyin pa tha éstan 
pa; übers. v.i. Jinamitra u:t. Ye ges sde u.a, u d.u.g. 
(15) Bl. 244—273: Danapdramita m. +. = sByin pai pha rol tu 
péyin pa; übers. v. i. Prajfiavarma u. t. Ye ses sde u.a, w.d.u.g. 
(16) Bl.273—354: Ajdtetatrukauértyavineda m.s.— Ma skys 
dgrai ‘gyod pa bstsal pa; d.v. Manjusrigarbha u, Ratnaraksita, 

XXI (1) Bl. 1—8: Astamandalaka m.s. = dK yil "khor 
brgvad pa. (2) BL 8—ye: Manjutrieiéridita m, x. = ‘jam apai 
uam par rol pa; doa.g.v.i, Surendrabodhi ut: Ve ges sde. 
(3) Bl. 42—55: Dipankaravyäkarana m.s.—= Mar me mdzad 
&vis (ut Ostan pa; übers. v, i. Visuddhasimha u.t. dGe ba dpal, 
u..d.u.g. v.i. Jinagarbha u.t. Klui rgyal mthsan. (4) Bi. 55 
—58: Ayemavativydkarana m.s.—= 6De ldan ma Inh bstan pa. 
(3) BL 5898: Mahdydnaprasddaprabhavand ms. = 7 hex pa 


I So nach der Berliner Hdschr.; die Londoner Hoschr. hat ah. 
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chen po la dad pa rab tu sgoms pa; d.u.'g. v. i. Jinamitra u. 


Dänasilau.t. Yesessdeu.a. (6) Bl. 98—108: Gayasirsa m. 5. = 
Gaya mgoi ri; übers. v.i. Surendrabodhi u. t. Ye ses sde, u. d. 
ug. (7) BL 108—140: Bhagavanmahognisa’ = bCom Idan "das 
kvé gtsug tor chen po. (8) Bl. 140—146: Bahudhätukasätra= 
Khams man poi mdo. (9) Bl. 146—148: 7. aihdgatapratibimba- 


| pratitthanuiamsasamvadanadharmaparyaya (?)* = De Bin 


gtegs pai gzugs brian bag pai phan yon yar dag par brjod pa; 
übers. v.i. Dharmakara u.t.Ye Ses sin po; d.u.g.v.dPal 
brisegs. (10) Bl. 148—149: Buddhänusmrti = Sans rgyas res 
su dran pa. (11) Bl. 149—189; Sarvadharmapravritinirdesa 
nt. 5.== Chos thams cad byun ba med par bstan pa; übers. v.t. 
Rin chen 'thso: (12) Bl. 189—220: Strivivartavydtarana m, +. = 
Bud med gyur ba lun bstan pa. (13) Bl. 220—225: Simhanddtka 
m. ¢.= Senge sgra sgrags pa; übers, v.i. Vidyakarasimha u. t. 
Ye ges shin po, (tq) Bl. 225—227: Bhavasankränti m.s. — 
Srid pa “pho ba; übers. v.i. Jinamitra u, Dänasila u. t. Ye ges 
sde, u.d.u. ,.... g.. (15) Bl. 227290: Karandavytiha m. s. = 
Zamatog bkod pa; übers. v.i. Jinamitra u. Danasila u. t. Ye Ses 
sde u.d.u,g. (16) Bl. 290-373: Avivartyacakra m.a. = Phyir 
yni Idog pai *khor lo; übers. v. i. Jinamitra, Dänasila u. Muni- 


varma u.t. Ye ses sde u.a, u. d.u.g. 


XXIV. BL I—340: Suvarnaprabhäsottamasütrendraräja 
wm. s. = gSer’od dam pa mdo sdei dban poi rgyal po; übers. v- t. 


‚Chos grub, u. d. 


XXV. (1) Bl. 1—148: Mahdsannipdtaratnaketudharant m.s. 


en "Dus pa then po rin po che tog gi gens, übers: Vv; i. Silendra- 


bodhi u. Jinamitra u.t. Ve ges sde, u.d.u.g. (2) BL 148159: 
Vimubtimargadhautagunanirdesa = rNam par grol bai lam 
las sbyans pai yon tan bstan pa; übers. v: i, Vidyakaraprabha u. t- 
dPal brtsegs, u.d.u.g. (3) Bl, 160365: Lahkävatära m. 5: = 

XXXVI. (1) Bl, 1—106: Bodhisattvapocaropäyavisayanikur- 





pitanirdesa m.s.— Byan chub sems dpai spyod yul gyi thabs 


bye vul la rnam par *phrul pa bstan pa; übers. v.i. Prajiavarma 


ı Die Häschr. bietet Bhagavar cigmipa meh. 
4 Unsere Häschr. hat semvarsa; in den anderen fehlt der Sanakrit- 
titel 
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u.t. Ye. ses sde u.a, u d.ug. (2) Bl. 106-138: Terhagata- 
gunafiändcentyavisayavatäranirdeia m.s.— De bin plegs pat 
yon fan dan ye ses sam gyis mi ARyad pat sul lajug pa éstan pa; 
übers. v.i. Jnänagarbha u. t, Ye ses sde, u.d,u.g. (3) Bl. 138 
bis 165: Sans rgyas Ayıl mda se sian gyi gon rgyanı übers: wit, 
Tse btsan skyes. (4) Bl. 165—275: KRarndkara m.s.—= dKon 
mehog “byun gnas; dou... g- vi. Jinamitra u. Surendrabodhi 
u.t. Ye ses sde. (5) Bl. 275—348: Ghanavyalha m. s. = rGyan 
stug po bkod pa, (6) Bl. 348—349: Catussatyasiitra — bDen pa 
bi mda. 

AAVI. Piirnapramukhdvaddnastaiaka = Gan po la sags 
pat rtogs pa brjod pa éreva pa; übers. v. i. Jinamitra u. t. Deva- 
candra, us d.ucg. 

XXIX. Paripürnakarınasatakz = Las brgya tham pa ba. 
1—23 Bde. | 

XXX. (1) Bl. 1215: Paripürnakarmasataka®, Fortsetzung 
bis zum Schluß. (2) Bl. 215—220: Sans rgyas sähya thud pa 
evan chub sems dpa zia bai shin pos Zus pa las Jun éstan pa. 
(3) Bl. 220—287: Vimnalaprabhapariprecha = Dri ma med pai 
‘ad kyis Zus pa. (4) Bl. 287—288: Dasasamjrddesasitra = "Du 
Ses ben bstan pat mdo, (5) Bl. 288—347: Sdrdalakarndvadina — 
sTag rnat rtogs pa ébrjod pa; übers, v, i. Ajitagribhadra u, t. 
Sakya "od. 

AXXI—XXXIV. Saddharmasmrtyupasthina = Dam pai 
chos dran pa he dar g£ag pa. Emendiert v.t. Thsul khrims reyal 
mthsan nid, u.d.u.g.®. 

ARAV. (1) Bl. 1—210: Damamikasdira (sol) — ’"Daans 
élan, (2) Bl. 210—211: Gaéantisamayasatra — Ghantit dus kyi 
mado; übers. v.i. Dipankarasrijiana u.t:dGe bai blo gros. 
(3) Bl. 211223: Ayuryathäbhütägratasatra (so!) = Thse "pho 
ba ji ltar gyur ba Zus pai mdo. (4) Bl, 223—225: Mahdparinir- 


1 Sans reyas kp fehlt im Titel, steht aber im Kolöphon. 

2 Parifärne- ist nach Konjektur hergestellt: der Titel hat teribarsa, 
und das Wort fehlt in der Berliner Hdschr. 

3 Derselbe Kolophon steht hier am Ende wie in der Berliner Hdschr. : 
darin sind mehrere Gelebrte erwähnt, derer Namen sehr venlorben sind, 
über die Übersetzer aber kommt keine deutliche Angabe vor. 

4 Aruhpattiyatkäkära bei Schmidt, Aympattivathikére bei Beckh, Im 
Kolophon tinserer Hdschr. steht "Chi "pho ba ji Über ‘eyur ba dstan pat mado, 
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vinasiira = Vons su mya nan las "das pa chen poi de; übers. 
v.i. Kamalagupta u.t. Rin chen bzan po. (5) Bl: 225—300: 
Karmaprajiäpti = Las gdags pa. (6) Bl. 300324: Aarma- 
vibhanga = Las rnam par ‘byed pa; über 5.v.i. Jinamitra, 
Dänasila u. Munivarma u.t, Ye ges sdeu.a., u.d.u.g. (7) Bl. 
325—399: Suvarnaprabhäsottamasütrendrardja m. s, = gSer ad 
dam pa mdo sdei dban pot rgval po. 

XXXVI. (1) Bl. 1—7: Dharmacahrapravartanasiira = 
Chos kyi *khor fo rab tu bskor bai mdo; übers. v.t. Ni ma rgyal 
mthsan dpal bzan, Schüler des Anandasri, im dPal thar pa glin 
Vihära, u.d.u.g. (2) BI.8—99: /dtakanidina = sKyes pa 
rabs kyi glen gäi; derselbe Übers. (3) Bl. og—11t: Atänstiye- 
siitra = ICan lo can gyi pho bran gi mdo; derselbe Übers. 
(4) Bl, 111—115: Mahdsamayasiitra = ‘Dus pa chen poi mdo; 
derselbe Übers. (5) Bl. 115—124: Maitrisätra = Byams pat 
mde: derselbe Übers. (6) Bl. 124—125: Maitribhavanäsütra = 
Byams pa bsgem pai mado; derselbe Übers. (7) Bl. 125—132: 
Pancatiksyänwiamsäsutra = b5Tab pa bier phan yon gyt maa’: 
derselbe Übers. (8) Bl. 132—135: Girydnandasitra = Rü kun 
dea boi mda; derselbe Übers. (9) Bl. 135 —144: Pirmätrsütra = 
Pha mai mdo. (10) Bl. 144— 151: Karmavibhangandmadharma- 
paryayva= Las kyi rnam par ‘gyur ba. (11) Bl. 151—159: 
Ayusporyantasitra= Thsei mthai mde; übers, v.i. Visud- 
dhasimha u.t. dGe ba dpal, u.d.u-g-. v- i. Vidyäkarasirmha u.t, 
dPal brtsegs. (12) Bl. 159-185: Srlänikzepasätra = rDo phats 
pat mdo; übers, v.t, bZan skyon, u. d. v. dPal brtsegs. (13) Bl. 
185—ı188: Pancäpattinikäyasubhatubhaphalapariksästtra — 
!Tun ba sde trai dee ba dan mi dge bai ‘bras bu brtag pai mdo; 
übers, v, i, Jäänasrigupta u, t. Sakya blo gros, u. d.u, g- (14) Bl. 
188—190: Kumäradrstäntasütra = gZon nui dpei mado. (15) Bl. 
190—193: Nandopanandandgardjadamanasatra = Klut rgyal 
po dga bo fier dga ‘dul bai mdo; derselbe Übers. wie bei n° 1. 
(16) Bl. 193—194: Makdkasyapastttra = "Od srun chen poi mdo; 
derselbe Übers. wie bei n° 1. (17) Bl. 195: Süryasätra = Ni 
mat mdo; derselbe Übers. wie bei n° 1. (18) Bl. 195— 196: 
Candrasatra = Zila bai mdo; derselbe Übers, wie bei nt, 
(19) Bl. 196—197: Mahämangalasütre = bKra sis chen pot 


1 Im Kolophon steht Aka Adriens Ina. 
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mado; derselbe Übers. wie bei n®ı. (20) BI. 197—203: Ayseman- 
harapariprecha m.3.—= bDe bved kyis Zus pa; übers. v, i. Prajnä- 
varma u.t. Ye ses sde wa, u.d.u.g, (21) Bl. 203—263: 
Anavataplandgardjapariprechad m.s.—= Kiui rgyal po ma dros 
pas Zus pa; d.(?) v.1. Jinamitra u; Dänasila u. t. Ye ges sde u. 
dGon glin rma u.a., u.g. (22) Bl. 263—741: Senarnavarnä- 
vaddua = gSer mdog gi riogs par riod paz d. vw. i. Dharmasri- 
bhadra u.t. Rin chen bzan po, u.g- (23) Bl. 341—358: Kung- 
idvadina = AunGlat riogs pa érjed pa. (24) BL 358—361: 
Drstintamdld = dPet ’phren ba; übers. y.i. Dharmaégribhadra 
u.t. Thsul khrims yon tan; d.u.g.v.t. Rin chen bzan po. 
AXXVIL (1) Bl. 1—206: Lokaprajadpti = "fig rien bag 
pa. (2) Bl.206—310: A@ranaprajnapti = rGyu pedags pa; 
übers. v.i. Jinamitra u: Prajiävarma ut. Ye es sde u.a, 
u.d.u.g. (3) BL 311—320: Arkafsanghavardhanavyäkarana = 
dGra bcom ba dze'dun ‘phel gyis lun bstan pa. (4) Bl. 320 —329: 
Lai yul gyi lun bstan pa. (5) Bi. 329—352: Zi yul evi lo revus 
(6) Bl. 352—358: Nandamatyavadhdrana = dGa hai bier giten 
fyi rtags par brjod pa; übers. v. i. Ajitasribhadra u. Sakya ‘od. 
(7) Bl, 358—360: Réjakancanabahudipasya prasriyäpranidhöna- 
sütra=rGyal po gser gyi lag pai mar mei lo reyvus dan smon 
lam: gvi mado. (8) Bl. 360—364: Bhadracaryipranidhduaraja = 
bZan po spvod pai smon lam gyi reyal po. (9) Bl. 364—366: 
Maitripranidhäna = Byams pai smon fam, (10) Bi. 366—471: 
Byan chub dam pai rjes su mos pat smon lam. (11) Bl, 371—372: 
Agracaryäpranidhäna = mChog gi spyod pai smon Jam: übers. 
v. 1. Prajiävarma u.t. Ve ses sde u.a. u.d.u.g, (12) Bl. 372 
bis 375: éSam pa thams cad vos su rdsogs par byed pa des bya 
bai yons su bio ba. (13) Bl. 375—377: "Gro ba thames cad yous 
su skyob par byed pa Zes bya bai yons su dso da; übers. v. i. 
Vidyakaraprabha u.t. Ye ges sin po: d.u.¢. y.t. dPal brisegs. 
(14) Bl. 377—379: rDo rje rgyal mthsan gyi yons su bsno ba: 
(15) Bl. 379: Svastyayanagathd = 5De legs su ’pyur bai theigs 
su bead pa; übers. y. i. Jinamitra u, Silendrabodhi u.t. Ye ges 
sde, u.d.u.g. (16) Bl. 379381: Svastigathd — 50; fees kya 
thsigs su dead pa. (17) Bl. 381—38s: Paticatathdgatamangala- 
gdthd = De bitin giegs pa inai béra dis Evi thsigs su brad pa. 








VERZEICHNISSE 


1, VERZEICHNIS DER SANSKRIT-WERKTITEL 


n zn Karmagataka XXIX, XXX (1). 
‘Karmivaranapratibandhi (7) WEL 
(9). 
Karmivaranaviguddhi XIV (9). 
‘Kiayatraya XXI (12). 
‚Kärapaprajsapti XXAVIL (2). 
sa KEXVL (23). 
Ä drstäinta KANVI (14). 
una tanagarijüparpt Kusalamülasamparigraba 8 (1 
KAXVI eth oe Sant (26). us 
Abhiniskramana III (4). | rapar an XXXVI 1 
Amrtavarna X1 (8). 
Arthaviniscara VII (4). 











AORTA 
KKXVI (3). 
AvadNnatstake XXVII. Pasha ar =I a 
Avsiokiecvarepariprochtsaptadhar- | Ovearutnasttikusumiteparipicchs 
maka XXII (4). | 
Avalokini (sof wohl Avalokita oder Gosmgavyakaraga XII (5). 
Avalokana # XIV (7). Ghaptsamaya AAAV (2). 
Avivartyacakra SAU (16). Ghansvyüba KXVI (5). 





Arnab (sol) KXXXV Caityapradaksinagatha XI (ro), 
Ayusparyanta XXXVI (11) 
Uptyakaukalya VE (10). 
Karandavyüha XXII (15). 
Karunäpugdarika IV (1). 


Kariiepes SV EL SREHAINERIEENE: | 
XV (6), Tathägatajüänamudräsamadhi 








Karmavibhatga | 
MXXVI (10). XXII (7). 





Tathigatapratibimbapratimhinu- 
Samsasampvadanadharmaparyaya 
(7) AAII (9), 

Fathigatasrisamaya XVII (3). 

Tathigatasangiti XXI (2). 

Trayastrimsarparıyarta IX (3). 

Trisaraparatnagamana AXT (16). 


‘Tnskandhaka VI (tt): 


Damamüka {sol} ARV (1). 
Datadigandhakiravidhvamsana 
AVIT (t). 
Dadadigbodhisattvasamudrasamaga- 
KIV (6). 
Dasabuddhaka XI (4). 
Dasabhümika WI (2). 
Dasssamjfiädeta XXX (4). 
Dänapäramitä X X11 (15), 
Dipatikaravyikarana XXI (3). 
Dirghanakhaparivräjakapariprechä 
vi) 
Drghädhyiisyaparivarta: XX! (4). 
DrstAntamali XMAWI (24). 
Drumskinnararäjapariprechä 
XVIII (6), 
Dharmaketudhrajapariprechä WII 
{10}. 
Dharmacakra XXL (1). 
Dharmacakrapravartana XXXVI (1). 
Dharmamudra MXI (5). 
Dhvajigra XXI (22, 23). 
Nagaravalambika XVIII (2). 
Nandapravraiya VI (5), 
Nandamatyavadharaps XXX VII (6). 
Nandopanandanägıräjadamana 
KAHVI (15); 
Nägaräjabherigäthä 111 (6). 
(9). 
Nisthigatabhagavajjiiinavaipulya- 
sütraratnänanta V, 
Näträtmyapariprechä AM] (14). 
Pafcatarhägatamangalagächä 
AAMVIT (17). 
Pafcapäramitänirdeds XX1 (14). 
Paßcntikyyänsamsi XXXVI (7). 
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Pancipattinikiyatubhisubhaphala- 
parikel: XAXMXVT (13). 
Paramarthadharmavijaya XIV (12). 
Paripürnakarmalataka X XIX, XXX 
(1). 
Pitrmätzsütra XXXVI (og). 
Pürgapramukhävadänasataka 
KRVI 
Prajnäpäramitäsürya XXII {5). 
Pratibhänamatipariprechä WI (12), 
Pratityasamutpaida IX {3}. 
Pradipadinivya VII (8), 
Prasäntaviniscayaprätibäryasa- 
midhi WII (2). 
Bahudhätuka NAMI (8). 
Bimbisärapratyudgamana XXI (24). 
Buddhanämasahasrapancalätach- 
tustripaficadaéa XI (1). 
Buddhapitakaduhéilanigraha 11 (3). 
Buddhabalidhinapritihiryavikur- 
vananirdesa IIT (5), 
Buddhabhümi III (3), 
Buddhamakuta VI (15), 
Buddhasahgiti VI (2). 
Buddhälgepa XI (3). 
Buddbhanusmyti VIN (12), KILL 10), 
Buddhänusmrtisamädhisamudra 
KIV (11). 
Buddhäbhigekastotra III (8). 
Buddho mahi Sodhaya- pusti (sol) 
AVII {5}. 
Bodhipaksanirdesa IX (8). 
Bodhisartraksitigarbhacakradasa 
YHoI (4). 
Bodhisattvagocaropayavisayavikur- 
yıtanırdesa. XXVI (1), 
Bodhisattvacaryänirdesa TX (6). 
BKodhisattvapratimoksacatuskanire 
hire AIT (4). 
Erahmajäla VI (13). 
Brahmadattaparippecha XV (7), 
Brahmaparippechi XVIII (3). 
Brahmssrivyäkaraya VI (3). 
Bhagavato bhaisajyaguruvaidarya- 
prabhasya plrvaprapidhina- 
vısesavistara XXI (10). 








wl 





XXXVI (8), 
Bhavasafikranti XXI (14), 
Bhikjuprarijusttra III (7), 
Manjuirinirdesa IX (12), 
Mafjusripariprech’ VI in. 
Mafjwirtvikurvitaparivarta IX (10). 
Madjuérivikridita KAT (2). 
Maiijugrivihara IX (12). 
Mandala-asjn XI (7). 
Mahakarupapugdarika IV (2). 
Mahikfidyapa XXXVI (16), 
Mahiparinirvina XX (2), XXXV 
ta). 

Mahäbherihäraka X (2)- 
Mahimangala XXXVI (19). 
Mahämegha. IX (1). 

— Auszug XTV (6), 
Mahäyänaprasädaprabhävanä 

XXII (5). 
Mahäyänopadeia VI (1). | 
Mahälalikäpariprechä XX1 (18), 
'Mahäsünyatä KAI (21). 





Mahäörita TX (4). 

Mahfsannipita, Auszüge VIII (1), 
AVH (3), 
KXY (tn. 


Mahisamaya AAAVI (4). 
Mäyopamasamädhı VIIT (5). 
Maitri AAXAVI (5). 
Maitripariprechä XXII (8), 
Maitriprapidhäna XXXVIE (9). 
Maitribhävanä XXXVI (6). 
Maitreyaprasthäna III (1), 
Ratnakoni XVII (4). 
"Ratnscandrapariprechü XIV (10). 
'Ratnajälipariprechä XIV (4). 
' Ratnamegha XVII (6). 
Ratnäkara XXVI (4), 
Katnolkädhäran! ATV (8). 
Rajakificanabahudipasya p 
prapidhänasütra XXXVIL er), 
Rijivavadaka XIV (5). 


En 2 eS eee 


| ü u r — N 


Be 


Bhagavanmahosnija XXI (7): 
Bhadrakalpika 1. 


f 
- —_ 
= 


Rästrapälapariprechä XX (1), XAT 
(7)- 
Latkivatira XI (a), KAV (3) 
Lalitavistara II (1). 
Lokadharapariprechä XXI (1). 
Lokaprajhäpti SAXVIT (1). 
Lokänuvartana (Lokänusamänäva- 
tira) XXI (8). 
Vajramandadbärayt XIV (2), 
Vikurvanurdjapariprechi AV (6), 
Vimalaprabhaparippechd XAX (3). 
Vimuktimärgadhautagunanirdesa 
KKV (2) 
Vi$esacintibrahmapariprechä 
XVII (5). 
Särdülakarnävadina XXX (5). 
Salistamba XXI (11). 
Siksätraya XXI (tr). 





Siläniksepa XXXVI (12). 
ea XXI (2) 





se 5 
Srigupta XXI (12). 
Srimstibrähmanipariprechä VI (4). 


"Srisenävadina XVII (8). 


Samvrtiparamärthasatyanirdesa 
XXI (3). § 
Satghitasitradharmaparyaya VIN 
(6). 
Saddharmaraja XXII (9). 
Saddharmusmptyupasthina KANI— 
RALLY. 
Sandhinirmocana XTI (1). 
SaptatathigatapGrvapramidhinavi- 
Sesavistara IV (4). 
a vo (4). 
| ttviloka- 


rasandarjanavyüha 





XVII “ | 
vabhävasamatävıpaß- 


_ eitesamädhiräja VIT (3). 
Sarvadharmäpravritinirdesa KXIH 
(it). 
Sarvapunyasamuccayasamidhi XI 
(2). 





va 


grees vi (16), 
saiineaieiascastogcobk VCE) 





Sägaramatipariprechä AV (1), 


Simhanädika XXIII (14). 


Sukhivativyiha XXI (6). 
Suvarnaprabhasottamasfitrendraraja. 


XXIV, XXXV [7), 


Suvargavarnivadina MXXVI (23). 
Suyargavälukopamä VI ce), 
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Suvikräntacintadevapmtraparipzechä 
AVI (7). 

Sürya XKXYVI (17), 

‘Siryagarbhamahavaipulyasitra NT 
(3). 

Strivivartavyikarapa VIII (11), 
MALT (12): 

Svastigitha XXXVI (16). 
Ä | Am VEE (15), 

Hastikakyya XI (m). 





2. VERZEICHNIS DER TIBETISCHEN WERKTITEL 


Kunilai stogs pa brjod pa XXXVI 
(23). 

Kun tu rgyu ba sen rifie kyis Zus pa 
is 

Kun rdzob dan don dam pai bden 
ba bstan pa XXI (3). 

Klui rgyal po dga bo fier dge ‘dul ba 
MAXVI (15). 

Klui rgyal po rgya mthos Zus pa 

_ XV (a4). 

Klui rgyal po mia sgrai thsigs su 
bead pa IIT (6). 

Klui rgyal po ma dros pas Zus pa 
XXXVI (28). 

dKon mehog ta la lai gzuns XIV (8). 

dKon mehog sprin XVII (6). 

dKon mchog "byun gnas XXVI (a). 

dKon mchog gsum la skyabs su 
"gro ba XXL (16), 

dKyil "khor brgyad pa XI {7}, 
XXUP {1}. 

bKra Sis brgyad pa XI (6). 





‘bKra fis chen po XXXVI (19). 


sKu gsum pa XXII (12). 

»Kyes pa rabs kyi glen gii XXXVI 
{2}. 

bsKal pa bran po pa I, 

Khams man po XXI (8). 


Khyeu bil tia fie "dein VIII (3). 


ahs Bic tetas Ng 


pa brgya pa 
Gaya mgoi 43 XI = 
Grofi khyer gyis 'ıhso ba XVHI (3). 


Glan poi idee XI (rt). 


diGa hai bies gfien gyi rtogs par brjod 
pa ARAVIL (6). 

dGa bo rab tu byun ba VI (8). 

dGe bai rtsa ba yors su “dzin pa X 
(1), 

dGe sion la rab tu gees pa III ;5). 

dGots pa fies par ‘grel ba XI (1). 

dGra beom ba dge “dun “phel gvis 
lun bstan pa XXXVI (3). 

"Gro ba thams cad yons su skrob 
par byed pa ges bya bat yons su 
bsho ba KXXVII (13). 

rGya cher rol pa II (1). 

ryan stug po bkod pa XXVI (5). 

rGyal po la gdams pa XIV (5). 

rGyal po gser gyi lag pal mar mei 
lo rgyus dan emon lam XXXVII 
(7). 

rGyal bai blo gros kyis dus pa 
XXII (3). 

rGyal mthsan mehog (rGyal mithsan 
dam pa) XXI (32, 23) 

rGyu gdags pa Kr (2). 

sGyu ma Ita bui tit he "dein Vu (5). 

sGra chen po IX (4), 

bsGres mos dus pa XXI (18), 

Ghaptii dus XXXV (2). 

Nes pa dan ma nes par “gro bai: 
„Phyag rgya Ia "jug pa XXI (9), 

mNon par byuf (‘gyur) ba IIT (4). 

tNa bo che chen pot leu X (2). 

bCom Idan “das kyl gtsug tor chen 
po XXIH (7). 
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bCom Idan “das kyi ye ses rgyas pal 
mio ede rin po chei mthar pyin 
pa W, 

bCom Idan "das sman gyi bla vai- 
düryai “od kyi smon lam gyi 
kpyad par rgyas pa XXI (10). 

[Can lo can gyi pho brah XXXVI (3), 

Chos kyi "khor Ilo XXI (1). 

Chos kyi "khor lo rab tu bskor ba 
KAEVI (1). 

Chos kyi reya mo (sgo mo) XI (9). 

Choy kyi rgyal mthsan gyis Zus pa 
VIIT (10) 

Chos kyi phyag reya XXI (5). 

Chos nid ran gi to bo [ston pa] 
Did tas mi gyo bar tha dad par 
thames cad Ina snan ba Kal (13). 

Choa thams cad kyı ran biin müam 
pa Tid mam par spros pa tin he 
"dein gyi tgyal po VII (3). 

Chos thams cad "byufi ba med par 
bstan pa XXI (rr). 

Chos bit bstan pa XIV (13). 

mÜhog gi spyod pai smon lam 
KXXVI (tr). 

mChod rien bakor bai thsigs su 
bead pa XI (10). 

‘Jam dpal gyis bstan pa IX (12). 

‘Jam dpal gyis dris pa VI (7). 

"Jam dpal gnas pa IK (11). 

‘Jam dpal mam par "phrul bai leu 
IX (10). 

‘Jam dpal mam par rol pa XXL (2), 

‘Jig rten gyi rjes su mthun par “jug 
pa XXI (8). 

“Tig rten "dzin gyis yors su dri= pa 
MAT (1). 

"Jig ten biag pa XXXVIL (1). 

Ni ma XXXVI (19). 

sNin rje chen po padma dkar po 
iY At, 2, 

Titi te "dzin mchog dam pa VIII (4). 

rTen cif “brel par "byur ba IX (5), 

rTogs pa chen pos yohs su rgyas pa 
AWIT (5). 


[Tun ba sde Inai dire ba dan mi dee 
bai “bras bu briag pa AXXVI 
,13). 

5 Dog mai rtogs pa brjod pa A AX 5), 

slot pa fid chen po KATI (21). 

Thabs mkhas pa VI (10). 

Thabs mkhas pa chen po sans rgyas 
drin Jan bsab pa AX (3). 

Thar pa chen po yons su reyes pa 
‘wyod thsans kyis-sdig shyass 
te safes rgyas su grub par ram 
par dkod pa XVII (2), 

Theg pa chen po la dad pa rab tu 
sgoms pa XXI (5). 

Theg pa chen poi man Aag VI (1). 

Dad pai stobs skyed pa la “jug pai 
phyag rgya VI (17). 

Dam pa: chos kyı rgyal po XALI 
(9, 13). 

Dam pai chos dran pa fie bar giag 
pa AAARI—ARAIY. 

De bhim giegs pa bgro ba XXI (2). 

De biin géegs pa Iii bkra Sis kyi 
thsigs su bead pa XX XVII (17). 

De bin géegs pa thams cad kyi 
byin gyi rlabs sems can la gzigs 
sin ‘sans rgyas kyi din gi bkod 
pa kun-tuston pa AVIT (a). 

De bin gtegs pa bdun gyi shon gyi 
smon lam gyi khyad par rgyas 
pa IV (4). 

De bin göegs pai sfiin po VII (2). 

De biin géegs pai dpal gyi dam thsig 
AVIT (3). 

De bin géees pai gzugs brian 
biag pai phan yon yah dag par 
brjod pa XXI (9). 

De biin géegs pai ye des kyi phyag 
reyal tif te "dein XXI (7), 
De biin giegs pai yon tan dan ye 
$e5 beam gyis mi khyab pai yul 
la “jug pa bstan pa AXVI (2). 

Don mam par fies pa VII (4). 

Dri ma med pai ‘od kyis Zus pa 
X (3). 

bDag med pa dris pa XXI (14). 


bDud rtsi ‘arf pa XI (8). 

bDe Idan ma lun bstan pa XXIL (4), 

bDe ba can gyi bkod pa AXE (6). 

bDe byed kyis Zus pa XXXVI (20). 

bDe legs kyi thsizs su bead pa 
XAXVIT (16). 


bDe legs su "gyur bai thsigs su bead 


pa apa (15). 
Db sc scan’ pyl gu rgyan XXVI 
(3). 
"Da ka ye es XCXT (20), 
"Du $65 beu geig bstan pa IV (3), 
"Du fs beu bstan pa KAX (4). 
‘Dus pa chen po XXXVI (4); Aus- 
züge VII (1), XVI (3). 


"Dus pa chen po rin po che tog gi 


gzufs KXV (1). 


Do re reyal mthsan gyi yons su 


bsto ba XXXVI! (14). 

rDo rjei shit poi geuns XIV (2): 

rDo rjei tif te "dein gyi chos kyi 
yige XXID (6). 0 

Do "phats pa XXXVI (12). 

Nam mkhai sii po XIV (1). 

Nam mkhaj mdzod kyis Zus pa 
XVill (1). 

gNas ‘jog XXI (25). 

Zl u ie lam las sbyans 

pai yon tan bstan pa KAV (2). 

rNam par "phrul bai royal pos Zus pa 
XV (6). 

3Naf ba bsam gyis mi khyab pa 
bstan pa IX (7). 

dPa bar "gro bai tin ne "dzin VII (1), 

dPal gyi sdei rtog pa brjod pa 
AVI (8); 

dPal sbas XXI (12). 

‚dPei “phret ba XXXVI (24). 

»Pobs pai blo gros kyis Zus pa 
VI (t3). 

sPyan ras gigs XIV (7). 

sPyan ras gzigs kyi dban phyug gis 
Zus pa chos bdun ba XXII (4). 

Prin chen po EX (1); Auszug XIV 
(6). 
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Pha rol tu phyin pa ina bstan pa 
XXI (14). 

Phufi po geum pa VI (14), 

Phyir mi dog pai “khor lo XXI 
(16), 
rgya mthso "dus pai dga ston 
chen po la rtse ba XIV (4). 

Phyogs beui mun param par sel ba 
AVH cd 7 

Bud med 'gyur ba luf bstan pa 
WIIT (11), XXL (13): 

Bu mo zla mchog Jot bstan pa 
XV (5), 

Byan chub kyi phyogs bstan pa 
IX (8). 

Byat chub dam pal rjes su mos pai 

smon lam XXXVI (to), 

Byan chub sems dpa byams pa dga 
Idan gnas su skye ba blats pa 

XXII (15). 

Byan chub sems dpa sai sfiin po 

 "khor lo beu pa VII (1). 

Byatt chub sems dpai spyod pa bstan 
PEs 

Byan chub sem sipai spyod yul gyi 
thabs kyi yul la mam par "phrul 
ba bstan pa XXVI (rn. 

Byafh chub sems dpai so sor thar pai. 

Byams pa XXXVI (5). 

Byams pa "jug pa II (1), 

Byams pai bugom pa XXXVI (6). 

Byams pat smon lam XXXVITI (0). 

Byams pas Zus pa XXI (8). 

Brom ze mo dpal Idan mas Zus pa 
VI (4). 

Blo gros rgya mthsos Zus pa XV (1). 

«Byin 8 pha rol tu phyin pa XXTI 
(13 

Ma skyes dgrai “gyod pa bstsal pa 
XXII (16). 

Mar me dbul ba VIII (8). 

Mar me mdzad kyis lun bstan pa 
SKI (a, 








Mi am cii rgyal po Ijon pas Zus pa 
XVII (6). 

Me tog gi thaogs XXT (26). 

rMad du byun bai chos kyi nam 
grans VII (7): | 


Thaans ‚pa khyad par sems kyis us 

pa XVIIL (5). 

Theans. pai dra ba VI (13): 

Thsatts pai dpal lufı bstan pa VI (3). 

Thsats pas byin gyis Zus pa XV (7). 

Thsatia pas Zus pa XVII (3). 

Thsigs su bead pa geig pa XXI (17). 

Thsul khrims yaa dag par Idan pa 
XXIL (2). 

Thse “pho ba ji ltar "gyur ba dus pa 

AKXKYV (3). 

Thsei mtha XXXVI (10). 

"Dzans blun XXXV (1). 

eZon nui dpe XXXVE (14). 

Zamatog bkod pa MALI (15). 

Zas kyi 'thso ba mam par dag pa 
XXI (10); 

Zuh gi mdoi chos kyi mam gras 
VIII (6), | 

Za ba VI (14), XKXXVI (13). 

gZugs can sin pos bsu ba XXL (24), 

'bZahı po spyod pai smon lam gyi 
teyal po XXXVIF (8). 

“Od sruf chen po XXXVI (16), 

Vi ge med pai zamatog ram par 
snan mdzad kyi sii po IX (9). 

Yul “khor skyot gis Zus pa AX (1), 
SAL (7) | 

Yots su mya fan las “das pa chen 
po XX (2), XXXV (al. 

Yon tan rin chen me tog kun tu 
reyas pas dus pa XIV (3), 

Rab tu Zi ba nam. par tes palicho 

 “phrul gyi tif he "dein VI (3), 

Ri glafı ru lit bstan pa “MI (5), 

Rin chen dra ba can gyis- Bus pa 
XIV (4). 

Rin chen ala has dus pa XIV dio); 

Rin po chei meha XVIII (4). 

Rii kun dga bo XXXVI (8). 


Asia Major Wil te 


Bar u 


Latikar géegs pa XI (2), XXV (3). 

Las kyi sgrib pa rgyun geod pa 
VHT (9): 

Las kyi sgrib pa mam par dag pa 
ATV (9). 

Las kyi mam par "pyur ba XXXVI 

{te}. 

Las brgya tham pa ba XXIX, XXX 
(i) 

Las gdags pa XXXV (5). 

Las rnam par ‘byed pa XXXV (6). 

Lii jul gyi tun bstan pa XX XVII (4). 


Li yul gyi lo rgyus XXXVIT (5). 


Legs nes kyi rgyu dan “bras bu bstan 
pa XXI (10), 


Sin tu rgyas pa chen poi ade Bi 
mai shine po XT (3). 

Ses rab kyi pha rol tu phyin pa fi ma 

XXI (5), 

Sats mgyas kyi rtogs brjod pa 
XVII (3). 

Safıs rgyas kyi stobs bskyed pai cho 
‘phrul.cnam par “phrul-ba bstan 

_ pa Td [5). | 

Safa rgyas kyi mdo sde sian gyi 
gott rgyan XXVI (3). 

Safıs rgyas kyi sde snod théeu) khrims 
‘chal po ‘thear geod pa Il 
2). 


RE I OO) evan (15). 


“brgya Ia beu gsum pa XI (1). 
Safıs rgyas kyi sa III (3). 


‘Safe rgyas "gro ba VI (2): 

‘Satis. rgyas brgyad pa XI (5)- 
‘Satis rgyas beu pa XI (4). 

‘Sats rgyas rjes su dran pa VU (12), 


XXIIL (10), 


‘Safs rgyas rjes su dran pai tin te 


‘dzin gyi tgya mthso XIV (11). 
ee sada abe: 


‘Sats tgyas dban bskur ba bstod pa 


TIE (8). 
Sate rgyas mi span ba XI (3). 
12 
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carpe al =e ra dub 
seins-die aEil po Ks a tes lal 
bstan pa XXX (2). 

Sa beu pa II (2). 

Sa du Yan pa XXI (11). 


re pai leu IX (3). 


sgra sgrags pa XXII (14). 
Sor mol *phret: ba Ia phan pa IX (2). 
Srid pa ‘pho ba XXI (14). 
gSer gyi phye 3 ma i Ita bu vi (8). 


gSer ‘od dam pa mdo sdei dbat pel 


rgyal po XXIV, XXXV (7), 


vi (Oe 
bSam: pa thams cad yols su rdzogs 
par byed pa es bya bai yors 
sw bsto ba XXXVIP (12), 
bSod nams thams cad bsdus pai 
tif ne ‘dein XU (2), 
bSlab pa lüni phan yon XXXVI (7), 
bSlab Pa BEI. XXL ees 
tO. | 
IHai bu rab rtsal sems kyis Zus pa 
XVII (7). 





K’ÜH YUAN’S „FAHRT IN DIE FERNE" (YUAN-YU) 
Von P. FRANZ BIALLAS 
I. 
33 
1. MEM RZ At BE 
WS IE if Se Be 


1. Bekümmert über die drückende Bedrängnis der Gebräuche 
der Zeit, wünschte ich, leicht (geworden) mich zu erheben und in 
die Ferne zu fahren. 


t. Die Zeitformen sind entsprechend dem chinesischen Sprach- 
gebrauch fast nie näher bezeichnet: In der Übersetzung sind die 
Zeiten gewählt, wie sie der ball erzählende, bald schildernde Cha- 
rakter der Dichtung verlangte, 

Ih 4 = „die Zeitgewohnheit“, die Sitten und Bräuche der 
Zeit; ein oft gebrauchter Ausdruck, vgl. z. B. Zi-sas, Strophe ro: 
JE ik fe Br Mi und Str. 23: BY We # 2 IL % auch Meng-tze 1, 2; 
Ly aik¥, 2: KIX,3 te. 

| iH Bü wörtlich: „die quetschende Enge“. Für BE v. lL. nach W. Be. 
Uber die Bedrängnis durch die Zeitgebräuche vgl. Zi-sao und die 

inleitung. Über das Zäsurwort # vgl. Näheres in der Einleitung 
(S. 23). 


 % wörtlich: ,,sich leicht erheben‘‘, oder auch: „leicht gewor- 
den, sich erheben", W. paraphrasiert den Halbvers tb — wie er 
es gewöhnlich tut — durch: AB EER HMM. Er denkt also 
an das Fliegen, welches man den taoistischen „Heiligen“ resp. Zau- 
berern beilegte. Sehr gut erklärt L. den Sinn des ersten Verses: 
BIEHRREESKRETELTFTUIWER UM AU. Tze- 
tien, Couvreur und Palladius erklären die Zusammensetzung nicht. 
Giles: „which is exempt of all natural laws“, Der weitere Inhalt des 


13* 















2. 2 3k Te tin % A 4 
Ck ii Li 
2. Die Natur ist aber schwach und bietet keine Unterlage; 
worauf sollte ich da, mich stützend, steigen, um in die Höhe zu 
schwimmen ? 





Yüan-yu zeigt auch, daß der Dichter an die Fähigkeit des Fliegens — 
der EA, All und Ay & (sis) denkt. Conrady vermutet mit Recht, 
daß der Ausdruck (2 2 aus @ & durch Verkürzung oder Um- 
prägung entstanden ist (vgl. oben die Erklärung des V, durch L.); 
für das Sicherheben, „Fliegen“ ist das Leichtwerden des Körpers 
der Sien Bedingung. Zu diesem &# ist bei den Yogin die unter 
dem Namen laghimä laghutvä bekannte mahäsiddhi die Parallele, 
vel, dazu die Einleitung, 5. 103. 

Wit wörtlich: „in die Ferne wandern‘. Näheres siehe auch 
Einleitung S. $3 A. 1. 

2.# erklärt W. durch #£ Natur; es bedeutet ursprünglich im 
Gegensatz zu M ,,Materie“, „Stof*, „Substanz‘‘, daher auch ,,We- 
sen“. Um zu wissen, ob der Dichter mehr an den Körper oder an 
die ganze Natur gedacht, müßte uns bekannt sein, wie man sich das 
Fliegen der Sien vorstellte, doch vorläufig fehlt uns diese Kenntnis. 

HE HW ist ein Synonym-Kompositum, wie sie bei K’üh Yiian 
so häufig sind. Wir übersetzen sie stets, wenn nicht ein besonderer 
Grund zum Gegenteil vorliegt, durch ein Wort. (Vgl. dazu Gab., 
Gr. Gr. §§ 265, 281, 305 u. a.) 

SE — im vierten Ton — wird von K’üh auch in andern Gedich- 
ten in der Bedeutung von: „auf etwas steigen", „fahren gebraucht, 
siche Ch'w-ts'e 2, 2b; 2, 6a; 2,66; 2, 7a; 2, 9a; 2, 9b. Der Dichter 
will also auf etwas steigen, das ihm als Stütze, Wagen dienen soll. 

E#F = „in die Höhe schwimmen“ oder ,,hinaufschwimmen"; 
damit gibt der Dichter ein anschauliches Bild des Fliegens der Sien, 
das eben eher ein Schwimmen ist, W. erklärt 2b: „Woran soll ich 
mich halten, um auf die Wolken zu steigen ?"* Gut umschreibrL. den 
Sinn von V. 2: BERF RN RR NR EN EZ ot 
HERMF. 

Mit Rücksicht auf das Fragewort 3% dürfte fi in 2b wohl die 
Folge und Absicht ausdrücken, vgl. Gab., Gr. Gr. 826; Weiteres über 
im siehe Anm. zu V. 4. 
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3. ik Bit it e+ 
$5) GE es JE ie BE 


4. KR RU TER» 
AST = 


3. Tief war ich hineingeraten in Schmutz und befieckt worden; 
allein in Schmerz verstrickt, mit wem sollte ich da reden ? 


4. Des Nachts gänz unruhig, schlief ich nicht; der Geist arbeitete 
beständig bis zum Morgengrauen. 


3.38 „durch Zufall oder Unglück zu etwas kommen’; ek „ein- 
getaucht sein", also Mf dk — „tief hineingeraten‘, Doch könnte nach 
Tze-tien (Pt #3 Wh) dk auch schön „Sumpfdickicht‘ bedeuten, dann 
wäre & 8 Synonym-Kompositum. 

iF &%, cin Synonym-Kompositum, auch jetzt in der Umgangs- 
sprache gebraucht, dürfte wegen des jin verbal zu nehmen sein, 
ähnlich wie Chao-Aun V. 2b; 3 G2 4% i @ & ‚„hineingeführt in 
den Zeitgeist war ich ein unbestelltes Feld”; vgl. Erkes, „Das Zurick- 
rufen der Seele, 5.12. 

Für m v. 1. bei W. &, danach müßte man übersetzen: „Tief 
hineingeraten in die Befleckung des Schmutzes" oder ähnlich. Jeden- 
falls zeigt dieser Vers gut die moralische Versumpfung der Zeit, 
durch die K’üh zu leiden hatte; daß er sich davon innerlich fern- 
hielt, zeigt Yüan-yu V. 1 und V. 3b wie auch die meisten andern 
Lieder K'ühs, siehe die Einleitung. 

Ic HE GE umschreibt W. durch € #& BE, was der obigen Uber- 
setzung entspricht; ME ist Objekt vor dem Verbum und JE wohl 
modal auch vor dem Objekt (nicht nur vor dem Subjekt, wie Gab,, 
Gr. Gr. 566a will); vgl. dazu Gab., Gr. Gr. § 341; ähnlich auch 
Kral, Chess 8, 4a; 7 Oe Se TE RR. Nach Gr. Gr. § 566 könnte 
man auch übersetzen: ‚Wer redet da?“ oder: „Wer sollte da noch 
reden?" und 3£ wäre modal vor dem Subjekt. 


4. W. und C. erklaren JK M durch 4044 = ‚ruhelos", „aufgeregt“ 
und „schläflos", Vgl. Siisding I, I, 1, 1: IKK 4 te = Legge, 
Ch. Ci. TV, p. 38: „Disturbed am |, and sleepless". 

ii wird von K’üh oft und in der verschiedensten Bedeutung 
gebraucht; es ist satzverkniipiend — vel. Gr. Gr“ 638 —, sowohl 





5. WKS eS 
BRAAZED 


6. ff te tb Be 
HAGE AS 


9. Ich dachte an die Unendlichkeit des Himmels und der Erde; 
ich beklagte des Menschenlebens lange Plage. 


6. Die Vergangenen habe ich nicht erreicht; die Zukünftigen 
habe ich nicht erfahren. 


in Yüan-yu VV. ı und 2a; oft aber auch „das Vorhergehende mit 
Rücksicht auf das Folgende adverbial kennzeichnend — vel. 
Gr. Gr. 619 —, ja direkt adverbial — Gr. Gr, 636 —. Die Über- 
setzung als Adverbialsufte dürfte bei K'üh oft am ungezwungensten 
sein, wie auch hier: „Voller Unruhe, schlief ich nicht‘. 

Das oben genannte Shikinglied ist die Klage eines Beamten 
über unyerdiente Zurücksetzung, und es könnte darin eine von K'üh 
beabsichtigte Anspielung liegen. 

53 im Séi-ting I, VIL, V, ı von dem Summen der Fliegen 
gebraucht und bezeichnet metaphorisch die Verleumder; viel- 
leicht auch eine Anspielung. W. liest A — „verlassen", ‚‚betrübt" 
und erklärt es durch fiE 1& = „fürchtsam“, „überstürze; # | gibt 
er als v. 1. C. erklärt & durch & | = „strahlend“, ‚sinnend“, 


5. Vgl. dazu die Parallelstelle in Li-sao Str. 20: FE RE & M; 
Pfiz malen: „Mich schmerzten der Geborenen yiele Mühen‘, 


Zu dem pessimistischen Inhalte des Verses vgl. auch’ Chuang-tze 
XVII, 316-4. 





6. Inversion des Objektes, ohne daß Gabelentz' Einschränkung 
(Gr. Gr. § 1175; vgl. auch $ 476) ganz erfüllt wäre; vgl. dazu auch 
Conrady, Der altchines, Fragesatz und der sheigende Ton S. 1, A. 
(Sonderabdruck aus den Mitteil. des Seminars für Orient. Sprachen, 
Jahrg. XVIII, Berlin 1915). 

Nach W. sind die TE 4¢ die Z& und die # #7; vel. zu diesen 
Manual, Pt. In. 24; Pt. 111, Introd.; Chav., MH 1, 25 u. a.); die 
#% sind nach W. die etwaigen künftigen Herrscher. 








7. & te fii if 3 BS 

‘400 Mi A tH 

8. BE 

ats 2 CE iin 5H 2 
7. Der Schritt tastete hin und her und indie Ferne ging das Den- 
ken; von Schmerz war ich zerrissen und barg (ihn) ewig im Busen. 


8. Die Gedanken waren wild verwirrt und flossen ins Unge- 
messene; das Herz war (voll) Sehnsuchtschmerz und gehauftem 


Zu #+# in der verwandten Bedeutung vgl. auch Aiv-chang, 
Ch'n-ts'e 4, Qa: 
ae eee ae 
HERUBIE 
ker Er 
ide Sek Bl Tin FE MS. 
wo C. die =H as = & und HÜ erklärt. 
Ähnliche Form des Ausdrucks findet sich noch Ci'w-ts'e 8, 7a 
(im Ngai-shih-ming des Kia J); EB A PT ig 48 S PE AS RT A; 
auch Zun-räö XVII, 5, 1 im „Lied des Narren £ 9§ 4+ FT MH E, 
#¢ 44 Fy 3 = Ch. Ci. 1, p. 197: ,,As to the past, reproof is useless; 
but for the future still may be provided against'*; dasselbe Lied in 
Chuang-tee TV, 14b: KEFT Fe FE TE ROY os = SBE 39, 221: 
„The future is not to be waited for; the past is not to be sought 
again“; vgl. auch Zieh-fre 1, 5b. 


7. Für TE fr gibt Couvreur; „aller et venir", „hesiter‘“, »indecis™ 
an. $24 t® ist anscheinend ein dreigliedriges Kompositum und be- 
zeichnet das Sehnen des gramerfüllten Innern. Für 7 hat W. af = 
„dem Gehegten den Rücken kehren“ und sagt, daß der Dichter, von 
Schmerz überwältigt, die Hoffnung verliert und auf Irrwege gerät. 


Doch könnte JE # auch bedeuten: ,„Entgegengesetztes*', „ein Wider- 
streit der Gefühle war in meinem Innern“; das würde auch gut zu 
V. 7a passen und parallel zu 3 ® sein. C. jedoch verwirft die v. |. 


ie. + 1% ist Doppelung und vielleicht auch Ef und 3E MM. 


8. # =, ist cine der vielen-von K'üh Yüan und seinen Nach- 
folgern beliebten Zusammensetzungen mit 3%. 7ze-tien führt aus 
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9. #1 0% @ it A i > 
He fi fi iti Ta Ha? 
9. Der Geist wurde blitzschnell (fortgerissen) und kehrte nicht 
mehr wieder; der Körper wurde trocken und dürr und blieb allein 
zurück. | 


ae RE BER an (= CA'w-ts'e IV, 6b): % 2A E me: Couvreur 
zitiert diese Stelle einfach als 4 GE und übersetzt: „Le trouble de 
sa vue ou de son intelligence est extréme“. Entsprechend der Grund- 
bedeutung von ® und @ dürfte wohl die richtige Übersetzung sein: 
„wild verwirrt“, Es scheint ebenfalls Doppelung zu sein. 

In den VV. 7 und $ verwendet K'üh, wie sehr oft in seinen Ge- 
richten, recht schönen Parallelismus gleichsam als Gegensätz zu 
dem öfters unregelmäßigen Rhythmus; ebenso künstlerisch ist hier 
die Wahl der Charaktere, die mit den Radikalen für Gehen, Herz 
und Wasser zusammengesetzt sind, um das tastende Suchen und den 
rastlos wühlenden Schmerz auszudrücken; besonders sprechend ist 
auch der Charakter #& = „Herbstherz“, 


9. fig 2 (fir 1& v.14 und ff, verschiedene Schreibweisen) 
kommt noch vor im J°ien-wen, CA'u-ts'e IIT, Ga: HE FLW WE 
22.35 {f, wo es das schnelle Erscheinen der neunkopiigen Schlange 
bezeichnet; in den Kiw-ko, Ch'u-ts'e II, 7b: AR AES 2 m He 
findet sich der Ausdruck getrennt, aber auch in der Bedeutung von 
„rasch“, „schnell“; schließlich auch noch einmal im Yüar-yu V.88a, 
siehe jedoch die dortige Anmerkung. fff könnte auch als Adverbial- 
suffix aufgefaßt werden (siehe A. zu V. 4), und man könnte über- 
setzen: „Plötzlich kehrte der Geist nicht mehr zurü 

KAM werden einzeln und zusammen zunächst in natürlicher 
Bedeutung gebraucht, um trockne, dürre Pflanzen und Baume 
zu bezeichnen; vgl, dazu die Texte in Tze-fen und PWYF (is), 
auch Chou-sku IV, 7b: EEK Hi; dann in übertragener Bedeutung, 
so z. B. bei Chwang-tze VII, 27b (= SBE 4o, 62): TE HHH, G 
EHER, diese Stelle auch bei Anai-nan-tse 7, 5a—ba: BFH 
Ar, ols 47 FE AK, beide Male bei der Beschreibung eines MA gesägt: 
„Der Körper ist wie ein. dürrer Baum, das Herz wie tote Asche". 
K’üh Yüan gebraucht es sonst noch einmal yon sich selbst im Ya-fu, 
Ch’u-ts'e 5, Ta: ER th 4 „das körperliche Aussehen war mager 
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10. NEE LA Sai 2 
TE A = Br ea 


11. 2 it HF 45 te 
iit HE i i AT 


10. im Innern forschte ich nur, um das rechte Ziel (zu finden); 
ich suchte den (Ursprungs-)Ort, woher der rechte Odem kame. 


11. Ich wurde weit, leer und ruhig (und) dadurch zufrieden 
und froh: in Stille ward ich nicht-handelnd und erreichte alles 
von selbst, 


und abgehärmt“. Die übertragene Bedeutung hat es auch in V.9; 
vel. die Parallele dazu in der Yogapraxis Kästavaj jäyate dehah. 


10. W, scheint # im Sinne von „vermindern“ zu nehmen, denn 
er umschreibt V. toa durch: BERF RM —H. 

C. und L. nehmen # in der Bedeutung von „betrachten“, „den 
Geist auf etwas hinlenken“, #4 kann als Verbum gefaßt werden und 
dann ist #4 vorangestelltes Objekt; cs könnte aber auch im fallenden 
Tone = „Ziel genommen werden und dann wäre JA in der Grund- 
bedeutung von „nehmen'* zu übersetzen. Der Sinn bleibt im wesent- 
lichen derselbe, wie ihn auch C. angibt: f2 & A i ti He He ZI H. 

Ay ti wörtlich: ,,Ort, wo (er) herkommt“, Gab., Gr. Gr. § 527 u. t- 
dürfte mit seinem Bedenken, dem Relativum Pf wirklich substan- 
tivische Bedeutung beizulegen, wohl kaum recht haben, K'üh Yüan 
wendet an dieser Stelle, wie auch an vielen Stellen seiner Gedichte, 
vel. auch z. B. Yiten-yw VV. 20, 25, 48 u. a., BY in der Grundbedeu- 
tung „Ort“ an. Gabelentz hat bei seinen Erörterungen zu ausschlieD- 
lich die klassischen und zu wenig die vorklassischen Schriften be- 
riicksichtigt. Vgl, x. B- auch: Sé-4ing IL, III, VI, 2: En 
und Lc RFS BF: I, UW, 1V, 4: ZB ER; IL, II, IX, 4: 
#25; IV, II, 1: BI PH; IV, TIL, V: SEM u.a. 


rt. BER BP ist wohl cin dreigliedriges Kompositum; doch es 
ware auch möglich, # von IR af getrennt zu nehmen, so auch L., 
denn er umschreibt den Vers: KRURRRRTE EN MER 
FE 4G WR. So wäre ff parallel zu UE und ft BR parallel zu 
3: ik bezeichnete dann ‚‚die Weite", ,, Ode“ und ,,das Schweigen der 
Wüste“ und UF „die Indifferenz des Meeres“ gegen Ruhe und Bewe- 
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12. Wl of eS 2 Te 
RA oR Ja °F ait 0 


12. Ich hörte vom Zunichtemachen des Staubes durch Ch'ihSung; 
ich wünschte das Vorbild und hinterlassene Beispiele zu erreichen. 


ung und man wäre versucht zu übersetzen: „Nach Wüstenart ward 
ich leer und still..., nach Meeresart ward ich nicht-handelnd , 
Vel. dazu Fuo-teh-king c. 20: TS HAH, mit der doppelten 
Variante für M: 7 und #; Carus liest 2 und übersetzt (Lao-tze's 
Tao-Teh-King p. 107): „Desolate am I, alas! like the Sea"; Wilhelm 
(Laotse, Vom Sinn und Leben, 5.20): „Unruhig, ach, als das Meer”, 
er wird wohl # lesen, denn # bezeichnet sowohl die Bewegung als 
die Ruhe des Meeres. Legge, SBE 39, p. 63: „I’seem to be carried 
about as on the sea", Über dieses taoistische Ziel vgl. unter anderm 
vor allem auch CAnang-tze XV, 24b u. d, XVI, z5b. 

Ei Couvreur p: gıt: „Etre content de ce qu'on posstde, 
avoir tout ce qu'on desire‘; Giles: „content with oneself; Palladius 
erklärt diese Zusämmensetzung gar nicht. Die von Giles und 
Couvreur angegebene Bedeutung wäre hier nur eine Tautologie 
mit # AR und dürfte auch nicht die ursprüngliche dieser Zusammen- 
setzung sein. 

EI # kann sowohl reflexive als adverbiale Bedeutung haben, 
vel. Gr. Gr. 342, 419 und besonders 511—555; reflexiv ist es z. B. 
Tao-teh-king cap. 33, 39 und vor allem 72 (vgl. dazu Gr. Gr. 342); 
adverbial ist es 7wo-reh-éing cap. 32 und vor allem 37. Dieselbe 
Doppelbedeutung hat es auch z. B. bei Meng-tze, vgl. die Stellen 
bei Gab., wo besonders Gr. Gr. 555 AMfeng-t2e I, 1, VBSEO BZ 
die The are Legges: „thus causing them to be possessing of 
themselves", an sich schon sehr unwahrscheinlich nach der gram- 
matischen Konstruktion, auch durch die Mandschu-Version als un- 
richtig erwiesen wird. Nach dem Inhalt des Yüar-yu, nach Tao- 
teh-king cap. 37, 3 u.a. wie überhaupt nach der taoistischen Theorie 
des #3 ist hier die richtige Übersetzung: von selbst erreichen. 

Zu dem echt taoistischen Inhalt dieses Verses vgl. die Parallelen 
im Tao-teh-king 2,4; 3,4 U: 6; 10, 25 37, 1; 42, 3:48, 1 u.a,; auch 
Cheang-fze 4, 11a; 15, 24b; 16, 25b u a. 

12. Über Ch'ih Sung, den Regenzauberer, der zu Shen-nung's 
Zeiten gelebt haben soll, siehe Lieh-sien-chuan 1, 4; Biogr. Diet. 


& 
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13. MRAZ KES 4 
JE CE flr AF Al 
13. Ich verehrte die begliickende Tugend der vollendeten Men- 
schen: ich hielt für schön das Emporsteigen zu den Unsterblichen 
in vergangenen Zeiten, 


n. 377; ‚Manual n. 113 und auch über seine Inkarnation Huang 
Ch'u-p'ing Manual n. 214. Er wird oft mit Wang-tze K iao. zusammen- 
genannt, siehe Y#an-vuw V. 27. Als „Regenmeister‘“ schlägt er den 
Staub nieder, daher ist auch f# in der aktiven Bedeutung zu nehmen 
— „reinigen, „vernichten“. 

M3 wird von den chines. Komm. nicht weiter erklärt, es 
scheint darum, daß M in der übertragenen Bedeutung von Vorbild”, 
„Beispiel" genommen wird und # müßte dann den etwas seltenen 
| grammatischen Wert einer Kopula haben, In diesem Sinne wird 
RR gebraucht in den Kiw-chang, Ch'u-ts'e 4, 7a: EL TZER 
und von Sung Yüh, Atue-pien, Ch'u-ts'e 6, 5b: Fh SE BF A ZUR". 
Doch diese Stellen und auch Zi-sas Str. 19: MA(K 9 we = ait WU, 
‚besonders aber der Parallelismus mit V. 12a könnten darauf hin- 
weisen, daß # °F Eigenname ist. Es müßte dann der Minister des 
Kaisers Hoang-ti sein, vgl. dazu Manual n. 135 und Chavannes, 
MHA, 32, N.4; der Umstand, daf er nach Huang-fu Mis Ti-wang- 
shi-£f mit dem Niederschlagen des Staubes im Traume des Huang-tı 
in Verbindung gebracht wird, könnte auch dafür sprechen, daß Feng 
Hu Eigenname ist. Doch kein Text gibt eine v, |. Ia für 7, 


13. 44 und #: sind aktivisch zu nehmen wie 7ao-feA-ding c. 21 pP’ 
und sonst oft bei Chuang-tze. 

Die beiden Charäktere M und fl (v. 1. fE) würden am besten 
wohl unübersetzt bleiben, denn ihre ursprüngliche Bedeutung ıst 
uns unbekannt wie auch die Anfänge des Taoismus. 

Das Shwo-wen bezeichnet auch die alte Form von # für un- a 
erklarlich. Wieger, Rudiments, 1905, Legons dtvmologiques 10 L, 
sagt zu dieser Konstatierung des Shuo-wen: „Je ne suis pas de son 
avis. Pour moi, elles (die alten Formen des Charakters, die er an- 


führt, ohne aber die Quelle zu nennen): expriment, on ne peut plus 
clairement, la transformation en génie par la pratique de l’alchimie, 
but que tous les taoistes anciens ont cherché & atteindre en calcinant 
du cinabre, operation d’oi devait sortir une drogue conférant l'im- “a 


a | RB 


pn 
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14, WR fe Ze ii SL 
45 3S 2S HK 
14. Mit (ihnen wollte) ich verändert entschwinden und nicht 
mehr gesehen werden; (nur) Name und Ruf sollte strahlen und 
täglich wachsen. 


mortalite"‘. Was damals so klar ausgedrückt war — on ne peut plus 
clairement —, war es später nicht mehr, denn in Taeisme t. I (1911) 
sagt Wieger p. 12, n. 3: „Mes recherches ultérieures m’ont conduit 
a rectifier le paragraplve L 10 des lesons etymologiques" und er er- 
klärt nun: „les #£, hommes JL montés dans les airs, en plein midi, 
aux yeux -[ Ei de nombreux spectateurs .. ."* In der neuen Ausgabe 
der Legons dtymolagigues 10 L (1924) heißt es {über #): „L'objet 
ayant été placé sur JL un piédestal bien en vue, Mi dix yeux n’ont 
pu découvrir aucune erreur, aucune faute™. Es wird gut sein abzu- 

 warten, zu welcher Erklärung die „weiteren Untersuchungen“ Wieger 
führen werden! 

Die Erklärung des Charakters 4], wie sie von de Groot (Les 
Fötes annuellement céldbrées a Emoni pp. 169 und 694 und später 
Universismus, 5. 98), von G. Schlegel (Problömes Géographigues 
XVIII, p. 15, Extrait du T’oung Pao vol. V1, n. 1) und ihnen folgend 
von W. Grube (Religion und Kultus der Chinesen 5. 90 und 104ff.) 
gegeben wird, stützt sich auf diese spätere Form des Charakters, 
die mit der ursprünglichen ff, (4% so wenig zu tun hat, wie die späteren 
Formen des Taoismus mit den früheren. Schlegel, 7. ¢. p. 15 verwirft 
die Übersetzung „Familles des Genies“ für All 4 und meint, man 
‚sollte „übersetzen" : „Ermites"! oder „Solitaires'. oder „Refugies" und 
„Reclus". Diese Übersetzung könnte allenfalls stimmen für die Sien 

‚seit dem zweiten Jahrh. vor Chr. und später, gewiß aber nicht für 
die frühere Zeit. De Harlez (Le Livre des Esprits et des Immortels 
pp. tr und 15) sucht das Wesen der # A und fill nach dem gh 4 3 
zu bestimmen, das ja aber für die früheren Formen des Taoismus, 
‚tie wir doch auch hier im Yiian-yu haben, nicht in Betracht kommt. 

Zu den # A vel. besonders 77 anteh-king ¢. 54 und Chuang-fze 
ce VI (KM) u a. 

IK entspricht MER in V. 31b; es ist überflüssig zu sagen, daß 
»» Tugend‘ den taoistischen Begriff von # nur annähernd wiedergibt, 


eC 
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15. FU = TE he 
oe i: Sele oe 


15. Wunderbar fand ich das Sichstützen des Fu Yteh auf das 
Sternbild Ch’en; ersehnenswert (erachtete ich), die Einheit zu er- 
langen wie Han Chung. 


14. Mist hier prägnant zu nehmen = „mit ihnen“, vgl. dazu 
Gr. Gr. § 776. 6 = „verändern und „verschwinden‘“. ist term. 
techn. für das Verschwinden, Unsichtbarwerden der Sien, wie auch 
V. 16 36 3&; vel. näheres darüber bei De Groot, Criwersimus 5. 07 
und passim. 


15. Über Fu Viieh, den Minister des Kaisers Wu Ting der 
Yin-Dynastie, siehe Biogr. Diet. n. 604 und Manual n. 956; besonders 
aber auch Séu-4ing IV, 8 it tr = CA. Ci. U1, 248 ss; auch MH 
1, 195, Die Identifizierung des Sternbildes Ch’en ist bei den chines. 
Komm. nicht gleich. W. sagt: REEB WO ia FU ZI; 
er setzt somit fe Ht und FE gleich; so auch L.: KR BA; 
C. sagt nur: RR EFENSHE, der „azurne Drache“ ist eben 
die Konstellation By (vgl. G. Schlegel, Uranographie Chin. p. 113). 
Doch X & soll nach Hung Hing-tsu #.& und & sen (KKM S 
Fe ke KB a WE HM), während nach C. KR die Sternbilder a> 
Fé YE sind. Zu der Gleichsetzung des Hung (A X= KR), die wohl 
dem Frh-ya entnommen ist, vel. MAT, 443, n. 6 und vor allem L. 
de Saussure, Les Origines de Astronomie Chinoise, T’oung Pao XV, 
pp. 665 ss. 


Zu dem Sternbild des Fu Viieh sagt W.: MREBENE 
i 6 a. Chnang-tee 3, 7a dagegen sagt: „Fu Yüch stieg auf die 
Seile des östlichen Himmels" (Legge, SBF 39, 245: ,, mounted on the 
eastern part of the milky way!) und reitet auf TE und Jf. Näheres 
über diese Sternbilder siehe Schlegel /. ¢. und pp. 49 und 139 und 
L. de Saussure, Les Origines de [Astronomie Chin., TP |. c. W# 
v. |. 2 #%; weiteres darüber siehe Einleitung. 


Über die Erlangung der Einheit als Ziel taoistischen Strebens 
siehe Farfeh-ting c. 39; Chuang-tze IV, ıra; VI, ı9a; XII, 135; 
XVI, 25b u.a. 
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16. PRARUe He 
Be AL 4 > iit st 3 
17. 1H 9 $8 88 5S tr EH 
za wh DE i DW EE 
16. Ihre Gestalt wurde fein und dadurch drangen sie in dic 
Ferne; sie trennten sich von der Menschen Menge und blieben 
verborgen, 
17. Durch Veränderung des Odems stiegen sie noch weiter in 
die Höhe; plötzlich flohen die Geister und staunten die Dämonen. 





16. ER wird hier von den chines. Komm. nicht weiter erklärt; 
es kommt öfters im Shi-king vor, z, B.: 111, 1, 1, 4; U1, I, V, 2: 
IV, 0, TH, IV, 0, HI, 4 und wird von Legge übersetzt durch: ‚to be 
profound", „to be reverent", „to be admirable: ähnliche Bedeutun- 
gen geben Couvreur und Giles: Palladius gibt an: ‚tief und fern“ 
(diese Bedeutung offenbar nach dem Komm. des C.}, ,,erhaben'', 
_ schon", „ehrwürdig“. All diese Bedeutungen gibt auch das Tze-tien. 
Nach dem Zusammenhang dürfte in V. 16a wohl cine Eigenschaft des 
Körpers gemeint sein, wodurch die Sien befähigt wurden (J) in 
‚die Ferne zu dringen, also vielleicht Geschmeidigkeit, Feinheit. 

Auf den ersten Blick könnte es zweifelhaft erscheinen, ob der 


‚nehmen scheint, siehe Einl. S.93, oder den Sien spricht. Doch aus 


dem Zusammenhang (V, 15 werden gerade zwei Sien genannt) 
und wegen des # in V. 20 dürfte zweifellos von den Sien die Rede 
‚sein. In seiner „Versenkung'' denkt eran das ‚rechte Ziel und die 
Vorbilder, welche dieses Ziel erreicht haben. | 


17. EB ist hier instrumental, vgl. Gr, Gr. § 1012. W, nimmt 4% 


in der Bedeutung von Luft oder Luftschichten, auf die die Sien 
stiegen: $BMBETEE, also wohl ähnlich wie Chuwang-tzel, 2b 
sagt: 7s MIHF DochL. weist auf V. 10 und scheint es von der 
Veränderung des Odems, Atems zu nehmen: Bf DUR iE 48 3 LL 
2 fe #2 th WB IE GH. Dieser Sinn dürfte hier der einzig 
richtige sein: in V. 28 u. 29 kaut der Dichter die sechs Odem und 
erlangt die Reinheit der Geisterwesen; dann ist ja nach taoistischer 
Theorie die verschiedene Atmung das wichtigste Mittel der Ver- 
änderung des Wesens, vgl. dazu Chwang-tze V1, 182; XV, 2ab, fu.a,, 


mu. 
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18. 1 53 HE LH BS 
FH OR HE A FE 


18. Dann wurden sie scheinend und so in der Ferne gesehen; 
ihr geistiges Wesen war silberweiß, und so gingen sie hin und her. 


' wor 1g! 


besonders auch Lé-sirh-cf'wn-tr'iw III, 2 u. 3.. Aus diesen Gründen 
ist aber auch vollständig auszuschließen Senn mit ,,.Lebens- 
kraft’ oder 4. V. 17b könnte man wegen der Unbestimmtheit der 
chines. Ausdrucksweise auch übersetzen: „Plötzlich Aohen sie wie 
Geister und waren wunderbar wie Dämonen“. So will L. Vielleicht 
ist auch die Chung-yung-Stelle (XVI,ı = Ch. Cl 1, a61f.) in diesem 
Sinne zu verstehen. Doch nach der taoistischen Ansicht, daß auch 
Geister und Dämonen den Sien untertan sind, scheint die obige Über- 
setzung näherliegend; vgl. dazu auch Chwang-tee XI, 0b: dH 
- ih & Ma FP ih eR (— SRE 30, 308f.: „When the 
one (Tao) pervades it, all business is completed. When the mind 
gets to be free from all sin, even the Spirits submit"). Ahnlich auch 
Chuang-tze 16, 25b: BE TE. 


18. 3% oder in anderer Form 74 #8 und AG & (vel. auch A. 
zu V. 74) bedeutet nach Couvreur: „semblable en apparence", 
„sembler", „apparaitre‘; ähnlich auch Giles und Palladius; Tze- 
fien gibt nach dem Shxo-mwen: HA &; diese Erklärung nimmt 
auch C. in V, 18 an. 


tie NE (v. 1. BR BR) kommt bei K’ah noch in den X. ru-ko, Ch'u-ts’e 
2, 8a, vor: FE BENE 4 RE RA und Couvreur übersetzt: „La nuit, 
la lune répand une clarté blafarde“ ; richtiger wird es dort aber heißen: 
„glänzend silberweiß‘ und so auch hier. Vgl: dazu den Gebrauch von 
i | im SAi-ting II, IV, II, 1—4 (Ch. Cl. IV, 299: „to be brilliantly 
white‘). 


FA ist im Gegensatz zu JZ, „der geistige Teil‘, „das geistige 
WER Carus übersetzt es daher in 7; ao-teh-king gewöhnlich mit 
„spirit, „spirituality (essence); mißverständlich ist die Wiedergabe 
durch „Lebensäther", wie de Groot es tut, vgl, Umiversismus 43 ff. Ge- 
meint ist offenbar in V.18 die Spiritualisierung — eine Art Astralleib 
— der Sien. 4 daher auch wohl prägnant zu nehmen; doch gibt 
es auch v. |. fi für JA. W. gibt gut den Inhalt von V. 18 folgender- 

maßen an: ERERZIELW ER MR AU A. 









19, BA ih ie > 
#7 Iz te Bh 
20. ARE Dr 
TE $e $n SET hu 
21. BASS 
MS 2 m fe 


19, Sie überschritten den Dunst und Staub und verbesserten ihre 
Schwächen; sie kehrten durchaus nicht mehr zur alten Heimat zurück. 





20. Sie vermieden die Kümmernisse der Menge und waren ohne 
Furcht; niemand von den Zeitgenossen wußte den Ort, wohin sie 
(Aufgesang): 
21. Ich fürchtete den Wechsel der Himmelszeiten; die strahlende 
Gottheit glänzt auf und geht nach Westen. 


19. Pir @t v. 1. #4; fir i v1. %. Die doppelte Bedeutung 
yon AG = „Fehler“ und , hervorragend" als auch von $ — „Grenze“ 
and ,,Fehler” läßt eine zweifache Übersetzung von V. tga zu: ‚sie 
verbesserten (ff wird von allen Komm. = 5 gesetzt) ihre Mängel, 
Gebrechen” (C. sagt: HH 32 i #4 9E th): oder: „sie gingen ein 
(das Verbum wäre dann noch ®) in die Regionen des Vollendeten 
(und Guten)". Diese zweite Übersetzung entspricht der Erklärung, 
welche L. gibt: KEFESEHRGMA SEM. Vel zu dem 
Inhalte von V. 19a Chwang-tee I, 7b: MEF MGS Oh und XXL 
43a: HE und XIV, 7b: THiS F MH SHRM ein bei 
K'ük Yüan und seinen Nachahmern beliebter Ausdruck, vel. 
Yüzs-yu V. 39 und 69, Erkes, Chas-Aun V. 47 und die dort an- 
gegebenen Stellen. 

20. #18 könnte auch heißen: ,,alle Kümmernisse” ; doch nachW. 
und Yüzs-vu V, 16b #% besser im Sinne von „Menge“. Eine Lesart 
läßt in V.20b A aus. Ähnlich wie V.20b Chuang-tee 12, 13b: aE AE 
ROG bie FF i 4 Su dt Zi: besonders aber zweimal in Huai-sha, 
das K'üh kurz vor seinem Tode verfaßt haben soll (siehe dazu Einlei- 
tung): (Hure, U JE As ARZÜER und: Kai. 

2r. Nachdem der Dichter in den VV. 13—20 sich das an- 
ziehende Bild der früheren Chen-jen vorgeführt, wirft er nun, VV. 21 





— 
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2. BE Fir 
May = eS | 
23. Bh FF ii Hr & 
ak HE SE ii HE ie 





22. Feiner Reif fiel und das Untere ward ertränkt; mich jammerte aq 
das frühe Fallen der duftenden Gräser. 


23. Wohl wollte ich hin- und hergehen und schweifen (nach 
Belieben); (doch dann) durchlief ich die Jahre und es gäbe keine 
Vollendung. | 


bis 25, einen Blick auf sich selbst und sein Leben. Diese Verse 

21—2$ sind durch gleichen Reim zu einer Strophe verbunden und 
parallel zu den VV. 26—27, daher ist die Überschrift „‚Aufgesang‘' 
gewählt worden; siche auch Anm. zu V. 26 

#8 & kommt noch im Tren-wen, Ch’u-ts'e 3, 4a, vor und wird . 
von den chines. Komm. als: „Sonne“ erklärt; vel. dazu auch Erkes, 
Das Weltbild des Huai-nan-tze, Anm. 104 (Ostas. Zeitschrift 1917); 
über $F vgl. die dortigen N bas und besonders Schindler, 
Das Priestertum im Alten China, 5. 14ff. 4 von C. durch A 
erklärt, also „aufblitzen‘‘. Dieser Charakter wird im Shi-king mit 
dem Radikal # gebraucht: EEE W und von Legge C4. CLV, 
Tl, p. 322 übersetzt: ,,Grandly flashes the lightning of the thunder’; 
V. von Strauß: „Erdonnernd flammt der Blitze Wut". 

Ein ähnlicher Gedanke an die Kürze des Lebens finder: sich 
auch sonst noch öfters bei K’üh; siehe z. B. unten V. 26 und Zr-sao 
Str. 5: BOA Sse MES HE KLINE ua; aber auch sonst 
in taoistischen Schriften, vgl, z. B. Chuang-tze XVII, 29a: EP 
HE ie 45 FT EHAH REM LTB ARL HRs 
Hil he y 2 AE th RA ht (— SBE 39, 3826.) u. a. 

22, Nach W. symbolisiert der Halbvers 223 die zu große Schärfe 
bei Anwendung des Gesetzes: ja $f RZ LEHE ZIEH; es läge 
also darin eine Anspielung auf die Behandlung K’üh Yüans durch 
den König von Ch’u: auf die Blüte der Absichten und Plane Yüans 
fiel der Reif königlicher Ungunst: Vgl. zu dem Bilde das Lied: 
„Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht' | 

23. M von W, und C, durch H erklärt. Von Gabelentz ın Gr. Gr. | 
gar nicht erwähnt; Couvreur übersetzt es: „en attendant’, „quelque | 

Asia Malor WII a= 13 
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24, ET Se HH 
Se 305 IA in BF er 


24. Wer konnte sich mit (mir) ergötzen an dem zurückgelassenen 
Duft? Immer auf die Vorbilder blickend, entfaltete ich die Natur. 


temps“ . Ws oan: ed Pro Giles: „a particle indicating purpose, con- 
cession; Palladius: „wünschen“, „sorglos“, ,,irgendwie". Nach den 
Stellen des Shiking gibt Legge den Sinn des Charakters im Index 
zum Shiking ziemlich gut wieder; ,,a particle, indicating purpose, 
with some uncertainty’. K’üh und seine Nachfolger a " 
sehr oft, besonders in Verbindung mit Ausdrücken für „wandern 
„schweifen”, vgl. z: By: 


Ch’u-ts'e 1, 1b: WEB et; 1, 126: PR UGH 
1, 166: Mk; 1, 17a: WHA AU: 2, 2b: Be 
>; 2, ga: TG ie > SF BL; 2, sb: Wi SBR: 4, 103: 
MAR»; 4, 10ob: MUA Bee: 4 i2ai 4, ıza ua. Es 
dürften in diesen Verbindungen am besten im Deutschen ent- 
sprechen: „ich möchte‘, „ich wünschte". Doch findet sich bei K'üh 
auch in der Bedeutung von stützen, z. B. Ch'u-tr'e 4, 7a; 4, 136. 

4G #£, auch Ih #, von Couvreur wiedergegeben durch: „aller et 
venir"; ,suivre sa fantaisie''; Giles: „‚unsettled‘, ySouabarass! "- Palla- 
dius: „umherschweifen", "sich nicht trennen: wollen". 77 Seien: setzt 
nach 4 fij die Ausdrücke (5 FE und $# {ff gleich. Es dürfte in dieser 
Doppelung das unentschlossene Hin- und Hergehen, das Folgen jeder 
Neigung ausgedrückt sein; vgl. auch Chuang-tze 1, 3b: MT 
EBEN, DBFHEHT. Eine ähnliche Bedeutung hat 
auch die Doppelung aff %&; sie findet sich öfters im Shi-king 2. B. 
I, VIN, V_ 2; 5 AML, 121, IV, 3,1 und wird von Legge im Index 

mit „to saunter about, to be at ease" wiedergegeben. Vel. auch dic 
Überschrift in Chuang-tze's erstem Kapitel: 3 3% 3. 





23b wird am besten als Folgesatz aufgefaßt; „Wenn ich so 
nach Wunsch und Willen schweifen wollte, dann verrinnen die 
Jahre ., ." oder kurz: „Wohl möchte ich so schweifen ..., doch 
dann inner = 


24. Al ist prägnant; MF ist demonstrativ (vgl. Gr. Gr. § 489) 
und weist auf V. 22 hin; für U M% y. |. HM. Vel. auch zu 
V. 24a die Parallelstelle in CA’ sete’ 4, 136: 
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25. ii RIS 
dpe Ht 35 WH 
25. Kao-yang war fern; wo sollte ich einen Maßstab finden? 


HWSEtREZAT 

SEREKHIM 
Weh, daß ich die Männer des Altertums nicht gekannt habe, 
Wer soll sich mit mir an den duftenden Gräsern ergötzen ? 

Zu V. 2gb gibt C. keine Erklärung; L. sagt, daß K’üh, da sich 
niemand in der Welt mit ihm ergötzen will, mit dem reinen Winde 
seine Kräfte zu entfalten sich bemüht (iy Hii BOOT 
<TH m EL), er legt also taoistischen Sinn in den Vers, wogegen 
aber doch der Zusammenhang spricht. #8 8 kann die ländlichen 
— wohl unverdorbenen — Sitten bezeichnen (so faßt auch diesen 
Ausdruck das Wörterbuch Tr'e-yiüan), und es läge darin wohl eine 
Kritik der Zustände am Hofe; doch auch diese Bedeutung scheint 
in den Zusammenhang wenig zu passen. #2 hat auch den Sinn 
von fh) und W. nimmt die vv, EM MR für RM. Bd, von 
Couvreur gar nicht erklärt; von Palladius als ,,Harfenart; Giles: 
„turned towards the north’, ,,to be influenced by one's teaching or 
example‘ (ff) bedeutet auch das nach Norden gelegene Fenster, 
vel. Shi-king I, XV, 1, 5; Legge: „a window. facing the north”), 
Danach dürfte der Sinn des Verses im Zusammenhange sein: 
„Immer — oder von früh auf — wandte ich mich den Vorbildern 
zu (oder wie W. will: auf den Wunsch und Willen des Fürsten) und 
entfaltete meine Natur, aber Vorbilder wie Kao-yang sind fern.“ 
Zu #, im Sinne von Vorbild vgl. auch Anm. zu V. ı2b. 


25. I hat hier die Bedeutung von und, Gr. Gr, § 707- 

Kao-yang nach chines. Komm. = SH; vgl. auch Zi-sae, 
Str. 0: 47 i ER, wo die chines, Komm. auch allgemein 
den Kaiser Chuan-hü als den Ahnen K’üh Yüans nehmen; so auch 
identifiziert auch Se-ma Ts’ien Chuan-hü mit Kao-yang. Doch 


dürfte diese Gleichstellung wohl kaum richtig sein; vgl. dazu MA. 1, 


26, 27, 76, 92.. 
Für % v. |. 4: es ist wohl Frageadverb (vgl. Gr. Gr. § 1349), 
doch ist die Verbindung ¥% Pf immerhin auffällig. 


13° 


i 












KA 
BO ea He te 
27. #F GA HT ie 
HM te = HG RR 
Abgesang: | 
26. Frühling und Herbst waren eilig dahin und weilten nicht: 
warum sollte ich da noch in dieser alten Heimat bleiben? 


27. Hien Yıan, ihn konnte ich nicht erreichen; so wollte ich 
dem Wang K’iao folgen und (mit ihm) mich spielend freuen. 


26. Zu ME sagt W., daß die Klage wie auch der Schmerz 
noch nicht beendigt sei und daher die Klage fortgeführt würde; 
demnach wäre also der Sinn von # EB: „Wiederum heißt es, C, er- 
klärt diesen Ausdruck nicht; L. sagt nur: JR MK Hi. Wie 
dieser so sind auch die andern term. techn, des chinesischen Kunst- 
gesanges, deren es noch verschiedene gibt, in europäischen Wörter- 
büchern- nicht erörtert, In den Cé'u-ts'e x. B: finden sich noch 
folgende: An (Ch’u-ts'e 1, 174; 4, 54; 4, 8a; 4, loa: 4, 1285 
7,0): She (Ch’u-tse 4, 9a); BE (Ch’u-tre 4, ob): FH 
(CA'n-ts'e.8, qa). 

Die Verse 26—29 sind wieder durch gleichen Reim zu einer 
Strophe verbunden; hier wie dort beginnt die Strophe mit der Klage 
über die Flüchtigkeit des Lebens und die Unerreichbarkeit der hohen 
Vorbilder. Doch nun kommt hier ein Fortschritt des Gedankens: 
der Dichter will es mit einer neuen „Methode“, der Atempraxis, 
versuchen, die ihm auch gelingt, Wegen dieser Beziehung der beiden 
‚Strophen zueinander und ihrer Stellung im Yüan-yu sind die Über- 
schriften „Aufgesang" und „Abgesang" gewählt worden, cs 
soll damit nicht gesagt werden, daß Abgesang eine pemaue Über- 
setzung von MEI wäre. Vgl. zu diesem Ausdruck auch die Be- 
merkung Legge's am Schluß des Aufsatzes über das Li-sao. 


27. a ist nach den chines: Komm. Huang-ti; über ihn siehe 
Biogr, Diet, n. 871; Manual n. 225; MH 1, 15, 16, 27, 28: auch 
L. Gaillard, Croix et Svastika pp. 264—268. (An den Zauberer 
sr es dE — siehe Afanual 166 — ist hier nicht zu denken, schon 
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wegen des Fehlens des dritten Charakters und wegen des Zusammen- 
hanges.) 
+2 wörtlich: „‚erklettern‘, „erklimmen‘. #] wird gewöhnlich 
mit passivem Verbum konstruiert, vgl. Gr. Gr. §§ 209, 248, 1224; 
doch dürfte hier wegen der Konstruktion in 27b das Verbum wohl " 
aktivisch sein, 2 
Wang K'iao ist nach den chines. Komm, Wang-tze K’iao; 
der Sohn des Choukönigs Ling; es ist der chines. „‚Rip van Winckle''; 
Näheres über ihn siehe Aragr. Diet. 2240; Manval n. 801 und vor 
allem Pelliot, T’oung Pao vol. XIV, 406, wo noch weitere Stellen 
über Wang K'iso angeführt werden, Er wird oft mit Ch'ih Sung 
(siehe Yılan-yu V. 12) zusammen genannt (vgl. den Ausdruck 
EHZE Manual $01), so Ch'u-ts'e 8, 2a; 8, ob; Wang K’iao | 
allein noch Vigaw-vu V. 31 und Cé'y-ts'e-chang-kaih 16, 18a; mit B 
Pi Kan (siehe über diesen Aiegr. Diet. n. 1645) zusammen: Ch’w-ts'e- 
chang-küh 16, 6b; 16, toa. Lu K’an-ju har in seinem Artikel 
KRRRABENEHTHM der Zeitschrift WERE N. 2 be- 
hauptet, daß Wang K’iao nicht Wang-tze Kiao, der Sohn des a! 
Choukénigs Ling, ware, sondern der Wildgansreiter Wang K'iao, 
der unter Kaiser Ming der Hou-Han gelebt. Dieser wäre eben 
später erst irrtümlich zu dem Sohne des Ling Wang gemacht worden, 
der ja eigentlich KT-# hieß, Den Hauptgrund für seine Behaup- ö 
tung nimmt Lu aus der Verschiedenheit der beiden Namen: Wang 
K'iao und Wang-tze K’iao (oder Wang Tze-k'iac); Wang K'iao 
wäre eben nicht E Wy # 5! Diese beiden Personen, der Han Chung 
des Shih Huang-ti und der Wang K'iao des Ming-ti, sind für Lu 
unumstößliche Beweise BER, daß das Yüan-yu nicht von K'üh 
Yüan gedichtet ist. In seinem Buche „K’üh Yüan“ führt, wie 
schon gesagt, Lu den Wang K’iao nicht mehr gegen die Authentizität 
ins Feld, vielleicht hat er die Schwäche dieses ‚unumstößlichen' 
Argumentes eingesehen. Denn es ist wirklich nicht einzusehen, = 
warum Wang K'iao nicht gleich Wang-tze K'iao sein kann; die 
chines. Komm. haben es seither immer so angenommen. Dann 
sprechen aber schon Kia I im Sr-sArk und Chuang Ki im Ngar- 
shih-ming von Wang K’iao, Liu Hiang spricht in den Aiu-fan 
zweimal von Wang-tze und einmal von Wang K'iao: all diese werden 
doch wohl kaum über 1006 Jahre im voraus den Wildgansritt des 
Ming-ti Wang K'iao „gegiekt"' haben. Und wenn nun wirklich 





a 








28. Fe NH it KT i > 
RES iti = te 
28. Ich verschlang die sechs K'i (Odem) und trank die Mitter- 


nachtsnebel; ich kaute das rechte Yang und hielt im Munde die 
Morgenwolken. 





Wang K'iao nicht der Wang-tze K'iao des Königs Ling ist, so hat 
es eben noch einen andern Mann gegeben, der Wang K'iao hieß 
und dem K'üh hier folgen will: dagegen lassen sich jedenfalls ebenso- 
wenig Beweise anführen, als Lu für seine Behauptung hat, nämlich 
gar keine. Vgl. auch, was in der Einleitung zu Han Chung gesagt 

Was unter den 73% zu verstehen ist, wird verschieden an- 
gegeben; hier dürften die im Marwal Pt. II, 192 und 193 nicht 
gemeint sein. W, und C, führen zur Erklärung folgende Stelle aus 
dem Buch des BE 85 F- Bl an: HE IE iR BERKER 
TIKREHBERBZHRHL FH EL 2 fk it 188 Ot iss 4 db. 
GRPR 1. LREBEGH GAH Bb HERE HS 
OE DAS M4 a. | 

Dieses dürften die sechs Odem des V. 28 sein, da ja drei von 
Ihnen genannt werden. fi {i nach Couvreur: ,,vapeur qui s’éléve 
de la mer"; „brauillard“, „rosee"; „‚vaste plaine d'eau": Giles: 
„asmoky mist"; Palladius: „kalte Mitternachtluft aus dem Norden, 
die das Leben verlängert"; das Tse-tien gibt die van Couvreur ge- 
nannten Bedeutungen, dann noch FM, was aber nicht „‚rosde‘' ist, 
und 4b A #2 -F 2M, was Couvreur ausläßt, aber gerade hier in 





V.28 die Bedeutung ist. Die sechs Ki kommen öfters bei Chuang-tze 
vor, 2. B. I, 2b (siche Anm, zu V. 17), von Legge folgendermaßen 
übersetzt: „‚drives along the six elemental energies, of the changing 
(seasons); SBE 39, tog, 

Die vier Verben $k MK und 4, (v. 1. &) bezeichnen die ver- 
‚schiedenen Arten des Atmens der Sien, das ja anders als bei den 
gewöhnlichen Sterblichen ist; vel. dazu auch Chuang-tse 1, 2b: 
At ft He RE BLGK#E; vor allem die bekannte Stelle fiber die 
Atempraxis der Chen-jen, Ciuang-tze KV, 24b: We hay nF WG ke By By 
Beit BRERA RwM S| SH: auch Chuang-tze XKVL 
i7b—t; MH mE. 
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29, 4 BH er 
Hi A. i AR 

30. NE WL HA Lk 4 Ske 4 
ZH Anl 


29, Ich genoß den reinen Trank der Geisterwesen; der feine Odern 
ging ein und der grobe ging hinaus. 


30. Ich folgte dem günstigen Winde und wanderte mit ihm; 
ich gelangte zum „Nest des Südens" und ruhte zum ersten Male, 


W. bemerkt noch zu V, 28, daß der Dichter die fünf Getreide- 


arten verschmäht und nur noch das Naß des Tau schlürft. 


29. W.erklärt 29a auf folgende Weise: fi Te Hh wz HE HE Her 


nimmt also # im Sinne von F „verschlingen‘, ,,atmen"’; ähnlich auch 


L.; Me fe Ob A HT ERA MR; somit ist hier noch nicht von 
der vollen Wirkung der Atmung, der „Bewahrung der Helligkeit 


‚des (Jeisterwesens die Rede, sondern noch von dem Genuß des 
Geisterirankes; #4 7% — „reiner Trank“, 


wi WA wörtlich: „der Glanz der Geister‘; doch ist es hier wohl 
schon ein Begriff = ,,Geisterwesen"; WI hat hier dieselbe Bedeutung 
wie in den Zusammensetzungen W# und Wi  (vgl. darüber auch 


‘Schindler, Das Priestertum im alten China, 5. ı8f.). Zu dem Be- 


priffe gH PA siehe auch Zi-k II (T’an-kung) 1 3, 3 und Il, 1, 44 
(= Couvreur, Li-# 1, 164, 209); auch de Groot, Usitersismus, 
5.45. 

30. Die chines. Komm. erklären WM als „Südwind‘; ihnen 
folgend auch Couvreur und Palladius. Diese Erklärung stützt 
sich jedenfalls auf Shr-king 1, III, VU, 1—2 (MH Mi), Ch. Cl. 
IV, I, p. sof: sagt Legge: |, The triumphant or pleasant wind is a 
name given to the south wind from its genial influence on all vege- 
tation. Da der Dichter dem Winde folgt (NA) und mit ihm wandert 
(#¢ BE) und so zum Süden kommt, so ist es nicht recht verständlich, 
wie hier der „günstige Wind‘ vom Süden kommen soll; darum 
ist die chines. Erklärung wohl nicht allgemein richtig und Gi Fa 
hat bei K’iih noch die ursprüngliche Bedeutung „günstiger Wind", 
der eben auch einmal vom Norden blasen kann. 4% ist prägnant 
„mit ihm". Durch die vorhergehende Atempraxis hat der Dichter 
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31. REGS 
KERZME 


31. Ich besuchte den „Königssohn" und verehrte ihn: ich 
forschte nach der harmonischen Wirksamkeit des einen Odems. 


die Fähigkeit erlangt, auf dem Winde zu fahren (vel. dazu die echt 
tadistischen Ausdrücke: Mi 7K MG i). Shan-hai-ting 1, sa heißt 
es: „Im Osten 400 Li gelangt man zum Ende des Berges Yü-mao 
(oder bloß Mao ?); südlich davon gibt es ein Tal, mit Namen Yü-i 
(v. 1 Yü-suei) und viele wunderbare Vögel; von dort kommt auch 
der günstige Wind WM. Der Komm. erklärt é'af-feng als Süd- 
wind. 

Nach W. ist fi St = HH, auch 485 genannt, das große 
Sternbild des Sommers, ‚der rote Vogel", vgl. dazu G, Schlegel, 
Uranograpkie Chinotse p. 69 ss. So auch C. und H., die ausdrücklich 
betonen, daß Han-ch'ao nicht der Ort Han-ch'ao ist, wo Kaiser 
T'ang den letzten Herrscher der Yin-Dynastie interniert hat (siche 
darüber SAx-&iag TV, II, 1) und das mit Nan-ch'ao, Bezirk Lu in 
Nganhuei identifiziert ist (vel. Ch. CH III, I, p. 178). Diese Fahrt 
nach Süden, um Belehrung über das Tao zu bekommen, hat ihre 
Parallele im Lisa Str. 36, wo K’üh zum Grabe Shun’s zieht, um 
dort sein Wort zu ordnen (siehe Einleitung‘): etwa zu denken, daß 
hier im Yüan-yu der Dichter ebenso nach Nan-ch’ao, dem Ver- 
bannungsorte des Kich, zieht, um dort den „Königssohn” zu be- 
suchen, liegt kein Grund vor, denn Kieh wird £-sao Str. 40 zu den 
schlechten Herrschern gerechnet; freilich ist auch nicht ersichtlich, 
weshalb der Dichter zum ,,Nest des Südens“ zieht, um dort den 
„Königssohn‘ zu treffen. Die chines. Komm, führen noch nach 
dem Shan-hai-king an, daß der Süden das Nest des Vogels Feng 
sei und daher der Name Nan-ch'ao. | 

8. nach L. = jf ‚„‚anhalten''. 


31. Wang-tze, „Königssohn", ist nach den chines. Komm; 
Wang-tze K’lao, siehe darüber V. 27. 7 nach C —# „Verehrung 
erweisen: FE nach C. = 3 MM , forschend fragen“, Zu 31a sagt W.: 
„Er will das Geheimnis des Ursprungsodems erforschen ; und L.: 
„Der eine Odem des Beginns heißt der rechte Odem" (st X— 
= iE WA). 


— ' Ze) 





Ei 
32. 3H FY SE 
iti 4 FT 1G 
33. 40 A> SE FY 4 
TA HE HL 
{Antwortgesang) — Er sprach: 7 
32. Das Tao kann empfangen, aber es kann nicht mitgeteilt mn 


werden. 
$3. Seine Kleinheit hat kein Inneres, seine Gräße hat keine 





32. Der Sprechende ist nach den chines. Komm. Wang K'iao; | 
das folgt auch-aus den VV. 27 und 31. Die Verse 32—37, durch 4. 
gleichen Reim zu einer Strophe verbunden, enthalten die Belehrung . 
über die Eigenschaften, die Bedingungen zur Erlangung und die „. 
Wirksamkeit des Tao; sie sind eine genaue Parallele zu der Belehrung, 1" 
die bei Chwang-tze X1, 7b—ga (= SAE 39, pp. 297f1.) Huang-ti 
von Kuang Ch'eng-tze (siehe über ihn Marual 298) über das Tao | 
erhält. 
V.32 wird von W, folgendermaßen erklärt: „Es ist leicht, über 
das Tao zu sprechen, doch schwer es zu erklären‘; von C, und L.: £ 
„Man kann das Tao wohl mit dem Herzen empfangen, doch es nicht . 
mit Worten mitteilen“. Vgl. dazu auch Tar-teh-kine c.1.: 3 FT i 
oF iR ait th. 


Chuang-tse sagt V1, 19b (SBE. 39, 243) scheinbar das Gegen- 
teil: Fe AT HAT EEE MT AR ATE, doch H. erklärt 
auch diese Stelle im Sinne von VW; 32: „Das Tao kann mitgeteilt | 
werden durch das Herz, doch es kann nicht empfangen werden q 


33: Nach W. ist der Sinn von V. 33: „Das Tao hat keine (An- | 
fangs-)Urform, es bedeckt (erfüllt) Himmel und Erde‘; C.: „Es ist i 
‚überall; L.: „Sein Wesen und seine (äußere) Gestalt ist vollendet". 

Der Grundgedanke dieses Verses dürfte wohl sein: „Das Tao ist so 
atomhaft klein, daß man von keinem Innern reden kann; es ist 
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zu den beiden Bedeutungen ,,natural way‘ und ‚‚spontaneous" noch 


‘doch damit ist noch nicht bestimmt, welches im. konkreten Fälle 





BIALLAS 
34. OE Ht HT 
oe it AR | 
34. Verwirre deinen Geist nicht, so wird er naturgemäß sein. 
Vel. dazu auch die Beschreibung des Tao im Chung-pung ec. 12 | 


(= Ch. Cl. 1, 225—237); siehe dazu überhaupt die taoist. Parallelen 
im Chung-vurg in Erkes, Zur Textkritik des Chung-vung, Sonder- 


‚abdruck aus d, Mitt, d, Seminars für Orient, Sprachen, Jahrg. XX, 
‘|, Abt. Östas, Studien, Berlin 1917. i 


34. Für Of v. 1. 46; für Ar v. |. 7H; noch eine andere v. |. #70 At 
HM. In diesem Verse kommt es vor allem auf die Bedeutung von 


$8 und E48 an. SE weist’an sich auf das Entferntere hin und man 


würde eigentlich an das Tao V. 32 denken; nach €. und L. dagegen 
soll es sich auf 3% beziehen; W. scheint es sogar auf M, zu beziehen, 


denn er sagt zu V-34b: (BR ME. Die Zusammensetzung A # hat 


zwei Grundbedeutungen: „naturgemäß“, „in natürlicher Verfassung 
sein, und: „von selbst"; vgl. dazu auch Tartch-king 17, 2; 25, 5; 
23, 1; 64, 37.51, 2; Carus gibt im Index zu Laetze's Tao-teh-king 


an: „independent und „intrinsic". Weist #% auf Tao hin, dann 
müßte man übersetzen: „so wird jenes (das Tao) von selbst erreicht 
werden". Doch richtiger wird es wohl sein, wie auch EC. und L.es 
tun, $% auf 38 zu beziehen und wie oben zu übersetzen: „naturgemäß“, 
„in der rechten Verfassung sein, d.h, nicht durch Geschäftigkeit und 
Tätigkeit verwirrt‘, Palladius gibt für MR auch die beiden Be 
deutungen; ,,von selbst", „frei (= unbehindert, unbeschäftigt‘') an 
und sagt, daß es ein Hauptprinzip der taoistischen Philosophie sei; 





die richtige Übersetzung ist. | 
Ar wird von C. durch AL erklärt. Da nun sowohl Reinheit 
als Ruhe Vorbedingung zur Erlangung des Tao ist, so ist der Sinn 
von V.34a wohl: ,,Werwirre deinen Geist nicht durch Geschaftigkeit 
und besudele ihn nicht durch Begierden, dann wird er in der rechten 
Verfassung sein, um das Tao von selbst zu erlangen“, oder: „um den 
rechten Odem zu erlangen‘ (dieses nach W.), iff nach den Komm. 
= jx; merkwürdigerweise auch in der Rede des Kuang Ch'eng-tze 
(siehe Anm. zu V. 32) gebraucht. | 
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35. <A FL S 

ie it a FF 
36. Hi LA te > 

Me 25 2 HE 


35. Der einzige Odem ist höchst geistig; mitten in der Nacht 
wird er bewahrt. 


36. Man ist leer und erwartet ihn; (das) ist des. Nichthandelns 
Erstes, 


35. 4% durch ML erklärt, also = „einzig”, und nicht im aktiven 
Sinne: „eine Sache zur einzigen machen“, „sich einer Sache hin- 
geben“, was W. annimmt; vel. auch V, 31, wo der Dichter nach dem 
einen Odem forschen will. FL nach C. = #E. A gi könnte man sowohl 
als Subjekt (wie C.) als: auch als Prädikat nehmen; doch es ändert 
den Sinn kaum, ob man sagt: „Der einzige Odem ist höchst geistig, 
oder: „Das höchst Geistige des einen Odems". Nach C. wird das 
Geistige des Odems (nach L. — das einzige Yang) zur Zeit der 
Mitternachtsruhe von selbst bewahrt (und erneuert — nach L.): 
Der Dichter nimmt hier einen Vergleich aus der Natur: „Wie in 
der Natur zur Mitternacht das Yang zu erstarken beginnt und 
von dort ab ständig wächst, so erstarkt auch im Menschen das Tao 
in der Leere des Nichthandeins. und der Mensch bewahrt den 
geistigen Odem (nach L.}". Vgl. dazu auch Chuang-ter XV, 24b: 
WA ze AE ah EFF Me FE as Hr 1 BP TREE Tl i BD) iin REM, 
von Wilhelm, Dschwang Di, 5.117 gut wiedergegeben: „Das Leben 
des berufenen Heiligen’ ist Wirken des Himmels; sein Sterben ist 
Wandel der körperlichen Form. In seiner Stille ist er eins mit dem 
Wesen der Nacht; in seinen Regungen ist er eins: mit dem Wogen 
des Tages", Hung weist in der Anm. zu V. 35b auf Meng-tze IV, 
1, VII, 2 (= Ch. Cl, U, 284) hin, wo es heißt: Hz EMI 
te AS A FE 9 AS DA FE De Gk MR AS HER. Diese Stelle 
ist im einzelnen nicht klar (vgl. Legge I, e.), doch der Grundgedanke 
Meng-tze’s ist folgender: „Es werden in der Natur die äußeren 
störenden Einflüsse durch die eigene Kraft teilweise beseitigt (AF 
2 36), doch es muß der Mensch von außen auch nachhelfen, sonst 
geniigt die Kraft der Natur nicht; so muß auch durch die Erzichung 
nachgeholfen werden, sonst erreicht der Mensch die Vollendung 


ee 
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37. HEY Ll ne 
we iS 4 
38. I ES m RAR 
OF BM A 
37. Alle Gattungen werden dadurch vollendet; das ist das Tor 
der Wirksamkeit. 


38. Ich vernahm die Höchstgeehrten und sogleich folgte ich 
(ihnen); da war ich plötzlich im Begriffe weiterzugehen. 


nicht". — Hierin zeigt sich deutlich der Gegensatz und wesentliche 
Unterschied der Lehre Meng-tze's und der Taoisten. 

fa kann verbal — ‚leer sein" aufgefaBt werden, aber auch 
substantivisch: „Leere“: im letzteren Falle wäre A nachgestellte 
Präposition (siehe Gr. Gr. $ 709) und iR emphatisch vorangestellt: 
„In der Leere gerade erwartet er es‘'. > geht wohl auf Tao zurück, 
doch möglicherweise auch auf #4 (so L.undW,, derW. 36a umschreibt 
Tis HF). EB V. 6b läßt auch verschiedene Auffassungen zu. 
Man kann es wie in V. 11 als das taoistische Nichthandeln nehmen, 
und dann muß man übersetzen: „das — die Leere — ist des Nicht- 
handelns Erstes”, oder: „ist früher als das Nichthandeln“. Doch es ist 
auch angangig, # 3 zu trennen: ‚Man hat das Handeln nicht als 
Erstes, Wichtigstes"'; diese Auffassung scheint W. anzunehmen, 
C. dagegen die erstere. Der Sinn wird aber nicht wesentlich ge- 
ändert, 

37. Nach C.: ‚Alle Veränderungen [== Schöpfungen) kommen 
dann von selbst‘; ähnlich auch H., der auf Leo-fee e_1,4 hinweist: 
RLRE RMA. W. scheint mehr an die Praxis der Sien 
zu denken: BEE 4h, 4jl) Be fe 4h. 

Diese Verse 32—37 enthalten, trotz aller Unklarheit und 
Dunkelheit im einzelnen — darin teilen sie das Los aller chinesischen 
Werke, der taoistischen besonders, die ja in der chinesischen . Bilder- 
schrift‘ niedergelegt worden —, eine kurze und treffende Zusammen- 
stellung der wichtigsten Grundsatze des Taoismus und man dürfte 
in älteren taoistischen Werken kaum eine Präpnantere Zusammen- 
fassung finden. C. sagt daher auch zu diesen Versen mit Recht: 
ERR TFT AM Ki HE a Al Zi dh 

38. Nach C. und L. sind # fi die Worte des Wang K’iao- 
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39. AMARA ke 
aX HB. = 
39. Ich gelangte zu den Flügelmenschen aut dem Zinnoberhügel; 
ich hielt an in der Unsterblichen altem Land. | 





nach W. ist $# Wang K’iao selbst; die gleiche Bezeichnung wird 
bei Chwang-tse X1, 9b (= SBE. 39, 304) dem Manne beigelegt, 
dessen Lehre dem Schatten gleicht, der dem Körper folgt. Unter 
3 4H versteht W. das Weiterziehen (fe WE), doch das ist nicht 
recht verständlich, denn in V. 31b sagt der Dichter erst, daß er ım 
Begriffe war, weiterzugehen. L. nimmt richtigerweise die über- 
tragene Bedeutung an und sagt, daß der Dichter daran ginge, die 
Worte, weiche er vernommen, sogleich zu befolgen, um den rechten 
Odem zu erlangen. C. erklärt sie gar nicht, 7 ist Interjektion, 
vgl. Gr. Gr. 746. 


39. Von 1 scheint Gabelentz, Gr. Gr. § 1014 nur die prä- 
positionale Bedeutung zu kennen: gemäß", „ähnlich‘"‘. Doch der 
Zusammenhang von V. 38 und 39 weist entschieden auf die verbale 
Bedeutung: „folgen, „‚hingelangen" hin, die auch die Grundbedeu- 
tung des Charakters ist; die chines. Komm. verstehen es hier und an 
zwei weiteren Stellen (CA'w-ts'e 4, ı9a und 4, 20b) verbal: 9 und 
Fit. So auch wohl am besten in Shi-king U1, 3, 1X, 4 

#4 A nach C. und L, = 7% Mil; vgl. dazu Shan-hai-king 6, 1, wo 
von einem Reich der Flügelmenschen — oder Federmenschen — 
die Rede ist; ein chines. Komm. sagt zu dieser Stelle: „Wenn die 
Menschen das Tao erlangen, so wachsen ihnen am Körper Haare 
und Federn“, Siehe auch Erkes, Das Weltbild des Fuar-nan-fzt, 
Anm: roo. FF nach den chines. Komm. ein Ort, der Tag und 
Nacht erleuchtet ist. Nach £ré-ya wäre es der Ort, wo die Sonne 
in China im Zenith steht, die Zinnoberhöhle (FF X). 

Zu HK HME sage W: A HIM Ar; daraus geht 
nicht ganz klar hervor, ob W. P'eng-lai mit dem K’un-lun identi- 
fzieren will. Über die Insel P'eng-lai, die im- „östlichen Meere” 
liegen soll, siehe G. Schlegel, Problimes Géographigues KV, 
p. 528; Toung Pao Vol. Vi. Nach C. und L, ist ,,der Unsterblichen 
altes Land‘ der Ort, wo die fil) ® wohnen; noch nichtssagender ist 
die Bemerkung des H., der einfach auf V. 69 verweist und sagt, 









40. 01 S24 He 
AY tts 4z Fl S AB 

dl. RRA MH > 
{8 Bi BR 4K 


40. Des Morgens wusch ich (meine) Haare im Heifiwassertale: 
des Abends trocknete ich mein. Gesicht an den neun Sonnen. 


41. Ich schlürfte der fliegenden Quelle zartes Naß; ich barg 
im Busen den Blitenglanz des Yüan und Yen. 


daB ij #i das Land Ch’u ist, hier aber die Heimat der Seligen. 
Zu EM vgl. den Ausdruck KR in V. 19 und die dortige Anm. 
Shan-hai-king 15, 2a heißt es: „Es gibt noch (im Süden der großen 
Wüste K% =. 4) der Unsterblichen Reich, Ngo mit Namen (KE >); 
süßes Holz ist die Speise‘, 


40. C, trennt die V. 4o—41 und 42—43 in zwei Strophen; doch 
der gleiche Reim und vor allem der Inhalt weisen darauf hin, daß 
VV. 4043 eine Strophe sind. Durch die wunderbare Waschung 
und Trocknung, durch den geheimnisvollen Trank und die Speise 
erlangt der Dichter die vollkommene Verwandlung; sein Äußeres 
und sein Inneres, Stoff und Geist erreichen die Vollendung eines 
Sien- Vel. dazu auch die Einleitung, S. roz. 

„Des Morgens‘, „des Abends" ist eine von K’üh oft gebrauchte 


‚Form des Ausdrucks, wohl zur Belebung der Darstellung oder auch 


zur Bezeichnung des schnellen Wechsels angewandt; vel. Yüan-yı 
V.50; /3-sae Str. 4, 17, 474 54 87; in den Aiu-do Ch'ncts'e 2, 42: 
2, 5a; schließlich noch in-den © iu-chang, Ch'w-ts'¢ 4, 3a. 

Über das Heißwassertal und die Sage von den Neun Sonnen 
an dem Baum Fu-sang von K'üh noch in den jenen erwähnt), 
siehe Erkes, Das Weltöild des Huai-nan-tee, Anm, 112; Chinesisch- 
amerikanische Mythenparailelen, T’oung Pao 24 (1925/26), p- 32—53: 
Für Gov. lL 3. Li-sao Str, 57: BWENTEM. 


4t. WA ist nach chines. Komm. , die rotgelbe Luft" (ar HM) 
„nach Sonnenuntergang", also ‚„Abendröte"; eines der sechs K'i, 
siche Anm. zu V.28. H. führt noch nach 8 Ht (>) an, dali #® Rt ‚das 
fliegende Tal" (#84) ware und im Südwesten der K’un-lun lage. 
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'KÜH YDAN'S ‚FA 
42, EC HAMM 
FA RT A HE 
42, Edelsteinfarben ward die Gesichtsfarbe und glänzend das 


Antlitz; die (innere) Substanz wurde geklärt und rein und begann 
zu erstarken. 





## nach C, und L.= „genießen, und so im Busen bergen, um 
den Geist zu nähren“. Zu MER sagt C. nur, daß es E# wären. 
Diese Edelsteine werden noch im Säubing V, XXI, 19 erwähnt 
(= Legge, Ch. Ci. HI, Ul, p. 554: „the rounded and the pointed 
maces“) auch Chow-/i XX, woraus hervorzugehen scheint, dab es zwei 
Edelsteinszepter waren, die diesen Namen hatten (vgl. auch B. Lauter, 
Jade 83, 93, 94)- L. weist auf Shan-Aai-king hin 2, gb, wo es heißt: 
„Im Westen, im Mi-shan ist der Tsi-Teich, und in diesem wieder 
‘ind viele Edelsteine, aus denen das Edelsteinfett Ga WM) hervor- 
quillt), Huang-tı hat es genossen und wurde befahigt, auf Drachen 
zu reiten. Mit dem Edelsteinfett begießt man auch den roten Baum, 
der in fünf Jahren fünf Farben hat und glänzend frisch ist.'" Die 
Komm. zu dieser Shan-hai-king-Stelle weisen auf Vitan-vu V. 4! 
und auch auf die Kiu-chang, wo es (C heise 4, 4b) heißt: NE M8 fr 
> fe E MH; dazu bemerkt C., daß E# die Reinheit der Speise 
bezeichne; nach #2 ## 3%, von H. zitiert, heißt E3% nichts anderes, 
als daß die Edelsteinfarbe wie eine Blüte wäre. Danach dürfte 
V. 41b auch wohl so zu verstehen sein: „Durch das Schlürfen des 
wunderbaren Naf — das Atmen des Odems — erhält der Dichter 
im Innern die Zauberkraft, welche ihn ganz umwaändelt‘‘ (V. 42 
und 43)- 


42. 4 kann nach C. sowohl ,,die Schönheit des Gesichtes” als 
„den Gesichtsausdruck im allgemeinen‘ bedeuten, daher könnte 
man auch übersetzen: „Edelsteinfarben schön und glänzend ward 
das Antlitz", Mi nach C.= 7% = „feucht glänzend”. #4 ist im 
Gegensatz zum Äußern das Innere, also das Wesen, siehe auch Anm. 
zu V. 18. 

St nach C.= MM, also „kräftig, doch auch rein und edel; 
# nach C. = HT #; diese beiden Ausdrücke werden besonders vom 
Wein gebraucht; der sich geklärt hat und unvermischt ist; vgl. dazu 
auch V.29. Für BE v. i #2 — ‚schön‘ und i = „kräftig. 
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S.8RRUY Hs 
et 2 Ll YE ie 
4. SRS 
RHEE Zee 
43. Der Stoff ward umgeschmolzen und wurde dadurch weich 
und zart; der Geist wurde wunderbar fein und so schweifte er frei. 
44. Ich freute mich der Feuerkraft des Südlandes; ich fand 
schön die winterliche Blüte des Zimmethaumes. 





43. 4 ist hier das Stoffliche im Gegensatz zum Geist, siche auch 


V, 2 und die dortige Anm. 97 # wird vom Schmelzen der Metalle 
gebraucht; C, sagt: „der Körper wird aufgelöst und umgeschaffen"; 
L. spricht von der Entfernung der Schlacken, Der Ausdruck und 


die ganze ‚Stelle hier erinnert an Chuang-tze’s großartiges Bild: 


vom: Schmelztiegel der Natur, in dem der Schöpfer die Wesen 
schmilzt und neu gieBt (Chwang-tze VI, 21a). Zu dieser Verjüngung 
und dem jugendlichen Aussehen, der Sien trotz hohen Alters, vgl. 
Chuang-tee 1, 2b: Sith MZ Wr eh AR EN MERKT 
FE - und andere; Lich-fze 2, 7a u. a. 

wif von C. durch PER erklärt, also „tief und fern", d. h. 
„wunderbar, gcheimnisvoll"; Cé'u-ts'e 2, za wird es im Hi ge- 
braucht und dort von C, mit „schön und gut“ umschrieben; Tas- 


teh-king 27, 2 übersetzt es Carus durch „significant spirituality"; 


Palladius gibt die Bedeutung schön, fein und zart; Couvreur und 


Giles erklären es gar nicht. 


fe nach C. = #8 „sich gehen lassen‘, „nachgiebig". Im Shi-king 
IV, I, II, 9 wird es von einem Gaste gebraucht und: CA. CH. IV, 


11, 593 mit „graß' übersetzt, doch dürfte auch dort: „frei, zügellos“ 


die richtige Bedeutung sein. Die Sien werden durch nichts behindert, 


sie können sich hinbewegen, wohin sie nur wollen und wünschen. 


44. Nach C. gibt der Dichter in-den Versen 44 und 45 die Zeit 
und Umstände an; C. denkt also an die Angabe der Zeit = „Winter“ 
bi des Ortes = „einsame Wildnis“. Besser gibt L, die Bedeutung 

„Der Dichter ist nun fähig, ins Südland zu ziehen, und braucht 
iy mehr über das frühe Welken der fallenden Blüten zu klagen; 
doch er findet dort niemanden, mit dem er sich erfreuen kann — 
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45, TEEN © 

SF x Wit ge A 
46. 9 ER 

$e YF thi I tt 

45. Das Gebirge war cinsam, und es gab keine Tiere; die Wild- 
nis war öde, und sie hatte keine Menschen. 


46. Ich packte auf die (leuchtende) geläuterte Körperseele und 
stieg auf die Morgennebel; ich barg mich in den schwimmenden 


Wolken und zog hinauf. 





als Sien ist er der Welt entrückt —, daher will er noch höher 


steigen" (V..46). 
ii HM wird von den Komm. nicht näher erklärt, nur L. sagt, 
daß es Hk 5 sei, also das Ch'u-Reich. Es dürfte der Süden im all- 


‚gemeinen bezeichnet sein, wo die Kraft der Sonne im Winter nicht 


vermindert ist. Zimmetbaum ist wohl pars pro toto. 


45. MINE wieder cine Doppelung. # ist Dialektzeichen von 
Ch'u (s. Fang-ver 10, 3a); es wird auch von Chuang-tze gebraucht: 


46. V. 46a ist wohl eine Anspielung auf Tao-teh-king ¢. 10: 


he AE i  — ieee Rese fe Fe SL und die Erklärung ist 
gerade so schwer wic dort wegen des Charakters &, Viktor von 
Strauß, Laofse's Tao-te-king, Leipzig 1870, S. 45 übersetzt diese 
Stelle folgendermaßen: „Wer dem Geist die Seele einergibt und 


Einheit umfängt, kann ungeteilt sein. Bezwingt er das Seelische bis 


zur Nachgiebigkeit, kann er wie ein Kindlein sein.” Weil # auch 
„planen“, „denken‘ bedeutet und die Verben auch substantivisch 
gebraucht werden können, so glaubt Strauß, daß #%# hier das denkende 
Prinzip, als den Geist bezeichnen kann und so würde Lao-tze # 
und M unterscheiden: wie Aristoteles vof+ und poy?) Diese De- 
duktion geht aber doch zu weit. Zunächst stimmt es nicht ganz, dab 
im Chinesischen alle Verben auch Substantiva sein können, Dann 
ist die erste Bedeutung von # „Lager und „Plan eines Lager,s 
einer Stadt"; dann erst ,planen"; das Substantiv könnte also wohl 
nur sein: „das Gedachte", „Geplante, nicht „das Denkende", 
,,Planende’. Auch Legge scheint die Erklärung des & wie Strauß 
Asia Major VIL s/s | 14 
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47. tir I Se VA Ge 
He TN) (a) hit StF 


47. Ich befahl dem Himmelspfortner, er möge die Schranke 
öffnen; er drückte das Himmelstor auf und winkte mir zu. 


zu nehmen, denn er übersetzt (SBE 39, 53): „When the intelligent 
and animal souls are held together in one embrace, they can be 
kept from. separating’. Carus wird der Bedeutung von mehr 
gerecht durch die Übersetzung: „by disciplining the animal spirit. 
H. sagt zu der Lao-tze Stelle: „Wenn der Yang-Odem die ML Seele 
nährt, so wird sie zur St Seele und diese kann sich fortbewegen 
und bringt Gold hervor — (oder soll es heißen: wird glänzend wie 
Gold  — Eine ähnliche Erklärung gibt C., der # durch a he 
wiedergibt (vgl. Anm. zu W. 4, wo die Doppelung & vorkommt): 
as i 5 BE GE ee a #- und die Abhängigkeit der M von der 
#4 mit der Abhängigkeit des Lichtes des Mondes von dem Licht 
der Sonne vergleicht; dann sagt er weiter: fee Vir BE eo | 
“ Hill. Noch klarer drückt denselben Gedanken L. aus: EX (in 
V. 34) Bt tt Ti Ba fe HE Be Be Se ER. Nach diesen chines. Komm, 
hat #§ hier also die Bedeutung von „planen“, „üben", „läutern‘, 
daher strahlen“ und der Gedankengang in den obigen Versen dürfte 
sein: „Da der Dichter vollständig verwandelt ist, so ist es auch die 
niedere Seele: daher kann die höhere sich ganz mir ihr vereinen, beide 
werden voneinander nicht mehr getrennt, der letzte Schritt zur Un- 
sterblichkeit ist getan und zieht zur Hohe". Wilheim, Laotse, Mom 
Sinn und Leben, 5.12, gibt die Tao-te-king-Stelle folgendermaßen 
wieder; ,,Wer leuchtend seinen Geist bewahrt‘; wohl nach dem 
Komm. des Wang Pi (Fe): 

#5 sind nach W. die rotgelben Lüfte der Morgenwolken; C. gibt 
es bloß sinngemäß wieder: (fi Mt 32 36 IN it Alt; diese Erklärung des 
C. wird von Tze-tien wiederholt. Vgl. zu diesem und den folgenden 
Versen Chwang-tze XII, tia = SBE 39, 314): 3# ‘icy =+ 
HR; auch Cawang-ter 22, 43a. 


47. Für 3 v. 1. fi; für MR v. 1. MM. C. erklärt HE durch 
“HE „aufdrücken", Zum Himmelstor vgl. Erkes, Dar Weltbild des 
Huai-nan-tze, Anm. 51 und die weiteren dort angeführten Belege. 
4 F- ‚er schaute mir entgegen", d. h. nach den chines. Komm., 
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48. 4 OES 
RAZER 


48. Ich rief den Feng-lung und hieß ihn voranführen; ich fragte 
nach dem Ort, wo der „Große Geheimnisyolle'' wohnte. 





der Himmelspförtner winkte hereinzukommen, im Gegensatz zu 
der sonst gleichen Stelle im Zi-sao Str. 52, wo der Dichter nicht 
eingelassen wird: & 4t iit IM ba faa) o> 405 WAN Te. 
48. MERE kommt öfters bei K’üh vor; Le-saa Str. 56: Br & ht 
Ree ak a SE, in den Kiu-chang, Chiu-t'se 4, 138: 
38 MwA. W. sagt, daß Feng-lung der Regengott sei; 
C., daß es der Donnergott sei L. polemisiert in seinem Nachwort 
zu HA gegen die Behauptung, daß Feng-lung der Donnergott 
sei und zwar mit doppelter Begründung: Der Dichter wäre in den 
„schwimmenden Wolken" und wozu dann Feng-lung erst noch 
in die Wolken steigen lassen; dann wäre es nicht passend, daß 
der Dichter den Donnergott zu Mi-fei als Boten gesandt hätte 
(vgl. Li-sao, Str. 56); man müsse K'üh Yüan durch K’üh Yuan 
7 selbst erklären. Dieser Grundsatz. ist richtig, aber leider sind 
| die Angaben im K’üh nicht derartig, daß sie die Frage lösen 
könnten, ob Feng-lung Donner- oder Regengott ist. Jedenfalls 
ist er nach K’Gh nicht Regen- und Donnergott zugleich, denn V. 66 
stellt er den einen zur Linken, den andern zur Rechten. Der Komm. 
| zu Mu-tien-tze-chuen 2, 2 sagt auch, daß Feng-lung Regengott 
: sei. Spater wird er mehr als Donnergott betrachtet, daher auch * 
i die Meinung C.s; im Se-hüan des Chang Cheng wird Feng-lung 
B- neben dem Ef (Wolkenherrn) genannt und vom Komm. auch 
- mit dem Donnergott identifiziert; Wen-süan 25, 10a: um Be aE SHE 
oe Ap J We WR JE TR eS ER LA Be Me LH a EL ee; vel. 
Weiteres darüber Dort, Recherches. sur les Superstitions en Chine 
t. X, p. 59238: 


KB nach C. zehn Sterne im Norden der Sternbilder #. und 
ie. Wi meint, daß KM der Himmelspalast selbst sei (der Dichter 
| forsche nach dem Orte, wo der Himmelspalast sei); doch dagegen 
spricht das Verbum J& „wohnen”. Zu dem Sternbild vgl. auch 
MH V1, 347 und 367. 
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49. Sis Tit IB A Ht ee 
a 49 46 ii Mia Th 
50. WMH AMS - 
4 9G TFi N 
49. Ich gelangte zum gestuften Yang und trat in den Palast 
des Gottes; ich kam zum Sün-shih und betrachtete die reine Stadt. 


50. Des Morgens entfernte ich den Haltebalken bei der „Er- 
: habenen Gerechtigkeit"; des Abends begann ich hinabzusehen 
auf Yü-wei-lü. 


| 49. # kann heißen „ansammeln‘, aber auch: gelangen; die 
| letztere Bedeutung nimmt L. an; vgl. auch Ze-sae Str. 62: fie 3 Me 
} ii 26 Prk. Nach C. ist EB = $4, also das angesammelte 
oder gestufte Yang; solcher Yang hat der Himmel neun; vgl. dazu 
Erkes, Weltbild, Anm. 70. Man kann daher V. 49a auf zweifache 
Art übersetzen: „Ich sammelte gedoppeltes Yang an (Atmung)", 
oder wie oben. Eine v, |. fügt vor A noch U ein. 
1 Die chines. Komm. sagen weiter nichts, wer eigentlich der #ff 
+ ist: nur W. sagt, daß es die Fi #f sind (vgl. Anm. zu V. 6); doch 
da der Dichter in V. 48b eben nach der Wohnung des „Großen 
 Geheimnisvollen” fragte, so dürfte dieser auch in V. 49a gemeint 
sein. 

38 nach H.= #. Sehr verschieden wird von den chines: Komm. 
angegeben, was unter Sün-shih zu verstehen ist. W.; „ein Stern am 

* Himmel": C.: „ein Sternname"; ein anderer: „Planet Venus; einer: 
„Saturn. Couvreur: „ein Komet‘ ; im SAi-kı heißt es von ihm (siehe 
MH 11, 392): „Sün-shih erscheint zur Seite des Großen Bären; 
seine Gestalt ist die eines männlichen Fasans; wenn er zornig wird, 
dann ist er grün und schwarz; er stellt eine Schildkröte dar“. {Im 
Index sagt Chavannes: ,,un metdore"), 

Ab ist nach den Komm. dieselbe Stadt, zu der der Magier 
den König Mu im Traume entführte, siehe Lieh-tze 3, 2a: EW 
Bh i We SE He BK WE AA TT =e 

= Gewöhnlich wird MA im Singular genommen; doch könnten 

nicht auch die Städte der Herrscher der vier Weltgegenden gemeint 
sein? EM wörtlich: „den Haltebalken entfernen‘', also „abfahren", 


7: Ähnlich Zi-sao Str. 87: MRMRRGS HS PRR. 
E 
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1. tec aes 
Barmer 
51. Ich sammelte die zehntausend Gespanne meiner Wagen; 
in großer Zahl strömten sie zusammen, und. vereint stürmten sie 
vorwärts. 








+e ME ist nach C. der Palast des Himmelsgottes. W. sagt noch 
dazu, daß es der Ort sei, wo Autorität und Gerechtigkeit ausgeübt 
würde; offenbar ist diese Erklärung ad hoc erfunden. Sonst wird 
nicht näher angegeben, ob und welcher Stern gemeint ist. 

Si kann bedeuten: sich „nähern und hinabblicken‘‘ (so erklärt 
hier L.); 4# kann auch „zuerst“ bedeuten, der Sinn des V. 50 wird 
aber nicht- geändert. 

46 OF} von den Komm. als ein Gebirge im Osten, in ay HH 
angegeben. Der Name kommt schon im Chou-li 33; 37 vor; die 
Schreibweise des Namens ist verschieden: Zri-ya: # # U I-we-lü; 
Shih-wen (AR): MEN Wei-wu-li; Yen Shih-en: zZ ae Tl 
I-wu-lü. Es scheint die Transkription eines fremden Namens zu 
sein; vgl. auch Erkes, Das Weltbild, Anm. 143- 

Mit V. 47 beginnt die eigentliche „Fahrt in die Ferne". Nach- 
dem der Dichter durch die Atempraxis nach dem Vorbild der alten 
Sien und Chen-jen verwandelt, mit neuen Kräften begabt und un- 
sterblich geworden, verläßt er die Welt und dringt in die höheren 
Regionen, in die glänzende Sternenwelt ein, die Paläste der „oberen 
Kaiser“. Er hält zuerst einen Umblick und dann schaut er nach 
Yü-wei-lü, nach Osten, wohin die Fahrt zuerst geht. 

51. Zunächst wird der ganze Zug geordnet und beschrieben 
(V. s1—s6), W. und €. sagen, daß 5ta sich auf das Gefolge der 
Geister bezieht. @ ist ein Lieblingsausdruck bei K’üh zur Bezeich- 
nung der Fülle und Masse; sonst noch: Ch’u-ts'r 1, 2b; 2, 7b 
1, 8a;ı, Hay1, 124; 1, 158; 2, 1b; 2, Oa (zweimal); 2, 92; 4. T48 
(zweimal); 4, 17b; 4, 20a. #84 von den Komm. durch 7K WE er- 
klirt- doch yon keinem der Komm. wird die Funktion des SM er- 
lautert. Es kommt bei K’üh besonders häufig mit # vor, vel. auch 
Vaian-yu V. 72 und die dortige Anm.; sonst kaum in klass. und 
vorklass. Schriften. Sollte sie ein besonderer Ch’u-Ausdruck sein ? 
Vielleicht wird es dem dt gleichzusetzen sein, vgl. Gr. Gr. 774 
oder prägnant wie HS, vgl. Gr. Gr, 775 am Schlusse: 


i 


| 
ds 


- | ER a The 
52, RA HE Se 
We SE He % 5B ot 


§2. Ich schirrte an der acht Drachen Willigkeit; ich pflanzte 
auf des Wolkenbanners Geschlängel. 


Zu 51 vgl; die Parallelstelle im Zi-sao Str. o1: HH 
FREE IN hit Bh. 


32, Dieser Vers wörtlich im Zi-see Str. ob: AT Re 


ZSMERHZRE. 
Couvreur „übersetzt‘' Str, gob: ,,Porté (!) sur un char de huit 
dragons" Pfizmaicr: „Auf das Gewälze stieg ich der acht Drachen“; 


am nächsten kommt dem Sinn des Verses D’Hervey de St. Denys: 


,J'attéle mes huit dragons aux allures ondulentes“, # heißt: ,,an- 


spannen“, ,,anschirren; SE „die Krümmungen“, „Windungen 


der Drachen", doch auch „Gefügigkeit', „Willigkeit“ ; es ist Objekt 
zu M. Sonderbar übersetzt aber D'Hervey den zweiten Vers: „Etje 
retrouve avec orgueil mes &tendards de nuages flottants‘; besser 
Pfizmaier: „Ich trug der Wolkenfahnen roll'nde Krümmen“. Doch 
# bedeutet zunächst: „auf einem Wagen führen‘, tragen‘; dann: 
„aufpflanzen“; in gleicher Bedeutung #2 V. 53a; vgl. auch Ch’w-is'e 
2, 7a: MEHR: Chats’ 2, Sa: WIE i > Ze ee. 

Be wird im Séi-ding I, II, VIIT (CA. €. IV, 1, 285) vom 
Gange der Menschen gebraucht; Legge: „Easy and selfpossessed'; 
Couyreur; „märch€ d’un air joyeux et content". Diese Gedanken 
kann man wohl in die Charaktere hineinlegen, doch eigentlich be- 
zeichnen sie den feierlichen zeremoniösen Gang (den man nebenbei 
gesagt auch heute noch bei alten chines. Gelehrten beobachten kann) 
der Hofgäste und der gar nicht schlecht mit „schlängeln charak- 
terisiert wird, Die eigentliche Bedeutung ist eben „schlängeln" und 
wird von K'üh für das Schlängeln der Fahnen beim Wehen des 
Windes (vgl. auch Cé'w-ts'e 2, 9a) und für die Windungen der 
Drachen gebraucht (vgl. auch Fitan-ve V. 78). Für 32 v. |. &. 

K’üh: gebraucht verschiedene Fahnennamen: I V. s2b; FE 
V. 33a; FV. Goa; HE V. Gra; EV. 62b, die ursprünglich teils nach 
den Emblemen, teils nach der Verwendung unterschieden wurden. 
So ist nach Chou-ii 6, 50b—f (= Biot |, i33 s} i das Banner mit 
dem Emblem des Bären und Tigers; ff das Banner mit zwei ver- 
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53. PHM SRS 
KREMER 
53. Ich richtete auf des Regenbogens buntes Banner; die fünf 
Farben waren gemischt, und feurig glänzten sic. 


einigten Drachen; WE das Schweifbanner; vgl. dazu auch Meng-tze 
I, II, 1, 6, wozu Legge im Index: „a white cow’s tail’; doch nach 
Shu-king V, 11,1 istes wohl nur ein weißes Winkbanner, mit dem der 
Führer den Truppen „winkte‘, Zeichen gab (die Übersetzung von 
BE — Ck. CT, 11, 300 — „which he brandished'' — ist unberech- 
tigt). ME (nach Fre-tien — f) besteht aus gespaltenen Federn; BE ist 
nach Tar-fien Vü-p’ien — offenbar nach der eben erwähnten Stelle 
des Shuking — ein Banner, das als Winksignal benutzt wurde. Über 
die Bedeutung der Fahnen und die Symbolik einzelner Flaggen 
siehe noch: Chou-ff 6, sob—f = Biot H, 1535; und Chou-lt XI, 
traf — Biot II, 488; Shu-king V, XXIV, 7 (BE ist hier wohl verbal 
gebraucht; „ein Zeichen geben"); Skiking 1, IV, LA, 1-3; If, 1, 
VIII, 2—3; IL HL V, 5: Afeng-tee 1, I, 1,6: If, U,.1,2; V, 0, 
WII, 5,6. Zottoli, Cursus Lit. Sex. II, tab. XII gibt Abb.. einiger 
Banner. 

<3. HET eigentlich: „‚der männliche Regenbogen“; ım Gegen- 
sätz dazu HE 48 ,,der weibliche Regenbogen", siche V. 78. Zu Li-sao 
Str. stb: MEZ 2 @ führt C. oy an, wo es heißt: „Der 
männliche Regenbogen heißt #f und es ist der helle volle MM Me, 
der weibliche heißt #4 und ist der dunkle schwache Hit. Wei- 
teres über die beiden Regenbogen siehe Granet, Les Chants du 
Cheu-ing, Anhang; Schindler, The Development of the Chinese 
Conceptions of Supreme Beings, Hirth Anniversary Volume, p: 322, 
nate 6. 

4: hier nicht „zusammengefügt, sondern wie # ,,bunt'', „ver- 
schiedenfarbig‘', „prächtig“, 

Die ‚fünf Farben‘ des Regenbogens legen den Gedanken an 
die Nü-kua-Sage nahe, die ja zuerst von Lieh-fse W, t erwähnt 
wird. W. F. Mayers (Notes and Queries. on China and Japan, 
July 1868, pp. 99-101; vel, auch Chav., MH I, 9—12) glaubt, 
die fünf Steine; mit denen Nü-kua den eingestürzten Himmel aus- 
gebessert, wären: die Kohle, deren Nutzen Nü-kua zuerst erkannt 
haben soll, Doch es ist nicht leicht einzusehen, dab damals schon 
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M. RR SUK he 
Ba a 86 DA BE 


54. Die Deichselpferde streckten sich stolz und gingen so tief 
und hoch; die Außenpferde stampften und waren so voller Übermut 
und Ausgelassenheit. 


der Nutzen der Kohle bekannt gewesen sein soll, noch weniger, 
warum dann gerade von farbigen Steinen die Rede ist und welche 
Beziehung denn die Kohle zur Festigung des Himmelsgewölbes 
haben soll; die Motive der Sage müssen doch wenigstens irgendwie 
begründet sein. Näher dürfte der Gedanke liegen, daß jene fünf 
Steine die Farben des Regenbogens sind, der dem Naturmenschen 
als Symbol der hergestellten Ordnung nach der Erschütterung des 
Himmelsgewölbes erscheinen muß. Nach einer persönlichen Mit- 
teilung. des verstorbenen Prof. Conrady hätte Frl. Dr. Wohlgemuth 
denselben Gedanken schon früher einmal mündlich ausgesprochen. 

Uber die Gespannbezeichnungen fii und BY, vel. Shr-king I, 
VIT, IV, 2 und 3 = Ch. Cl. IV, I, 136) und Legge’s Ausführungen 
dazu. | 

Die Doppelung [X # wird hier von den Komm. nicht erklärt, 
doch sie findet sich noch Zi-sao Str. so BB Es TE, wo sie C. 
mit #5 # umschreibt; Pfizmaier; „Ich sah die Perlterrasse ragen jah 
und hoch"; Li-seo Str. BRTBRBMZEIKEH; Pfizmaier: „Warum 
der Perlengürtel voll und schwer“; C, sagt hier: EM; Cé'u-tre 
2, 1b: EEE von der — durch die Gottheit beseelten — Zauber- 
priesterin ausgesagt; C.: ER; W.: 48; H.: 2 th #. 

Nach diesen Erklärungen der Komm. gibt Palladius an; ,,der 
Tanz der Zauberpriesterin, deren Hand- und Fußbewegungen, stolz, 
prächtig‘; Couvreur: ,,étre accablé sous un poids, orgueilleux, arro- 
rant, forissant*', Die Grundbedeutung von fE ist „sich strecken’, 
niederlegen", „winden‘, und das dürfte wohl auch die eigentliche 
Bedeutung der Doppelung sein: „sich streckend‘, ‚windend'‘: 
„stole", „erhaben", „arrogant“ sind die zweiten Bedeutungen; 
selbst Tro-chuan V, 805, wo sie von dem widersetzlichen Handeln 
der Minister gebraucht wird, dürfte die erste Bedeutung näherliegen: 
sie „werden sich drehen und winden und den Befchlen entziehen‘. 

ik Ai „tief und hoch“, ist von dem Auf- und Niedergehen der 
galoppierenden Rosse oder von ihrem Werfen der Köpfe zu nehmen. 
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55. Soy He 8 Ll HE aL 
De fit it A tr 
56, a 4 if Ee 
Fe 38 oF a) cE 


55. Die Rosse (der Reiter) wirrten sich im Gedrange und waren 
so in buntem Durcheinander; verschiedenfarbig und zahllos waren 
sie, und nun stirmten sie dahin. 


56. Ich faßte meine Zügel und richtete auf die Peitsche; ich 
war im Begriffe, bei Kou-mang vorbeizufahren. 


it #% C. = 4) BF gemeint ist das Krümmen und Werfen der 
Hufe beim Bäumen und Galoppieren; doch man könnte es auch 
von dem Winden und Bäumen der Pferde selbst nehmen, vgl. CA'u-fs'¢ 
3, 2: BAK C.— Ei: „die Zauberhafte (Schamanin) windet 
sich (im Tanze) schlangengleich“. RR C.- Wh 47 && %&. 


55. MF kann sowohl „Rosse‘ als „Reiter“ bedeuten; zu dama- 
liger Zeit gab es schon Reiterei in China, vgl. Conrady in Wassiljew, 
Die Erschließung Chinas, 5. 167; dazu Erkes, Chao-hun, Anm. 79. 
ME 3% von den chines. Komm. verschieden erklärt; C. = Ei und 
— #€ im; ein anderer Komm. = & i&; noch ein anderer i Sa Mt. 
Couvreur gibt sonderbarerweise für diese Verbindung nur „air pur" 
an; Giles: „the complications which arise from the dispute of any 
kind‘; Palladius: „enge Vereinigung“, „reiner Äther in den höheren 
Regionen“, „Verwirrung“, „Durcheinander“. Diese letzte Bedeu- 
tung ist die Grundbedeutung nach dem ursprünglichen Sinn der 
beiden einzelnen Charaktere und der Gedanke in 55a: „die Rosse 
drängten und wirrten in der Enge beim Vorwärtsstürmen, so daß 
es ein buntes Durcheinander schien". BE eine Doppelung ? 

Ht C. = HF X, also „buntscheckig", „Schecken‘ oder verschie- 
denfarbige Rosse, die einen weiß, die andern schwarz usw. 1 fii 
C.= #35. Über die Funktion des # siehe Gr. Gr. §§ 354, 1394 


56. Zu Kou-mang, dem Geist des Ostens, siehe Li-kr, Vier 
ling = SBE pp.237—262. Nach Tso-chuan, 29. Jahr des Herzogs 
Ch’ao, Ch. Cl. V, 729-731 ist Kou-mang der Herr der Baume. 
Shan-hai-bing 0, 2b heißt es: „Im Osten ist Kou-mang, mit dem 
Körper eines Vogels und dem Gesicht eines Menschen, er fährt auf 


= 
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zwei Drachen.‘ Der Komm, dazu sagt: „Es ist der Baumgeist; 
er hat ein viereckiges Gesicht und ein weißes Kleid"; dann zitiert 
dieser Komm. noch eine Stelle aus Mo Ti, worin es heißt: „Einst 
besaß der Fürst Mu von Tsin glänzende Tugend; Shang-ti sandte 
Kou-mang zu ihm, um ihm 19 Lebenjahre zu schenken. Die Stelle 
aus dem 7so-chuan lautet: „Der Hauptherr der Bäume hieß Kou- 
mang; der des Feuers Chuh-jung; der des Metalls Juh-shou,; der des 
Wassers Hüan-ming; der der Erde Hou-t'u.” Dann: „Zur Zeit 
des Shao-hao lebten vier Männer, sie hießen Ch'ung, Kai, Siu und 
Hi, welche fähig waren, Metall, Holz und Wasser zu regulieren. 
Ch'ung ward Kou-mang, Kai Juh-shou; Siu und Hi Hüan-ming. 
Durch Jahrhunderte hindurch erfüllten diese Familien ihre Pflicht 
und. vollendeten das Verdienst des K’iung-ming (Shao-hao}. Diese 
nahmen teil an dreien der Opfer.. Chüan-hü hatte einen Sohn, 
Li genannt, der Chuh-jung wurde, Kung-kung hatte einen Sohn, 
genannt Kou-lung, der Hou-t'u wurde." Im Shan-hai-king 9, 32 
heißt es über Kou-mang: „Im Osten ist Kou-mang mit dem Leib 
eines Vogels und dem Gesicht eines Menschen; sein Gespann sind 
zwei Drachen." C. sagt: „Kou-mang ist der Geist der Bäume oder 
Baumgeist; ein anderer Komm. (?): „Es ist der Geist des östlichen 
Meeres"': 

Lu K’an-ju hatin dem genannten Artikel über das Ytan-yu 
(siehe Anm. zu V. 27) gegen die Authentizität des Yüan-yu auch 
noch das Vorkommen der Geister der vier Weltgegenden — Kou- 
mang V. 56, Juh-shou V. 60, Chu-jung V. 75 und Hüan-ming 

7, 83 — ins Feld geführt. Alle diese kamen im Yüeh-ling vor; 
die Aufzeichnungen des Tai Teh und Siao Teh seien aber nicht 
zuverlassig und das Yiieh-ling wäre dazu erst später noch von Ma 
Yung (7o—166) hinzugefügt worden und daher noch weniger 
vertrauenswürdig, Der Name Hiian-ming kame ja wohl auch im 
Tso-chuan vor, doch auch dieses wäre wahrscheinlich eine nach 
K'üh Yüan entstandene Kompulation. 

Lu führt wie das Argument von Wang K’iao so auch dieses 
in seinem „K'üh Yoan“ nicht mehr an, denn es ist auch völlig 
unbrauchbar. Zunächst kommt im Tso-chuan nicht nur der Name 
Hüan-ming vor, sondern auch Kou-mang, Juh-shou und Chu-jung 
und zwar mehr als:der bloße Name (siehe oben den Text aus dem 
Tso-chuan). Sollte nun auch das Tso-chuan wirklich später verfaßt 
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57. HE AGE Lar MR 
fil FE ME LE 


57. Ich fuhr vorüber bei T’ai-hao und wandte mich zur Rechten; 
‘ch sandte den Fei-lien voraus, den Weg zu öffnen. 


warden sein, wie die neuere chinesische Kritik und O. Franke (siehe 
O. Franke, Studien sur Geschichte des. konfuzienischen Dogmas 
und der chinesischen Staatsreligion, Hamburg 1920) wollen, so wird 
man damit doch wohl nicht behaupten wollen, daß nun alles, was 
im Tso-chuan berichtet wird, spätere Erfindung sei. Das Yüeh-ling 
ist sicher eine spätere Kompilation (siehe dazu auch Legge, SBE 27, 
Introd. p. 20), Doch es enthält ebenso sicher sehr alte Teile. wie 
z.B. den ,,kleinen Kalender der Hia'; dann kommen die Geister 
und Herrscher der vier Weltgegenden schon im Li-shi-ts’un-ts iu, 
Anfang der Kap, 1—12, des Lü Puh-wei (gest. 237 v. Chr.) wört- 
lich wie im Yüeh-ling vor. Da solche mythologischen Anschauungen 
nicht über Nacht entstehen und der Synkretismus der zwei Jahr- 
hunderte v. Chr; doch nicht alles geschaffen haben kann, so liegt 
nicht der geringste Grund vor zu sagen, dai die Sagen über die 
Geister und Herrscher der Weltgegenden nicht vor K’üh Yuan 
bereits existiert hätten (zum Li-ki vgl. auch Schindler, Das /rrester- 
fun din alten China, 5:84). Vel: zu den Geistern und Herrschern 
der vier Weltgegenden Hnai-nan-tze 5, 5a—5b. 

37. Zu T’ai-hao, auch + ik geschrieben, den Herrscher des 
Ostens siehe Li-é/, Vück-Iing = SBE 37, 200—263. Nach W. und 
C. ist ‘T’ai-hao — P'ao-hi (Fu-hi), der zuerst Netze flocht, den Fisch- 
fang lehrte, Schlachthäuser einrichtete und daher auch fii #& ge- 
nannt wurde. Diese, übrigens recht synkretistische Theorie findet 
sich in der Einleitung zu She-&, siehe MH 1, 1—8. Tso-chuan = 
Ch. Cl. V, 665—668 nennt T’ai-hao einen der fünt Herrscher des 
Volkes, der durch die Kraft der Drachen regierte. Nach Tso-chuon = 
Ch. Cl. V, 179-180 führte. der Clan Feng 9, bei den Opfern an 
T’ai-hao den Vorsitz. Über die vier Weltherrscher T’ai-hao V. 57, 
Shao-hao V. 60, Yen-ti V. 73 und Chuan-hü V. 82 siehe die wichtigen 
neueren Forschungen von G, Haloun, Beiträge zur Siedlungs- 
geschichte chinesischer Clans, in Asia Major; Hirth Anniversary 
Volume, 5. ı65ff. und Haloun, Conzriöuttons fe the History of Clan 
Settlements in Ancient China, Asia Major, Vol. I, pp: 76 if. 
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@K WUE 
59. Bid 3 ae 5b BA 
SX SE GE it tie 
58. Die Sonne stieg empor, doch sie war noch nicht hell: ich 
zog über Himmel und Erde und nahm den geraden Weg. 


59. Den Windfürsten machte ich zu meinem Vorläufer: Dunst 
und Staub wich und es wurde klar und frisch. 


58. /er-dien kommt noch Li-sao Str, sovor: ERBE FM. 
Von W. und C. wird er dem ,,Windfirsten Feng-peh gleichgesetzt. 
Doch es ist etwas befremdend, daß K’üh in V. sg gleich wieder 


‚denselben Gott ohne ein neues Motiv, denn hier wie dort, ist er Vor- 
‚bote, nennen sollte, Eine v. 1, gibt für #4 — #9 — voranleuchten; 
da zudem in V. 59 gesagt wird, daß es noch nicht hell war, so möchte 


man denken, daß /er-/ien wohl der Blitzgott ist. Doch sonst wird 


er stets als Windgott angegeben, siehe noch Af// III, 444, n. 4 


und 508, wo von dem „Observatorium' des Fei-lien die Rede ist; 
dann noch Doré, Recherches sur les Superstitions en Chine X, 699. 


58. HH = , die Sonne über dem Sonnenbau m’; vel. Erkes, Chi- 
nesisch-amertkanische Mythenparallelen, T oung-pao 24 (1925/26), 
p.35, Anm. 2, Vgl. auch Sär-king I, V, VOL: 2240 8 Legee, 
Ch. CF. IV, 105 übersetzt: „But brightly the sun comes forth", viel- 
leicht könnte man richtiger übersetzen, dem V. 38a entsprechend: 
„langsam zieht die Sonne empor", Das Subjekt von §8b könnte noch 
die Sonne sein, die über Himmel und Erde zum Westen zieht; doch 
W. und L. beziehen den Halbvers auf K’üh selbst, der nicht wartet, 
bis es hell geworden, sondern in Begleitung des Windfürsten, der 
ihn umkreisend begleitet, geraden Weges nach Westen fährt (L..). 
TE nach W. und C, = fii; für FE v. 1. 4k. 


59. Zu Feng-pek siche Anm. zu V. 58 und Doré, Recherches X, p- 
699—703. Diese Bezeichnung kommt bei K’üh sonst nicht mehr vor. 
MA ursprünglich: „jagen“, ,,peitschen'*: es ist recht bezeichnend 
fiir den Windgott, der Dunst und Staub wegpeitscht. Nach den 
chines. Komm. ware 3% im fallenden Tone zu lesen, also „für mich“, 
doch scheint die obige Auffassung der stets personifizierenden Dar- 





en 


- “ 
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60. I it KF > 
BERKFRE 


60. Feng und Huang, breitend das Gefieder, trugen das Ban- 
ner; ich begegnete Juh-shou beim Kaiser des Westens. 





stellung K’üh's entsprechender. In V. sob v. .BERCH, eine andere 
setzt: EERAH, somit zu übersetzen: „er (der Windfürst) ver- 
jagte..." 

60. MB nach chines. Komm. zwei Vögel, Ferg männlich und 
Hung weiblich; vielleicht ist es aber nur eine alte Doppelung. 
Shan-hai-king 1, 5a heißt es von ihm: „Im Osten 500 Li weit ist 
der Berg der Zinnoberhéhle. Auf ihm gibt es viel Gold, Metalle 
und Edelsteine, (aus ihm) Hießt Zinnoberwasser und ergießt sich in 
die Meeresbucht (Östmeer). Es gibt (dort) einen Vogel; seine Ge- 
stalt ist die eines Hahnes; er ist fiinffarbig und gezeichnet. Er heißt 
Feng-Huang. Die Kopfzeichnung ist eA #8, die Flügelzeichnung ist 
i @; die Rückenzeichnung ist # #8; die Brustzeichnung jew 1£; 
die Bauchzeichnung sin {#: das ist der Vogel. Er ernährt sich 
von selbst, er singt selbst und tanzt selbst; bei seinem Erscheinen 
herrscht auf Erden Friede und Wohlergehen." 

Er wird von K’üh recht gern angeführt: Zi-sao, Str. 50: 4 12 
3B oe 36 7; hier soll nach chines. Erklärern Zwan der Begleiter 
des Huang sein; Str. 91: EFF BE RE wird Feng allein genannt; 
Ch’u-ise 4,Ga: AB MH HM werden Luan, Feng und Huang 
zusammen genannt; £2-sa0 Str. 87a wörtlich mit V. 60a: BEN 
IHK a; Pfizmaier: ‚Der Fung und Huang, sie lieh’n die Glocken- 
fahner; Ch’wsis’e 4, 1a: BT GS. 

Juh-show ist der Geist des Westens; siehe darüber Zi-&, Yıeh- 
ling = SBE 39, 282—291; kommt auch im Anoh-vä 8, 7b vor; 
Shan-hai-ting 2, 11a heißt es: „Im Westen 290 Li weit ist ein 
Berg, genannt You. Der Geist Ju-shou bewohnt ihn," Der Komm. 
dazu sagt: „Es ist der Geist des Metalles; er hat das Gesicht eines 
Menschen, die Tatzen eines Tigers, weißen Schwanz und hält ein 
breites Beil (Hellebarde). Shan-hai-king 7, 2b heißt es: „Im 
Westen ist Ju-shou; er hat im linken Ohr Schlangen(-gehange) 
und fährt auf zwei Drachen." Der Komm. ist der gleiche wie oben, 
nur anstatt „weißer Schwanz‘' heißt es ‚‚weiße. Haare. Weiteres 
siehe noch Anm: zu W. 56. 
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61. ER UWE 
4 8 
62. Si FE Ae tt ET 4 
ie WE Ee 


61. Ich packte den Besenstern und machte ihn zur Fahne; ich 
erhob den Griff des Nordsterns und machte ihn zum Winksignal. 


62. Flatternd durcheinander in bunter Pracht, (wehten) sie auf 
und ab; sie zogen auf den flutenden Wogen des erschreckten Nebels, 


Der „Kaiser des Westens" nach den chines. Komm. = Shao- 
hao fs v. 1. fl der Herrscher des Westens, siehe Li-ki Stellen 
wie bei ‚Ju-shou; Shan-hat-fing 2, roa heißt es: ‚Im Westen des 
Ch’ang-liu.. Sein Geist der weile Kaiser Shao-hao bewohnt ihn,“ 
Der Komm. dazu sagt: PH 2 E if Mr We. Shan-has-king 
14, 1a heißt es aber: „Außerhalb des östlichen Meeres ist der große 
Schlund (siehe dazu Yüan-yu V. 86). Das Reich des Kaisers Shao-hao, 
Shao-hao, Sohn der Kaiser Chuan-hü ist dort (?)." Nach dem 
Komm, ist Wi nicht erklärbar, Soll es vielleicht heißen: ,der Kaiser 
Ju?“ Dann M# 1, 77; UI, 324, 420 und die Artikel von Haloun, 
siehe Anm. zu W, 56. 

61. Eine ähnliche Wendung findet sich in den Au-ko, CA'nu-ts'e 
2, 7: EHRE M. „Der Griff des Nordsterns sind die Sterne 
der Deichsel des Großen Warers (= Scheffel im. Chinesischen‘): 
vgl, dazu Schlegel, Uranegraphte Chineise, 172 ss 

62. 3% bedeutet auch „glänzend“; die chines: Sei beziehen 
ihn auf das Flattern und Wehen ‘der Fahnen, die noch Subjekt 
sind. PERE wird öfters von K’üh gebraucht, so x, BR, Li-sao Str. 30. 
vom Perlengürtel, wo C. es erklärt durch: 3 UE Sh ke eM, also: 
etwa: „schön durcheinander fließen", V.62a fast wörtlich in Li-sao 
Str. 53] HE be Seit I- FL Dieser Vers wird von Phzmaier voll- 
ständig falsch auf die Unschlässigkeit und den Wechsel der Gedanken 
des Dichters bezogen. Er geht auf Str. 51 zurück, wo von dem Vogel 
Feng, den Wirbelwinden und dem Regenbogen die Rede ist; er 
bezeichnet das bunte Durcheinanderwogen der Färben, wie hier 
V. 62a. PERE auch noch Ch’g-ts'e 2, 6b und 4, 4b gebraucht und 
besonders von den Nachahmern des K’üh; es scheint ein Ch'u- 
Ausdruck zu sein. 
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3. ea Mae ER Ee Wie SE 
BERUFE 
64. XB wee i 
ia wp Le 
63. Die Zeit ward dunkel; es wurde finster; fda) rief ich nach 
dem „Dunklen Krieger“, und eilends folgte er. 


64. Zurück ließ ich den Wen-ch’ang bleiben und hieß ihn des 
Weges warten; ich wählte die Geister aus, um die Radnaben zu 
ordnen, 


In V. 62b könnte man auch den Dichter als Subjekt nehmen; 
doch etwas näher scheint es zu liegen, an die Fahnen zu denken, 
vor deren Wehen die Nebelwolken erschreckt zurückweichen. 


63. #5 (cin altes Zeichen für IF) ist die Zeit, wo der Dichter 
zum Abend, zum „Kleinen Glanz‘ gekommen. Für ER wv. lit. 
He AE und WHERE; es ist wie PR3F eine Doppelung. Nach W, 
wurden Sonne und Mond verdunkelt und gaben kein Licht; daher 
ruft der Dichter nach den Geistern der Dunkelheit, des Yin, die 
Wache halten sollen. Ein ähnliches Motiv wie V. 63a findet sich 
öfters bei K’üh, so z. B. £s-seo Str. 53: HB BIKE. 

Der „Dunkle Krieger" sind nach C. sieben. Sternbilder im 
Norden, die & € heißen; wegen der Lage im Norden nennt man sie 
„dunkel und wegen des Schuppenpanzers ,, Krieger"; siehe darüber 
MH U1, 353 und Schlegel, Vranographie Chinoise, 59. Uber das 
Banner des „Dunklen Kriegers" siehe Li-# I (X ‘wA-f), I, 5, 8: 


64. Wen-ch'ang wohnt nach C, im „purpurnen geheimnisvollen 
Palast‘; es sind die sechs Sterne, die an der Spitze des Scheffel 
liegen und ein Viereck bilden, Das sind die Sterne des Großen 
Bären, vel. MA IN, 342 und Schlegel, Unanegr. Chin, 330. Zur 
Verehrung des Wen-ch'ang bei den Taoisten siehe Grube, Religion 
und Kultus der Chinesen 3. 135: Vel. auch besonders über die 
verschiedene Angabe der Sterne des Wen-ch’ang de Groot, Fetes, 
p- 162. Nach H. soll Wen-ch’ang des Weges warten und daher 
wählt er die Geister aus, die nun auf der weiteren Fahrt mitgehen 
sollen (= die Radnaben ordnen); es ist aber auch möglich, daß der 
Dichter selbst Subjekt in V.6gb ist. 





OS. i a oe St ie 
eT Gh i se 
66, A: Bi bn ERS 

Ah ii BG 


67. ok Stk A se 
HE LI jn +e 
65. Der Weg war lang. er dehnte sich in die Ferne; ich verlang- 
samte die Abschnitte und klomm zur Höhe, 


66. Zum Linken machte ich den Regenmeister (und) hieß ihn 
den Weg hüten; zum Rechten machte ich den Donnerfürsten und 
ließ ihn Wache halten. 


67. Ich wünschte über die Welt hinauszufähren und so die Heim- 
kehr zu vergessen; die Gedanken schweiften zügellos und gingen 
hoch. 


65. V. 65a wörtlich im Zi-sao Str. 48: HB Bit eins: 
Pfizmaier übersetzt: „Die Wegstrecke war gedehnt und weit". Ähn- 
liche Wendungen auch sonst bei K'üh, z.B. Zi-sao Str. 86: BE HF REL 
Fl it und Str. 89: Bt Hf i A WD i wörtlich: die Abschnitte 
verringern; auch sonst öfter bei K’th, z.B. Li-sao Str. 48: 3B 
ums; Str. ot: NEWS; Chess 2,42: SH 
Ah ou. a. | 

MM nach C. BEZ also etwa: „stützend“ oder „mit Anstren- 
gung steigen“, ,,klimmen“; nach L. bezeichnet [J sonst ,,mit (auf- 
gehobenen) Kleidern das Wasser durchwaten" HRErK, doch 
hier: 6 A — fi 38 Ti 3, also etwa ‚‚die Höhe überwinden”; nach H. 
i = j# = „mit einem Kahn übersetzen“, Diese Bedeutung würde 
darauf hinweisen, daß der Dichter das Wolkenmeer durchfährt. 

66. Der „‚Dönnerfürst‘ kommt noch einmal bei K'üh vor, 
Li-sao Str. 50: Ti hh Hae a H, wo er von C. mit Feng-lung 
identifiziert wird, siehe Anm. zu v. 43. Außer im Shan-hai-king 
13, 1a (Lei-shen) wird er sonst vor K’üh Yan in der chines. Lite- 
ratur nicht erwähnt, 3 &) auch Shan-Aai-king 9,2a. Über ihn siehe 
auch MA/ II, 444, n. 2 und Doré, Recherches X, 665—697. 

67; Die Schilderung der Luftfahrt wird unterbrochen durch die 
Beschreibung der inneren Seelenstimmung: wie er in den höheren 
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; 
68. Al Ak AK il Be J 
BREUER | 
m RK 
68. Im Innern war ich voller Freude und fand mich selbst a 
schon; ich wollte mich fröhlicher Lust hingeben und mich maßlos H 
freuen. : 
69. Ich durchzog die blauen Wolken und flutend und wogend a 
wanderte ich dahin; plétzlich blickte ich hinab auf mein altes Land. ; 
| i 
Regionen wandert, so steigen auch seine Gedanken und Wiinsche 
und ziehen ihn in die Ferne; er gibt sich der Freude über seinen u 
Erfolg hin. FE „messen, doch hier hat es die zweite Bedeutung: 
„hinausschreiten“, daher sagt C. far ft a ME tt iit 4 & a1: H. = 
‚setzt es gleich ff ; es ist term. tech. für das Verlassen der Welt durch 
die Sien. % „freiumherblicken“, „schweifen“, C. = fic ER für Hi HE 
Couyreur: „avoir des hautes aspirations; C. = HR. | 


68. I 3 „sich selbst schön finden", auch „sich wohl fühlen“, 
„mit seiner eigenen Vollendung zufrieden sein"; 9 ist pronominal 
(siehe Gr. Gr. 55t, 552) und # zum Verbum factivum geworden 
(siehe Gr. Gr. 553 und die dort aus Han Fei-tze angeführte Stelle: 


ei 


= Wu 
Tr 3 


| 
8 A...) Zu M siche Anm. zu V. 23 E42 C. = BMI 6 
69. Ein ähnliches. Kontrastmotiv wie hier in VV. 69 und 70 
findet sich auch Zi-sao Str..g1 und 92: Der Dichter erhebt sich in 7 
‘die Hohe und überläßt sich der Freude, da sieht er plötzlich seine Pr 
alte Heimat und wird von Schmerz ergriffen; doch während im | 
Li-sao die Fahrt mit dem Entschluß, dem P'eng-hien zu folgen, | 
endigt, bezwingt der Dichter hier seinen Schmerz und setzt die if 
Fahrt fort, bis er Nachbar des großen Anfangs geworden. Der a 
dichterische Wert dieses Verses 69 und der folgenden liegt wohl 
in dem Kontrast, der in die Schilderung Abwechselung bringt, oder _ 
sollte es als der letzte Abschied von der alten Heimat gefaßt werden ? F 
Der Ausdruck HE, bet Afeng-tze 111, 1, 1V, 7: NERKT und ” 
Til, I, IX, 3: A# RPM wohl aktivisch zu nehmen: „über- 1 
schwemmte", wird von L, umschrieben: #§ #2 #; danach würde u 


- es also besagen, der Dichter mit den Wolkenfluten ohne End 
Asia Major VI t/a 15 
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BE BTA 


71. BRK UMES 
sk Gm ew 





70, Dem Wagenlenker ging zu Herzen meines Herzens Traurig- 
keit; die Außenpferde schauten zurück und gingen nicht weiter. 


71. Ich dachte an das Alte und sann dem Vorbilde nach; ich 
seufzte lang und schwer und barg die Tränen, 


und Ziel hinwandert, W. sagt, der Dichter folge dem Feng-lung 
— nach W. der Regen- resp, Wolkengott, vgl. Anm: zu V. 45 — 
und wanderte dahin. Der Gedanke ist wohl der, daß der Dichter, 
der ja auf Wolken fahren kann, wie die Wolken und mit den Wolken 
dahin flutet und wogt. Eine V. läßt Hl aus, eine andere jf. Zu 
V. 69b und 70 vgl. die fast gleiche Stelle im Li-sae Str. 93: AE 
De Fe Wi $0 GR A RE ae EM Be Joa MB id A FT 

Pfizmaier übersetzt: 

„Ja plötzlich überblick’ ich Kieu-hiang; 

Der Lenker klagt, es sehnen sich die Rosse, 

Sich baumend, störrig weilen sie und geh'n nicht." 

X in Zi-sae Str. 92 übersetst Pfizmaier mit dieses’: diese 
demonstrative Bedeutung kann *% haben, vel. Chung-vung xxu, 
9= Ch. Ci. 1, 9, wo Legge in der Anm. darauf aufmerksam macht. 
Gab., Gr. Gr. § 413 betont diese Bedeutung zu wenig, Hier hat & 
diese auf Bekanntes hinweisende Bedeutung, man kann es wohl 
gut mit „mein' übersetzen, 

. Hier könnte man 4 4 # auch als selbständigen Satz 
ss „Der Wagenlenker ward bekümmert, und mein Herz ward 
traurig‘, entsprechend dem Satz im Li-sao: EWG #. Die 
chines. Komm: sagen weiter nichts dazu, nur W, sagt, daß der 
Wagenlenker an des Dichters Ahnen denkt und König Huai beklagt; 
er scheint also die Konstruktion wie in oben gegebenen Über- 
setzung zu fassen. 

71. C, bemerkt zu den VV. 71, 72: „Obwohl K’üh Yüan sich 
selbst vervollkommnet, an das Tao denkt, mit den Sien verkehrt, 
sich freut und durch alle Himmelsgegenden wandert und den Geistern 
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2.e Z2ı #7 
GE ih Ba 


72. Doch ich schwamm ruhig dahin und fernhin erhob ich mich; 
ich wünschte, die Gedanken zu bändigen und mich (zur Ruhe) 
zu zwingen. 


befiehlt, so kommt doch diese Freude dem Gedanken an das Land 
Ch'u nicht gleich: darum sinnt er dem Alten nach, wünscht seine 
Loyalität vollends zu beweisen, indem er dem Reiche nützt. Das 
ist des Herzens höchste Vollendung, das ist der wahren Tugend 
Vollkommenheit.'' Diese Verse sprechen auch entschieden für K'üh 
Yians Autorschaft, siehe. Einleitung. 

W, sagt zu V. 71a, daß K'üh liebevoll an seine Freunde und 
Brüder denkt: L.: „er denkt zurück an das, was er in früheren Tagen 
gehört und gesehen. Die Vorbilder waren wohl die Ideale, welche 
er in seiner politischen Tätigkeit zu erreichen suchte“. 

ff könnte auch, wie Erkes, Chao-hun, V. 49 nach der Erklärung 
des C. annimmt, „Bildnis des Verstorbenen‘ bedeuten; es wäre dann 
ein Gedenken an die Ahnen gemeint, v.1.& für #; Mm für J. 


#° Gi findet sich oft in den Ch'u-ts’e. Couvreur gibt als Be- 
deutung an: „Aal'aise*, „commod@ment‘; Giles gibt nur die Satzver- 
bindung: BE 98 ih „therefore let us take things easy and 
amuse ourselves: Palladius: ,sorglos'', „untätig‘, „sich angenehm 
ergehen", „anständig. Diese Angaben von Pall. stützen sich auf Cs 
Erklärungen der einzelnen Ch'u-ts’e Stellen: Li-sao Str. 38 erklärt 
C. den Ausdruck: EEE; Chu-ts'e 2, ob: ZRHER; Ch’u- 
ts'e 4, Ob: EM: Ch'u-ts’e 6, 3a: PB; Ch'u-ts'e 6, 7a; fet 3. 
Sonst wird 3 # in den CA'n-?s'¢ noch gebraucht: 2, 4a; 2, sb: 
4, 5a; 4, 146. 

In V. 72a dürfte der Ausdruck wohl in der Bedeutung: „ge- 
faßt‘, „in ruhiger Fassung” genommen sein wie Ch'u-ts'e 2, rıb. 
Über die Funktion des ® siche Anm. zu V, sı. M wird auch hier 
wie V. 21, siehe die dortige Anm., als Partikel des Wunsches, des 
Versuches aufgefaßt. Wgl. zu V. 72b auch £4-sae Str. gr: 1 2 ii 
#3] (fi, wo Pfizmaier übersetzt: Den Vorsatz ändert’ ich und mäßigte 
die Eile; richtiger heißt auch hier #35 „den Wunsch (emporzu- 
stürmen) niederzwingen, mäßigen", 

‘ rs* 
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= 8 
Us u 


„ua DT 


aa 


= = 





73. 4 98 ti ie Hk 
ot CE Fi BE 
74. WE Hi eZ ee 
iti an m TP 
73. Ich wies auf den „Flammengott' und stürmte geradeaus; 
ich war im Begriffe, zu den „Zweifeln des Südens” zu ziehen, 
74. Ich blickte auf der äußeren Gegenden weite Wildnisse; 
ich zog wogend dahin und schwamm von selbst. 


73. 4% Wi ist der Herrscher des Südens, vgl, Li-4i, Vweh-ling = 
SBE 37, 268—280; siehe auch Anm: zu V. 57. M#E nach C. ein 
Gebirge mit neun gleichen Spitzen, so daß man sie leicht verwechseln 
konnte, daher neun Zweifel genannt, Es ist ein Gebirgszug, der in 


den Präfekturen KH HF und ji +H HF liegt; Kaiser Shun soll dort 
‘gestorben und auch begraben sein. Näheres siehe auch darüber 


Tschepe, Royaume de Tch'ou, p. 4 und MA 1, 91. Dieses Gebirge 


‚auch noch in CA'u-ts'e 2, Ga erwähnt. 


Für nv 1 #: fir BE v. 1. ee. 


74. Sc @ bezieht sich zunächst auf die Wildnisse des fernen 
Südens; doch man kann es auch auf die Verschwommenheit, ver- 
worrene Unbestimmtheit der grauen Ferne, wo Himmel und Erde 
zu verschwimmen scheinen, beziehen. Ähnliche Bedeutung noch 
Ch'u-tr’e 2, 4b: 4, 6b; siehe über die Doppelung auch Yüan-ya V.8 
Ähnliche Doppelungen mit ungefähr gleichem Sinn sind auch noch: 
1 @ in V. 88, BB in V. 18 und (Ah; ZH „außerhalb der 

’eltgerenden“. W.: „er durchforscht darauf die Enden der Welt 
une: die Grenzen der Meere". Es ist nicht klar, was in 74b Subjekt 
ist. Nach C, ist: i = ER; Mik= -KHE HR, danach scheint C 
ih PTR von dem Strömen und Fluten der Wassermassen zu nehmen; 





doch könnte fii auch trans. Verbum sein, wie in Ch’'w-fs’e 2, 2b: 
WER (C. erklärt hier fh durch 474%) „der Siangfürst treibt — 


trägt — mein Boot’; vielleicht auch: ,,es zieht (fährt) mein Boot .. 
Danach könnte man auch oben übersetzen: „ich ziehe a 
und.:.* & ## kann man wohl nicht anders als auf K'üh selbst be- 
schon: So nimmt es auch wohl L.: Bf JL SP ih 3H He IE. 

W. jedoch faßt V. 74b von den Wassermassen, denn er sagt: 


# 
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75. oe Bb He if 
re te ae Be 
76. 4B me HE KE 
Zah wm 


75. Chu-jung warnte (mich) und hielt an die Fahrt (das Gefährt); 
emporsteigend hieß er den Vogel Luan der Mi-tei entregengcehen. 


76. Lang dehnte sie das Hien-chi und spielte das Ch’eng-yün; 
die beiden Frauen begleiteten den Gesang der Neun Shao. 


KK A RR wa. Für Wit = Doppelung v. |- fal $; dieses 
bedeutet auch den Wassergeist, woran hier aber kaum zu denken 
‘st. Fr ei. ®- 

75. Chu-jung ist der Geist des Südens, siehe Li-kr, Yiteh-ting = 
SBE 37, 268—230 und Anm. zu V. s6. nach C.undL. = JE 4T A; 
nach C.= # ‚verbieten‘, „anhalten‘', „hindern“ ; doch könnte 
es auch einfach „das Gefährt‘ bedeuten, W, hat für MW die v. |. 
#5 „die Wagendeichsel drehen“, recht konkret, In W. 73b könnte 
K’üh selbst Subjekt sein, doch liegt es näher, das Subjekt aus dem 
vorhergehenden Halbvers zu nehmen. Über den Vogel Luan siehe 
Anm. zu V.60. Mi-fei ist nach den chines. Komm. der Geist des Lo- 
Flusses, welcher der Stadt #4, (Honan) den Namen gibt. K'üh 
fragt im £-sao Str. 56, wo Mi-fei weilt; C. sagt hier, daB sie die 
Tochter des Fu-hi ist, die sich im Lo-Flusse ertränkt hat, und 
darauf ein Flußgeist geworden ist, 

76. Auch hier ist nicht klar, wer Subjekt ist. Im Li-sao Str. 91 
sagt K’üh: 

4 3 iti SE 
oz ee 
Fe AK iii BE A 
mY fe YA tie SE 


D'Hervey de St. Denys faßt in den beiden letzten Halbversen 
K'üh als Subjekt und übersetzt: ,,)'al chante les cantiques de Yu, 
j'ai dans la danse de Chun"; Legge: „I sang the nine Songs (of 
Ya), and danced the dance (of Shun)! Pfizmaier übersetzt: „Neun 
Töne hart’ ich und getanzt ward zu den Schao”. Es besteht jedoch 
kein Zweifel, daß die Gesänge und Tänze von den Geistern ausge- 
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77. FERRERS ST 
RER 
77. Er befahl dem Sianggeist die Laute zu schlagen; er ließ 
Hai-joh und P’ing-i tanzen. 
führt wurden, die K’üh im vorhergehenden Verse nennt, so wird 
auch hier in V. 76a wohl Mi-fei am besten als Subjekt gefaßt 
werden. 

Nach C. ist Hien-chi die Musik des Kaisers Yao und Ch'eng- 
yün die Musik des Kaisers Hoang-ti; doch er sagt auch, daß diese 
Musik von andern dem Chuan-hi, wieder von andern dem Kaiser 
Yü zugeschrieben wird; es ließe sich das nicht mehr feststellen. Zu 
der Musik der Alten vgl. auch MA Ill, 255 ss. 

Die Z# sind nach C. und W. die beiden Töchter des Yao 
eu FH, die Gattinnen des Shun; vgl. dazu auch SAu-king 1, 
il, 12 (Ch. Cl, IH, 27). Diese beiden Frauen auch von K’üh noch 
in zwei der Aiw-#o besungen 7] A und H#. Nach Chav. WH 
Il, 154 n. 4 wäre unter #942 Shun selbst zu verstehen, unter # 
$2 J. — die beiden Frauen. (Weiteres darüber in der demnächst 
folgenden Arbeit: Die Neun Gesänge K'üh Yüans.) A nach C.= fy, 
also bedienen „begleiten“; L. faßt Hl als # , spielen“, , ausfihren''. 
Die Neun Shao sind die Musik des Kaisers Shun; £r-sao Str. g1: 
#2 A tik it HA, nach C.: H = AMS AR, also „Tanzmusik“, 


77. Nach W, wären unter ME „die Geister (oder der Geist ?) 
der Ströme im allgemeinen‘ nach C. und L. „der Geist (oder die 
Geister ?) des Siang-Flusses*'; H. bemerkt ausdrücklich, dab darunter 
nicht die beiden Frauen (V. 76a) gemeint sind. 

Nach W, und C. ist E55 „der Meeresgott“; van den chines. 
Komm. wird auf Chuang-tse XVII, 261#.— SBE 46, 274ff. ver- 
wiesen, wo Chuang-tze in großartiger Weise den Gott des Nord- 
meeres: Ib #35 mit dem Flußgott: @ {A über das Tao reden läßt. 
H. und L. identifizieren WW P'ing I (oder Feng 1?) mit 7 18; 
C. sagt in seinem Komm. zu iJ ff, einem der Kru-ko, daß dieser 
Flußgott nach alter Aussage mit P’ing I identisch sei, doch ließe 
sich dieses nicht mehr klarstellen; zu 4 # in V, 77b sagt C.: WR 
7K Alt und verweist auf Chuang-tze; es wird also wohl Chwang-tze 
VI, ı9b SBE 39, 244) gemeint sein, wo es heifit: DE HZ Le 
#J „Ping | erlangte das Tao und wanderte in großen Fluten‘ 


4 
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(Legge wohl ungenau: „enjoyed himself in the Great River‘“). 
Mu-tien-tze-chuan 1, tb sagt: WIEN ZMME (vel. auch 
dazu MHV.a7n. 0); der Komm. hierzu identifiziert # # mit WR 
(ob mit Recht ?) und verweist auf Shan-hal-king 12, 2a, wo es heißt: 
„Der Abgrund des Tsung-ki (?), 300 Klafter tief, ist (RE) die 
ständige Residenz des P'ing I. P'ing I hat ein Menschenantlitz 
und fährt auf zwei Drachen." Nach dem Komm. ist K# gleich 
U6 WY. Afanual Pt. I, 136 wie auch Zibliagr. Diet, n. 568 transkri- 
bieren #$ mit Feng; Legge /. ¢, mit Feng; sollte die v. L im Shan-hai- 
king nicht darauf hinweisen, daß hier nicht die Transkription des 
Familiennamens zu nehmen ist, sondern die ursprüngliche P'ing 
oder Ping? 

Nach den verschiedenen Stellen, besonders denen aus Chuang- 
tze, scheint es doch sicher, daß P'ing J mit AHo-pek identisch ist. 
Vel. dazu auch noch MA V, 47 0. 1 und die weiteren dort an- 
geführten Angaben bei Chavannes. Über den Flußgott He-peh 
(Biogr. Diet, n. 655 — unter den verschiedenen Namen dieses Gottes 
führt Giles auch K# Shui / an, was ein Irrtum für Ik M Ping / 
sein dürfte —), die ihm dargebrachten Mädchenopfer und deren 
Abschaffung durch Si-men Pao (Biagr: Dict. n. 678) siehe Shr-ki 
Zieh-chuan 126, 7b ff. (cf. de Groot, Religious System V1, 1196/99). 

Das neue Wörterbuch der Commercial Press, 7s'e-yüan HU, 
gibt für P'ing I die doppelte Bedeutung: ,, Wassergeist und Himmels- 
seist“. Für die Bedeutung „‚Wassergeist" zitiert es Chuang-tze, für 
die zweite führt es Huai-nan-tze 1, 1b an: BE HAA SA 
„P'ing I ist der Wagenlenker des Ta Ping.” Abgesehen davon, dab 
es noch nicht bestimmt ist, was man eigentlich unter Ta Ping zu 
verstehen hat (Couvreur sagt einfach: „une divinit€*), können die 
weiteren Aussagen über P'ing I an der genannten Stelle bei Huai- 
nani-tze — er fährt auf dem Wolkenwagen, steigt in den Wolken- 
regenbogen, wandert im zarten Nebel — ja auch vom Fluß (Wasser- 
gott) verstanden werden. Dann aber führt der Komm. zu Shan- 
hat-Aéng 12, 2a eine Stelle aus Huai-nan an (es gelang mir allerdings 
nicht, sie bei der kursorischen Durchsicht im Original zu finden), 
wo es heißt: tj Be 7 it 17% % JN (TA — dieses offenbare 
Bemerkung des Komm.). Eigenartig ist allerdings die Stellung 
des Verbums zwischen den beiden Objektsubstantiven Hai-Joh und 
P'ine I. P'ing I noch im Se-hiian = Wen-süan 25, 6a. 





78. & Bs BH Hr th ee 

FELL mE 
nehmer 

CGR AR 

78. Dunkle Drachen, Wurmgestalten, traten zusammen hervor 
und gingen zurück; in ihrer Form waren sie gewunden und krimm- 
ten sich. 

79. Der (weibliche) Regenbogen, in leichter Anmut, wand sich 
gestuft darüber; der Vogel Luan schwang sich empor und flog hin 
und her. | 








78- $4 erklären W. und L. als HM; % wird von allen chines. 
Komm. als das fabelhafte Wasserungeheuer 3 & bezeichnet, und 
€. sagt: RIMS PrN KEWL RM. „Siang (ist dasselbe 
Wesen), von dem es im Kuoh-yü heißt: Das Wasserungeheuer heißt 
Drache Wang-siang.”" Kwoh-pi cap, 5 (Abt. Zu, 2. Teil, 5. 31b 
n, m. Ausgabe); siehe zu diesem Wang-siang weiteres bei Conrady 
in der Einleitung S.7 zu Stenz! Beiträge zur Volkskunde Süd- 
Shaniungs und auch MH V, 311 n. |. 

Gar nicht erklärt wird yon den chines. Komm. die Bedeutung von 
#; nach Couvreur: „nom gendrique des insectes, reptiles, mollus- 
ques; anciennement ce nom designait tous les animaux et méme 
"homme. Man könnte es also als generische Bezeichnung zu & 
nehmen und dann übersetzen: „Dunkle Drachenwesen und Siang- 
wang’. Besser wird man aber wohl so zerlegen: & # und & &, 
also Dvandva-Kompositum und dann — trotz der chines. Komm. — 
# in eigentlicher Bedeutung nehmen, also & & etwa ,,Wurm- 
gestalten‘' oder ähnlich. Eine v |. gibt für V. 78a: Zu 44 Ae iin Dr He. 

Fir vi 


N. 78b beschreibt nun die Formen der Ungeheuer noch näher. 
JE „der Gestalt und Form nach“ oder: „ihre Gestalten". &B &|, (eine 
Doppelung ?) nach C. = dh & ,,cewunden“, ,zusammengeballt'*; 
Palladius: ,,sich drehen“, ,,kriimmen‘. Zu 22% siche V. 52., 
Interessant ist die Erklärung, welche dic europ. Wörterbücher 
zu dem Charakter #4 geben. Couyreur: „dragon qui a des cornes"; 
Giles: „a dragon without horns''; Palladius: „das Junge eines 
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80. if 33 1 fi SE te 
HUF 
81. FH HUMES 
it #6 HB FE PY 
80. Gesang und Musik schwoll mächtig ohne End und Ziel; 
so fuhr ich dahin und wanderte hin und her. 


81. Ich dehnte die gleichen Takte, um so vorwärts zu stürmen; 
ich fuhr hinaus über der Erde Enden, zum Tor der Kälte. 





Drachen mit Hornern; Tsang (4 Complete Chinese-English Dir- 
tionary, The Republican Press, Shanghai 1922): ‚a young dragon 
with a horn“, | 


79. Zu MER siche Anm. zu V. 53; (2) nach C. BRR 
„leicht und schön“ ; vielleicht sogar ,,kokett'': # nach C. = § ,,um- 
spannen", Über den Vogel Luan siche V, 60; 8 nach C. =. 
Zu dem Erscheinen der Vögel Feng und Huang beim Klange der 
Musik vgl. auch Shu-éing 11, 4, 9 (Ch. © III, 87), besonders aber 
auch die Schilderung der Musikszenen bei Ziet-tee 2, 14a f. und 
Chuang-tee XIV, 20bff- 


So. HE # nach W. = HF; Couvreur: „musique''; doch besser 
wird man wohl 7 auf den Gesang und 4 auf die Musik beziehen; 
so scheint es auch L. zu fassen, der sagt: Sk RE -G HE = A; doch 
wird dieser Unterschied gewöhnlich nicht festgehalten. 

i von C. einfach als i erklärt; es hat hier wohl die Be- 
deutung von „so, wie, vel. Gr. Gr. $ 820; ähnlich auch gebraucht 


in Sär-king I, III, KW, 1—3, L. erklärt 80b folgendermaßen: 


AK fle ME LB. On de DI I MH ih. 


$1. Nun beschleunigt der Dichter die Fahrt, denn er dehnt die 
gleichen Takte; vel. umgekehrt V.65b. i# nach C. = i; doch es 
kann auch heilen: „übertreffen“, „hinausfahren“ ; so nımmt es W.: 
7% 3B #238 nach C, = XK Ht a HB; wörtlich: „abgebrochen, #2 P] 
nach C. = 4k BEP, also „das Nordpoltor“ Zum „Tor der Kälte‘ 
vel. auch Erkes, Das Weltbild, Anm. 141, woes heißt: „Der Berg. 
des Nordens heißt der Berg des Nordgipfels; er heißt das „kalte 
Tor." 








82. 0cR RRA 

IN Uk 
83. MEK ML ES 

He Wh VA DM 

82, Ich überholte den heftigen Wind bei den klaren Quellen; 
ich folgte dem Chuan-hü zum gehäuften Eis. 

83. Ich zog vorüber bei Hiian-ming und verlor den Weg; ich 
bestieg der Zwischenraume Himmelsseile und blickte zurück. 


&2. ® nach C. und L.= 4% #2 HH fi, also „überholen"; IR nach 
ee IE = „neitig"- 

W. sagt zu diesem Verse: „Nun tritt er in die dunkle Behausung 
der acht Winde" (zu den acht Winden und ihrer Beziehung zu den 
Ad acht Trigrammen und den acht Himmelsrichtungen siehe 


Erkes; Weltbild Anm. 52 und Manual Pt. II, n. 241. Zu Chuan- 


ha, dem Herrscher des Nordens siehe Zr-47, F üeh-ling = SBE 37, 
296—310 und Anm. zu V. 56. ini nach L. sind die Quellen der 
Wasser. Hf ik „gehäuftes oder getürmtes Eis“, eine alte Bezeich- 
nung für den Norden, siehe auch Huai-nan-ize 4, 6a; Erkes, Ieit- 
5ild, Anm. 131. | 


83. Zu Hüän-ming, dem Geist des Nordens, siehe Li-ki, Yreh- 
ling = SBE 37, 296-310 und Anm. zu V. 56. Shan-hai-king 8, 3b 
heißt es: „Im Norden ist Yü-kiang 15 M mit dem Gesicht eines 
Menschen und dem Körper eines Vogels; er hat Ohrgehänge aus 
zwei grünen Schlangen bestehend; er fährt auf zwei Schlangen.“ 
Der Komm. sagt dazu: „(Sein) fee ° ist Hiian-ming &#; es ist 
der Wassergeist". | | 

 Tso-chuan 669/71 werden noch Opfer an Hüan-ming und 
Hui-lu erwähnt. | 

#5 „falsch“, auch: „abbiegen*‘, „den rechten Weg verfehlen“. 
Nach L. endigt der Weg außerhalb des Kältetores, daher sagt er AP- 
Nach W. kommt der Dichter zur „Dunklen Stadt‘ des Hüan-ming, 
wo der Weg endigt. Über die „Dunkle Stadt“ vgl. Chuang-tze W1, 6 
— SAE 39, 245; auch Erkes, Das Weltbild, Anm. 140. Nach 
SEHEH hat der Himmel sieben # und sechs I; der #E gibt es 
vier, an den vier den Himmelsrichtungen entsprechenden Ecken. 


















a 


84. 74 8 I SA 
BRETTEN 

85. aS A 
AS HE 

86. FE Alk 
AK E 


84. Ich rief nach K'ien-lei und besuchte ihn; er machte meinen 
Vorläufer auf den rechten Weg. 


85. Ich durchmaß die vier Weltgegeriden; ich kreiste durch die 


sechs Wüsten. 


86. Oben gelangte ich zur Blitzspalte; hinabfahrend starrte ich 
in den großen Schlund. 





Cf. Erkes, Chinesisch-amerikanische Mythenparallelen, T'oung-pao 


24 (1925/26), p- 49/50: 


84, 44 „jemanden rufen*!, ,,.kommen lassen“. Br fil ist nach W.. 
„der Gott der Verwandlungen“, „der Schöpfergott‘. Im Ta-jen-fu 


kommt 8} # vor, der mit K'ien-lei sein soll. H. zitiert einen Komm., 


nach dem K'ien-lei der Wassergott ist; Shi-& nennt ihn & &. & soll 
auch im fallenden Tone zu lesen sein, doch siehe Anm, zu V. 59. 
2p Ht „der ebene rechte Weg", im Gegensatz zu Hb fE- 

85. Für 3 hat W. v. 1. we; es sind „die vier Weltgegenden''; 
nach W, fährt der Dichter rund um „die acht Richtungen der Wind- 
rose (A fi). Die „sechs Wüsten“ sind nach C. und L. die sechs rr: 
nach AMenual Pt. Il, 185 die Kardinalpunkte, d. h. Norden, Süden, 
Osten, Westen, Oben (= Himmel) und Unten (= Erde). Vgl. auch 
Huai-nian-tee 4, 1a. Der Dichter setzt wohl voraus, da der Himmel 
ja rund ist, daß oben die Weltpunkte näher zusammenkommen, 
daher er sie leicht umkreisen kann. 

86. Oben ist die Blitzspalte, aus der der Blitz zuckt (C.). Ai 
ae ,,Blitzspalte (if ft) nach den chines. Erklärern; L. sagt noch, 
daß man sie „Himmelstor* (RM) nennt. 


Fc Lieh-tze 5, ıb heißt es; „Östlich der Meeresbucht (Gelbes 


Meer), ich weiß nicht wie viele Tausend Meilen weit, Ist ein großer 
Schlund, in Wirklichkeit ist es ein bodenloses Tal, sein Boden ist 





236 PL FRANZ BIALLAS 
87. F ap eh ih ik > 
FERNER 


88. Mis 2 ie 
we +f 18 iia ie BA 


87. Das Untere war abgrundtief und da war keine Erde; das 
Obere war weit und leer und da war kein Himmel, 


88. Keim: Nee. blitzschnell, da Su es kein Sehen; berm 


2 ve 


ohne Grund; er heißt das grüße Grab. Die Wasser der acht Enden 
(der Erde) und der neun Wüsten und der Strom der Milchstraße 
fließen dorthin, doch es nimmt weder ab noch zu. In seiner Mitte 
sind fünf Berge..." Shan-hat-Aing 14, 1a: „Außerhalb des öst- 
lichen Meeres gibt es den großen Schlund." 


87. RE BE nach C.EIEM, also etwa „abgrundtief‘; für #B v. |. 
ME: SEM nach C. 3 „die weite Ferne“, oder besser: ,,weit und ö 
leer, denn % auch „leer, öde*; für Ev. I, MB. 


88. if 22. siche Anm; zu V.9; 444% nach C. H RA „das Ohr 

ss ¥ernimmt, unterscheidet nichts mehr“; I wird in V.838 wie V.87 

: am besten als Adverbialsufix genommen, vgl. Anm,.zu W. 4. Mit 
Rücksicht auf den Parallelismus mit HN könnte N nicht bloß 

„das Schnelle", sondern auch das ‚Unklare‘, „das Verschwinden“ 
bezeichnen. Der Dichter hat das Tao vollends erreicht, und da das 

Tao weder Form noch Farbe hat, so entschwindet Sehen und Hören. 

Vel. zu dieser ganz taoistischen Anschauung 7eo-teh-king 14, 1 

«sl und :BZARR ZB EMZFHNZHSHNHZTRHZ HR RH 
| SRA HM ii eM ih BET Lieksze 1, 1b: MARRS 
| BN $i 2 4 TE ee AB, vor allem aber Chuang-tee XL, na: EB 
Ae CE RS RL XIV, cra: BSA 

IE XXI, 4ob: MZ RE HE MA Ie MR. 

H. weist noch auf die treffende Stelle aus Muai-nan-fze, cap. 12 

GR EN), 12b hin: FRMBPFM LAF APR ZEN | 
ies sa Tee a sae see FREE Se Bl ‘ 
Eee ‘ 14 

Vergleicht man nun die Stellen mit den Versen 87 und 88 

und mit der Stelle aus Ta-jen-fu: TR 8 Tr BE a: OE 1 
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89, Ich überschritt das Nichthandeln und so gelangte ich zum 
Reinen: mit dem Erhabenen Anfang war ich Nachbar. 
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fog. iW WE HR in HES BR DR HT ME IMI, so folgt daraus zunächst, 
daß die VV. 87 und 88 echt taoistisch sind und als Ausdruck 
der taoistischen Vollendung sehr gut das Ziel der „Fahrt in die 
Ferne‘ zeichnen: dann, daß diese Form des Ausdrucks oft gebraucht 
worden und daß es daher vollständig grundlos ist zu sagen, Yiian-yu 
hat sie aus dem Ta-jen-fu entlehnt. Vgl. zu dem Gebrauch dieser 
Gedanken Churg-rung; die Stellen bei Erkes, Zur Textäritik des 
Chung-yung, 5. off, 

89, Das ist der letzte Schritt zum Ziele: ,,Er geht über das Nicht- 
handeln hinaus, das hier auf der Welt für die Sien das Grundprinzip 
war, und tritt in die Welt des Reinen (Sien) cin”. W. sagt zu 89a: 
PKK, L: HMRZAKWIRKERUZERK. „Er 
ist zusammen mit des Nichthandelns Namen und kann es nicht 
aussprechen, er ist zusammen mit dem ohne Flecken und Makel.” 
Se kommt er dann zu dem „Erhabenen Anfang", der nach 
Lieh-tze „der Beginn des Odems ist‘ U AS, d.h 
aus dem alles entspringt und von dem Chuang-tze sagt: „Der er- 
habene Anfang ist das Nichtsein, das Nichtsein ist das Namenlose‘ 
ZUHKRKNKA. 

Hier wird das ,,groBe Erreichen’ Wirklichkeit; alles enischwindet 
im „wesenlosen Scheine‘; er ist am Anfang alles Seins, und aller 
Veränderungen; Vergangenes und Zukünitiges, hier wird es gegen- 
wartig. Schön drückt C. den Inhalt des letzten Verses aus: „Es 
war K’üh Yüans Schmerz, daß er das Zukünftige nicht erfahren 


(s, V. 6), und daher wollte er das Tao der Sien erlangen. Da er nun 


hier angelangt, altert er auch nicht nach dem Tode (4% #), er er- 
faßt den dreifachen Glanz (siehe oben die Stelle aus Tao-teh-king, 
cap. 14). Unten schaut er die Menschen inmitten des Weltenkessels: 
hunderttausende Eintagsfliegen, im Nu entstehen sie und im Nu 
vergehen sie. Wie groß ist doch das Tao! Wie groß ist doch das 
Tao!" | 

Der Schlußvers des Ta-jen-fu lautet: 


ii Min LAS eee ii BF. 









fi 












238 


Dieser Vers wie die ganze Dichtung des Ta-jent-fw zeigt, wie weit 
Siang-ju hinter K'üh zurückgeblieben ist. C. sagt daher mit Recht: 
„Siang-ju dichtete das Ta-jen-fu und ahmte in vielen seine (E’üh's) 
Redeweise nach; doch ven dem, was K’th erreicht, davon hat 
Siang-ju nicht den tausendsten Teil vollbringen können.” 


NACHTRAG 


A. In seinem Buche La Chine Antigue, Paris 1927, Ch. VIII: 
Le renouyeau de la podésie chinoise aux [V et III siecles: Kin 
Yuan) behandelt H. Maspero verschiedene Fragen, die in der vor- 
liegenden Arbeit des weiteren ausgeführt wurden. Es ist mit ange- 
nehm zu sehen, daß auch Maspero die Überkritik Hu Shih's zurück- 
weist und die Bedeutung K’üh Yüan's für die chinesische Dichtung 
besonders betont. Einzelne Punkte, in denen Masperos Ansichten 
von den meinigen abweichen, wurden bereits im Laufe der Arbeit 


erörtert oder werden noch bei den folgenden Übersetzungen der 


Ch’u-ts'e zur Sprache kommen; doch auf zwei möchte ich gleich hier 
etwas sagen. u | 
Maspero sagt, daß K’üh Yüan, ein Mann aus Ch’u, ein Barbar 
gewesen und daß Chinesisch nicht seine Muttersprache war; daraus 
wären wohl manche Eigenheiten des Ausdrucks bei Yüan zu er- 
klären, die bereits von den Chinesen vermerkt wurden. 
Ich weiß nicht, welche Gründe Maspero im einzelnen für seine 


Behauptung hat. Die diesbezüglichen Stellen im 7e-chuan II, 30 


und VII, 4 (vgl. dazu auch Tschepe, Le Royaume de Teh'ou, 5. 33, 
A. 3 und 5.34, A. 1) und auch sonstige Bemerkungen im Tso-chuan 
über die „Leute von Ch’u'' weisen darauf hin, daß in den ersten 
Jahrhunderten der Chouzeit in Ch'u die Sprache der „Man‘ ge- 
herrscht hat, die als Nichtchinesisch bezeichnet werden muß, Der 
Ausdruck „krähenzüngiger Barbar“, den Mfng-tee (111, 1, IV, 14) 
von einem Philosophen aus Ch’u gebraucht, dürfte auch wohl darauf 
hinweisen, daß in Ch’u noch zu Zeiten Méng-tze's nicht chinesisch 
gesprochen wurde (doch vgl., was H. Hackmann, Chinesische Philo- 
sophie, S. 187 u. A. 339, zu der Übersetzung „krähenzüngig‘ oder 
„krächzend'' sagt; nach ihm müßte die Übersetzung lauten: ,,Bar- 
bar des Südens mit der Neuntöterstimme" und die Stimme des 


Neuntöters hätte nichts Krächzendes, im Gegenteil, der Vergleich 
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bezöge sich auf das Verführende in der Redeweise des Hu Hing). 
Ob aber mit Sicherheit gefolgert werden kann, das Yüan’s Mutter- 
sprache nicht chinesisch war, scheint mir weniger gewiß, Der Ver- 
kehr des Hofes von Ch’u mit-den andern Staaten des eigentlichen 
China war in den letzten Jahrhunderten der Chouzeit recht rege; 
viele Eigenheiten des Stiles Yiian's werden von den Kommentatoren 
als dialektale Verschiedenheiten gegeben, und Yüan zeigt sich jeden- 
falls als Meister der chinesischen Sprache. Auf jeden Fall müßte der 
Ausdruck „Barbar" auf die Sprache eingeschränkt werden, da die 
Ch'u-ts’e wie auch die Angaben der sämtlichen andern Quellen ge- 
nügend zeigen, daß die Kultur yon Ch'u der anderer chinesischer 
Staaten nicht nachstand, wenn auch seine Gesandten das Li der 
nördlichen Höfe öfters nicht zu kennen schienen). 

Ferner sagt Maspero, daß K’üh Yüan sich während der Ver- 
bannung am Ende seines Lebens in die Gegend des Mi-lo, wo viel- 
leicht eine der Domänen seiner Familie gelegen war, zurückgezogen 
hätte und hier wahrscheinlich hochbejahrt um 285 gestorben wäre; 
die Tradition, daß er sich im Mi-lo ertränkt, wäre wahrscheinlich 
nur eine poetische Interpretation des Selbstmordthemas im Sr- 
wang-ji, einem der Kiu-chang. 

Möglich ist es schon, daß am Mi-o eine der Besitzungen der 
Familie K'üh oder überhaupt der drei Geschlechter Chao, K’'üh und 
King, deren zei-fu Yüan gewesen, gelegen hat (die Besitzung K’üh’s 
wird in das Flußgebier des Huai verlegt); möglich ist auch, dab eine 
solche Auslegung des Selbstmordthemas, das ja nicht nur im Si- 
wang-ji vorkommt, entstehen konnte. Aber die Biographien bei 
Se-ma Ts’ien und Liu Hiang und die chinesische Tradition 
(vel. z. B. Ata 7) lauten nun einmal anders. Ich halte es nicht für 
wahrscheinlich, daß sich bereits vor Se-ma Ts‘ien eine solche Tra- 
dition gebildet haben könnte, wenn nicht mehr als eine poetische 
Fiktion des Selbstmordthemas vorgelegen hatte. Mit der euhemeri- 
stischen Deutung des Drachenbootfestes steht die Sache wesentlich 
anders. 

B. Da der Druck der Arbeit zu weit fortgeschritten war, als daß 
manche Änderungen ohne große Unkosten hätten vorgenommen 
werden können, die mir teils durch eignes Studium, teils durch Mit- 


1 Vel. dazu jetzt Erkes, Die Sprache der alten Ci’w, T’oung Pao Vol, 
KAVIL (1990), 3. nH, 
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teilungen von befreundeter Seite — ich muß hier wieder Herrn Dr. 


E. von Zach besonders nennen — nachträglich notwendig oder 
ratsam erschienen, so sei es gestattet, wenigstens hier einiges nach- 
Die Strophenzahlen des Zi-sao sind von Strophe 12 an um eins 


tiefer als bei der Zählung Legges, da ich mit einigen chines. Kom- 
mentatoren die Halbstrophe 12 als interpoliert angesehen und aus- 


gelassen habe. 

Die Umschrift der chines. Wörter weist manche Unregelmäßig- 
keiten auf, so wurde z. B, im I. Teil fe und im II, ## geschrieben 
u. a.; auch die Bandzahl der chines, Werke wurde teilweise mit 
römischen, teilweise mit arabischen Zahlen gegeben. 

Zu einzelnen Versen und den Anmerkungen sei folgendes nach- 


getragen: 


Va: erklärt Palladius mit: „sich erheben‘, ,,auf-. 


fliegen"; Ts'e-yian mit Al: darnach ware die A. 2 zu korrigieren. 

V. 6: Nach Gab., Gr. § 1222 (#$ im Sinne von Nichtkännen) 
wird V. 6 richtiger übersetzt: ‚Die Vergangenen kann ich nicht 
mehr erreichen, die Zukünftigen werde ich nicht mehr hören‘'. 

vr: Wonach 7s'e-yien = 4 E „enttäuscht“, ,.verzweifelt", 
aufgeregt’'; es wird richtiger parallel zu #44 genommen. Über 
Doppelungen und ihre Bedeutung für die chines. Sprachentwick- 
lung vol. A, Conrady, Der eltchinesische Fragesate und der steigende 
fon; Mitt. d. Sem; f. Orient. Sprachen, Jahre. XVII, 1915. 

V. to: A ist » Luft", „Atem‘', dann „Odem", „Lebenskraft, 
schließlich in übertragener Bedeutung: „(Sittliche) Kraft“, „‚Recht- 
schaffenheit", bes. in der Verbindung E#; vol. das berühmte 
Gedicht von Wen T'ien-siang: JE M HK (de Groot, Ref. System, VI, 
1044: „Song of the Breaths of Rectitude"; Margouliös, /r Kouwen 
Chinois, S. 312: „Chant du Grand Fluide“). Dem Inhalt des Yüan- 
yu scheint mir am meisten die konkrete Bedeutung von_,,(einge- 
atmeter) Odem" zu entsprechen. Vel. dazu auch Schlußbemerkung 
zum I. Teil. 

V. 12: HR bedeutet eigentlich „leuchtende Stäubchen‘‘, die 
sich in den Fußstapfen eines Enteilenden erheben, daher auch dann 
die übertragene Bedeutung „Jeuchtendes Vorbild‘; vel. dazu E, 
von Zach, in: Asia Major, Bd. II, S. 346. Diese Bedeutung in 
V. tra wird durch den Parallelismus nahegelegt. 





= | in ee a ee I 


ee 


K'ÜH YÜAN’S „FAHRT IN DIE FERNE* (YUAN-YU) a4 





V. 29: Trotz ‚der chines. Kommentare dürfte für V. 29a fol- 


gende Übersetzung empfehlenswerter sein: „Ich bewahrte (pflegte) 
die Reinheit der Geisteswesen". 

V. 3t: Von EM spricht der Dichter noch in V. 35 und sagt, 

daß der einzige Odem höchst geistig ist und in der Nächt bewahrt 

wird; er ist offenbar identisch mit dem JE #, nach dessen Quelle er 


forscht (V. 10), Es ist der einzige Odem, die Kraft des Lebens, die 


in allem Wandel und Wechsel wirkt und schafft (vgl. V. 28 FH), 
‚die das Kleinste wie das Größte erfüllt (V. 33), die in ihren Ursprung 
wie ihrer Wirkung wunderbar, geistig ist. Nach dieser einzigen 
Kraft sucht der Dichter, diesen einzigen Odem will er genießen und 
bewähren, damit das Grobgreifliche seiner Natur schwinde und das 
sublimierte Wesen hervortreten, das dann in weiter Ferne, in nachbar- 
licher Nähe des „Erhabenen Anfangs‘ (v. 89), sternengleich fun- 
keln soll. 

VW. 36: V. 36a besser übersetzt; „Mach (dein) Herz) rein und 
erwarte ihn‘, 

V. 49: Zu Sün-shih sei noch nachgetragen, was L. C. Arlington 
(Sinel. Notes in The China Review, Bd. IV, 5. 138) sagt: „mE 
(or ij %i) is a mame of a star worshipped by women at the Summer 
Solstice praying for beauty, It is probably Gamma in Draco". 
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LE PRECIEUX MIROIR DES QUATRE ELEMENTS. 
Par L. VANHEE, S.J. 


Tchou Che-kié publia vers 1303 son algtbre & 4 inconnues, 
décorée du nom fleuri de ,,Préciewx miroir des quatre éléments’. 
L'ouvrage, outre une espece d’introduction fort intéressante, est 
divisé en trois chapitres qui contiennent 288 problémes, dont plu- 
sieurs tres compliqués. Le Précienzx Miroir fut perdu toute une 
longue série d’années. Yuen Yuen (1764—1849) au moment of 
il commengait ses Biographies de Mathématiciens n'avait pas encore 
réussi & le retrouver. En 1802, Lou Ming-hiang ES # plus 
heureux! découvrit enfin un vieil exemplaire, qu’il se mit A étudier 
avec une ardeur soutenue. En 1836, par la protection et sous le pa- 
tronage de l'illustre Yuen, parut le premier fruit des ses longs tra- 
vaux: le précieux miroir avec explications détaillées WICH E 
3%. La méme année, Lo donnait un ouvrage special en 24 fasci- 
cules intitulé 9 30 HP) Axplications et rigies de Palgöbre qua- 
d@rilittérale, qui dénotent un travailleur infatirable et consciencieux. 
Ting, dans son recueil®, fit une place d'honneur au texte retrouve 
et corrige par de si habiles mains; il publia l'ouvrage de Tchou 
dans son entier, sans aucune note posterieure®. 

Dans la postface Ting Ts’iu-tchong s’exprime ainsi: 
„Lchou ne donne au début de son livre que la solution de 4 pro- 
blémes 4 I, 2, 3, et 4 inconnues, pour indiquer la marche générale. 
Dans l'explication de tous les problémes il se contente de dire d’ apres 
fe jou-tsi a Af. C'est qu'il voulait faire des 4 solutions données 
la régle pour résoudre toutes les questions. Malheureusement les 


1 Vers 1835 il découvrit encore un exemplaire du premier grand ouvrage 
de Tchou, EI 9) 2  Souan-hiao-k'i-mong réimprimé en Corte 
vers 1660. 

2 Ct. Bibliotheca Mathematica Sinensir Péfow par L. Vanhée 5. J., 
7 owng-paa 1914. I, PP; 111 seq. 

3 En appendic seulement se trouve une esquisse d'explication par Hoang 
Yu-p'ing. 4 Datée de Konng-siu"2 année, 1874. 
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explications sont trés concises. A |'époque of vivait l’auteur, nom- 
breux étaient ceux qui employaient sa methode et tous en com- 
prenaient la theorie. 11 était donc inutile de lexpliquer au long et 
au large. Mais plus tard, les amateurs diminuant, la theorie fut | 
oubliée et la méthode se perdit. Sous les Ming on n'y comprenait B 
plus rien. Tels ‘T'ang King-tch'oen! et Kou Tchou-K'i? 
qui ne saisirent pas le sens de l'expression jou-tsi." Ting ajouta 
qu'il a pris le texte de Lo Ming-hiang #4 # comme base, 
et a prié son ami Hoang Yu-p’ing ÄHR d'expliquer en de- 
tail les solutions originales de Tchou*. Tchou, dans une espéce 
d'introduction donne quatre tableaux, avec quelques lignes d'ex- 
plications trop concises. Ce sont par ordre: | 
1. Vieux tableau pour élever jusqu'a la 8° puissance 
2. Tableau des 4 éléments au carré (a + b +e + di 
3. Tableau des 5 sommes au care (5, + 5) -+ Sy + 84+ $5)" 
4. Tableau des 5 differences au carré (d, + dy + dy + d,+ d,)* 
Pour comprendre l’auteur, nous allons donner les notions stricte- 
ment nécessaires. 
Prenons le triangle rectangle historique dont les cétés sont 
égaux A 3, 4 5: 
Inscrivons-y un cercle et soit d le diametre La terminologie 
chinoise sera la suivante: 
a = hypothénuse 7 
c = base 4] 
d= [(b -+ c) — a] = walewr jaune WA 
Les cötes a, b, c, forment entre elles 5 sommes et 5 differences, | 
données plus bas. 7 
Et dans son algébre, les 4 élements % fren, HA ri, A jen, - 
#7 ou correspondront presque toujours A 


a= A jen = hypothénuse =z 
b= # = hauteur zei 
c = K tien = base =. 


d=# ou =T'inconnue du probleme =u 
I Alibi T'ang Choen- tche; = Encore appelé Kou Ying-hiang. 
3 Ces détails sont donnés ici pour nétablir exactement In part qui revient & 
chacun, et corriger ainsi des erreurs qui trainent A droite et & gauche dans mainte 
+ publication. 
16* 


I 
coal 
7 a 
—— En AZ Pe sur = = Pi 


Bu 


az a 
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ll va sans dire que le d qui représente dans les tableaux le dia- 


ométre du cercle inscrit, varie A l'infini dans les problémes et peut 
indiquer toute inconnue a rechercher, 


‘On remarquera que le systöme de Tchou est clair, symeétrique, 
mais lourd et encombrant. Pour qui voudra parcourir ses ccuvres, 


il n'y a pas de doute possible; nous sommes en présence d’une 


methode neuve et interessante. 


Vieux tableau pour élever jusqu'a la 8° puissance. 


Pour l'extraction ip. tf 1 th, Les termes entre les 
regarder 2p. 1 2 ı 2h. deux extrémes 
de 3Pp 1 § 3 I 3h. tous lien (2) 
travers (1) 4p. 1 4 6 4 tf = 4h 


5p. I 5 tt £0 5 ı 5h. 
6p. 1 6 Iz 20 15 6 ı 6h. 
7p. 1 7 2 35 35 <2 ¥F 1 7h. 
Sp. 1 8 283 356 m 56 £28: 8 | 8h. 
= - ~ | : 

Les chiffres 4 gauche du tableau traduit correspondent ä des 
expressions techniques, qui indiquert le degré du a Pour 
ne pas induire en erreur, j'ai note: 1 pywfssance, 2 ..8°. Mais 
le chinois est different, voici la correspondance: 


i puissance | Dividende et diviseur WR 


4 
5 
6 
hi 


2 = Carré IEF HM 

3 - un MW | 
4 — a) Pee =H 
5 = R eK 
6 = Bu —- HH Hi 
7 —- | — aH 
8 — |? — ERB 


En d'autres termes x n'est pas considérée comme puissance, elle 


eit appelde chang-che diviseur-dividende. Il s'énsuit que dans les 
algébristes chinois les expressions si fréquentes de „Extrayez la 
racine 3° produit, ou 4° produit, ou 5° produit" doivent se traduire 
par „Extrayer la racine 4°, 5°, 6° et non pas „Extrayez la racine 3°, 


—«aF i = 








a. | 





e 
a 
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4°, 5". Quand le chinois porte ,,Extrayez la racine n“, il faut 
traduire „Extrayez la racine n + 1". | 
La méme remarque s’applique aux expressions speciales qui 


désignent le terme le plus élevé du polynöme. 


spondances dispensera de plus longues explications 





La liste des corre- 


FE x. Je 
26 Hi RR | x? | terme extreme (au coin) du carré | 
wei AR | _ du cube | 
=F | x! _ du 3° prod 
mM | x _ du 4* 
Ti He RG | x _ dus? — K 
EM x _ dud? — | 
EEM | x! | terme extréme du 7° produit. |- 
Outre les termes des extrémes d&ignds ainsi les uns par # et les | 
autres par FR, tous les autres s’appellent /ien ME. La correspon- 7 
dance pour la $* puissance fera saisir le systéme. 4 
AH Terme absolu 4 | 
At: 1° terme de l’inconnue | 
+ i 2 terme | 
a 3° terme 
=I 4° terme 
Mm 5° terme J 
HM 6° terme 1 
AM 7° terme 
-E We © 8° terme de l'inconnue 


+e 3 AG terme le plus élevé de la 8° puissance, 
Supposons qu'un polynéme ait 4 termes, les dénominations seront: 


2° terme Ei m. & m. terme interieur supérieur 
terme interieur inferieur 


i“ terme Mi 
5 terme Fi — 
4° terme tats 


Le carré des 4 éléments. 
Les 4 éléments dont il s'agit, sont dans un triangle i, 
rectangle I'hypothénuse a ou z, la hauteur b ou y, la I 

baie 2.00 ih weler Sonne (ir C—8) 6 dd | 
diamétre d du cercle inserit ou u. 


Carré de a+b+c+d) 





L. VANHEE 


Tchou donne la note concise que voici: 
„Pour se servir des 4 éléments il faut avant tout saisir la theorie 
Il faut comprendre & fond la méthode pour multiplier et diviser, : 
monter et descendre, avancer et reculer. C'est vraiment une science 
profonde qui va jusqu'aux arcanes. J'ai pris pour la base la valeur 3, 
pour la hauteur 4 et pour I'hypothénuse 5, enfin pour la valeur 
jaune, 2. La somme des 4 éléments donne: 


_Xtytzru 
ece+b+ta+rd 





Leur carré prendra la forme suivante: 


1 xt yt te vt + 
= 2xy + 2xz4-2xv + 
| 2yV p2yz-2zv 





En tout 16 termes', dont la valeur totale est de 196 pas. Un coup 
d’eil attentif jeté sur le tableau fera comprendre clairement la 
ij systeme. 
Tableau de (a +b+c+d). 
Les carres a*, b*, c*, d* sont alignés sur la diagonale principale. 
Les autres termes ab, ac, ad, be, bd, cd, sont disposés symetrique- 
ment autour de cet axe oblique. Ainsi les ab se trouvent aux coins 
inférieur gauche et supérieur droit, les ac et ad juste & cété. | 
Les lignes grasses divisent le polynöme décrit géométriquement 
en ses différents termes; les lignes plus minces forment de petits | 
carrés dont le nombre est égal & la valeur de chaque terme. 


E “4, sitet Grou les teeseick sernblabiles rein. DE Spas, Come agua 
| de termes qu'il y a d'unités dans le coefficient, De cette fagon(x + y + x + v)* 
| = 16 termes. 





| = m 








ar 





Ainsi 
a= st ab = 5.4 bd = 4.2 
F= 2 be = 4.3. 


Soit au total 190. 

Ce tableau semble bien d'origine chinoise. L’auteur donne le 
développement complet des 16 termes. Il n’a pas meme pensé au 
moyen. de faire une légére synthése des 6 termes semblables et de 
les écrire soit 2 ab + 2ac + 2ad + 2bc + abd + 2cd soit 
2 (ab + ac+-ad + be + bd + cd). 

La seule question A résoudre est la suivante. 

Sont-ce les Hindous et les Arabes qui l'ont livré aux Chinois 
ou ceux-ci l'ont-ils inventé ou du moins perfectionné? J’incline vers 
la premitre hypothése, sans toutefois rejeter la probabilité de la se- 
conde, 

Tableau des 5 sommes au carr£. 

“La theorie du triangle rectangle, dit Tchou, a son pointde 
‚depart dans le cercle et le carré. Si le diamétre vaut I, la circon- 
férence sera 3 et si le cété du carré vaut I, son périmétre sera 4. 
"Developpons la circonférence pour en faire la base du triangle rec- 
tangle, et étendons le périmétre pour en faire la hauteur. Les deux 
lignes faisant un angle droit entre elles, joignons leurs sommets 
par l'oblique: elle vaudra justre 5. Telle est la gentse du triangle 


rectangle. 
Les 5 sommes dont il s'agit sont: 
1 Kin-kou-hono aa) Jr A b-+c¢ 
2 Kin-hten-houo %) ce Hil a+ e 


ee 
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3 Kou-hien-houo Wy %% M a+b 
4 Hien-houo-houo EMI MI atbte 
5 Hien-kiao-howo Ak WE AU a+b—c 


Le total des 5 s est égal & 42 pas. Le carré est de ga! = 1764 pas: 
Le polynöme algébrique comprend 25 termes.“ 
Sur la diagonale principale sont disposés les carrés dans l'ordre 
suivant: 
(a-+ b+ c} 
2. (at by 
3. (a+cP 
4- (b-+ cP 
5 ab 
Les 20 autres termes sont arrangés dans des carrés et rectangles 
places symétriquement autour de l'axe oblique. 


Tableau des 5 differences au carre. 

“Dans le calcul des éléments, le point le plus admirable est le 
développement des termes; les arcanes du jow-ésf sont on ne peut 
plus profonds dans la connaissance des tableaux; mais les difficultés 
lu sy sont rarement pénétrées par les dléves. Aprés avoir 
expliqué les 5 sommes, nous allons éclaircir la theorie des 5 diffe- 
rences. 

Les 5 differences sont: 

| 1. b—c ER 
2a—c WER 
3- a— b Wee ee 
4-a—(b—c) & by GY 

| 5. (b+ c)—a Se AR 

Le total des 5 differences est égal & 10 pas, comme valeur nu- 
mérique. Le carré est 10°= 100 pas. Les termes du développement 
 algébrique sont au nombre de 25. Un coup d'ceil attentif sur le 
| tableau ci-joint le fera voir clairement:" 

| L’auteur dispose les carrés suivant la diagonale principale dans 

See 1. 1a (bg 

} 2. [b+ c)—a]}® 
3. (a—c)* 

. 4 (a—b}* 

5. (b—c}?. 








= ; Le el i. [is 
’ ig u i] 
ni >. I 4. - ih E 1 + 
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Les 20 autres termes sont arrangés symetriquement d’apres la 
methode expliquée plus haut. Carrés et rectangles divisés en petits B 
carrés donnent Ja valeur numérique de chaque terme, Aprés ces | 
4 tableaux vient le texte pour la solution des problémes A 1, 2, 3,4 Sy 


inconnues, 7 
Probléme ä une inconnue —REK 2 
Si le diamétre du cercle inscrit, multipli¢ par le rectangle con- 
struit sur les deux petits cétés, donne pour produit 24 pas, et que 
l'on ajoute seulement “la: somme de lhypothéenuse et de la hauteur 
vauıt 9 pas“, trouver la longueur de la base ? is 
Réponse: 3 pas. ‘a 
Solution detaiilée. Posons le T’ien-yuen égal 4 la base; par 
le calcul du jou-fs?, nous trouvons l’expression (a) de 62 diametres 
multipliant le rectangle; puis prenant 162 deux fois la surface don- 
nee (b) et réduisant, nous obtenons l'expression (c) dont il faut ex- | 
traire la racine; enfin la racine 5° donne 3 pas pour la base, ré- 
i 





, Tel est le texte abscons du 1™ probléme et de sa solution. 7 
. Quatre opérations sont indiquées, nous les avons marqudes (a), (b), 7 
(c), (d). Deux expressions algébriques seulement sont écrites en co- ' 
lonnes (a) et (c). 
Il faudrait en conclure qu’au commencement du XIII* siécle, | 
les calculateurs ordinaires — car c'est pour eux que Tchou écrit, . 
le maitre pour les éleves — connaissaient les diverses manipulations 
exigées. Quelques jalons, quelques points de repére leur suffisaient. 













‘ 7 j - ; 
zw >a 7 | 
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Des mathématiciens modernes ont essayé de restaurer toute la 
trame des raisonnements et des calculs. Dans la Bibliotheca mathe- 
matica Pé-fow se trouve une de ces reconstructions. C'est celle de 
Hoang Yu-p'ing. 

Nous allons la reproduire, mais en nous servant de la notation 
moderne partout of elle ne nuira pas a l'originalité du systeme. 
Pour plus de clarté nous donnons d’abord les deux expressions 
algébriques (a) et (b). 





x} — ox! — 81x38 + 7298: + ox — 3888 [=o] 

Posons f‘fen = la base cherchee. 

x? sera son carré. Si nous divisons x? par les 9 pas, 
somme de l'hypothenuse et de la hauteur, le quotient sera 
la difference entre l’'hypothenuse et la hauteur’. 

Evident car x* = af + b'= (2+ bj (a—b), donc (a 4- b (a —b): 

a4 b= (a— bd). 











. oF 
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N’effectuons pas la division, mais posons:x*=9(a—b). 

Des 9 bases retranchons 9 (a — b), nous obtiendrons 9 diametres 
du cercle inscrit!. Sidegx 9 = 81 pas la valeur de 9 (a + b) Il'on 
retranche 9 (a—b), l'on obtient 18b#, soit 


ita 
ke} —x*'+81* 
ei 


Multipliant ces 18 b par x il vient 





Male do 1 rectangles construits sur les petits cötes b et c. 
Multipliant par 9 fois le diamétre du cercle inscrit, nous obtenons®: 





| — x3 —oxt— 8nd + 729x7 





| as le diamétre = (b + c—a) donc 9ce—(ga—b)=9(b+c—a) ou 
ox — j 
2 Se rappeler que 9 (a —b) = x* donc —x*+ 81 = g(a+ b) —9 (a— b) | 
=a —9a-+ ob + 9b = r8b. 
3:9 fois le diamétre = (ge — x*) 
Les 18 rectangles = (—x"+ 81x) j 
donc = (9x —x*) (—x* + 81x) = xt — gxt — or? + 720x%. 








=r 


; vr 9 





C'est Ja valeur de 162 diamétres qui multiplient la surface dul 

‘Mettons cette expression & gauche® [rectanglet, 

Prenons ensuite 162 fois le produit donne® 42 soit 3888 pour 
valeur équivalente. 

Combinonst avec la gauche et nous obtenons |'égalité finale sur 


laquelle doit porter l'extraction de la racine. 


— oxt — 8rd L 729x2 ie ox — 3888 [= o] 





Probleme & 2 inconnues MIET 

Si le carr& de la hauteur diminué de a— (b —c) égale le pro- 
duit de Ja hauteur par la base et que ¢* + (a + b —c) soit égal au 
produit de la base par lhypothénuse, que vaut fa hauteur ? 

Réponse: 4 pas. 

Solution. Posons |'élément eie/ pour la hauteur er "élément 
ferre pour la base plus l'hypothenuse; En combinant les deux 
inconnues pour la recherche nous obtiendrons l'expression (Kin) 





Stay ya th ey — ye ot 
Puis nous trouverons l'expression (yun). 


1 Le signe = sexist done pas, ste phrase le remplce; Véquation entiére 
serait donc: x*— ox! — Six? + 7298: = 162 dbe 

2 A gauche, a droite, indiquent la place des colonnes qui doivent tre mises 
face 4 face, 3 Le produit donné 24 — le rectangle be multipli¢ par le diamétre. 

4 Combiner, riduire, simplifier” lei de fait derive f (9) —f (d} = 0. 








= = es 
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Solution détaillée de Hoang. 
Posons fen égal a la hauteur; et ff — la base plus I'hypoth. | 


Le carré de rien sera le carré de la hauteur. Retranchon fen de #, | 
le reste sera a—(b—c) 





Retranchons (y —x) du carré de la hauteur; nous obtiendrons (1) 
c, a d, la valeur de la base multiplide par la hauteur. En divisant , 
par la hauteur l'expression (1), nous obtenons l'expression (2) 
équivalente a la base 





x+ı—! 
x 





En retranchant cette base de l'inconnue ti le reste est la valeur 
de Me sine: (3). L'hypothénuse au carré est de la forme (4). 





x? 2X + [—2xy—a4y = 


. a ne , . 








Additionnant les carrés de la base et de la hauteur il vient (6) 





= y ty sepa Oa 
w+ ax+1—2y 27 tz 2x* -+ 2x- I—2y 2 +5 
Retranchant le carré de I'hypothenuse (4) des carrés de la base et de 
la hauteur (6) il reste l'expression (A's) 
(Kin) = x? + 2xty + 2xv— axy —xy*? — ar. 
Ensuite, divisant le carré de ia hauteur par # (a +c) nous 


trouvons l'expression (7) qui équivaut 4 la différence entre I'hypo- 
thenuse et la base (a — c) 





En y ajoutant # (base + hyvrkikade il vient lexpression (3) 
soit 2 hypothénuses?. 

Retranchant (a — c) de fy (a + c) nous obtenons (9) soit 2 bases. 

Multipliant les 2 bases (9) par les deux hypothénuses (8) nous 
trouvons (10) soit 4 bases qui multiplient I'hypothénuse. Elevant 
les 2 bases au carre il vient (11) ou 4 bases carrées, 


1 Evident car = g?—c? d'aprés le un de Pythagore, 
= (a—c) (a+c) done —— = (a —c) 


\a = €) 
de méme: (a—c) + (a+ c) = zu on 2 hypothénuses. Mais ces decompositions 
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f In 
/ (a1) 
yi — 2x? + = 
La somme de # et fien donne (12) égale aux trois cötest. 
Diminuant (12) de Ja double base (9) il reste (13) ¢gal & (a + b— c) 
| 
(12) | | 
= (13) 
yu: 





Quadruplant (13) nous trouvons (14) égal 4 14 (a+ b—c). Si nous 
¥ rs, les ie de (11) le résultat est (15) 





| | = 
yt —axt + 4x +e 
‚einientelles famillizes & Tehou, SEES, BE BEPPSREBT, les commentateurs mo- 


dernes, guides par lalgebre Europeer 
ı Tima+ec et sien = b, er flew ee Bae 












| er 5 





Egalant (10) et (15) nous obtenons! l'expression (16) et simpli- 
fiant?, l’expression (yun) 





xt 4 2xy—xy! 4 2y? 


Retranchant (yun) de (Kin) nous 
obtenons (2d) qui simplifié donne 


Si 
‘Combinant avec (Kin) nous trouvonsg [ 


(g) 


Mettons (d) et (g) face & face sur colonnes paralléles 
© i i e 





— 2x8 — 4x + xy r2Yy w— 2y 
1 Se rappeler la donnée du problime, a-+ b—c-+ = ac, done 4 (a+b 
—e+)= 4uc ou (15) = (10). m. | | | 
2 BIP HF, divisant tout ce qui est divisible, simplifiant le plus possible. 












_ is 
sl... ™.. 1 CE 
Se 





_ 





a en ri 
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Et multipliant les colonnes intérieures (i) lune par l'autre et les 
colonnes extéricures de méme (e) nous obtenons: 
— | 


Shi Kants 

Enfin ¢galant (i) 4 (e) et retranchant (i) de (e) il reste l'expres- 
sion de l'&quation finale (r) dont il faut extraire la racine: La racine 
cubique donne 4 pas, réponse exacte. 


Problémes ä 3 inconnues = > MH. 

Si hypothen, — hauteur divisant hypoth. + hauteur + base, 
donne pour quotient le rectangle construit sur la base et la hauteur; 
et que hypoth. + hauteur — base divisées par hypothén. — base 
donne la base, trouver I'hypothénuse ?1 

Réponse: 5 pas. 

Solution. Posons tien = base, ti = hauteur; yen = hypoth. En 
combinant ces trois éléments, nous trouverons (4), (vun), et (3 d.). 


Mn 2 yi+x?—7 
ı Soit — base, y = hauteur, z= hypothénuse, les données sont: 
Axis Major VIL 1/2 7 





yoyetytyxt pt—2 Yo yet + 4yx + pat 


—x + =? — 2x — 2x? 


Solution dé taillée de Hoang. 
Posant: x=c, y= b, z=a, nous avons!: y—x = b—e; 
Y¥—x)+2=—a+b—c) z—x=—(@—¢ 
2—y=a—b; x+y++2=—a+b+e xy=ch. 
Et par suite xy (z— y)— (x + y + 2)* (Ain) 





ate evi sa 


Puis x (2 —x) donne (1) qui égalé A z + (y —x) donne (yun) 
Nous avons d’ailleurs 'équation des 3 cétés [3 é1.]. De (Ain) et 
de (3 él.) nous tirons (2) m 
1 c= base, y = hauteur, z= hypothénise, 
2 Premitre donnée du probléme. 
3 Seconde donnée du probléme. 
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—ry — a -+ zx — 2? + xz? — y—-ı 9 —- z+ x? 
— ax? 4 x22? a 
Multipliant par 2 I'expression (yum) nous obtenans (3) et de (2) 
et (3) mous tirons (4) . 


Par (4) et (ze) nous trouvons (5) et en y échangeant les x ct z 
il vient (af) 





F—ya-ry ye yet — 2 


—2x + x* + — xz + x —x— 2 


—x"z — + xt 


Coupons (vun) en deux parties verticales, la partie droite au 
carré donnera (6) et sa partie gauche (7), d'oü sortira (8) et de (8) 
par les (3 €l) nous obtiendrons (9); par échange des z et des x, (9) 
deviendra la formule (vors.) 

i7* 





P— 2y?—2ye + 2y + ayx + yx? 2x — ax? 
Multipliant (coms.) par la colonne gauche de (ant.) l'on trouve (10) 
qui ale} (ant.) donne (m). L’ fant.) Bote. a (a 0 est éval A (12). 





y—yx— er —ayt—yte + yt + ay + ap 
++ 2yx— pt a ax xt — yx? — yx? — ox + 2 





é 





. — -— 
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(12) 





— yt ay ye" 

Multipliant encore par la colonne gauche de (ant.) le (12) devient 

(13) et 3 fois l'ant donne (3 amt), Puis par (13) et (3 ant.) lon trouve (gt. 
(13) (3 ant.) 








3y¥°—3y"x + ay. 3yx— 39x" 

—6—3x— 6x4 = 
—3y? + ay + | TY-+3y8—yx"— 6 
—4xy*— 4x + 3x8 +2? Fa — 388 + x8 
Multiplions(ané. )parlacolonnegauchede(z) nous trouvons(14)etmulti- 
plions de méme (g) par la colonne panche Ue de ne ) nous obtenons i 5). 








Ty! —4yix— ayn ye Ty Fy —4yx—4yx* 1aydTıyct spe 
+ toy + oyx* + 2yx'—sx9 Hy 72 — 2 
—14— Im a ap tip SS 
+ 2x8, Zu ei, 


3 lei 7 égalons et simplifions signifie ajoutons les = équations, de fait: 
(13) Pt part ay — ayn” —yrt +3" +>" 
(Zant) +FyY- yety mit yon << ; 
(a) ays +e yo at | 





te ah " a 
"22 L. VANHEE 


Par (14) et (15) nous obtenons (d). Placant (g) et (d) sur colonnes: 
‚ parall£les le produit des deux colonnes intérieures donne 9 et celui des 
extéricures (e) | 








— 78 — 15 — 146x* — 43x" —gi—13 3X—130x? — Gr: 

zu rox" FIIR? — 2x8 + tpt 1ixt§ — 2x8, 

Egalant (i) & (e) simplifiant et divisant par 4 nous trouvons 
enfin l’expression dont il faut extraire la racine (r) . La racine ge 


donne 5 pas, réponse exacte. 





LE PRECIEUX MIROIR DES QUATRE ELEMENTS 263. 


Probleme &4 inconnus AMT 


La hauteur multipliée par les 5 differences &gale le carré de 
'hypothénuse augmenté de la base multipliee par lhypothéenuse. 
On sait que le quotient des 5 sommes divisées par la base egale le 
catré de la hauteur diminué de la différence entre I"hypothénuse et 
la base. On demande Ja valeur du diamétre augmenté des 3 cotes ? 

Reponse: 14 past, 

Solution Originale, Prenons Tien la base; 77 = la hauteur; 
jen = Vhypothénuse; Ow = le nombre cherche. 

Combinant dans les calculs ces 4 ¢léments, nous trouvons: 





yit+w—z ay -+ 2x —u. 


Les combinant, @liminant, coupant, et échangeant !ier avec om, 
il vient :* 





| — Fy + 2s 
2y? — Sy*— xy* + 28y + Gyx —x*—=2x. 

ı Les deux données sont done sdb=a*+ ac §s: c= b’—(a—c). 
Liinconnue et atbtc+tar et comme tr = b - c—a, at b+e par 


= (b-+ c). 
= Remarquer la terminologie: formule des 3 ¢léments (3 41.) c'est le theoréme 





L'expression (¢ons.) sera mise 2 gauche. 
Nous trons des deux ren (ant.) et (cons.) Texpression (a) 





Bxy — gx? + 3x + 204. 
La multiplication des colonnes intérieures donne (7) et celle 
des ealonnes extéricures (e), Soustrayant et divisant par 3 il reste (r.) 








— 686 — 7x + 4x? tx" — 2058 — 21x + 28! 
Nous obtenons donc l'expression (r) dont il faut trouver la racine. 
La racine est 14, répons exacte. 


Solution détaillée de Hoang!. 

Posons X = base; Y = hauteur; Z = hypothénuse; er U = 
nombre cherch£. 
(di) Y—X est la diffrence entre la hauteur et la base. 
(s,) ¥ + X est la somme de la hautejur et de la base. 
(da) Z—X est la d. entre I'hypothénuse et la base. 
(3) Z+X est las. de "hypothénuse et de la base. 
(de) 2—Y est la d. entre I'hypothénuse et la base. 
() Z+Yes la somme de I'hypothénuse et de la base. 
(d,) K—X—Z est la diff. entre les 2 cétés et I"hypothénuse. 
GG) X-+ 2+ Y est la somme des 3 cétés, 
(d;) 2+ X— ¥ est la difference entre I'hypothénuse et (Y — — X) 
Gg.) 2+ ¥— X est la somme de I’hypothénuse et de (Y— x). 

2 2 est la somme des § differences, 
de Pythagore x* + A= of formule antécédente (art) et conséquente 
(coms.},: sat REA pg a pectin = 


1 J'ai traduit tout au long, pour bien montrer In mentalité de "auteur chinois, 
Et puis aussi pour donner Ia liste des 5d et des 55 d’aprés une source chinoise. 
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Multipliant! les 5d par la hauteur il vient (1) A gauche. La 
base par Ihypothénuse donne (2) en y ajoutant le carré de "hypo- 
thenuse, on a (3). En soustrayant les équations (1) et (3) nous trou- 
vons (4) qui divisé par I'hypothénuse donne (é7n). 












—2yz-+xz+ 2% gy tie z. 
__ Le total des 5 sommes donne (5) et divisé par la base laisse 
(6) @ gauche. | 
La quantité hauteur? — (hyp. — base) s'exprime par (7) qui 
retranché de (6) laisse (yu). 








—xy" + 4y —x? + ox xe tg. 





1 Les 4 premiéres opérations qui simplifiées donnent l'expression (kin) 
‚sont expression simple et pure de la premiere donnée du probléme: 
Hauteur x 5d = hyp" + base x hyp. 
_ 2 Pour arriver & la seconde equation (yum) la seconde donnée du probléme est 
utilisde 5 sommes: base = hauteur? — (hyp. — base) 
at ya x= y? —z+x. 





Comme {x + -y—zx) est le diamätre du cerele inserit dans le 
triangle rectangle, en y ajoutant les 3 cétés, on obtient (8) qui égalé 
& Finconrue, Age le procédé ordinaire, donne lexpression (u). 





ytx—2 2y + 2x 


Si dans expression (i) nous échangeons les u et les x. (u) de- 
vient (u): 





27-1 =e — 4 


(Coupons par une barre horizontale |'équation (u) en deux 


parties, la partie supéricure mise au carré donne (9) et la partie 
inférieure au carré devient (10) d’ou Yon tire 





4y* + 8yu + 4u* 


1 L’auteur répéte la construction des (3 €1.) déja vue plus haut, 
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= —4y? — Sy — qu? ER 


nous multiplions (ir) tout entier par la 





colonne droite! de (rar) et nous obtenons. 


(12) qui avec (yun) donne (13), Echangeant les éléments x et u (13) 


devient (14). En doublant (14) nous avons (15). 






uy? — I2y— 2uy + 2u + 2u?  auy*— 24y— guy + gut 4u 
Ajoutant (11) et (15) nous trouvons (16), doublons |'équation 
(u) nous obtenons (2u") qui retranché de (16) laisse (17) 





— 4y* + 2ytu — 24y — 1ayu--+ x? + u. 


1 Lacolonne droite de (yen) est gz + xz qui multipliant (die) = — 2y + x4 
donne bien le résultat indique. — 


| 
‘ a a 
omni : 
= 


Reprenant les équations (yun) et (din) 


Bu a. 
‘ 





—4y* + 2y*u — r2yu — 28y + ax + xt, 


Eliminant de (17) les u par l’&quation (u’) y ajoutant (6u) nous 
trouvons (arf.). 





12y + mu— ix. —ı2yP + By? + xy? — 28y — 6yx + x? 2% 
| Coupons l’&quation (#ir), en deux parties par un trait vertical, 
la partie de droite z fait au carré 2°, sa partie gauche — 2y + z fait 
‚au carré (— 2y + 2 . 





(—2ay +27 





4y* — axy ++ es 


1 C'est la méme équation que celle de original ( (ant) mais tous les signes 
sont changes. 
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‚Par (18) et (3 éf,) nous trouvens (19) qui devient (20) par I’ Pe. 
des u et x; doublant (u) nous trouvons (zu) qui retranché de (20) 
laisse (coms. } 





ytz 


Cette derniére égalité. (cons.) sera mise 4 gauche. Par les deux 
équations (ant) et (cons.) nous trouyons (21) en soustrayant (anf.) 
de (cons.). Puis multipliant (21) par la colonne droite de (cons.) il . 
vient (22), d’ot par élimination avec (cons,) il reste (23). | 





— ay? + By* + xyt—aty— Oxy — — gy? + 16y8 + axy*— 42y ; 
+ 2x, — taxy + 2x*. r: 





—<4y" + 16y + 2xy —42— 5x. 
Multiplions (eons.) par la colonne de droite dans (23). Ce qui 


produit (24), puis- multiplions (23) par la droite de (cons.) ce qui 
produit (25) dont nous tirons par soustraction (26). 2 





aa 
u 
i 
>» 





re 
za sr 10x? 


Cette derniére égalité sera mise d droite. 
Mettons (cons.) A gauche 


8yx + 294 + 3x — ml. 





suche et (26) A droite, multiplions colonnes 
interieures et exterieures, nous trouvons (#) et (2), soustrayant et 


divisant par 3 nous obtenons l’expression ({r) de laquelle il faut 
a a qui est 14, réponse exacte. 






— 2058 — 21 +28x%*ou —686—7x-+ 4x2. 
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DAS FORSCHUNGSINSTITUT FUR INDISCHE GE- 
SCHICHTE AM FRANZ XAVER KOLLEG ZU BOMBAY 
Von G, SCHURHAMMER §. J. 


deutschen Jesuiten gegründete Franz-Xaver-Kolleg zu Bombay durch 
seine Schülerzahl (1936: 1210 Studenten), wie seine Leistungen stets 
mit an erster Stelle. Lange Jahre galt es als das beste Kolleg für 
‚Englische Sprache, Allzeit war es die Stütze des Latein an der Uni- 
versität von Bombay. In den natun ftlichen Fächern stand 
es von Anfang an an der Spitze; die botanischen Veräffentlichungen: 
des P. Blatter’, die Termitenforschungen des P. Assmuth®, die 
Untersuchungen der PP, Sierp und Steichen? über die heißen 
Quellen Indiens fanden weit über Indien hinaus Beachtung!, 

1913 hatte P. Vath, Professor für Englische Geschichte, ein 
Historisches Seminar, das erste in Indien, begonnen, aber der 
"Weltkrieg, der die Ausweisung der deutschen Jesuiten zur Folge hatte, 
machte diesem, wie underen wissenschaftlicher ) Unternehmungen am 
Franz Xaver Kolleg, ein jähes Ende. Die Mission von Bombay und 
damit auch das bisher von deutschen Jesuiten geleitete Universitäts- 
kolleg ging an die aragonische Ordensprovinz der Gesellschaft Jesu 
über, die sich redlich bemühte, auch hier die schweren Wunden des 
Weltkriegs zu heilen, 1923 übernahm der in England vorgebildete 











ı Zur Zeit in Panchgani mit seinen botanischen Forschungen be- 


2 Zur Zeit Professor der Biologie an der von Jesuiten geleiteten Fard- 
ham Universität in New York. 

3 P. Steichen, zur Zeit Professor der Kosmologie an der ebenfalls 
‚von Jesuiten geleiteten Philos theol. Lehranstalt Sankt Georgen, Frank- 
furt a. M. 

4 Vel A. Vath, S.J, Die deutschen Jesuiten in Indien. Regensburg 
1920, 216-—226,, 
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P. H. Heras S. J. den Lehrstuhl für Indische Geschichte am Franz 
Xaver Kolleg zu Bombay. Durch ihn sollte dieser Lehrzweig vor 
allem durch die Gründung des Forschungsinstituts für In- 
dische Geschichte (Indian Historical Research Institute) zu neuer 
Blüte und dem ihm gebührenden Ehrenplatz gelangen, 

1. Der Gründer. Als P, Heras im Oktober 1922 in Bombay 
landete, zählte das Franz Xaver Kolleg gegen 1200 Studenten!, der 
Unterkurs für Indische Geschichte, der der Baccalaurei, etwa 40, der 
Oberkurs, der der Magistri Artium, zwei Hörer, Die ersten Jahre 
| r Eingewöhnung in die neuen Verhältnisse und der Orien- 
tierung. Das erste ¢ Schuljahr 1923/24 wurde über die mohammedanische 
Vormogulzeit, das zweite 1924/25 über die Mogul- und das dritte 
1925/26 Über die Mahrattazeit gelesen, wobei der Professor die 
Quellenberichte zur Grundlage der Vorlesungen machte, Dazu kamen 
Konferenzen über geschichtliche Stoffe in verschiedenen wissenschaft- 
lichen Anstalten und Vereinen, und Beiträge für historische Zeit- 
schriften, sowie die Vorarbeiten für ein großes Werk über die Ge- 
schichte des bisher in den Geschichtswerken sehr stiefmütterlich be- 
handelten Südindiens, genauer über die Aravidu Dynastie in Vijaya- 
nagar, Die Universitätsferien wurden zu längeren oder kürzeren 
Reisen benützt, auf denen persönliche Beziehungen mit den führenden 
Gelehrten angeknüpft, die wichtigeren historischen Plitze besichtigt, 
und vor allem in den Archiven und Büchereien Stoff für die Vorlesungen 
und wissenschaftlichen Veräffentlichungen gesammelt wurde. So 
wurde im November 1923 das Staatsarchiv in Goa (Archivo da Secre- 
taria Geral) und die Bibliothek des Seminars zu Rachol besucht, März 
und April folgte-eine Reise nach Madras, wo das Bistumsarchiv von 
Mylapore und die Connemara Bibliothek, Tanjore, wo die Bücherei 
der Rajahs mit ihren reichen Handschriftenschätzen, und Trichi- 
nopoly, wo das große Teuätenkoles wertvolles Material für die Ge- 
schichte der Aravidu Dynastie boten, und von da über Madura, Cudda- 
lore, Gigi, Bangalore, Mysore, Seringanekkın und die Ruinenstadt 
von Vijayanagar zurück nach Bombay. Auf der Rückfahrt von Madras, 
wo Heras der All-India Oriental Conference beiwohnte, wurde 
Dezember 1924 auch Chidambaram besucht. Im Februar 1935 war 
der erste Band der Geschichte der Aravidu Dynastie bereits fertig- 





i Die 1300 der angrenzenden St. Xavier's Highschool nicht mitge- 
rechnet. 
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gestellt, der zweite schon bis zur Hälfte gedichen. Um ihn zu vollenden, 

wurde das Archiv von Goa im März desselben Jahres von neuem auf- 
gesucht. Das kommende Schuljahr 1925/26 sollte die Gründung des 

Forschungsinstitutes für Indische Geschichte bringen, 

=, Das Forschungsinstitut für Indische Geschichte. Im 
Schuljahr 1923/26 begann das Institut mit 7 Studenten, im folgenden 
Jahre waren es bereits 15, 1930 schon 46. Mit der wachsenden Schüler- 
zahl mußten auch größere Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt 
werden. Ein kurzer Rundgang möge uns die heutige äußere Ein- 
richtung zeigen. 

Das Institut liegt im Erdgeschoß des Kollegsgebäudes. Links 
von Haupteingang befindet sich der Hörsaal mit Lehnstühlen 
bequem ausgestattet, die Wände mit Bildern indischer Denkmäler 
geschmückt. Ein Projektionsapparat steht für die Vorlesungen bereit. 
Von hier gelangen wir zur Bücherei des Instituts, die gegen 4000 
Bände (Geschichtsquellen, Geschichtliche Literatur, Historische Zeit- 
schriften) zählt, Ein viereckiger Arbeitstisch, umgeben von Lehn- 
stühlen, nimmt die Mitte ein. Da das Kolleg außerdem zwei weitere 
bicherei, und die gegen 22000 Bände zählende Kollegsbiicherei!, 
besitzt, so steht den Studenten ein reiches Arbeitsmaterial zur Ver- 
fügung. Ein Zetteikatalog in Maschinenschrift ist vorhanden. Dazu 
kommt das Archiv mit etwa too wertvollen Handschriften und soo 
Handschriftenphotekopien. Von der Bibliothek gelangen wir in das 
Museum. Zwei große Tische in der Mitte tragen die schwereren 
archäologischen Stücke, manche von großem Interesse. Glasschränke 
mit elektrischem Licht füllen die Wände, Sie enthalten prächtige 
sears von Statuen, Kupferblechdokumenten, Geräten und illu- 

ıinierten Handschriften, Die freien Stellen der Wände zieren Ge- 
milde und Stich, teils in Originalen, teils in Nachdrucken, Unter 
us achat: 1 seien genannt: ein Stein Nandi, 5 Fuß lang, 

om 0 Fatirks AL D, (ein Geschenk des Thakore Saheb von Val), 
eine 6/, Fuß hohe Steinsäule mit Kapital aus dem Hoysala Tempel 
(ein Geschenk der Mahäräni von Änegondi), eine schöne Steinfigur 
der Uma-Mahéévara, 15 Zoll hoch, aus Kajraha (gestiftet vom Ma- 
häräja von Chatarpur), sowie eine große Buddhafigur des 1. Jahr- 











r Vel. Jubilee Souvenir of St. Xawer's College and High School. 
y 19230, 152—155. 
"Asia Major WII 2/2 18 
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hunderts A.D. aus Goa, bisher der einzige buddhistische Fund aus 

Eine Glaswand trennt die zwei hintersten Räume vom Museum. 
Zur Rechten befindet sich der Arbeitsraum für die Studenten, 
4 Tischchen, jeder mit einem kleinen Schränkchen für seine Bücher 
und einer elektrischen Lampe. Die Papiere der Studenten befinden 
sich in einer Doppelkommode ın der Mitte des Zimmers. Zur Linken 
befindet sich das Büro des Direktors, m dem auch die Münz- 
sammlung Aufstellung gefunder hat, 


3. Die Arbeiten des Instituts. Der Zweck des Instituts ist, 
Studenten Gelegenheit zu geben, unter Leitung des Direktors einen 
bestimmten Gegenstand der indischen Geschichte nach den Original- 
quellen zu studieren, sei es aus persönlichem Interesse, sei es, um cine 
Dissertation zur Erlangung des Grades eines Magister Artium zu 
schreiben, Aufgabe des Direktors ist es, die Studenten mit Rat und Tat 
zu unterstützen und zu einer wissenschaftlichen Behandlung ihres ge- 
schichtlichen Stoffes anzuleiten, bei der gewaltigen Fülle des Stoffes, 
der Verschiedenheit der Sprachen und Kulturen, den vielfach noch 
mangelnden historischen Hilfswerken, der Kritiklosigkeit und wissen- 
schaftlichen Unzulänglichkeit der meisten indischen Geschichtswerke 
und dem Charakter der indischen Studenten eine Aufgabe, die an den 
Leiter des Instituts keine geringen Anforderungen stellt. 

Um seinen Schülern eine praktische Anleitung zum Studium der 
indischen Geschichte in die Hand zu geben, veröffentlichte P. Heras 
1926 als Nr. ı der Studies tn Indien History af the Indian Historical 
Research Institute, St, Xavier's College, Bomday ein Büchlein ,, The 
Writing of History“, Madras, P. R. Rama Iyar & Co. (89 132° 5), 
Das trote des geringen Umfangs äußerst inhaltsreiche und wertvolle 
Werk ist ein methodologisches Handbuch für die, welche sich mit 
indischer Geschichte befassen, Neben den allgemeinen Regeln wissen- 
schaftlicher, historischer Arbeit gibt die Schrift die wichtigsten Werke 
über indische Archäologie (o—28), Pictogruphie (29—31), Miinz- 
kunde (31—37), Siegelkunde (38), Überlieferung (39—41), Briefsamm- 
lungen der Jesuitenmissionare (g2—45), Werke über die Jesuiten- 
missionen (40—350), andere Briefsammiungen (sc¢—<1), Memoiren 
(51—53), Reiseberichte (54—65), Chroniken (65—76), amtliche Ur- 


graphie (91—94), Chronologie (95—97) und Bibliographie (99), Der 
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Verfasser schärft hier vor allem die Quellenkritik ein und fordert für 
ein wissenschaftliches Werk unbedingt genaue Angabe der Quellen, 
Liste der benützten Literatur zu Beginn des Werkes, Anhang des Ur- 
textes der ungedruckten Dokumente, 

Eine praktische Illustration zu diesen Regeln gaben die beiden 

folgenden Nummern der Veröffentlichungen des Instituts, die beide 
1927 erschienen. Die erste, Nr.2, war die Arbeit eines Schülers 
(Research Student): Mangalore, A Historical Sketch by George 
M. Moraes. Mangalore, Codialbail Press 1927 (8% XVII u. 05 S.). . 
In 11 inhaltsreichen Kapiteln wird die Geschichte Mangalores von 
den frühesten Zeiten bis 1803 gegeben (1. Frühgeschichte, =, Portu- 
giesen, 3. Kriege Venkatappa Näyaks, 4. Reisen des Pietro della Valle, 
5. Sinken der portugiesischen Macht, 6. Hyder Ali, 7. Tipu Sultan, 
$. Mangalore und seine Beziehungen zu anderen Ländern, 9. Die 
Kanara Christen, to, Die Gefangenschaft der Christen in Seringa- 
patam, rı, Deren Rückkehr, Voraus geht die Bibliographie, einge- 
teilt in: 2. Quellen J. ungedruckte, Il. gedruckte, A. Briefe und 
Memoiren, B. Reiseberichte, C. Amtliche Dokumente, D, Inschriften, 
C. Geschichtswerke und Chroniken; 2, Literatur, Im Text werden 
die Quellen genau genannt, ond am Schluß folgt ein Anhang von 
16 ungedruckten Texten (73—90) und ein Index. 

Die dritte Nummer der Veröfentlichungen des Instituts stammte 
wiederum von dem Direktor selber, durch Umfang wie Inhalt ein 
epochemachendes Werk, das die Geschichte Südindiens in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrh. auf völlig neue Grundlagen stellte: The Aravidy 
Dynasty of Vijayanagara by H, Heras S.J, Vol.I,, Madras, B.G. . 
Paul & Co., 1927 (8° XLIV und 68: S.). Von dem auf drei Bände be- 
rechneten: Werke, das die Zeit vom 1542—1770 umfassen: soll, gibt 
Heras hier den ersten, der von Venkata I. bis Venkata II. (1s42— 1614) 
reicht und in 26 Kapiteln folgende Themata behandelt: 1. Venkata L, 
2. Sadasiva Raya und sein Regent Rama Raya, 3. Verwaltung des 
Reichs, 4. Auswärtige Politik, 5. Rama Raya und die Dekkan Mo- | 
hamedaner, 6, Frühere Telugu Einfülle nach dem Süden, 7. Die 5 
Nayaks von Madura, 8, Die Nayaks von Tanjore, Jingi und Ikeri, 
die Rajas von Mysore und andere Vesallenfürsten, 9. Die Schlacht 
von Raksas-Tagdi, 10. Das Ende der Tuluva Dynastie, 11. Die kurze 
Regierung ‘Tirumala’s, ı2: Das Reich unter Sri Ranga 1., 13. Die 
Tamil Vizekénige, 14. Die Vizekönige in Kanara, 15, Venkatapatideva 
Raya IL, 16. Kriege mit den Mohamedanern, 17, Die Nayaks von j 

if” i 




















Madura, 18. Robert de Nobili, rg. Die Nayaks von Tanjore und Jinit, 
20. Das Ende der Vizekönige von Kanara, 21. Venkata II.’ Beziehun- 
gen mit den Portugiesen, Hollindern und Engländern, 22. Die Jesuiten 
am Hof Venkata IL’, 23. Venkata IT.’ und die Malerei, 24, Familien- 
verhiltnisss und Tod Venkata II.', 25. Literarische Tätigkeit unter 
den ersten i dravidu Herracherm, 26. Der Kampf zwischen den Vaishna- 
Diesen Kapiteln geht eine 27 Seiten umfassende Bibliographic 

I. Zeitgenössische Quellen, ı. Ungedruckte A. der Bharata 
Itihasa ” Sanshedhiaba. ‘Mandala, Puna (persisches Gedicht), B. Goa 
C. Archive der Gesellschaft Jesu, D, Bistumsarchiv Mylapore, E, andere 
Archive (Satara, Mysore, Tanjore); 2. Druckwerke, A, Ken 
B. Münzen, C. Briefe, D. Reiseberichte, E. Chroniken und Geschichts 
nr F. Überlieferung. H. Literatur, wobei immer Bücher oni 
Artikel getrennt gegeben werden. Im Text wird den 26 Kapiteln je- 
weils ein in Abschnitte geteiltes Summarium und eine Liste der wich- 
tigsten zeitgenössischen Quellen vorausgeschickt, Reiche Fußnoten 
nthalten die Quellenangaben und Ergänzungen. 17 Tafeln geben 
Karten, Bauten und Bilder der behandelten Zeit und Personen, so 
z. B. persische Miniaturen zur Schlacht von Raksas-Tagdi und Stand- 
bilder von Visvanatha Nayak, Venkatapati Deva Raya II und Tiru- 
mala Raya. Im Anhang werden gegeben: A. Drei Gesänge eines 
ee TS SES 
nagar (persisch und englisch), B. Auszüge aus der Korrespondenz 
zwischen Indien und Portugal im Goa Archiv (portugiesisch), 6 Aus- 
züge aus den Archiven der Gesellschaft Jesu (portugiesisch und latei- 
nisch), D, Auszüge aus dem Bistumsarchiy von Mylapore (portu- 
giesisch) (555—641). Den "Schluß bildet ein ‚ausführlicher Index 























(643-640). In einer: Fußnote am Ende der Bibliographie bedauert 
der ‘Verfasser, dab De Wecker nicht im Stande war, die im | Manuskript 





Eine gewaltige Literatur über eine dunkle, verworrene, schwierige 
Periode der indischen Geschichte ist in diesem Werke kritisch gesichtet 

und meisterhaft behandelt, Auf Näheres einzugehen, ist hier nicht 
möglich. Den Missionshistoriker dürften besonders die Kapitel über 
Xaver und Nobili, den Kunsthistoriker das über die Jesuitenmaler 
am Hofe Venkata II, den Religionsgeschichtler das über den Vaishna- 
vismus interessieren. DaB bei der Schwierigkeit des Stoffes einzelne 
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Angaben durch Spezialforschung ergänzt oder berichtigt werden 
ınlissen, ist natürlich. So z. B. bedürfte das Kapitel über Kavers 


Missionstätigkeit an der Fischerküste und den Einfall Vitthala’s 
(140 ff.) und die Fußnote $.64/66 über das Thomasgrab in Mylapore, 
die heftigen Widerspruch hervorrief, einer Revision. Aber solche Einzel- 
ausstellungen tun dem Wert des Werkes als Ganzem keinen Eintrag, das 
einen Ehrenplatz in der indischen Geschichtsschreibung verdient und 
von dem Sir R.C. Temple in seiner Einleitung mit Recht erklärt: 
„History cannot be more fairly presented". 

Vier weitere Veröffentlichungen des Instituts, die den angeführten 
Vorbildern folgen, wollen wir hier wenigstens nennen: 

No.4. H. Heras, Aeginnings of Fijayanagara History, 1929. 

No.5. G, M.Morses, The Agdaméa-Awla (im Druck), 

No. 6, B.A, Saletore, Ar Early History of Tulwva (i. Druck). | 

No.7, W. Coelho, 74er Hoysala Empire (im Druck). a 





Zu diesen Werken kam eine lange Liste von Artikeln, die P. Heras 2 
in verschiedenen Zeitschriften veröffentlichte-und die wir am Schluß | 
Liste der Research Students und ihrer Arbeiten 4 





“Die Tätigkeit des P. Heras und seines Instituts fand volle An- 
erkennung in Indien wie im Ausland. 1936 wurde der unermüdliche - 
Forscher zum des International Committee of Historical 
Setences, Sitz Washington, ernannt, als erster Vertreter Indiens in 
dieser Körperschaft. 1928 stellte die Universität Bombay dem Institut 
1500 Rupies zur Verfügung zur Fortführung seiner Forschungen. 

Das ermöglichte es P.Heras, mit einem seiner Studenten, der eine 
Arbeit über die Kadamba Geschichte vorbereitete, G.M. Moraes, eine 
Forschungsreise in das einstige Gebiet der Kadamba Könige anzu- 
treten, die vom 21. Dezember 1928 bis 8. Januar 1929 währte und von 
reicher Ausbeute begleitet war.* 34 Städte und Dörfer wurden besucht, 
73 Tempel und & Festungen studiert, 165 Inschriften untersucht, : 
32 Abklatsche genommen, 7 Inschriften kopiert, 106 photographische 
Aufnahmen gemacht, ı Kupferblech Urkunde gefunden, 24 Münzen 

ırben (darunter z.B, cine des indo-griechischen Königs Hippo- 





BR Vgl. dazu unsere Arbeit: Juiguitriferim & Beteperamal, Chira & 
Péadva Kings in Southern India, 1344 in: Journal of the Bombay Historical 
Society 3 (1930), 140. | | = j 
2 Vgl. Bericht im /owrnal of the Bombay Hist. Soe. 2 (1929), 9142. “§ 
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strates Soter Megas) und 6 Handschriften entdeckt. Im selben Jahre 
1928 erwarben sich zwei Schüler des Instituts den M, A. Grad rst class 
durch zwei historische Arbeiten, und einer derselben, B. A, Saletore, 
erhielt dazu die Kashinat Trimbak Telang Gold Medaille, die dem 
besten Kandidaten in Geschichte alle zwei Jahre nebst einer Geld- 
prämie übergeben wird, 1929 erhielten 7 der 26 Studenten des In- 
stituts den M.A. Grad, darunter 5 1st class, und einer, G. M. Moraes, 
außerdem die Chancellor's Medaille und das Sir William Wedderburn 
Stipendium. 1030 wurde derselbe Moraes von der Universität Bombay 
als Stipendiat der Springerstiftung für Oktober 1930 bis Oktober 1932 
mit der Erforschung der Geschichte der Santara Dynastie des Kama- 
taka beauftragt. Ende desselben Jahres 1936 unternahm P, Heras mit 
4 Studenten seines Instituts eine Forschungsreise nach Kathiawar, um 
in der Ruinenstadt Valabhipur, der Hauptstadt der Valabhi Dynastie, 
Ausgrabungen vorzunehmen, Der Takore Saheb von Vala stellte die 
Geldmittel für die Expedition zur Verfügung und der Diwan Saheb 
des Staates, Herr Ranchhodlal L. Mehta, gab bereitwilligst alle nötige 
Unterstützung. 


4. Das Journal of the Bombay Historical Society. Am 
25. April 1925 gründete der unermiidliche P. Heras mit einer Reihe 
Gelehrter die Bombay Historical Society, und als deren Organ 
1928 das Journal of the Bombay Historical Society, das vorderhand 
halbjährlich erscheint, und von dem bereits die Jahrgänge 1928 
(293 S.), 1929 (378 S$.) und Nr. ı des Jahres 1930 (171 S.) vorliegen, 
Wenn diese Gründung auch keine direkten Beziehungen zum Histo- 
rischen Forschungsinstitut des Franz Xaver Kollegs hat, so hat das 
Institut im Journal doch sein Sprachrohr gefunden, zumal der Leiter 
des Instituts der Präsident der Historischen Gesellschaft und Heraus- 
geber ihrer Zeitschrift ist, In der Tat finden wir in dieser Zeitschrift 
auch die historischen Forschungsprinzipien des Instituts verwirklicht, 
eine ganze Reihe von Beiträgen sind mit dem Namen des Direktors 
und seiner Research Students gezeichnet und auch sonst gehen wir 
kaum fehl, wenn wir in den ungezeichneten Übersichten und Zusammen- 
stellungen die Mitarbeit des Instituts sehen, über dessen Arbeit, 
Erfolge und Veréffenthchungen das Journal fortlanfens berichtet, Das 
dürfte einige Worte über die beiden Gründungen rechtfertigen. 


Die Bombay Historical Society unter dem Patronat S. Exz. 
Sir Leslie Orme Wilsons, des ehemaligen Gouverneurs der Bombay 
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Präsidentschaft, hat als Aufgabe die Förderung der Forschung über 
‚Geschichte, Archäologie, Epigraphie und verwandter Gegenstände, 
besanders in Bombay und dem Westen Indiens, sowie die Unterhaltung 
eines Historischen und Archäologischen Museums in Bombay. Der 
Jahresbeitrag beträgt für die in Bombay ansässigen: Mitglieder to, 
für die auswärtigen 5 Rupies (Eintrittsbeitrag wird nicht erhoben), 
wofür sie die Zeitschrift gratis erhalten. Frühere Nummern bekommen 
Mitglieder zu ermäßigtem Preis. Die Mitgliedschaft wird durch eine 
Mitteilung an den Honorary Secretary (Bombay Historical Society, 
Exchange Building, Sprott Road, Bombay) erhalten. Die Mitglieder- 
zahl betrug Ende 1928 110, wovon 94 im Jahre 1928 neu gewonnen 
wurden. Der erfreuliche Zuwachs ist sicher der Zeitschrift zu verdanken, 
die ausgezeichnet redigiert jedem ein unentbehrliches Hilfsmittel ist, 
der sich mit Indien und seiner Geschichte befaßt. 

Das Journal, das im Format der Journals der Royal Asiatie 
Society erscheint, ist vornehtm ausgestattet, reich mit "Tafeln (Original- 
aufnahmen von Tempeln, Denkmäler, Kupferdokumenten usw,) auf 
Kunstpapier versehen, mit großen kluren Typen und diakritischen 
Zeichen gedruckt: Außer den längeren Zeriträgen von Fachgelehrten, 
finden wir hier unter dem Titel Queries kürzere Mitteilungen über 
geschichtliche Einzelfragen, ferner eingehende Besprechungen. histo- 
rischer Neuerscheimingen, Übersetzungen wichtiger Texte (Extracts 
from the Dutch Diaries of the Castle of Batavia).zur Geschichte Indiens 
unter dem Titel Monumenta Historiae Indice, kleinere persönliche und 
andere wissenschaftliche Nachrichten eter & News und endlich all- 
jährlich eine sachlich geordnete Bibliograßhrz der im verflossenen ‚Jahre 
Erachisnenen Artikel zur Geschichte Indiens, wofür 1928 64, in 

chland oft tinzugängliche Zeitschriften herangezogen wurden. 

Eine Liste der Aufsätze des Journals, der Artikel des P. Heras 
und der Arbeiten der Studenten des Instituts möge unsere Ausführungen 
beschließen, 








i. LISTE DER AUFSÄTZE DES JOURNAL OF THE BOMBAY 
HISTORICAL SOCIETY 


Jahrgang I, 1928, 
H. Heras, Tae Decay of the Portugese Power in India (5—42), 
Dr. Balkrishna, Tae Economic History of India: Materials for Researce 


at Borikay (4364). 
B.A. Fernandes, Sopra: The Ancient Port of the Konkan (65T). 











N.Venkataramanayya, The Place of Viraturche in the Pallave Genra- 
logy (78—92). 

K.G. Kundangar, Hossahalli Copper Plate Grant of Hurihara WW (121 
bis 133). 

M.S. Commissariat, Tée Emperor fahangir's Second Visit to Ahmed: 
‚sad (139—152). 

G. M. Moraes,.4 Afarriage between the Ganges & the Kadambas (153—1 57). 

H. Heras, Taree Catholic Padres at the Court of Ali Adil Shah 1 (138—163), 

A.Govind Warlar, The Adjasimkds of Ancient Kerala (164—170). 


Jahrgang II, 1929, 
A, 5. Vaidyanatha Ayyar, The Flood Legends of the East (t—14). 
N. N. Lalla, Lord Dalhousie & the Faithful Allies of the British (15— 50). 
V.R. Ramachandra Dikshitar, The History of Early Anddhiom in 
India (§1—74). 
B.A, Saletore, Three Madrar Museum Copperslate Grants of Sada 1544, 
1565 & 1566 (75—B9). 
K.H. Kamdar, The Veer of Sählajt' + Birth, 1627 or 1630 (90—55). 
H. Heras, A Hitterical Tour in Search of Kadamba Documents {o6—142), 
AS. Altekar, Sdiveji's Visit fo Benares (191—194). 
G. Schurhammer, Some Documents on the Batsein Mission its the Pos- 
sestion af the Society of fesus (195—200). 
M.H. Rama Sharma, 7% Kingdom af Kampila (201—208). 
K. G. Kundangar, Afarmucri Copper-Plaie Grant of the Western Chaluéya 
‚Satydiraya (209—219). 
H. Bullock, Some Colours of Bombay Rerimients (220—222). 
BLA. Saletore, „Carndje (223—~231). 


Jahrgang II, 1930, Sur 
G. Schurhammer, Inig rim & Betederumal, Chéra & Pändva 
Kings rm Southern India, 1544 {1—40). 
H, Bullock, Some more Colours of Bombay Regiments (41—43). 
H.G, Bengeri & S.M. Karajgi, The Hdvert Inseriftion of Nimbardja 





(44-—50). 
M.E. Trilokekar, Mans de Sr. Lubin, A French Adoenturer af jhe 
Maratha Cour? {so—76). 


Il, LISTE DER ARTIKEL DES P. H. HERAS S. J, 


Who were the Sulikas? = Journal of the Andhra Historical Society, Vol. I, 
PP: 130—131. 

A Catholic Chapel at the Court of Akbar = 54, Xavier's College Magazine, 
1923, No. 1, pp. 66—72. 

A Note on The Excavations at Nalanda and its History = Journal of the 
#. B. RA, Society, Vol. II, N-S, pp. 214—~218. 

The City of Jinji at the End of the 16th Century = Indian Antiguary, 
Vol LIV, pp. 41743. 
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Asoka's Dharma and Religion = Quarterly Journal Mythic Seriety, Ban- 
galere, Vol. XVII, No. 4, pp. 255—276. 
Three Mughal Paintings on Akbar’s Religious Discussions = Journal of 
the BBR A. Society, VoL, NS, pp. 191—202. 
The Final Defeat of Mihirakula = The Indien Historical Quarterly, TIL 
March 1927, No. 1, pp. 1—12, 
The Royal Patrons of the University of Nalanda = The fowrnal of the 
Bikar & Orissa Research Sociely, March 1928, Vol. XIV, pp.t 
bis 23. 
Venkata II of Vijayanagara and the Dutch of Pulicat = Pacharappe's 
College Magazine, January Vol.9, No. 2, pp. 1-5. 
The Jesuit Influence at the Court of Vijayanagara = Quarter/y Journal 
Afythic Society, RIV, pp. 130—140. 
The Palace of Akbar at Fatehpur-Sikri = Journal of Indian History, 
Vol IV, pp. 53—68. 
The Emperor and the Portuguese Settlements in the Deccan = The Jndo- 
Portugurse Review, 1924, pp: 19-22. 
Some Unknown dealings between Bijapur and Goa = Proceedings of the 
Indian Historical Records Commission, 1925, pp. 130—146. 
Wenkatapatiraya I and the Portuguese = Quarterly Journal Mythic Society . 
| AIV, pp. 312-317. : 
Rama Raya Regent of Vijayanagera (1542—1565) = The Indian Historical | 
Quarterly, Vol. L, pp. 79—85; 226—235- 
The Expansion Wars of Venkatapa Nayaks of Ikeri = Proceedings of the 
Indien Historical Records Com on, December 1928, pp. 106 
bis 124. 
Historical Carvings at Vijayanagar = = Quarterly Journal Mythic Society, r 
No, 3 of 1926, pp. 85—88.. 
Early Relations between Vijayanagara and Portugal = Quarterly Journal 
Mythic Society, Vol. XVI, No. 2, pp. 63—74. 
Rachel. Its Fortress and College = The Indo-Portuguese Review, Vol. 
VIL, pp. 4150. | - 
The Siege and Conquest of the Fort of Asirgarh by the Emperor Akbar = 
The Indian Antiguary Vol. LUI, 1924, pp. 33—41- 
Rama Raya Vitthala, Viceroy of Southern India = Quarterly jeurnal 
Mythic Society KV, pp. 176—190. 
A Treaty between. Aurangzeb and the Portuguese = Indian Historical 
Records Commission, December 1927, pp- 31—46- 
Jahangir and the Portuguese = Indian Historical Records Commission, 
December 1926, pp. 72—B0. ' 
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Three Contemporary Letters on the Vijayanagara King Venkata II of the 
Aravidu Dynasty = Retort of the Third Oriental Conference Madras 
1935, Pp. 329—335. 

A Historical Tour in Search of Kadamba Documents = jewrnal of the 
ftoméay Hrstorscal Society IT, pp: o6—142. 

Dona Juliana Dias Da Costa Her Influence in Later Mughal! History = 
The Bandra Reviews, 1929, pp. T—17. 

The Portuguese Alliance with the Muhammadan Kingdoms of the Deccan = 
Journal of the BOB; R.A, Society (New Series}, Vol. I, pp. 122 
bis 125. 

The Marathas in Southern India According to Jesuit Sources = Historical 
Miscellany Serial No. 31, pp. 7—24. 

The Story of Akbar's Christian wife = /owrnal af Indian History, I, 


p: 216—245. 
Goa Viragal of the Time of Harikara I of Vijayanagara = The Quarterly 
Journal Afy thie. vi Y 1926, PP. 455463 





Three Catholic Padtice-ni-the 2. of Ali Adil Shah | = fowrnal of the 
Bombay Historical Society 1, pp. i58—163. 

Relations between Guptas, Kadambas and Vakatakas = The /ournal of 
the Bihar and Orissa Research Society, December 1926, pp.455 
bis 463. 

The Statues of the Nayaks of Madura in the Pudu Mantapam = Onarteriy 
Journal Mythic Society Bangalore, Vol XV, No.3, pp: 209-—218.. 

The Great Civil War of Vijayanagara of 1614—1618 = The _/owrnal af 

| Indian History, Vol. V, pp. 164— 138, 

The Decay of the Portuguese Power in India = Journal of the Bombay 
Historical Society, I, pp..3—42. 


Halebid = Bengal: Past & Present, XXXVI, pp. 156—168, 
A New Pratap of Krishna Deva Raya of Vijayanagara = Journal of Indian 
History, Vol. VII, Pt. 1, pp: 34—35- 
Two Controversial Events in the Reign of Samudra Gupta = Annals af 
fhe Bhandarkar Oriental Research Institute, Poona, Vol. 1X, 
Ps. 1—IV, ‘pp. 85a. 
“Seven Days at Vijayanagata = The Journal of Indian History, VoL IX, 
Part. II, pp. 103— 113. 
The Portuguese Fort of Barcelo = The Indian Antiguary LIX (1930), 
pp. 182—184. 


Rama Deva Raya Il. Antnknown Emperor of Vijayanagara = The Jour- 
ers N cnr and Orissa Research Society, June 1930, Pp. 137 
HM 153. 
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VERZEICHNIS DER ZUR BESPRECHUNG EIN- 
GEGANGENEN SCHRIFTEN 
LIST OF BOOKS RECEIVED FOR REVIEW 


Almanach, Chinesisch-Deutscher für das Jahr 1931. Hrsg. in 
Verbindung mit der Vereinigung der Freunde Ostasiatischer Kunst, 
Köln vom China-Institut Frankfurt a. M.. durch F. Fischer-Wie- 
ruszowski u. E. Rousselle. Mit 3 Tafeln. Frankfurt, China-In- 
stitut, (1931). gr. 8°, gopp. Preis: RM. 4.50. 
Inhalt: Kulendatium. — In memoriam Richard Wilhelm, — Wilhelm, KR. Chines, 
Frauenschönbeit: 4. Vorträge — Bo Gal, Ewige Sehnsucht Deutsch r. Ling 
Taiu-Sen, — Ausgewählte Kapitel aus dem chines. Buch der Urkunden, Ober- 
aroghe u, erläutert v, R. Wilhelm. — Salmony, A. Die Stellung dea Jade in der 
sischen Kunst, — Bucdhiat Wesensschau nach der Lehre der Meditations 
bake, Übers, v..E, Roukselle, 





Anthropos. Internationale Zeitschrift für Valker- u. Sprachenkunde. 


Fundator P. W. Schmidt, $. Vv. D. Bd. XXV, Heft 5—6 (= Sept. 
bis Dezember). Mit zahlr. Taf. St, Gabriel-Mödling, „Anthropos“- 
Administration, 1930. Lex. 8°. pp. 7o3—1163. Preis: Vollständig 
(6 Hefte) RM. 42.—. 
Inhalt; Kern, Fr. THe Welt, worein die Griechen traten, — Imbelloni, J. Dis 
= d. könst], Schideldeformation. — Riley, E. B. Sheen Vocabularies from 
el , Popes, — Delille, A. Besnijdenis bij de Aluonda's en Aluena’s 
de streek i er Zuiden van Belgisch Kongo (grensstreck Helgisch Kongo-An- 
enge sähe eg replies — 
Paneritius, M. Aus mutterrechtl, Zeit, — Schwientek. Shinıd auf Sado. — Deimnz, 
L. La vache au Ruunda, — Hormbastel, E. M. v. Chinesische Ideogramme in 
Amerika. — Mosisert,. A. et A, de Smedt. 2 Dialects, Monguor parié par les 
Mongole du Katwn Occidental — Hörmann, K. Alpenhöhles u. Petershöhle, 
tine Gegenüberstellung. — Roppers, W, Die Frage d, Mutterrechts u. des Tote- 
misuse in alten China. — Spann-Rheinsch, E. Eretische u. vorgriech. Sprache. 
— Wolfe}, D. J. La Curia Romana y¥ ia Corona de Espaa en la defenea de toa 
nborigenes Cansric — Analects et Additamenta. — Miscellanea — Bibliographle, 
— Arh — Zeischrifkenuchen, 





Bulletin of the Catholic University of Peking. No. t. 





3. 4a. a. 6. With illustrat. and map. Peking 1926—1929. 

8 Vv0.: 

fnbalt: No.1: The Chinese Nome of the Cathdlic Unirersity of Peking. 

Buildings and Grounds. — A General Prospectus of the Institution. — 0 

Toole, G. B. Tha Spiritual Lineage of the Catholic University of Peking. — 

Ving-Ki, Ig. The Last Emperor af ithe Sing Dynasty end Catholicity. — 
t9* 
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Gbhituary of Sir Vincent Ving. — Ving, V. Letter to Pope Pies X, — The 
MacManus Academy of Chinese Stulies — Fabrtgue, J, A Survey of Higher 
Edercation in the City of Peking. 

No. 3) Costantinl, C. The Need of a Sinc-Christlan Architecture for our Catho- 
Uc Missions. — Stehle, C.. Cillmpecs of China. — 0" Toole, G. B Random 
Notes on Early Christianity. in China. — Claugherry, F. 3. The Developmen: 
of Edecation in China. 

no. 4! Greshigt, A. Chinese Architecture, —Ch'en Yodan. Manichaeiam in China: — 
Healy, 5. The [omportance of Higher Edocation to the Cathobe Minions of China. 
No 6: Healy, 5. The Plans of the New University Building, — 0’ Toole, Gi Be 
John of Montecorvingn, — Rauth Ch. China's Relations with tha Wert: — 
Cloogherty, Fro The Publications of tle-Catholic University of Peking. — Ik 
dephonee. A Wint to the Tal Shan — Ving-ki, Ign, The Socularisation of 
Wo Taung 


Bulletin de Ecole Francaise d'Extréme-Orient. Tome XXVIl 
(= 1927) et AXVIIL (= 1928). Av, planches et fig. dans Je texte; 
Hanoi 1928—29. Im Buchhandel; G. van Oest, Pans. in -4, 552 —+ 
693 pp. Preis: Ong.-Umschl, Tome XXVI: Mex: 3 30.—: Tome 
XXVIII: Mex. $ 30.—. 


Inkalt: Vol-s7: Renondean Chol de pitees du theatre lyrique Japoneia, trans- 
oriten, trad, et annotées. — Parmentier, H.. Notes d'archdologie tndochinolse. — 
Roux, H. Les Tea Khmu. — Goloubew, V. Le Cheval Balika. — Noten et mf: 
langes. — Bibliographie — Chronique, — Flair — Documents edoni- 
wtratifa, 

‘Vol. 28: Aomi-no Mabito Genkal. Le voyage de -Ranshin en Orient. Trad, par 
Takakiusy. — Finot, L. Nowrelles Inecriptions du Cambedgr — Coeds, G. 
Etudes cambodgiennes. — Mus, P, Etudes indieones ot indochincises. — Cor- 
dier, G. Folklore du Vannay..— Note et mélanges. — Biblegraphie — Chre- 
nigue. — Nécrologi¢. — Documents adminiatratifs. 


Bulletin of the School of Oriental Studies, London In- 
stitution. Vol. V (1928—39), part 4 and Vol, VI (1930), part 1, 
London, Published by the School of Oriental Studies, London In- 
stitution, 1930, 8 vo. 


tubal: Vol. W, part 4: Arnold, T. W. Mitel Muhammad Haydar Dughilt on the 
‘Harkt School of Painters, — Lockhart, |. Hasan- }-Babbih url the Agtessina — 
Muahendraviiramararma. Sfatra-vildan: 0 Farce. Transtat. by L. D, Barnett. — 
Bloch, J). Some Probleme of Indo-Aryan Philology. — The Miscellanes of I-shan. 
Ed. and tranalaı. by E; D. Edwards — Pisharoti, K-32. Rimi-katha. A Stoddy. 
— Bailey, T. Gr, Gleanings from Early Urdu Poets, TI. — Children’s Storiés from 
Chinese Turkestan, Collected and transfar. by R. 0. Wingate — Hogbin, H. Tan, 
Notes on a Grammar of the Language of Ongtong Java. — Yetis, Wi Pere. A Nowe 
on the Ving texo fa shih. — The Orkbon Inseriptione: Transat, from the Danish 
by E. Denison Rost — Kiinetlinger, D, „Rand, — Grlersos, G. A. Landhe 
sod Lahnil. — Yoshitake, & The History of the Japanese Panicle "I", — Rosa, 
E. D, a, V, Minorsky, Professor J. Markwart, — Reviews of Books. With plares. 
1030. B vo; pp. 677 —g&a. Preis: sh. 6/—, 

Vol VI, parts: Waley, A. Notes on Chinese Alchemy. — Przyluski, J) La theorie 
des Gune.— The Tonyukuk Inseripilon translat. from the Danish by E. Denison 
Ross. — VYoahitake, 5. Exymology of the Japanese Word |,fede"; — Bailey, H. W, 
To the Zimasp-Nimal — Two Malay Letters from Termate ed. and translat.’ by 
C. O. Blagden. — Wilson, A. T. Earthquakes in Persia, — Unrala, J, Mi Doara- 
Eropos. — Zhukovsky, V. The Ides of Man in the Conception of Petaian Mystics. 
Transiat. from the Husslan by L. Bogdanoy, — Alles, W. ED. Notet-on Don 
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Juan of Persia's Account of Georgia, — Hevesy, W. Fı de. On W. Schmidt's Mun- 

de-Mon-Khmer Compariion — Bailey, T. Gr. Gleanings from Early Urdu _— 

Poets, ii. — Bailey, T. G. Early Urdu Conversations; — Reviews of Books, With 

a plates. 1990; 8.1. Pp. 177. Preis: sh. 6/— 2 
Caucasica. Zeitschrift für die Erforschung der Sprachen und Kul- | 

turen des Kaukasus u, Armeniens, Begr. v. A. Dirr. Hrsg. v. G. 

Deeters, Fasc, s—6, I—IH. Mit ı Karte u. 10 Taf. Leipzig, Ver- 

lag der „Asia Major Dr. Bruno Schindler, 1928—1930. gr. 5. 

130478477 pp.. Preis; Orig. Umechl, 5:RM. 20-—-; 6,1: u 

RM. 13,—; 62: RM. 12 — Li) 

inhalt: Fasc, V: Dir, A. Die Sprache der Ubychen. (Grammat, Skizze, Texte, a 

Glossar, Index.). — Dir, A. Ein polyglattes Liebeslied. (Ein Beitrag zur Volics- 

kunde Tranakaukasion), — Dit, A. Udische Texte. — Elsler, R. Die „See- 

wolker"'- Namen in den altoriental. Quellen, 

Faic, V1,1: Jakovlev, N, Kutre Übersicht über die tscherkessischen. (adyghe- i 

schen) Dialekte u. Sprachen, Übers. v. A. Dirr. — Baumbaner, Fr, Eine ano- 

Schrift über den Prinzen Heraklius ron Georgien aus dem Jahre 1794. — 

Markwart, J. Woher atammt der Name Kaukasus — Dim, A. Bücherbespre- 

chungen, 

Fase, Via: ‘Schindler, Br. A. Dir, In memoriam. — Deeters, A. Schriften & 

Adolf Dir. — Markwart, J; Die Gepealögie der Bagratiden u. das Zeitnlier des 

Mar Abas u: Pa Moses Korenacl, 


Gaekwad's Oriental Series. Published under the authority of the — 
Government of His Highness the Maharaja Gaekwad of Baroda. a 
General Editor: Benoytosh Bhattacharyya. Vol. 35; 45: 46; 48; 


49, Baroda, Central Library, 1926—1930. 8 vo. Boards. 

Inhalt: Vol. 35: Mänavagrhyasütra of the Maiträyaniya Säkhä with the Commen- 
tary of Agtärahre. Ed. with an Introduction, Indexes, etc, by Ramakrishna Har- 
shaji Sastri. Laval aniuer'y Sine nane Barcda 1926 Preis: Ra. 5-p-0—. + 
Vol. ys: Bhivaptakidana of Séraditanaya. Edited with an introduction and in-. 5 
ices by Vadugiti Yatiraja Swami of Melkot and K. 5, Ramaswani Sastri Siro- u 
munl.. Baroda 199. Preis: Ks, 7-0-0. : 
Vol. 465 Rimacarita of Abhinands: Crijleally edited with an introduction by K. u 
S. Rämsswänt Saari Siromani. Baroda 1930. Preis: Ra. 7-5-0. , 
Vol. 48: Nätyadarpına of Rimatandre and Gunacandra with their own Commen- 
tory, Ed with an Introduction in English and Indices by Gajanan Koshaba Shri- 
göndekar and Lelchandra Bhagawandes Gandhi Vol, L Barods rgso. Preis: 
Ra, 4-8-0. 

Vol apr Pre-Didniga Buddhist Texts on Login from Chinese Sources. Trans 
lated with an ‘Introduction. Notes and Indices by Gius. Tucci. Baroda 1939. 
Preis: Rs, 9-0-0, 


Journal of the Andhra Historical Research’ Society. Vol. j 
IV, ports 3 a, 4. (January a, April 1930). With plates. Rajah- 
mundrv, Printed at the Razan Press, Published by the Andhra 
Historical Research Society, 1930, 8 vo. PP- 125248 a, I—XIV. 

- Preis: Jährlich 4 Hefte sh. 12/—. 


| Inhalt: Run, R. 5, Correspendence between the Hon. Eau India Company and 

: the Kandregula Family in the AVIT) Centory. — Pantulu, J, BR. Malkäpuram 
Stone Pillar Inscription of Redradéva (Rudrimba} Saka Sarhvat trp. — Bahadur, 
‘J. R- A Stone Inseription in the ChumpekHrarı Temple at Dimiläda, — Dun, 
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K. 1, Stidies in Vijayanagar Poly; — Rajagury, §. Dhiriköta Copper-Plate 
Grant of Subhakaradéva of Orissa. — Sarma, L. P. P. A Silver Coin of King 
Prasannamitra, — Roo, C. N, A Fragment of a Copper-Plate Grant of Srl Ran- 
gnräya of Penugonda. — Rao, RB, S&S. The XI Session of the Indian Histornce 
Records Commision. — Venkatappayya, K. Education in Ancient Indie — 
Raghavacharyulu, K. Riyavichakamu and other. Telugu Sources of Krishna 
Räya's Reign, — Rao, §. B, Evolution of the Brahmanieal Heiraschy. — Bhons- 
kk, Kr. R, The Birch-date of Sivaji the Great. — Kavi, M. R The Discovery 
ofthe Authors Vitti on Vakyapadiya, — Reviews. — Notes of the two Quarters etc, 


Journal, The, of the Biharand Orissa Research Society. Vol. XVI, 

part 2 (= June 1930). With plates. Patna, Published by the Bihar 
and Orssa Research Society, 1930, 3 vo. pp. 137—226, Preis: 
Es, 5-0-0, 
Inhalt: Heras, H. Rama Deve Raya II, An Unknown Emperor of Vilapanagara. 
— Banerji, Br. N.. Rammohen Ray as an Educational Pieseer, — Rajeum; & 
Puri Copper-piate granı of Dharmeraja (Samrat s92 or poo A. D.), — Tripathi, 
W. A nore.on the Hati-gumpha inscription of Emperor Khararala. — Tripathi, 
S. A Incomplete Charter of a Somaramsi King, found at Ratnagiri. — Tripathi, 
MN. Kharavela and the Madala Panji. — Miscellaneous Contnbutions. — Notes 
of the Quarter. 


Journal of the Bombay Branch of the Royal Asiatic So- 
ciety. Edited by Dr. ¥. S. Sukthankar, A, A. A. Fyzee and Prof. 
N. K. Bhagwat. New Series. Vol. V (= 1929). Bombay, Published 
by the Society; London Agents: Arthur Probsthain, 1930. 8 vo. 
IL, 176 pp. Preis: Rs. 7-8-0; 

Inhalt: Veakatssubbish, A. Paheatantra Studies. — Vertic Seodien. — Volankar, 
H. D, Vetiajätisamuccaya of Virzhinks. — Wisi A. Some parallelisma in 


Indo-Aryan and Dravidian with cepecial reference to Marathi, Gujarati and Ka. 
narese. — Reviews of Books. — Proceedings (Annual Report), 

— Thesame. Vol. VL (1930). With 3 plates, Bombay, Pub- 
lished by the Society; London Agents: Arthur Probsthain, 
1930. 8 vo. II, 326, XIX pp. Preis: Rs. 15-0-0. 
inhalt: Modi, J. J, Rustam Mancock and the Persian Qissch. — Bose, J. Ch 
Mechanismen of Life. — Jha, G. Komärila and Vediota. — Bhandarkar, D.. R 
The Amtiquity of the Poona District. — Pathak, B. K On the date of Sdkatdyane 
Cintämanl. — Belvalkar, 5. K. An Authentic but Unpublished work of Sanka- 
ricirya. — Ezokiel, E. M. The Position of Woman in Rabbinical Literature — 
Hodivala, 5. & Pare Viveroy and Governor of Kathiawar, — Tyabji, F. 2. 
Social life in rfoy and 2925 amongst Muallıms in Bombay, — Vakil, K. $, Edu- 
cation Is Bombay City (1fog—1929}). — Kundangar, KG. Developrmest of the 
Kannada drama. — Goffin, X. European Social life in Bombay, roy anid to39. 
— Proceedings of the tagth Anniversary Celebration Meeting. 


Journal of the Ceylon Branch of the Royal Asiatic So- 
ciety, 1928, Vol. XXXI, Nr, 81, Parts I—IV. With plates 
Colombo, The Colombo Apothecaries Company, Ltd., 1930. 8 wo. 
231 pp. Preis: Mitglieder, Cts. 50; Nichtmitglieder, Re. 1. 


Inhalt: Reimers, Ed. Feudalism in Ceylon. — De Silva, A. W. Economic Organi- 

sation in Early Times.— Pearson, J. European Chairs in Ceylon. — Ferguson, D. 

The Earlist Dutch Visits to Ceylon, — Bell, H. C. P. Excerpta Maldivians. — 
Notices of Hooks. 





Journal of Indian History. Ed. by Rao Bahadur S. Krishnas- 
wami Alyangar. Vol. IX, yart 2 a. 3 (Serial Nr, 26. a; 27). August 





a. December 1030. With plates. Madras, Printed at the Diocesan 
Press: Vepery, 1930. 8 vo, pp. VII, VI, 103—398. Preis: Jährlich 
3 Nos. Rs. 10-0-0 od. sh. 15/—; Rinizeine Nr. Rs. 4-0-0 od. sh. 6/— 


Inhalt: Vol. IX, part si Heras, H, Seven Days at Vijayanagara. — Sharma, D. 
Gleanings from Sanskrit Literature. — Aziz, Abdul. History of the Reign of Shan 
Jahän. — Alyangar, Kr. ‘The Rise of the Mahratta, Power in the South. — — The 
Khan’ lnul Futuh, — Reviews. — Select Contents of Oriental Journals. — The 
Round Table, — Our Exchanges, — 


- Wal. FX) part 3: Aziz, Abdul. History of the Reign of Shih Jahin, — Sinha, H. 
N. The Genesis of the Din-I-Tlahi. — Sastri, 5. Buddhist Logic in the Manime- 
kalai. — Srinivasachari, C. 5. The Historical Material in the Private Diary of 
Ananda Ranga Pillai (r736—1761). — Alyangar, Kr. Gollapaliee Diamond Stines 
— Reviews. — Select Contents of Oriental Journals. — The Roumi Table. — Our 


Tora of the North China Branch of the Royal Asiatic 


Society for the Year 1928. Vol. LIX. With 19 plates a. maps. 
Shanghai, Kelly a. Walsh, Ltd., 1928. 8 vo. VIII, 363 pp. Preis: 
Mex, 8 7.—. 


Inhalt: Proceedings of Annual General Meeting. — Mason, I. Three Score Years 
and Ten. — MacGillivray, D. The Jews of Honan, — Ferguson, j. Cc Shapes 
of Porcelain Vewels, — Hayes, L- N. The Great Wall of China. — Freeman, M. 
The Ch'ing Dynasty Criticiam of Sung Politico-Philosophy.— Wang Kuo Wei, 
Chinese Foot Mesaures of the Past Nineteen Centuries. — Meerkerk, M. E. R. F. 
A German Translation of the Hai Hsiang Chi — Phelps, D. L The Place of 
Music in the Platonic and Confucian Systeme of Moral Education. — Engländer, 
AL The Origin and Growth of Deserts and the Encroachment of the Desert on 
North China, — White, L M_ Early Christianity in Japan. — Werner, E. TC 
The Origin of the Chinese Priesthood. — Jacot, A, P, Contributions from the 
Herbarium of the Shantung Christian University. — Hu Shih. Wang Mang, the 
Socialist Emperor of Nineteen Centuries Ago. — Biallas, F. X. K’6 Vian, his 
Life and Poems. — Hudson, E- The Kite’s Message. Translated. — Moule, A. C. 
The Murder of Achmach Baila, — Reviews of Recent Books. — Additions to the 
Library. — — List of Members. 


_— the same for the Year 1529, Vol. LX. Shanghai, Kelly & 
Walsh, Ltd., 1929. 8°. XI, 178 pp. Preis: Mex. 8 s.—. 


Inhalt: Proceedings of Annual General Meeting. — Chang Hain-hal. Some Types 
af Chinese Historical Thought. — Hu Shih. Tha Establishment of Confucianism 
nso State Religion during the Han Dynasty. — Mason, I. The Mohammedans 
of China: When, and How they firat came. — Chatley, H. Did Ancient Chinese 
Culture come: from Egypt? — Kann, Es Gold in China: In its Historical, Prac- 
Hira! and Financial Aspecta. — Engländer, A. L Some Notes on Asia's [oe Age. 
— Edgar, }. H. Did Manichaelım influence Lamelem? — Lin, J. C. A List of 
Plant Names Included tn the Cowdry Chihli Flora, not Recorded in the Index 
Florae Sinensis and iis two Supplements, — Talbot, BR. M.- List of Legible In- 


scriptitins on Stones in the Foreign Cemetery on Double Island, Swatow, 1922- — 


Morgan, E. The George Eumorfopoulos Collection: Catalogue of the Chinese 
and Corean Bronzes, Sculptures, Jades, Jewellery and. Miscellanerus Object 
by W. PP OR An ct — Reviews of Recent Books, — Auılitians te the Li 
brary. — List of M 
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— — The same. forthe Year 1930. Vol. LXL With 9 plates and 

maps, Shanghai, Kelly & Walsh, Ltd. 1950. 8 vo. XIV, 218 pp. 
Preis: Mex. $ 5.— 
Inhalt: Proceedings of Annual General Meeting. — Burton, D. The Light Thrown 
on Ancient Chinese History by Recent Archaeological Discoveries. — Vacea, G: 
Some Points on the History of Science in Chinn, — Fischer, E 5. A Journey to 
the Tung Ling and s Visit to the Desecrated Eastern Mausolen of the Ta Tiing 
Dynasty. in 1929: — Ferguson, J. C, Stories in Chinese Paintings, IT. — Alergan, 
E Language and New Thought, or, New Words for New Ideas. — Chatley, H. 
Can Chinese Writing be slmplified ? — Wells, HR. The Book of (Changes and 
Genesis. — Soothill, H. KR. Kingship in Chinn. — Bruce, P. The I-Wei: A ‘Pro- 
biem in Critittum.— Forke, A. The Philosopher Yang Halung. — Ayacough, FL 
The Symboliam of the Forbidden City, Peking. — Jacot, P. Contributions from 
the Herbarium of the Shantung Christian University, — Hauer, E, Why the 
Sinolöogue thould study Manchu.— Budd, Ch. Chinese Poems. Translated. — 
Reviews of Recent Books — Presentations ty the Library, — Lint of Members. 


Journal, The, of the Royal Asiatic Society of Great Bri- 
tain and Ireland. With which are incorporated the Proceedings 
of the Society of Biblical Archaeology. 193¢, Nr. 4 and 1931, Nr. 1. 
London, Published by the Society, roago—3z1. § vo. 


inhalt: 2930, IV: Sayce, A. H. The Deeipherment of the Moscho-Hittite Inscrip- 
tons. — Guest, A. R. Further Arable Inscriptions on Textiles (III. — Farmer, 
H.G, The Origin of the Arabian Lute and KRebec. — Thomas, B, The Kumar 
Dialect of the Shihuh Tribe, Arabia, and a Vocabulary, — Johnson, E. H, Some 
Samkhys and Yoga Conceptions of the Svetivatara Upanisad: — Woolley, I. 
Excavation ot Ur, 1929—30, — Miscellaneous Communications. — Notices of 
Books. — Obituary Notices, With ı plate. 1930: 8: ro: pp. 739-088 + I—*K XR. 
Preis: ah: 12/7 — 

537, I: Thompaon, C, Assyrian Prescripuons for Diseases of the Ears. — Ed- 
moods, C. Ji Suggestions for the Use of Latin Character in the Writing of Kur- 
dish, — Waolfenden, St. SN. On the Thetan Transcriptions of S-Hia Words, — 
Weaeetmiosk, ©. G. The Kilavida und the Zervanite System. — Langdon, 5, New 
Fragments of the Commentaries on the Ritual of the Death and. Resurrection of 
Bel. — Robinson, A. E The Mahmal of the Mosher Pilgrimage. — Guest, AR. 

Further Arabic Ioscriptions on Textiles (IV). — Miseellineous Communications. 

— Notices of Books, — Obituary Notice, With 2 plas 1931. & va, pp. I—KVI, 

p—o58. Preis: ch. 1s/—. 


Literaturzeitung, Orientalistische. Monatsschrift für die Wis- 
senschaft vom Ganzen Orient u. s. Beziehungen zu den angrenzen- 
den Kulturkreisen. Unter Mitwirkung v, E. Eheloff, R. Hartmann, 
W. Simon u. ©, Strauß hrsg. v. W. Wreszinski, Jahrg. XXXIM, 
Nr. 11 u. 12 (= November-Dezember 1930) u. Jahrg. XXXIV, 
Nr. 1—3 (= Januar-März 1931), Mit Tafeln. Leipzig, Verlag der 
J. ©, Hinrichs'schen Buchhandlung, 193°— 31, 4°. col. 841—1083 

u. col, i—agé. Preis: Jährlich 12 Hefte RM. 48—. 

Inhalt: Jahre, XXXII, ort Moorigat, A. Der Kampf en Wagen in der Kunst 
der alien Orients — Schande, A. Ahmed Taimfr Pals u. die arablerhe Ren 
cance. — Besprechungen. 
Jahrg. XXI te: Spiegelberg, W. Achikar in einem dematlschen Texted. 
rémisch, Kalserseit. — Pedersen, H. Zu den nichtgriech. Inschriften von Aman- 


thus — Könstlinger, D. Zu OLZ KEIL, G27—18. — Forks, W, Zwel neue 
Exemplare di mandjurischen Kandjur, — Besprechungen. 
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Jahrg. KIEIV, :: Plener, ‘M. Zor srbischen Übersetzung der Poetik des i 
Arstoteles, — Besprechungen, 

Jahre: MEEIV, 2: ‚Schäfer, H. Weiteres eum Bogenschlefen im alten Agypten. 4 
— Ruben, W. Ober philosophievergieichende Literatur, — Besprechungen. 

Jahrg. XXXIV, 3: Scharff, A. Die Wandmalereien aus Amorna — Poleren, J. A! 
Zum Problem d. islamisch. Mystik. — Besprechungen. 


Quarterly, The Indian Historical. Edited by Narendra Nath 
Law. Vols VI, Nr. 2=—4 (= June 1930 — December 1930). With 
plates. 3 a, The Caloutta Oriental Press, 1930. & vo, pp. 205 
his 800 4 $1 — 56 +1—24. Preis: Vollständiger Band (4 Hefte) 

sh, ro/6,. 


Inhalt: Vol. VI. 2: Geiger, w. The ‘Trust, worthiness of the Mahivanaa.— Das ro 
Gupta, A. P. Sir Eyre Coote and the Question of Military Command in the Car- 
matic War (178o0—8a). — Law, SN. N. The Determination of the Relative Strength 
of a State and the Vyaearas, — Chattopädhyäya, K. The Disaräjtia Battle. — 
Chowdbori, J. NS. The Administration of ihe Delhi Empire in the pre-Mughal 
period. — Ghoah, A. The Cuate of Candragupta Maurras. — Ramadas, G, Rä- 
vans and his Tribe. — Venkatasubbieh, A. When was-ihe Gommaja ange ae 
Sravana-Belgola get up? — Sen, SN. Hyder Al's Flees: — Dos Gupta, Mr 

hä and Bhakti in Vedie Literature — Ghosal, U.N. a. SN. Dust. Taranitha's 
History of Buddhism In India. — Lahiti, Pr. Ch, The Guna-Doctrine in Bha- 
rata- — Kataki, 5.5. Antiquities of Assam, — Miscellany. — Reviews, — Select 
Contents of Oriental Journals. — Supplement. 

Vol VI, 37 Ghose], M. N, On some points relating to the Maurya Administrative 
System. — Das Gupta, A. P. The Treaty of Mangalore. — Rajvade, V.K. Some 
diffculs Vedic words — Sarkar, K. Ch, A new form of Sürya from Vorendra. — 
Law, 8. N, The Determination of the Relative strength of a State amd the Vya- 
ganas, — Ghose, M, The Bharata Vikys.— Das Gupta, Mr. Sraddhk and Bhakti 
in Wedic Literammre, — Pati, J. The Indo-Aryan Invasion, A Myth, — Chakre- 
varti, & K. The state in relation to Coinage in Ancient India. — Ray, M. The 
Origin of Buddhism, — Hemedes, G. Ravana and bis Tribe. — Desikar, 5. 
The Sambuvariyans of KGa. — Chauduri, 5. B, a. 5. C. Banerjee. The Garoda 
Purina. — Miscellany, — Reviews. — Select Contents of Oriental: Journals — 
Bibliographical Kote. —. Supplement. 

Vol VI, 4: Lévi, 5: -Manimekhali, a [Hrinkty of the Sea. — Gheeal, U.N. On 
sume points relating te the Maurya Adminisirative System. — ihn 5. RK. 
Appendix to abore. — Chintameni, T. R. ¥Yuddhakanda Campa of Räjacudi- 
mani Dilcgita. — Rajrade, Y..K Sams difficult Vedic Words, — Chakrararıl, 
Pr. Ch Naval Wardare in Ancient India. — Roy. M. Origin of Buddhism. — 
Sen, J, The Riddle of the Pradyota Dynaszy, — Ras, RE. Widyäranya and 
Madhavichrya. — Banerja, J. N. The „Webber Fingers‘ of Buddha. — Dutt, 
B. Bh. The Two Bhisiaras,. — Ganguli, R. Caltivation in Ancient India. — 





Ghosh, H. Ch. The Chronology of the Western Kaatrapas and the Andhras, — 
Miscellany. — Reviews, — Select Contenrs of Oriental Journals. — Bibliographical 
Sotea. 


Revue des Arts Asiatiques. Annales au Musée Guimet. Tome VI 
(1929—1930), Nr. 4. (= Decembre). AY. planches. Paris, =< 
Editions G, van at 1939. in -4; pp. 197—268. Preis: Frs. 24.— 
Etranger: Fre. 33.— 


Inhalt? Wakischmid?, E- “iifercresione de in Kayne. — Stchoukine, t. Por- 
craite moghols: deux darbir de Johingie, — N, - Bronass du Louristan. — Gros- 
pP Ber, G. La Fin d'un Art, — Michaud, 5. 5r. et J. Daridan. La pelarure stfévide 
au Tehehel Soutoun & Ispahas, — - Read, R. 8. Note sur la construction des wotltes 









—_ 
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en Perse. — Conapte Remdus: Hihlisgrapkie- — Table des Matitres du Tome VI 
(1929 — 1930]. | _ 
Tran aa eriphte der Gesellschaft für Völkerkunde, Hrsg. 
„ Vorstand. Bericht über die I. Tagung 1929 in Leipzig. Mit 
rg Abbildungen auf 6 Tafeln und ı Karte, Leipzig, Antiquariat 
Dr. Bruno Schindler (Asia Major), 1930. 8%. VIII, 110 pp. Preis: 
Orig.-Umschl 7.50. 





Toung Pao, Archives pour servier a l'étude de Ihistoire des langues, 

de la géographie et de l'ethnographie de }'Asie orientale: Red. 
par P, Pelliot. Vol. XXVIL, Nr. 2—3. Leide, Librairie et Impri- 
mene ci-deyant E. J. Brill, 1930; in -8. pp. 1ıg—246, Preis: 
Vollständiger Bd. (5 Hefte) fi, 16.—. 
Inhalt: Ligeti, L. La collection mongole Schilling v. Cannstadt A la biblisthögne 
de W'Institic. — Moule, A.C. An introduction to the { ya tu chih. — Mélanges. 
— Bibliographic. — Notes bibliographiques. — Livrea recus. — Chroniqoes. — 
Nécrologie. 

Vaitarani, The. A Review of Current Literature and a Research 
Journal, Ed. by Bidyadhar Singh Deo. Vol. IV, Nr. 9 (May 1930). 
Idigapadia, Cuttack, The Vaitarani Office, 1930. sm. 8 vo. pp. 
245—276. Preis: Jährlich: Rs. 3-0-0, 

Yenching Journal of Chinese Studies. Ed. by Ku Chieh-kang; 

Wu Lei-ch'uan; A. v. Staél-Holstein, L. C. Porter ete. 1930, Nr. 8 
(December). Peiping, Yenching University, 1930. Demy 8 vo, 
Preis: Jährlich (2 Hefte) $ 1.— 
Inhalt: Fang Chu'sng-rao. Royal Titles of the Halung Ne. — Fang Chusng- 
yao, The Haion Poi Language. — Ch’en Yuan. The Dates of the Birth and Death 
of Yeh-ti-ch'n-ty'ai; — Chang Haing-lang. The Real "Limnhong" in Philippine 
History. — Yen Hai-shen. The Measurement of the Standart Measure of Wang 
Mung, — Li Chin-bsi. A Study of 2 inthe Book of Odes — Wu Shih-ch’ang. An 
Explanation of in the Book of History and the Book of Oder — Ch'ien Mu. Tho 
Date of the Compilation of the Tap Te Ching. — Notes endl Comments. — Re- 
ViCwH. 

Zeitschrift d. Deutschen Morgenländisch. Gesellschaft, Im 
Auftrage der Gesellschaft hrsg. v. G. Steindorff. N. Folge, Bd. IX, 
Heit 2. Leipzig, Deutsche Morgenländ. Gesellschaft, in Kom- 
mission bei F. A. Brockhaus, 1930. 8°, pp, 1r1—206 + 23 — 6c. 
Preis: Vollständiger Jahrg, (4 Hefte) RM. 16—, 

Inhalt: ‚Fück, J. Eine arabische Literaturgeschichte aus dem to, Jahrh. a. Chr. 
(Der Fihrist des Ibn an-Nadlm). — Budde, K. feraja u. Abas. — Budde, K. 
Habakuk. — Ahrens, K. Christliches im Qoran. Eine Nachlese, — Bürcherbe- 
aprechungen. — Freiherr v. Oppenheim-Stiftung zu Berlin. — Nachruf. — Be- 
richt üb, die Mitgliedsrversammlung der DLM.G. in Wien, — Auszug aus der 
Rechnung üb. Einnahme u: Ausgabe 1979. — 6. Deutscher Orlentalistentug in 
Wien — ee ie der Bibliothek der DMG. Febroar bia Juni 1930. 
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N. Folge. Jahrg. VI. (= Der Ganzen Reihe 16. Jahrg.) Heft 3 bis 
6. Mit zahlr. Taf. u. Abbildgn. Berlin u. Leipzig, Verlag von B 


Walter de Gruyter u. Co., 1030, 4°. pp. 140—303, Preis: Voll- 
ständiger Jahrg. (6 Hefte) RM. 36.—. 

Inhalt: Jahrg. VI, 3/4: Lessing, Ferd. F. W. K. Miller zum Gedächtnis — 
Waldschmidt, E. Albert von Le Cog t. — Hentee, C. Beiträge zu den Problemen 
des eurasischen Tierstyles, — Kümmel, O, Neun chines. Spiegel — Chanoch, 
A. Kamo no Chömei, Aufzeichnungen in einer Hütte (Höjökil, — Besprechungen. 
— Mitteilungen der G. ©. K 

Jahrg. V1, 5:- Kümmel, O. Ein Deukmil der Nord Chi-Periode, — Ayscough, 
Fi wu. KL Wolters, Zwei Gedichteyklen van Tu Fu, — Reidemeiiter, RK. Grab- 
Äguren u Süfterägnren. — Coomaraswamy, A. An Indian Bronee Bowl — Be- q 
sprechungen. — Mitteilungen der G. O. K. 

Jahrg. VI, 6: ‘Waldschmidt, E. Die Entwicklungsgeschichte des Buddhabildes 

in Indien. — Zoltan de Takdce. From Northern China to the Danube. — Rumpf, 

F, Der angebliche „Japanische ee des heiligen Franz Xaver’. — 

Analysen chines. Bronze. — Besprechungen. — Mitteilungen der G. 0. KE. 





Aiyar, L. V. Ramasw. Alveolar t, d in Malayalam and Tamil. 
Emakulam, Printed at the Cochin Covernment Press, 1930, 
410, pp. 12-30. 

Alexéiey, Basil M. Prof. ‘The Chinese Gods of Wealth. A Lecture 
delivered at the School of Oriental Studies, University of London, 
on 26th March, 1926, With 24 (partly colour.) plates. London, 

Published: by the School of Oriental Studies in conjunction with 

the China Society, 1938; Cr. 8 vo, 36 pp. Preis: Lewd. sb. 7/6. 

Anthologie des Conteurs chinois moderne, &tablie et traduite avec 
une int n, par J. B, Kin Yn Yu. Paris, Les Editions Rieder, 

1929. pet. in -8, 195 pp. [= Les Prosateurs ¢trangers moternes.] 
Preis: Frs. 18.—. 


Art, The Siamese, of Dancing. With a preface by H.R-H. Prince 
Damrong Rajanubhab. With many illustr. Bangkok, Publ. 
by the Vajirana Nat. Library, 2466 [1023]. Roy. 8vo. In . 
Siamese. Preis: Kart. RM, 30.—. 


Auslandsstudien. Hrsg. vom Arbettsausschull zur Förderung des 
Auslandsstudiums an der Albertus-Universität zu Königsberg 1. Pr. 
Bd. VI: Ostasien. Königsberg i. Pr. Gräfe u. Unzer, 1931. 8, 
107 pp. Preis: Orig.-Umschl, RM, 4— 

Inhalt: Haushofer, K. Geopolitischn Probleme Ostaxiens, — Glasenapp. H. v. 
Der Buddhiemus air Kulturmacht im Fernen Osten, — Lederer, E. Das 
Japan. — Winkler, M. Sibirien in Vergangenheit Gast => Worrtngen, W. 
Die Kunst Ostasiens (Auarug). 

Aus Wissenschaft und Antiquariat, Festschrift zum zojährigen 
Bestehen der Buchhandlung Gustav Fock G. m. b. H. Mit 23 Ta- 

4 fein. Leipzig, Buchhandlung Gustav Fock, G, m. b. H., 1929. 4°. 
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39? pp. Origlwd, Nur in asco Expirm. erschienen. Mit Buch- 
schick: vy. Hugo Steiner-Prag. 

Behncke, Paul, Der deutsche Zeitungsdien t und das Überseesausland. 
Berlin’ u, Leipzig, Verlag von Walter de Gruyter & Co., 1930. 
gr. 8%, 42 pp. [= Erschien als Beilage zu: Zeitungswissenschaft. 
Zweimonateschrift. V, Jahrg. Nr. 4]. Preis: Orig.-Umschl. RM, 1.60 

Böhm, Hans. Lieder aus China. Nachdichtungen chines, Lyrik, 
Mit 17 Zeichnungen v. RB. Großmann. München, Verlegt bei 
Georg D, W. Callwey, 1929. 8°. 63 pp. Biegsamer Lwibd. im chines. 
Stil. RM. 1. 

Buchanan, Francis, An Account of the District of Purnea in 1809 
his 1810. Edited from the Buchanan Mss. in the India Office 
Library, with the permission of the Secretary of State for India 
in Council, by V. H. Jackson, With 2 maps. Patna, Published by 
the Bihar and Orissa Research Society, 2928. Roy.8 vo, III, 620+ 
XLVII pp. Preis: Halbschwsldrbd. Rs, 10-0-0. 


Dikshitar, V. R. Ramachandra. Studies in Tamil Literatur and 
ory. London, Luzac & Co., 1930. 8 vo. XI, 324 pp, Preis: 
Lwd. sh, 10/6, 

Eckardt, Andr. (O. S. B.) Koreanische Musik. Mit 42 Abbilden. 
auf 25 Tafeln, Tokyo, Deutsche Gesellschaft für Natur- u, Vilker- 
kunde Ostasien. Im Buchhandel zu beziehen durch „Verlag Asia 
Major G. m. b. Hs Leipzig, 1930. gr. 8°. VII, 63 pp. [= Mit- 
teilungen der OAG Bd. XXIV, Teil B Preis: Orig.-Umschl. 
RM. 10.—. 

rn Otto. Die chinesische Malerei der Han-Dynastie. Mit 

ächtdrucktafeln u. ı Farbtäfel. Berlin, Paul Neff Verlag, 1031. 
=r Al, 10 pp. Einmalige numerierte Auflage von. 250 Exem- 
plaren, Preis: Hpgmt. RM. 125.—. 

H ranke, ©. Geschichte des chinesischen Reiches. Eine Darstellung 
seiner Entstehung, seines Wesens und seiner Entwicklung bis zur 
neuesten Zeit. Bd. I: Das Altertum u. das Werden des konfuzi- 
anischen Staates. Berlin, Walter de Gruyter u, Co,, 1930. gr. 8°, 
XXVL 431 pp. Preis: Orig -Umschl, RM, 28—; ghd. RM. 36.—. 

Frankl, Theodor. Dr. Die Entstehung des Menschen nach dem 
Koran, Prag, Verlag der J. G. Calve’schen Universitätsbuchhand- 
lung, 1930. kl. 8%, 48 pp. Preis: Orig.-Umschl. Kr. 33—. 

Gabain, Annemarie von. Ein Fürstenspiegel: Das Sin-yü des. 
Lu Kia. Berlin 1930. gr. 8°, 83 pp. (Inaugural-Dissertation.) 
[Erschien gleichzeitig in: Mitteilung. des Seminars für Orienta- 
lische Sprachen zu Berlin, Bd, XXXII. Abt. 1) 
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Ghoshal, N. N. Contributions to the History of the Hindu 
Revenue System. Calcutta, Published by the University, 1926. 
Demy 8 vo. XVII, 313 pp. 

Granet, Marcel. La Civilisation chinoise. La vie publique et le vic 
privée. -Avee 5 cartes et 2 fig. dans le texte et 10 planches hors 
texte, Paris, La Renaissance du Livre, 1929. in -8. 2X1, 523 pp. 
[= 'L’évolution de Mhumanité, I, section, 5. III.) Preis: Fre, 39. — 

Hentze, C. Le poisson comme symbole de fécondité dans la Chine 
ancienne, Av. illustr. Bruxelles; Vromant et Co, s. d. in-8. 
15 pp. [= Extr. du ,,Bulletin des Mus¢es Royaux d’Arı et d’Hi- 
stoire, | 

Hertel, Johannes. Beitriige zur Erklärung des Awestas und des 
Vedas. Leipzig, Verlag von 5. Hirzel, 1929, Lex. 8, XXIX, 
284 pp. [= Abhandlungen d. Sachs, Akademie d, Wissenschaften. 
Philologisch-Histor. Klasse. Bd. XL, Nr. II] Preis: Orig.-Umschl. 
RM, 19.60, 

Hiibotter, F. Die chinesische Medizin zu Beginn des 20. Jahrhun- 
derts und ihr historischer Entwicklungsgang. Mit einem amato- 
mischen Atlas. Leipaiß, Verlag der „Asia Major Dr. Bruno 
Schindler, 1929. 4% 360 pp. [> China-Biblisthek Bd. L] In 
Manuldruck, Preis: Orig.-Umschl. RM, 50.—; Lwd. RM. 56—, 

Jackson, A. V. Williams, Prof, Zoroastrian Studies. The Iranian 
Religion and various Monographs: New York, Columbia. Uni- 
versity Press, 1923. Cr. 8 vo. XXXII, 325 pp. Preis: Lwd, § 4 —. 

Junker, Heinrich F. J. Arische Forschungen. Yaghnöbi-Studien, 
1. Die sprachgeograph. Gliederung des Yaghnöb-Tales, Mit 
4 Karten. Leipzig, Verlag von S. Hirzel, 1930. Lex. 8%. 1 BIL, 
132 pp. [= Abhandlungen d. Sächsischen Akademie d. Wissen- 
schaften, Philologisch-Historische Klasse, Bd. XLI, Nr. H.] Preis: 
Orig.-Umschl. RM. 5.25. 

Kära-Davidü, (E.) Tschingis-Kan als Feldherr und seine Erbschaft. 
Mit Portr., Abbildungen u, ı Karte, Belgrad 1929, 8°. 232 pp. 
In russ. Sprache, 

Karlgren, B. The Authenticity of Ancient Chinese Texts, Stock- 
holm ıg29, Cr, 3 vo. [= Renented from: ‘The Bulletin of the 


u 








Museum of Far Eastern Antiquities, Nr..1; pp. 165—153.] Preis: 


Orig.-Umschl, Kr. 3.50. 
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Karlgren, B. Some Fecundity Symbols in Ancient China. With 
6 plates, Stockholm 1930, Roy. 8 vo. 54 pp. [= Reprinted from: 
The Bulletin of the Museum of Far Eastern Antiquities, Nr. 2.] 

Kin Ping Meh oder Die abenteuerliche Geschichte von Hsi 
Men u. sein. sechs Frauen. Aus dem Chines. übertr. von 
Franz Kuhn. Leipzig, Insel-Verlag (1930). 8°. 920 pp. Preis: 
Lwd. 14.—. 

Koppers, Wilhelm. Tungusen und Miao, Ein Beitrag zur Frage 
‚der Komplexität der altchinesischen Kultur, Mit 3 Abbildungen 
im Text. Wien, Im Selbstverlag der Anthropologischen Gesell- 
schaft, 1930. Lex. 8%, [= Sonderabdruck aus; Mitteilungen der 
Anthropologischen Gesellschaft in Wien, Bd, LX, pp. 305—310.] 

K’ih Yan. T’ien-Wen. Die Himmelsfragen. Übersetzt und erklärt 
v. A. Conrady, Abgeschioss. u. hrsg. v. E. Erkes, Leipzig, Verlag 
Asia Major G. m. b. H., 1930. 8%. [= China-Bibliothek Bd. I] 
Preis: Orig.-Umschl. RM. 23—; Lwd. RM. go.—. 

Kung-Tse. Leben und Werk v. Richard Wilhelm. Mit Bildnis, 
Stuttgart, Fr. Frommanns Verlag (H, Kurtz), 1925. 9°. II, 2te pp. 
[= Frommanns Klissiker d. Philosophie. Bd. XXV.] Preis: Orig.- 
Umschl. RM. 8.—; Lwd, RM. 10.—. 

Language, The Japanese, and the Roman Alphabet, A Short 
Statement of the Japanese Standard System. Tokyo, The 
Rémaji-Hirome-Kai, 1930. sm. $vo. 13 pp. 

Lao-Tse u, der Taoismus; Von Richard Wilhelm, Mit Bildnis, 
Stuttgart, Fr. Frommanns Verlag (H. Kurtz), 1925. 8°. 172 pp. 
[= Frommanns Klassiker d.. Philosophie. Bd. XXVL] Preis: 
Orig.-UmschL RM. 7—; Lwd. RM. 8.—. 

Legende, Die, vom Leben des Buddha. In Auszügen aus den hei- 
ligen Texten. Aus dem Sanskrit, Pali u, Chinesischen übersetzt u. 
eingeführt v, Emst Waldschmidt, Mit vielen zum Teil farbig, 
Illustrationen wiedergegeben nach tibetischen Tempelbildern aus 
dem Besitz des Berliner Museums für Völkerkunde, Berlin, Volks- 
verband der Biicherfreunde. Wegweiser-Verlag G. m. b. H., (1929). 
8%, 248 pp. Preis: Hfrzbd. RM, 5.—. 

Leser, Paul, Westöstliche Landwirtschaft. Kulturbeziehungen 
zwischen Europa, dem vorderen Orient u. dem Fernen Osten, auf- 
gezeigt an landwt lichen Geräten u. Arbeitsvorgängen. Mit 
95 Abbildgn. im Text u. auf Tafeln. St. Gabriel-Mödling, An- 
thropos-Administration, o. J. [1928] Lex. 3°. 69 pp. [= Sond.- 
Abdruck aus: Festschrift für P. W. Schmidt.) 

Lommel, Hermann. Die Religion Zarathustras nach dem Awesta 
dargestellt. Tübingen, Verlag von J. C. B. Mohr (Paul Siebeck), 
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1930. gr. 8°. VIII, 290 pp. Preis: Örig.-Umschl. RM. 13.205 
Lwd. EM. 16.—. 

Meissner, K. Tanabata. Das Sterneniest. Redigiert von H. Bohner. 
Mit Abbildgn., darunter 1 farb. Tafel, Hamburg, Otto Meißner 
Verlag, 1923. $%. 155 pp. Preis: Orig.-Umschl RM. 6.30. 

Menz, Gerhard, Dr. China. Mit 7 Karten. Berlin, Zentral-Verlag. 
G. m. b: H., 1930: 8%, 88 pp. [= Weltpolitische Bücherei, Hrsg. 
v. A. Grabowsky. Bd. 17. Länderkundliche Reihe.) Preis: Hiwd. 
RM. 3— 

Moellendorff, R. v. P. G. von Moellendorff. Ein Lebensbild. Mit 
Portr. u. 11 Tafeln. Leipzig, Otto Harrassowitz, 1930. gr. 5°. 
VIII, 166 pp. Preis: Lwd, RM. to.—. 

Mullie, Jos. Het Chineesch Taaleigen. Inleiding tot de gesprokene 
tas). (Noord-Pekineesch dialekt), I. Deel, Pei-P'ing, Drukkerij 
der Lazaristen, 1930. Deny 8 vo. XXXII, 509 pp. [= Inter- 
nationale Sammlung Linguistischer Monographien, Bd. V.] Preis: 
Orig.-Umschl. 2 3.50 Gold. 

Ostwald, Paul, Dr. Ostasien und die Welrpoktik, Bonn, Kurt 
Schroeder Verlag, 1028. gr. 8%. 136 pp. Preis; Orig.-Umschl. 
RM. 5.30; gebd. RM. 7.—- 

—— Wilhelm. Alte und neue Bücher. Festrede anläßlich der Fünfzig- 
jahrfeier der Buchhandlung Gustav Fock G. m. b. H. Leipzig, 
Buchhandlung Gustav Fock, G, m. b. H., 1929. gr. 5°. 6 ungez. 
Blatt. Privatdruck. Nicht im Handel, 

Proben von Drucktypen der Alten und Neuen Welt. Aus der Offizin 
Gebauer-Schwetschke A.-G. I. Halle (Saale) 1930. kil..8°, 4 ungen. 
BI, 56 pp. Orig.-Umschl. 

Raquette, G. Eine kaschgarische Wakf-Urkunde aus der Khodscha- 
Zeit Ost-Turkestans, Mit ı Tafel. Lund u. Leipzig, C. W. B. 
Gleerup u. Otto Harrassowitz, (1930). gr. 3°. 24 pp. [= Lunds 
Universitets Ärsskrift, N. F. Avd.ı. Bd. 26. Nr. 2.] Preis: Orig.- 
Umschl. Er. 1.—. 

Records of the French Merchants during the Reign of Kin 
Phra Narayana. With a preface by H. H. Prince Bidyalan- 
karana and Prince Damrong Rajanubhab, Vol. 1, 2. 4—7- 
With portrs. Bangkok, Publ. of the Vajiranana Nat. Library, 
2470—2471 (1927—29). 5 vo. 

_. of the French Missionaries from the Reign of King Ekadas. 
up to the Beginning of the Bangkok Dynasty. With a pre- 
face by H. H. Prince Bidyalankarana. Part. Vl. With portr. 
Bangkok, Publ. by the Vajiranana Nat. Library, 2470 (1927). 
Svo. In Siamese. 
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Records Siamese and English, of the Siamese Embassy to England 


in 1857—1858. With a preface by H. H, Prince Bidyalan- 
karana, With 6 plates. Bangkok, Publ. by the Vajiranana 
Nat.-Library, 2470 (1927). 8vo. In Siamese. 

Renker, Gustav. Feuer im Osten. Roman. Leipzig, L. Staack- 
mann Verlag, 1930. 8%, 317 pp. Preis: Orig.-Umschl, RM, 4.50; 
Lwd. 6:50. 

Sayast-né-Siyast. A Pahlavi Text on Religious Customs, edited. 
transliterated and translated with Introduction and Notes by Jehan- 
gir C. Tavadia. Hamburg, Friederichsen, de Gruyter u. Co. m, b, H,, 
1930. Lex. 5°, XI, 174 pp, [= Alt- u. Neu-Indische Studien hersg. 
vom Seminar für Kultur und Geschichte Indiens an der Hambur- 
gischen Universitat, Heft 3.] Preis: Orig.-Umschl. RM. 1a —. 

Scharschmidt, C. Das alte und das neue Römaji-System, 
Tokyo, Verlag von Römaji-Hirome-Kai, 1930. kl. 8°. 39 pp: 
Örig.-Umschl, 

Schurig; Margarete, Dr. Die Südseetöpferei. Mit > Tafeln Ab- 
bildungen u. 2 Karten. Leipzig, Antiquariat Dr. Bruno Schindler 
(Asia Major), 1930. 8% XV, 229 pp. Preis: Orig,-Umschl, RM, 
in, 

Shu, Pen Chen, Die chinesische Erziehungslage im Hinblick auf 
die europäischen Reformen. Weimar, Hermann Bählaus Nachf, 
1928. gr. 8%, II, 105 pp. Preis: Orig.-Umschl. RM. 3:50; Gebd, 
RM, sS—. 

shu Pi. Des kostbare Heldenblut von Shu, Erstmalig übertragen aus 
dem chines. Urtext v. F. Weiß. Mit r Karte. Berlin, Carl Hey- 
manns Verlag, 1929. 8%, VIl,tospp, Preis: Orig.-UmschLRM. 8. — 

Simon, Walter. Tibetisch-chinesische Wortgleichungen, Ein Ver- 
such. Berlin u, Leipzig, Verlag von Walter de Gruyter & Co, 
1930. gr. 8°, 72 pp. Preis: Orig.-Umschl, RM. §,—. 

— Zur Rekonstruktion der altchinesischen Endkonsonanten. (Teil 1). 
Brin, u.. Lg, Verlag v, Walter de Gruyter & Co., 1928, gr. 8°. 
21 pp. [= Sond.-Ahdruck aus: Mitteilung. d. Seminars 1; Oriental. 
Sprachen. Bd. XXX, 1927. Abteilung L] Preis: Orig.-U mschl, 
RM. 2.—. 

— Zur Rekonstruktion der altchinesischen Endkonsonanten. If. Teil. 
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Wöärterverze 


Die Bargü-Buriäien oder die Sine-Bargu (Hinzharga, n Neu- 
bargu') gehören zu den sogenannten Bannermongolen der 
nordwestlichen Mandschurei und werden zusammen mit einigen 
anderen Stämmen mit der Kollektivbenennung Bargu hezeich- 
net. . Letztere; d.h. die Bargumongolen hilden ein Konglomerat 

hiedener Stämme, welche nur administrativ SUSAmMmEN- 
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gehören. Die mongolischen Stämme der Mandschurei zerfallen 
nämlich — wiederum nur administrativ — in zwei Gruppen: in 
die Xütin-Bargu (z8''7 bargd „Altbargu"), welche die Man- 
dschurenherrschaft vor dem Jahr 1735 anerkannt haben, und in 
die schon erwähnten Neubargu, die bis 1735 von den Man- 
dschuren unabhängig wären. 

Zu den Altbargu zählt man die mongolischen Stämme der 
Daguren, Ciptin und der Ölöt, sowie den tungusischen Stamm 
der Solonen. Von diesen Stämmen, deren Mehrzahl in sprach- 
licher Hinsicht unerforscht ist, sind die Daguren zweifelsohne 
die interessantesten, da sie eine sehr altertümliche mongolische 
Mundart sprechen, welche sich kaum von den sogenannten 
mittelmongolischen Mundarten des XIIL—ÄIV. Jahrh. unter- 
scheidet!, Was die Cipéin und die Ölöt des Bargugebietes be- 
trifft, so kann über ihre Sprache noch nichts gesagt werden. 

Im Gegenteil zu den Altbargu bilden die Neubargu eine 
in ethnischer Hinsicht einheitliche Volksmasse. Ihrer Herkunft 
näch sind sie Burjäten, und ihre Sprache bildet einen Dialekt 
des Burjätischen, Ob der bargu-burjätische Dialekt auf seinem 
ganzen Verbreitungsgebier absolut einheitlich ist, ist mir unbe- 
kannt, da meine sämtlichen Sprachmeister aus dem Gandäur- 
kloster (Bezirk Khulun-Bujir) und seiner nächsten Umgegend 
stammten; 

Vokale, 
Die hinteren Vokale. 

§1. Die hinteren Vokale sind a, ©, tf. 

Mit @ wird hier ein a-Laut bezeichnet, welcher cin wenig 
offener ist, als das italienische oder das bühnendeutsche @ (also 
low-back-wide*} und zugleich mehr nach hinten artikuliert wird, 
als das khalkhamongolische «*. Nur nach 7 und einigen vor- 


1 Über die Sprache der Daguren siehe meine Arbeit Toayperoe 
naperue. Mamepuans Komuceum no uccacGosanum Monzoreron u 
Tanny-Tyaunerol Hapoönser Peenyoanx u Bypam-Monsoseerot ACCP. 
Bern: 6. Slemmarpad, 1930. 

2 E.Sievers, Grumdsdper der Phonetik zur Einführung in das Siw- 
dinm der Lautlehre der indogermanischen Sprachen. VW, verbesserte Aufl, 
Leipzig, 1901, § 273. 

3 G.J. Ramstedt, Das Schriftmongelische und. die Urgamundert 
phonetiscA verglichen, Helsingfars, 1902, 238, (Weiter sub 50.) 
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deren Konsonanten hörte ich ein reines „khalkhamongolisches'“ a. 
Es wäre natürlich richtiger, das hintere @ mit @ zu bezeichnen, 
doch der Einfachheit halber schreibe ich immer nur a. 

Ein noch mehr zurückgezogener und zugleich offener Laut, 
als unser @ (genauer a) ist das bur. Al!. ¢, weiches wir hier 
mit a bezeichnen wollen. 

Mit o wird ein Laut bezeichnet, welcher sonst dem deut- 
schen ungespannten o in Stock entspricht (Sievers’ o* — mid- 
back-wide-round)?, jedoch ebenso wie @ mehr nach hinten 
artikuliert wird. Wie @ (a) sich zu kh? z verhält, so verhält 
sich o (genauer 0) zu kh. ot. Was aber das burjatische (Alar, 
Khori usw.) kurze o betrifft, so ist es verglichen mit unserem o ein 
sehr wenig gerundeter Laut, bei dessen Artikulanon die Lippen 
eine sehr geringe Rolle spielen, weshalb es 2. B. in der alarburjä- 
tischen Mundart sehr leicht mit einem @ verwechselt werden kann. 

In derselben Stellung, wo „reines“ a vorkommt (also nach 
j, & #) tritt auch ein o-Laut auf, welcher vollständig dem deut- 
schen o in Steck entspricht. 

Mit y wird hier ein stark zurückgezogener dumpfer s-Laut 
bezeichnet, welcher den akustischen Eindruck eines zwischen o 
und w liegenden Lautes macht und vollständig dem khalkha- 
mongolischen y entspricht”, In denselben Stellungen, wo 
‚reine‘ a und e vorkommen, kommt auch #, d.h. ein w des 
gewöhnlichen Lautwertes vor. | 

Die den a, 0, y entsprechenden langen Vokale sind d, 9, # 
über ihren Ursprung siehe § 13—14). 

In der Regel werden die alten *a, "a, u (= mo. a, 0, %) 
durch #, e und x vertreten, 


Beispiele. 


afsdydr ‘niedrig’ = mo. aldayi- ‘die Füße breit auseinander- 
stellen" ”?, 


ı Alar-Burjatisch. 2 Sievers, of. cft., § 272. 
3 Khalkhamongolisch. 480, le. 
3.30 Lc. 6 Schriftmonogolisch. 


7 Zum Suffix -par < *-yer vgl, G. J. Ramstedt, Zur Verbstammäil- 
dungslehre der mengolisch-türkiichen Sprachen, JSFOu KXVIL 3, 371; 
N, Poppe, Die Nominalitanımbildungssufize im Mongolischen, KSz XX, 
S: 105. (Weiter sub Nominaltianım.) 
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yanta- "husten' = mo. ganiya-, kh. yanfä- id., 
sahd ‘Schnee’ = mo, éaswn, kh. cas id,, 
har "Mond" = mo, sara, kh. sar ic., 


xar “Sonne” = mo. naran, kh. #ar id., 


japg ‘arm’ = mo. vadayu, kh, jang "hinfällig, arm", 


yaido “Tür! = mo. gayalya, kh, yalds “Pforte‘, 
ara "Eckzahn’ = mo. araya, kh, ara id,, 

hond "Bremse’ = mo. sono, kh. sand id, 

fehs ‘Butter’ = mo. fosten, #4. fos id, 

sop pd= ‘pragein’ = mo, jodu-, kh. 302 5d- id., 
yoitds ‘weit’ = mo. gola, kh, yodld id., 

fah® ‘Staub’ = mo, foyusun, kh. fds id., 

nord ‘Regen’ = mo. doruyan, kh. sord id., 
aupndé "Farbe' = mo, éuduy, kh, seo id., 
yussit- "bellen' = mo. guéa-, kh. gy'e’d- id., 
yur nd ‘schnell’ = mo. gurdun, kh. yur di ids, 
zur ‘Regen’ = mo, gura id., 

why "Wasser! = mo, usun, kh, ys id., 

gr "Dampf = mo. ayar, kh. gr id, 

2474 ‘Radnabe’ = mo. dulun, kh. auf id. 

Abweichend von den allgemeinen Regeln wird *« in einigen 
Fällen durch o vertreten, vgl: som ‘Bogen’ = mo, auxin, 
Khan, doch bur. Al. zeomö id.; Aom "Pfeil = mo, sumım, 
‘ch. syn, doch bur. Al. homd id.: sofégr "Leitstrick' = mo. 
éulineyur, kh. cyibar id., vgl. türk,! Tar,, Tel? usw. Aulbur id., 
Tel. Auınbur id. 

$ 2. In dem unbetonten Silben (also in den nicht ersten, 
vgl. $ 25) haben *a und *z, insofern sie sich überhaupt erhalten 
haben, ihre spezifische Artikulation eingebüßt und werden 
jetzt durch einen undeutlich ausgesprochenen dumpfklingenden 
gemurmelten Vokal vertreten, Die Qualität dieses Vokals ist 
in verschiedenen Stellungen verschieden. Im allgemeinen klingt 
er in einer auf @ (a) folgenden Silbe wie ein sehr undeutlich ge- 
sprochenes a. In Silben, die auf o (9) folgen, nähert sich dieser 
Laut einem o und nach y (@) haben wir schon einen Laut von 
der Klangfarbe eines vw. Diese gemurmelten Laute werden hier 
mit d, d, # wiedergegeben, wobei in Silben, die auf a folgen, 

ı Türkisch. 

+ Tarantschi, Telengitdialekt. 
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d geschrieben wird usw. Hierzu mul aber bemerkt werden, 
daß dieses System nicht überall durchgeführt werden kann, da 
in Silben, die auf @ (g) folgen, sehr oft statt eines «-ähnlichen 
Vokals unerwartet ein a-ähnlicher Laut auftritt oder umgekehrt 
ein 2, wenn in der vorhergehenden Silbe @ steht. Dabei ist es 
interessant zu beobachten, daß gerade in solchen Fällen der 
Vokal der unbetonten Silbe seine ursprüngliche Klangfarbe 


Aus diesem Grunde kann man nicht die hinteren gemur- 

melten Vokale unabhängig von ihrer Qualität mit einem Zeichen 
wiedergeben, z, B, mit p, wie es Ramstedt in seinen khalkha- 
mongolischen Aufzeichnungen tut?, Daher schien es mir 
richtig, die Qualität der gemurmelten Vokale überhaupt (auch 
die der vorderen} näher zu bezeichnen, wenigstens in Fällen, 
we dies jetzt noch möglich ist, 
Auf: solche Weise können wir die einzelnen Fälle in zwei 
Gruppen teilen: 1. Fälle, wo die hinteren Vokale ihre Artikulation 
eingebüßt haben und sich dem Vokal der ersten Silbe assimiliert 
haben und 2. Fälle, in welchen der Vokal seine ursprüngliche 
Klangfarbe behalten har. 





‚Beispiele. 
| Erster Fall. 
1. 4<*e: Gasdr "Erde, Land’ = mo. yajar, kh. gapgdr id., 
al ‘Gold’ = mo. altan, kh, af?'td id. 
2, d<. "nw: zamdk "Sumpf’ = mo. jamuicy "Wasserpfianzen’, 
peayar ‘doppelt' = mo. dabgur, kh. sangär id. 
3..6 < "a; god "Vichhürde? = mo. gota "Mauer, Stadt’, kh. 
ota id, 
4. 0 < *a: 0200 ‘Stern’ = mo. odun, kh. ond id., 
powés "Higel’ = mo. dobu, kh. dowd id. 
t, a < "ur ud "Birke! = mo, gusun, kh. yys id., 
6:0 < "a: zudliah ‘Quelle’ = mo. éulay, kh. sydiaé id., 
zu ask Kleidung’ = mo. qublasıı, kh. zu.a'c'äs id., 
hyp phe *Ader = mo. sudasıen, kh. sy. pas id. 








1 SU, $39. 
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Zweiter Fall. 
t. &<®a: ld ‘Berg’ = mo. ayula, kh. gd ıd., 
eujjd "Schenkel! = mo. yuya, kh. cujfz 1d., 
vussd ‘unkastrierter Bock’ = mo. guéa, kh. yy'e'd id. 
2. 2 <*u: narkn ‘Fohre’ = mo, narasun, kh. wards id., 
raw "Salz! = mo, daéusun, kh. pawds id. 


Wenn wir überhaupt irgendwelche Regeln aufstellen 
wollten, könnte man zunächst feststellen, daß *a@ sich gut erhält, 
wenn der Vokal der ersten Silbe z ist: Umgekehrt hat sick *u 
der unbetonten Silbe gut erhalten in Fällen, wo der Vokal der 
betonten Silbe ein @ ist. Dagegen assimiliert das o (5) der ersten 
Silbe immer die hinteren Vokale der unbetonten Silbe. 

53. In allen Fällen, wo auf *e, *o und * ein "7 folgte, 
haben sich *a, *o und *w zu mehr oder weniger palatalisierten 
Vokalen entwickelt. Diese Vokale sind 4, d, x. Was die Qualität 
dieser Laute betrifft, so entspricht 4 dem französischen kurzen «@ 
in patie und d dem französischen eo in Aomme, Der Vokal « 
hat seinen gewöhnlichen Wert. Das Verhältnis ist also hier 
dasselbe, wie im Khalkhamongolischen!. Von diesen Vokalen 
erscheinen als lange d und @. 


Beispiele. 

zalia "Fischotter = mo. gahyı, kh. yal id., 
färzir "krumm’ = mo, takir "Krüppel', kh, aggir "Krüppel, 

krumm‘, 
appiséd- "segnen’ = mo, adisie-, kh.dp pisid- id., 
sarif od--‘ringen’ = mo. darsldu-, kh. adrif pd- 1d., 
kalyi "Wind" = mo. salkin, kh. saltyf id., 
mori “Pferd' = mo. morin, kh. mari id., 
und “Dachsparren einer Filgjurte’ = mo. wnin, kh. wai id., 
sifi- ~ ulid- *heulen* = mo. uii-, kh. alt= id. 

Als erste Komponenten der alten 7-Diphthonge treten immer 
nur d, d und x auf (vgl. $ 18). 

Es ergibt sich also, daB 2:2: u (vel. 81) =a: ern = 
a:dım. 


1: SI Le 
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Die vorderen Vokale. 


$4. Die qualitativ verschiedenen vorderen Vokale sind 
dé, 4, 2, 4 7, 8, 6, 4, 0, ye und ww. 

Mit @ wird hier ein breiter (offener) Vokal bezeichnet 
(low-front-wide, Sievers @®)!, welcher genau dem finnischen 44 
in pad "Kopf oder tädllä ‘hier’ entspricht, Er kommt nur lang 
vor. Ein entsprechender Laut findet sich in der khalkhamongo- 
lischen Mundart®, und ein noch breiterer Vokal in der Mundart 
der Astrakhanschen Dörbeten. Das bur. Al. d unterscheidet 
sich aber von diesem d, da es dort ein wenig mehr nach hinten 
ärtikuliert wird, weshalb es am besten mit d bezeichnet werden 
könnte. Was den Ursprung dieses Lautes betrifft, so geht er 
auf *aj zurück und kommt nur im Wortauslaut vor (vgl. $ 13), 
vgl. mand ‘uns’ (Genitiv) < *"manal < “man = mo. mann, 
kh. wand id,: jawara ‘geh! < *Yawarı] < *"yabuyaraj = 
kh, jdward id. 

§ 5. Mit ¢ wird hier ein e-Laut bezeichnet, welcher als 


= -out back-wide charakterisiert werden kann. Im Vergleich 
zum kh: ¢ macht dieser Vokal den Eindruck eines noch weiter 
nach hinten zurückgezogenen Lautes und entspricht mehr oder 
weniger genaudem „burjätischen” (genauer khori-burjatischen) ¢. 
Diesem ¢ genau entsprechende Laute existieren außerhalb der 
mongolischen und tungusischen Sprachen nicht, weshalb dieses ¢ 
den Ausländern große Schwierigkeiten macht. Da dieser Laut 
ein wenig dem russischen & nahe kommt, wird er von Kussen 
und Burjäten in grober Transkription durch # wiedergegeben. 
Ein noch mehr nach hinten liegender Laut kommt nur noch 
im. Dagurischen vor, wobei er dort noch offener und dazu noch 
labialisiert ist, also 5, 

Der Vokal ¢ kommt sowohl kurz als lang vor (also g und ?) 
im Gegensatz zu den übrigen burjätischen Dialekten, wo ¢ 
nur kurz vorkommt und wo der dem ¢ entsprechende lange 
Vokal ein vorderes (gewöhnliches) # ist. Ein vorderes ¢ kommt 
auch in unserem Dialekt vor, wo es in gewissen Suffixen auf 


ı Sievers, of. ci, 5270, 
3 56, 345. 
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*¢f zurückgeht und in anderen Fallen sich aus den Lautgruppen 
"ige, *iße usw. entwickelt hat: 

Mit #4 wird hier ein vorderer und zugleich geschlossener 
(enger) e-Laut wiedergegeben. Er kommt nur kurz vor, 

Was nun den Ursprung aller dieser ¢-Laute betrifft, so 
gehen die kurzen e-Laute auf * zurück (vgl. § 9). 

$6. Mit # wird hier deutsches fin fAn (high-front-narrow)! 
bezeichnet, welchem vollständig das kh. ¢ entspricht, Neben ¢ 
existiert noch ein anderer #-Laut, welcher mit zurückgezogener 
‚Zunge und stark gespreizter Mundöffnung hervorgebracht wird 
und offener breiter) ist als #. Dieser Laut könnte hier durch f 
wiedergegeben werden, doch der Einfachheit halber lasse ich 
ihn unbezeichnet. Was das Vorkommen dieser beiden 7-Laute 
betrifft, so tritt ! nur nach / und den vorderen Konsonanten 
FF auf. In allen übrigen’ Stellungen kommt nur j vor. Doch, 
wie gesagt, werden die beiden ;-Laute durch ein und dasselbe 
Zeichen wiedergegeben — #. Langes ¢ wird hier mit 7 bezeichnet, 

Der Laut i (richtiger die beiden #-Laute) geht auf *1, in 
‚einigen Fällen auf *é < *e zurück. Das lange # (genauer f und 7) 
sind verschiedenen Ursprungs und haben sich entweder aus 
*eyi (Hei) oder “tet ("Efi usw.) entwickelt, In gewissen Fällen 
gehen die langen 7-Laute auch auf andere Vokale, z. B. auf * 
zurück ve sg). 

& 7. Mit ö wird hier geschlossenes 5 (deutsches in schön, 
mid-front-narrow-round) bezeichnet, welches nur lang vor- 
kommt, Dieser Vokal, welcher recht selten vorkommt, geht 
auf "je < “ive des Auslauts zurück, z.B. poled "Welle < 
*dolgijö < *dolgtvan = mo, dolgiyan, bur. Al, dole; id, 

Mit # wird ein sehr offenes # bezeichnet, welches vollständig 
dem kh. # entspricht?, freilich mit dem Unterschied, daß dieser 
Laut hier tiefer hinten artikuliert wird, weshalb es richtiger 
wäre, ihn durch # wiederzugeben. Dieses # (#), welches nur 
lang vorkommt, geht in der ersten Silbe immer auf *öge (*ößr 
usw.) zurück. In den übrigen Silben geht es auch auf andere 
Lautgruppen zurück (*ege, “efie usw.), wenn der Vokal der 
ersten Silbe @ << *# oder 7 ist (vgl. § 20). 

i Sievers, op. cit., § 268. 

2 SU, § 43. 

5 SU, $40. 
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Beispiele. 
wirakny“t "kugelförmig' = mo. bögerengküi, kh. aörauny"T id., 
##r "Niere’ = mo. 4 er, kh, #4r id,, 
ügeljin id. 











Der dem # entsprechende kurze Vokal ist 0. Er wird etwas 
tiefer artikuliert und ist breiter, als. das khalkhamongolische 7 
(zwischen high-mixed-wide-round und mid-mixed-narrow-round), 





welches dem südschwedischen # in fama ähnlich sein soll!, 
Nach, fund é ist Fein vorgerückter, sonst ein mehr nach hinten 


rezogener Laut. Es wäre deshalb vielleicht richtiger, ihn 
in solchen: Stellungen durch 9 wiederzugeben. 





Beispiele. 
86 "gib! = me. ag, kh..do id., 


jel "Suppe" = mo. silä, kh. solle id. 


Der Laut gr, welcher sowohl kurz, als lang vorkommt, ist 
ein vorderer w-Laut, welcher mehr oder weniger dem nor- 


wegischen w in Aus (high-mixed-narrow-raund) entspricht. Im 


Khalkhamongolischen entspricht ihm genau derselbe Laur®, 
Im Bargu-Burjätischen kommt ein dem khalkt schen we 





genau entsprechender Laut nur nach J, 7, ¢ und dem Gleitlaut ‘ 


oder als Silbenträger des #-Diphthongs (also taj) vor. In allen 
übrigen Fallen finden wir einen Laut, der mehr nach hinten 
zurück liegt und oft den Eindruck eines # macht, Letzterer 
wird hier mit 44 bezeichnet. 


Beispiele. 
yyie- "sterben' = mo, übü-, kh. wyyig- id., 





swryé ‘Herz’ = mo. firäken, kh. guirniz id., 


Gm "Stute! = mo. gegüü, kh. Gx id., 
Suto "Zahn! = mo. sidiin, kh. grep id. 
$8. Nun wollen wir zu den reduzierten vorderen Vokalen 
barge et 
ir haben schon gesehen (§ 2), daß den hinteren Vokalen 
der ersten Silbe in unbetonten Silben ein überaus kurzer und 


ı 50, lic 
2 su Le. 
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reduzierter hinterer Vokal entspricht, dessen Klangfarbe ge- 
wähnlich von der Qualität des Vokals der betonten Silbe ab- 
hängt und welcher von einigen Forschern durch » wiedergegeben 
wird. Ganz auf dieselbe Weise entspricht den vorderen Vokalen 
ein ebensolcher vorderer Vokal, den man mit 2 bezeichnen 
könnte. Da wir aber den Versuch gemacht haben, die Qualität 
der hinteren reduzierten Vokale möglichst genau zu bezeichnen, 
wollen wir auch die vorderen reduzierten Vokale auseinander- 
halten, Dies ist umsomehr notwendig, als die Qualität der 
reduzierten Vokale nur gewöhnlich (nicht immer) von der des 
betonten Vokals abhängt, und in sehr vielen Fällen auf einen 
beliebigen Vokal ein reduzierter Vokal von ganz anderer Klang- 
farbe folgt. 

Wenn der Vokal der betonten Silbe ein ¢ (é, £) ist, hat der 
reduzierte Vokal gewöhnlich die Klangfarbe eines ¢, wobei wir 
ihn mit # bezeichnen können. Ebenso können wir ® schreiben, 
wenn der Vokal der ersten Silbe ein # (od. *) ist, Auf dieselbe 
Weise wird a geschrieben, wenn in der betonten Silbe a (tee) 
steht. Was schließlich den reduzierten ;-Laut (f} betrifft, so 
kann er nach einem beliebigen Vokal auftreten. 

Die reduzierten vorderen Vokale gehen in der Regel auf 
alle mögliche kurze Vokale zurück. So kann z.B, # auf % 
und *# zurückgehen usw, In vielen Fällen hat aber der kurze 
Vokal der unbetonten Silbe seine ursprüngliche Artikulation 
nicht ganz eingebüßt, sondern seine Klangfarbe behalten. Mit 
anderen Worten haben sich die kurzen Vokale der nichtersten 
Silbe nicht immer dem Vokal der betonten Silbe assimiliert: 
Das Verhältnis ist hier gerade dasselbe, wie bei den hinteren 
Vokalen der unbetonten Silbe (vgl, § 2). 


Beispiele. 
Erster Fall, 
1.8 < "HM: eéwér Dach’ = mo. degrbür, kh. Diwer id, 
2.9 <*e: try "Rauchöffnung im Dach einer Filzjurte’ = 
mo. erüfe, kh. oryé id., 
Org? "breit! = mo, drgen, kh. drg@ id. 
3. we: Freak ‘schnell’ = mo. fürgen; kh. Hure? id,, 
Aymidtihw Seele = mo. sünesün, kh. suenies id, 
= 





wi 


a u — u 
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Zweiter Fall. 
1.2 << %e: zyeryd ‘Herz’ = mo. Jirdken, kh. zurııy id., 
sinds ‘Fuchs’ = mo. duegen, kho werds id. 
2. m < "a: elikık "Sand! = mo.clerün, kh. les id. 
‚Auch hier finden wir Assimilation an den Vokal der fol- 
e genden Silbe, z. B. yis patie "Wiedergekäutes im Maul der 


Wiederkauer’ = mo. kebidesun id. F 

Abweichend ist die häufige Entwicklung *@ > # in einer 7 
auf yw folgenden Silbe z, B, ywramte ‘ein Gewebe aus Kamel- 
wolle = mo. örmüge, kh. #rm?ds id.; watt “Buchstabe’ = mo. . 


tijig, kh. wsshr og id. 
Was schließlich den Vokal *% der unbetonten Silbe betrifft, 
so hat er sich überall als solcher erhalten. pil 


Beispiele. 
2937 ‘alt, antik" = mo. gayuin, kh. gr id., 
us ‘Urenkel' (der Sohn des Enkels) = mo. yırdı id., 
aiji "Enkel' (der Sohn des Sohns), ‘Neffe’ (Sohn des Bruders) = 


mo, ad ‘Enkel’, 
con's 7" Augenlid’ = bur, Al. zo ayy id., mo. Joskis "Ecke, Winkel’, 2 
sambdrtf "Bär! < *bambarki, d 


dngi- "zweimal nachtigen’ = mo. duji-, kh. dn gi- id. 
cydi- "den Staub ausklopten’ = mo, gédé- id, 

Adnd ‘Nacht’ = mo. sd, kh. font id., Ff 
qwril "Frucht des wilden Apfelbaums" = mo. rt id,, 
sogip-"rilpsen’ (wird vom Ochsen gebraucht) = mo. jegis- id., 
Awmgi "Hüfte! = mo, segiijé, kh. sw gt id, 

Wie man sieht, ist hier *% in unbetonten Silben cin sehr 
resistenter Laut im Gegensätz zu den westburjätischen Mund- 
arten, wo % den Vokalen der betonten Silben assimiliert wird : 
und wo die einzige Spur seiner früheren Existenz jetzt die 
Palatalisation des vorhergehenden Konsonanten ist, z.B, bur, Al. 
mördn "Pferd' = mo. morin id., idhen “weggegangen" < 
*odiysan = mo. oduysan id. usw. In einigen Fällen hat. sich 
der Vokal *7 im Bargu-Burjatischen dem Vokal der ersten Silbe 
dennoch assimiliert, z.B. asdrg# "Hengst" = mo. ajirya, kh. - 
apzärgä, bur. Al, asdrgd id. Zu diesem Beispiel sei noch be- 
merkt, daß hier die Assimilation des Vokals * sehr alten Datums 
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ist und unter anderem die Entwicklung “j > 2 hervorgerufen 
hat, da *% vor *% sonst immer nur g ergibt (vgl. § 35). £ 
Überhaupt haben, wie man sieht, die Vokale der unbetonten a 
Silben, insofern sie nicht verschwunden sind, ihre ursprüngliche. 
Klangfarhe besser bewahrt, als in vielen anderen Mundarten, 
und in Fällen, wie zewihn "Sale" bietet unsere Mundart das- 
selbe Bild, wie die Urdusmundart, wo diese Vokale sich noch 
besser erhalten haben!, 
Unter dem Einfluß eines j oder eines ursprünglichen #- 2 
Diphthongs und eines folgenden ®% haben sich die: Vokale der 7 
unbetonten Silben in vielen Fällen zu 7 entwickelt. L 





Beispiele. 
sajjf reich" = mo. davan, kh. sagt id., 
nojjf "Herr! = mo. teyan, kh. nazjf id., 
yuyis "Panzer! = mo. guyay, kh. guide id., 
"ärlik ‘ein unkastriertes dreijähriges Kamel’ = mo, tayılay id., 
mali- "blécken’ = mo, wiavila-, kh. mägld- id,, 
yégmir "der Ehrenplatz im Hintergrund einer Filzjurte’ = mio, | 
goyimar, kh. yoémér id, 
ght “Bast” = mo, vest, kh. 5 ~ Ks id., eine hintervokalische 
Variante ist mo, wristin, bur, Al. #4dy id, 

fonpgilik "Wagenachse' = mo. fenggefig id., 
self irik "Wolfsjunges' = mo, delterig id. 

In einigen Fällen ist # verschwunden, unter seinem Einfluß 
ist aber der nächste Vokal zu f i: geworden, z.B. saapir "Fuchs 
(Pferd) mit weißer Mähne' = mo, Zedider id, | 

Schließlich haben sich *r und *# zu F entwickelt, ohne daß | 
man die Ursache dieser Entwicklung in dem Einfluß des Voka- P 
lismus der ersten oder der folgenden Silbe erblicken könnte, 
z.B. lliäıs ‘Sand’ = mo. elesän, kh. é/fs id., 

wnir ‘Geruch’ = mo, inär, kh, wir id., 

wsstk "Buchstabe! = mo; ürüg, kh. mess id. | 


ı A, Mostaert, Le dialects des wtongols Urdus (Sud). Tirage A part h 
de l’Anthropos, Vol. XXII, 328. Mit Mostaerts außerordentlich genauen | 
Beobachtungen stimmen auch meine Beobachtungen über den Usin-Dialekt 1 
der Urdusmundart überein. | 
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Eine solche He ist auch dem Kranirringölischen 
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nicht fremd, vel. kh. seeder ~ wir “Geruch’, menae ~ tantd 
‘Fuchs’ usw. 

Wechsel von # - finden wir in her ~ Aeri-“erwachen’ = 
mo. sere- ~ seri- id, und in noch vielen anderen Fällen. 


Die Vertretungen der alten vorderen Vokale. 
$9. Das alte *%« wird in der Regel durch ¢ vertreten. Wenn 
in der nächsten Silbe ein % war, hat sich *e zu 2 entwickelt. 


Beispiele. 
yeaté-‘liegen’ = mo. keöte-, kh. zéate- id., 


gssée. "Vater" = mo. edige, kh. ec’ fe id., 
gssé- “matt werden’ = mo. ¢ve-, kh. fr’ id., 


erg "Daumen’ = mo, erekef, kh. éryi id,, 


cgnpthw ‘Gedarme’ = mo. gedesiin, kh. Gé pods id, 

‘Sattel! = mo. emegel, kh. él id., 
| "Lanzenspitze' = mo. jebe, kh. gef id., 

heltim "Schwert! = mo. seleme, kh, sellem id, 

feyzé ‘unkastrierter Ziegenbock’ = = mo, fede, kh. Fey id, 

Agbithm “der Inhalt des Magens cines Wiederkäuers’ = mo. 
sebiisi id., 2 

ewer ‘Horn’ = mo. eber, kh. dwer id., | 

sali "ein Strick zum Anbinden der Kälber" = mo. jele, kh. 
gellé id., 

erbögf ‘Schmetterling’ = mo, erdebet, kh. dred yi i 

yeré “Krahe’ = mo, keriye, kh. zéré id,, 

eilig "Leber" = mo. eligen, kh. élite ~ #llte jd, 

pala "Milz! = mo. deligitt, kh. adlig id., 

pélli- ‘den Bogen spannen’ = mo. defi-, kh. nél#i- id., 

péngi 'Gestade, Ufer’ = mo. denji, kh. néngi id. 


In vielen Fällen hat sich *e unter denselben Umständen 
auch zu 7 entwickelt (also > H>i), »B. ie "Geier! = 
mo. eliye, kh. die ~ dleid.; igi ‘Mama’ = mo, ejei *Mitterchen’, 

kh, if "Mama, Miitterchen’; yisouddre "Wiedergekäutes im 
Maul «eines Wiederkäuers’ = mo. kedidesün, bur. Al, geb- 
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Unter dem Einfluß eines folgenden / hat sich *e zu # in 
sijé ‘Karper’ = mo. deve, kh. sijé id. entwickelt, wobei es hier 
lang geworden ist. 

Das é der mongolischen Mundarten ist möglicherweise sehr 
alt: ein solches enges (geschlossenes) ¢ existierte schon im 
XIIL Jahrh. und wird in der Quadratschrift sogar durch ein 
besonderes Zeichen. wiedergegeben!. Ein ihm entsprechender 
e-Laut hat sich auch in einigen Türksprachen der Gegenwart 
erhalten und existierte im Türkischen schon mindestens im. 
VIIL Jahrh., da er in der Jenisseischrift mit einem besonderen 
Buchstaben bezeichnet wird®. Es ist daher möglich, daß ¢ gar 
nicht auf *¢ zurückgeht, sondern immer so gesprochen wurde, 
wie jetzt. Daß ein solcher selbständiger Laut, welcher nicht 
etwa nur eine Modifikation des * war, wirklich hat existieren 
können, zeigen solche Parallelen wie 2#/ *Mahne" = mo. dei, 
kh. 27, wo &< *z nicht durch Einfluß eines *7 (welches ja hier 
nicht vorhanden ist) erklärt werden kann. 

Schließlich hat sich "e unter dem Einfluß eines Lippen- 
lauts zu d@ oder aw entwickelt, z B. ddr "Eisen = mo, Mentiir, 
kh. fdmér id.; wra "Kinn! = mo. erägün — ereil, oir* argon, 
urd.*, urat.®, khoerg@, bur, AL Org id; wbrir "Busen! = mo, 
ebür, dagur.® Fuer id. (vel. $ 10). 


€ to. Die alten *# und *#, welche im Schriftoiratischen 
und in den lebenden oiratischen Dialekten (Dörbetdialekt und 
der Dialekt der Torguten von Astrakhan, Kobdo usw.) durch 
ä und # vertreten werden, haben sich in unserem Dialekt zu @ 
und 34 entwickelt. Letzteren entsprechen im Khalkhamongo- 
lischen @ und w?, Außer Ramstedt hat diese beiden khalkha- 
mongolischen Laute niemand auseinandergehalten, und von den 


ı N. Pappe, Dar mongelische Sprackmaterial einer Leidener Hand- 
schrift, Bulletin de P Académie des Sciences de TURSS 1937, 5. 1016, 
(Weiter sub Sprachmaterial,) 

= N. Poppe, Türkischrtschumassische vergleichende Studien, Islamica, 
Yol.1, 5:40 uf: 

3 Schriftoiratisch. 


4 Urdus. 
§ Mundart der Uraten (Konföderation Ulän-Tsab). 
6 Dagurisch, 


7 SU F40- 
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meisten Forschern wurden beide durch w wiedergegeben. Die 
Vermischung dieser beiden Laute erklärt sich dadurch, daß 
Ramstedt in der zweiten verbesserten (russischen) Auflage 
seiner phonetischen Untersuchung der khalkhamongolischen 
Mundart statt « und @ immer nur we schreibt? und nicht mit 
einem Wort erwähnt, daß viele Worte mit verschiedener Bedeu- 
tung sich phonetisch nur durch den Vokalismus @ und 1# unter- 
scheiden, z. B. kh, ws "Haar’ und # "Haß, war "Geruch und 
éntr "Familienangehörige', ws "Wort' und g¢"gib! usw, Diese 
Schreibweise wurde später von Rudnev übernommen, welcher in 
seinen khalkhamongolischen Aufzeichnungen nur schreibt, z.B. 
und ‘vor, statt demd usw.*, Da die beiden Laute 7 und we 
akustisch auf einen Auslander wirklich manchmal den Eindruck 
eines und desselben Lautes machen, war in ihrem Unterscheidert 
äuch der Verfasser des vorliegenden Aufsatzes in seinen ersten 
Aufzeichnungen nicht immer konsequent*. Aus dem Gesagten 
folet, daß alle früheren Behauptungen, im Khalkhamongolischen 
seien *ü und *5 zusammengefallen, unrichtig sind und ihren 
Grund in phonetisch unzuverlässigen Aufzeichnungen haben, 
die so manche irregeführt haben, 

Die Laute *#5 und *# werden, wie jetzt festgestellt werden 
kann, in den meisten Mundarten auseinandergehalten: in der 
Mundart von Urdus, wo sie sich als 5 und w erhalten haben‘, 
im Kharatschindialekt (Konföderation DZostu), wo sie sich zu 9 
und we entwickelt haben®, in der Mundart der Uraten®, im 
Tshakharischen (> 9 und w)?, im Dialekt der Alar-Burjäten 


ı G.J. Ramstedt, Das Schriftmergelische und ate Urgamundart 
phönetisch verglichen. Vom Verfasser revidierte und verbesserte russische 
Auflage. St. Petersburg, 1908, § 40. 

2 Vgl. A. D, Rudnev, Ein mongotisches Ziebeslied_ JSFOQuXXNUM, 18, 

| 5,1 in der 16. Zeile, 

3 Leider finden’sich einige unrichtige — was das Auseinanderhalten der 
Laute se und # betrifft — Formen auch in meiner phonetisch sonst zuver- 
lässipen Aufzeichnung einer khalkhamongolischen epischen Dichtung: Vgl. 
Zum khallkamengolischen Heldencpos. Asia Major, Vol. V, 5, 136f. 

4 Mostaert, of, a7, $19, 24. 

¢ Nach meinen Beobachtungen. 

4 Nach meinen Beobachtungen über den Dialekt des Bezirks Barün 
Kost, 

+ Nach. eigenen Beobachtungen. 

| 





(> @ und w)!. Es gibt aber wirklich Mundarten, in welchen & 
und üin der Tat entweder recht unkonsequent durch @ und we 
vorereren: werden, wie #, B. das Mogholische*, oder sogar ganz 
zusammengefallen sind, wie z. B. das Dagurische®, doch in den 
rinibtetl Mundarten werden diese Laute durch zwei verschiedene 
Laute vertreten, welche nur nicht von allen Forschern unter- 
schieden werden, Hierzu muß hinzugefügt werden, daß es nicht 
immer leicht ist, die Laute # und a zu unterscheiden, | da ?@ in 
vielen Mundarten sehr geschlossen und daher dem we nahe ist, 
wie z. B. in der Sprache des unter starkem chinesischen Einfluß 
stehenden Teiles der Bevölkerung des Bezirks Barün Xaréin der 
Konföderation Dässtu (Jastin F'ulgan), In anderen Mundarten 
unterscheiden sich diese Laute wiederum nicht dadurch, daß 

er eine mehr geschlossen ist, als der andere, sondern nur da- 

lurch, daß der eine sich zu einem we vom gewöhnlichen Laut- 
wert und der andere sich zu einem sehr schlaff artikulierten, in 
den übrigen Hinsichten aber dem w sehr nahen Laut entwickelt 
hat, wie z. B. im Dialekt der Alar-Burjäten, wo *2 > me und 
"i => 0 (genaurr 5), | 

In dem Dialekt der Bargu-Burjäten werden die Laute "4 

und "4, wie gesagt, immer durch @ und yw vertreten. 





Beispiele. 

1, *5; d'ör- "geboren werden' = mo. förä-, oir. förö-, dérb. 
Astr.! tör-, urd. önä-, urat. er, kh; ör-, bur, Al. 
foré- id., 

zul ‘Ful? = mo. und oir. Aal, dörb, Astr, #37, urd. yal, 

khar,®, urat., kh. y@/, bur. Al. ya? id. 

2. *ür yen inkfa Wurzel’ = mo. und oir. ündüsen, därb. Asır. 
ünd®sy, urd. wnpesıa, khar. weis, urat, tan pis, 
kh. wen outs — win Dis, bur, Al. wenden id, 


Zus "Hals’ = mo. Büfügün, oir Aizéiin, darb, Astr, 
küsen, urd, zus, khar, ZUR, urat, yurfız, kh. yagi, 
bur. Al. zeezızn id. 


t Noch eigenen Beobachtungen. 

2G. J. Ramstedt, Magholicae, JSFOu XXII, 4, 5. 51. 
3 Nach eigenen En 

isch von Ast 
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Vgl. noch folgende Beispiele: 


1.82: 


‚ “i: 


stip "Baumwollenstoff’ = mo. dös, kh. ads id., 

Um .Dd "Hose! = mo, Sminidün, kh. dnd.o08 id,, - 

dn Dir "hoch" = mo. ändür, kh. on 08 id., 

ay "Hab = mo. ds, kh. ds id., 

#2zd- "vermehren® = mo: öske-, kh. dszé- id., 

da ool "einjähriges Murmeltier = kh, min ol id, 

ögl# "Morgen' = mo. dghige, kh. dg/4 id., 

Ong? “Waisenkind’ = mo, onic, kh. Gr" id., 

vies? "alt! = mo; ‚kögsin, kh. dese id., 

zölotn “friert zu" = mo, kölde-, kh, yl od- "gefrieren, 

vp ‘Feder’ = mo. ödün, kh,9208 id,, 

yo egi "Bogensehne' = mo, köbäi, kh. yor’ ei id., 

yowt "Baumwolle, Watte’ = mo. köbäng, kh. yee’ id., 

am" "Fußwurzel' = mo, ömei, kh, ole“? id., 

de obs ‘Er’ = mo. éndegen, kh, dx ode. id., 

yom gb" Augenbrauen’ = mo.kömüske, Ih zömösydid., 

mir "Schulter" = mo. märä, kh. werd id., 

ogee! ‘eine vierjahrige Kuh’ = mo. dösefin id., 

ming "Silber, Geld’ = mo. mönggün, kh. menge id., 

aby "Kraftmensch, Ringkampfer’ = mo, édée, kh. aöyyd 
id., 

moho ‘Eis’ = mo, mdsiin, kh. ws (sol) ~ waits id., 

mine ‘ewig’ = mo. mdngke, kh. montyd id., 

polls *Flamme’ = mo. dölä, bur. Al. do id. 

whe "Haar! = mo. distin, kh. ws id., 

wooed "Abend" = mo. #desi, kh. wep péH id., 

wich "Asche" = mo. ünesün, kh, sands id., 

mn Dike "Wurzel! = mo. ündüsün, kh. un ous id., 

wmnyt "stinkend’ = mo. ümekei, kh. sentyi id., 

wie sir "Zweig = mo, muär id., 

Am “Tempel! = mo; säme, kh. sam id, 

3a. Dr “dick, grob, erwachsen’, z.B. sy ou mörf "er- 
wachsenes Pferd‘ = mo. büdkgien, kh, ste Dig "grob, 
dick’, 

war "Gipfel, Spitze’ = mo. üjegür, kh. mgrar id,, 

awhile "Gürtel' = mo. büse, kh. sts id., 

yegyia- "sterben = mo, ükii-, thi ees id,, 

zy D béré- 'ermatten’ = mo. Hüdere-, kh. zu. 2.0#r2- id. 
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Wie bekannt, entspricht in vielen Fällen dem schrift- 
mongolischen ¢ in lebenden Mundarten 3 (7), z. B. mo. ediidig = 
urd, dwoodé, dörb. Astr. duds, kh. fw ods, bur, Bargut Fa ode, 
bur. Al. öde "Knie’, In vielen Fällen kann man die labiali- 
sierten Vokale der Jebenden Mundarten auf *¢ zurückführen 
(vel, § 9), doch gibt es Formen, in welchen das 3 (7) der lebenden 
Mundarten ein ursprünglicher Laut zu sein scheint, was z, B. 
durch die türkischen Lautentsprechungen bewiesen wird. So 
ergibt sich, daß gerade umgekehrt die lebenden Mundarten 
hier ihren Vokalismus besser erhalten haben, und daß das 
schriftsprachliche ¢ sich aus *5 entwickelt hat, Daneben gibt 
es jedoch sichere Fälle, in welchen ¢ der ursprüngliche Laut ist, 
der sich unter dem Einfluß der benachbarten Laute zu ö (f) 
entwickelt hat. 

Wie dem auch sei, wir finden in unserem Dialekt unter 
anderem folgende Belege der Entsprechung @ = mo. ¢: 
fw "Krankheit! = mo. rardlin < *ebedfin id., vel dagur. 

eyéod- "krank sein’, 

fbdéw "Gras’ = mo. ebestin < “edestin, vgl. dagur dies id., 

ga'é’'@ ‘Brust’ = mo. ebdignun < *ebdigiin, vel, dagur. Ir’ 

< “sidigh 1d., 

ünodr “Tag” = mo. ¢ditir < “ddr, vel. dagur. mowr < "ddür 

id., türk. da "Zeit" usw. 

Außer den regelrechten Vertretungen der Laute *#F und *% 
gibt es Unregelmäßigkeiten. Dies sind die umgekehrten Ent- 
wicklungen #5> mw und "> o. 

Beispiele. 

*J > mw: wermis ‘cin Gewebe aus Kamelwolle = mo, örmäge, 
dörb. Astr, drw’c, kh. örmde id., vgl. türk. Kirg.® 
örmök id. vom Verbum kirg. ör- "flechten, spinnen’, 
vel. noch irmarfä ‘Spinne’ ; 

wir" Morgenröte' =mo. und oir. dr, dürb. Astr. dy, doch kh. 
wr, bur. Al. @r id.; 

myn pwr “Hagel! = mo. möndür, oir. ménadar, dörb. 
Asır. möndr, kh. min pdr, bur, Al. mind fr id., vel. 
türk. Alt., Sor. usw. möndär id. < mone, 


ı Bargu-Burjätisch. 2 Kirgisisch. 3 Altaisch, Schorisch. 
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"> 8: ciw4 "Hügel! = kh. cu? < *gübege id.; 
A065 "die kurzen Rippen’ = mo. sädege, kh. sauwe id. 


Zur Geschichte des Lautes *r. 

$ t1. Das alte *% hat sich als ¢ erhalten, wenn der Vokal 
der folgenden Silbe ein * oder * war. In allen übrigen Fällen 
hat sich *i dem Vokal der folgenden Silbe assimiliert, oder es 
hat sich, wie diese Erscheinung Ramstedt nennt, Brechung 
eingestellt!, 

Beispiele. 
iitie ‘Zicklein' = mo; isigen, kh. i$fffc id., 
xi gin "Satrelschabracke' = mo. kifim: = &ejim id., 
in. per ‘robust’ = mo. ider, kh. fonder id., 
ipoe- ‘essen’ = mo. ide-, kh. ?o.2# id., 
gil] ‘Art Sammet' = mo. kiling, kh. ill? id., 
aifsté "Brief, Schrift’ = mo. Hör, kh. si" "ik id., 
#$figr "Filz! = mio. isigei id,, 
iric "kastrierter Bock’ = mo. irge id., 
siegi ‘der kleine Finger’ = mo, sigejer id., 
fig "Ohr! = mo. éthin, kh. 2*fyyf id., 
fir- ‘sticken’ = mo, s#rf-, kh. fr id., 
firfe “Sattelriemen’ = mo. Jiri id. 

In einigen Fällen hat sich anlautendes *7 unter den nor- 
malen Umständen zu ¢ entwickelt, x. B. ei "ähnlich, Gegen- 
stück, cin Pendant’ = mo. iif, kh. ogi! id.; le "Fußboden 
in einem Gebäude" = dagur. #/r2 id. usw. Zu einem e-Laut 
hat sich *% in allen vordervokalischen Wörtern in allen west- 
burjätischen Dialekten entwickelt, z. B. bur. Al. *# > ¢ (ein noch 
engerer Laut, als unser £) und sich als ¢ nur in einsilbigen Wörtern 
und von den mehrsilbigen nur in hintervokalischen Wörtern 
erhalten, ausgenommen Fälle, wo sich Brechung eingestellt hat. 

Anlautendes *7 hat in einigen Fällen ein prothetisches j be- 
kommen, vgl. 2. B. jing? "Kamelstute' = mo. fugge, kh. ingzid. 

5 12, Wie gesagt, hat sich der Vokal *%, wenn der Vokal 
der folgenden Silbe ein anderer als */ oder "e war, dem letzteren 
assimiliert, Die Spur, welche der durch Brechung zu einem 





1 SO, 8:55. 
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anderen Vokal gewordene Vokal “7 hinterlassen hat, ist im 
Wortanlaut das sekundäre j. Im Inlaut hat sich das * zur Ver- 
bindung Gleitlaut + Vokal entwickelt (z.B. 44). Wenn der 
| nde Konsonant ein "2 oder "7 war, hat er sich unter 

: dem Einfluß des *; als Zischlaut erhalten (z.B. > §, Y> 9) 

. und auf dieselbe Weise hat sich *s zu f entwickelt (noch vor 

| der Vokalbrechung). In vielen Fällen ist aber jegliche Spur 

: des ursprünglichen Lautes * verloren gegangen: start der 

Verbindung ‘+ Fo&al haben wir dann einfach einen Vokal 

(2, 4 usw.) und statt ¢<*¢ und § <<" die Laute s und -. 

Das Verhältnis ist hier also ganz dasselbe wie im Khalkha- 

mongolischen! oder in allen bisher bekannten burjätischen 

Dialekten mit dem Unterschied nur, daß in den übrigen bur- 

J jatischen Dialekten statt der Verbindung omsenans + Gleit- 

F lau + Vokal < Konsonan! + * nur die Verbindungen von 

mouillierten Konsonanten und Vokalen vorkommen. 








5 Beispiele. 
w 1, *% vor Ha ja-, dd ~a: 
u jald "Fliege' = mo. ilaya id., 
jama "Ziege = mo, imayan, kh. jama id., 
7 janzdgd "Junges einer Antilope’ = mo, injaya id., 
u Jansägä- ‘wiechern’ = mo, indaya- id., 
fap ‘Lanze’ = mo. jida, kh. ga ppd ich, 
slafälzd- *blitzen' = mo. gilalja- id,, 
| mise ph "eine Art Seide! = mo. mindasumn id,, 
famaryez "Schiafe’ = mo. Aimargai id., 
gare? "Antlitz, Gesicht’ = mo. ¢irai id., 
dand- "kochen! = mo. fina- id., 
jarayeé "junger Fisch’ = mo. firmagai, kh. faräyıe < 
*jirayagaj id., 
mazyd "Fleisch" = mo, migan id. 
u 2. vor u > iH, y: 
niurg “Ricken’ = mo. wérsyen id., 
ntuémaAéd ‘Trane’ = mo. aidmnsun = nilousun id., 
niughha "Ente" < *niyusu = mo. nuypusun, kh. nygils 


t ac, 3 55. 
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id., vgl. tung. Barg.’ serie, ma.* miongnivaya 


Suhn. ‘Blut’ = = mo. Äsum id., 
burg ‘Kalb’ < "dire < “diraeyun = mo. dirayn, kh. 
larg id., | 
nutes ‘Wieser? = mo, &ttwya id,, 
y i “Kralle, Nagel’ = mo, kimusun id. 
4. % vor “ye > Mt ~ tes 
Fulda “Luchs’ = mo, siligdsiin id., 

fmurmiphi "Schne' = mo. sirbärün id., 

fan “Zahn' = mo. stdin id., 

ny Dp ‘Auge’ = mo, midün id, 

Was die zwiefache Vertretung betrifft, von welcher oben 
schon die Rede gewesen ist, so erklärt sie sich so, daß in Fällen 
wie aidapaha und mazyd die Brechungen verschiedenen Alters 
sind. Im ersten Fall ist sie neueren, im zweiten älteren Datums. 
Ebenso erkläre ich Formen, in welchen *# vor * bald durch F A 
bald durch s vertreten wird (vgl. § 35): wo *é sich als Zischlaut 
erhalten hat, hat sich die Brechung später eingestellt als in 
Fällen, wo *2 zu + gewortlen ist. Zweifelsohne hat sich *? vor “i 
zu s (über *c) entwickelt, nach dem *7 schon zu einem anderen 
Vokalgeworden war, Dagegen hat sich als Zischlaut vor einem 
Vokal, der auf * zurückgeht, in solchen Fällen erhalten, wo 
die Brechung sich eingestellt hat, nachdem die Lautentwicklung 
*2> *e schon abgeschlossen: war. 

In vielen Fällen hat sich ¢ zu e entwickelt, obgleich der 
Vokal der folgenden Silbe ein anderer gewesen ist (*o hat ja 
überhaupt in den nichtersten Silben nicht existiert), z- B. 

jord? ~ ejér “Boden, Wurzel’ = mo. irsyar id., vgl. kh. pordf 

id, bur. Al. voor id., 

ezöär "Wurzel’ = mo. Hayier id,, 

for’? “Erde” = mo. sirot < *siraj? id., 
fond “Wolf = mo, fine id., 

soma? "Fliege' = mo. sboapail ia 

fofa “Stein? = an ee id., 

ford "Zügel = iluya id, 











a 
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Beachtenswert ist, daß diese Entwicklung gewöhnlich in solchen 
Fällen beobachtet wird, wo der vorhergehende Konsonant ein 
In vielen Fällen hat sich * erhalten, und die Brechung 
hat sich nicht eingestellt, vgl. 
mingd tausend’ = mo. mingyan, vgl. kh. wfangd, aber bur. Al. 
wmingdy id., 
Sndhi "Lärchenbaum’ = mo. sinesiin, bur. Al. fürökon id, 


Die langen Vokale, 
§ 13. Die langen Vokale der lebenden Mundarten gehen 


auf die Verbindungen Vokal + *y (*g, *B, %, "m) + Vokal 
oder auf Diphthonge (die sich aus den Verbindungen Vokal + 


*, usw. + * entwickelt haben) zurück. In einigen wenigen 


Fällen gehen lange Vokale auf kurze zurück. 

Was zunächst die langen Vokale angeht, die auf die Ver- 
bindungen Pokal + *y usw. + Vokal zurückgehen, so ist es 
bekannt, daß dem schriftsprachlichen » (¢) oder auch 4 in den 
lebenden Mundarten oft Schwund dieser Laute entspricht, wobeı 
die beiden Vokale, zwischen welchen der geschwundene Laut 
stand, zu einem langen Vokal verschmolzen sind. Der Schwund 








eines solchen: intervokalischen Konsonanten gehört einer schon 


längst vergangenen Periode. Die Verschmelzung der Vokale, 


zwischen welchen auf solche Weise ein Hiatus sich gebildet 


hatte, ist aber in verschiedenen Fällen verschiedenen Alters. So 
ist es z. B. bekannt, dab zuerst gleiche Vokale zu einem langen 


Vokal verschmolzen wurden. Ebenso jst hohen Alters die 


Kontraktion zweier Vokale, von welchen der erste ein % und der 
zweite ein anderer war, Dagegen haben sich die beiten Vokale 
am längsten erhalten, wenn der erste von ihnen *%e oder % und 


‘ der zweite ein *w oder *# war. Solche Lautverbindungen wie 


*ayu und “egi haben sich sehr lange diphthongisch erhalten, 
was die Wörterverzeichnisse aus dem XT1I.—XIV. Jahrh. und 
einige lebende Mundarten beweisen, 

In der Tat haben sich “ayn und %g& in den lebenden 
Mundarten des XIII. und XIV. Jahrhunderts als ag und e# 
erhalten, wie sich auch in einigen jetztgesprochenen Mundarten 
als solche erhalten haben, z. B. im Dagurischen (ay und éiy) 
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5 und Mogholischen (öy)!. Auf solche Weise existierten in der 
Sprache solche Formen wie ay/a"Berg’ (= mo. ayuda), als z, B. 
*wyuray ‘Kalbermilch’ schon längst zu #ray geworden war. 
Im Zusammenhang damit kann man hier kurz bemerken, daß 
neben solchen Mundarten, in welchen die ursprüngliche Ver- 
bindung *eyx ("aß usw.) noch diphthongisch ist (also eg}, auch 
solche Mundarten existieren, in welchen die Lautverbindungen 
*ayx und “syn durch qualitativ verschiedene lange Vokale ver- 
treten werden, z. B. die Kharatschinmundart, wo dem mo. sayw 
‘site!" sé und dem mo, sare "Achselhöhle" #3 entspricht, was auf 
andere Weise dasselbe beweist, wie auch das Dagurische, wo in 
solchen Fällen ay und # einander gegenüberstehen. 
§t4. Im Bargu-Burjätischen werden die alten Verbin- 





- dungen Fotaf + *y (*f usw.) + Vokal in Fällen, wo sie sich zu = 
langen Vokalen entwickelt haben, ebenso vertreten, wie im . 
Khalkhamongolischen oder in den übrigen burjätischen Mund- 

1, “aya? > a: J 


y@ "Herrscher, Kaiser’ = mo. gayan, kh. ya id., 
24 "Elephant’ = mo, jayan, kh, ga id., EB 
shit ‘Papier = mo. fayasım, kh. cas id, : 
päyd ‘ein Füllen zwischen dem ersten und dem zweiten | 
Jahr’ = mo. daya < *daßaya id., wel türk, Osm.? 
yapag ‘cin noch saugendes Füllen’, 


kärdl "falbes Pferd’ = mo. sayarud id., 7 
hat nd ‘Kocher’ = mo. sayaday, kh. sandk id., 

pand ‘Ochs’ < *dayadun, I 
Ad- "melken' = mo. s@ya-, kh. sä- id., 5 
datwd "PaB’ = mo..dadayan, kh. oawd id., 5 


wa "Rauch' = mo. zfayan, kh. wid id., 
wa "Pfosten zum Anbinden der Pfrede' = mo. nyaypa, 

"En, yja id, | 
zasär "Zaum’ = mo. gajayar, kh. yagär id., 


I Sprachmaterial, 5. 1or1—1022; Mogholica, 5. 53. 

2 Da für uns die Frage nach dem unprüngliohen Lautwert des ge- 
schwundenen Konsonanten, welcher j ja ein. *y, *z, 78. tn und sogar Hr sein 
konnte, keine Bedeutung hat, wollen wir hier der Kürze halber nur “aya, 

‘eg, “wya usw. schreiben. 

3 Osmanli. 


4 








paléa “Schulterpanzer’ = mo. daléaya “Fahne, Segel, 
die hinteren Flossen der Fische’, 

myn Da die höchste Stelledes Pferdekörpers zwischen den 
Schulterblattern’ = mo, mundaye, bur. Al. mandi id., 


zala "Quaste” = mo. jalaya, kh, zalä id,, 5 
ay nd *“Graupen, Grütze, Brei' = mo. éudapa, kh 
ay Da id., 


y2ä “rot” = mo, ulayan, kh, ui id., 
yaya aft ‘der untere Saum einer Filzjurte’ = mo. gaya- 
yabéi, kh, yajas' 27 id., 
fand "Backenknochen' = mo, sinaye id., 
sara 2"Igel = = mo, jaraya, kh. gar id., 
| : thren, zurückgehen machen' = mo, 
~ lien kh, capes ich. 
| 2. Pepe >$: 
| elt "Handschuh’ = mo. degelei, kh. 327 id., 
zér "braun’ (vom Pferd) = mo, ärger, kh. ger, bur, Al. 
os  «-yezér id, 
érsék “Hiiftgelenk’ = mo. egeréeg id., 
pel ‘Pelz’ = mo, degel, kh. vel, bur. Al. degel id,, vel. 
mo, debel, dörb. Astr. dew) id., wl 
5 set "Brust! = mio. degehi, kh. «#7, bur. Al. sééé id., 
Meme ‘Kamel’ = mo. temegen, kh. f!énz id,, 
fgineledgen RE = mo, temeljigene id., vgl. teme- 








geljin ‘Fledermaus’ (?), 
Gast “Ohrläppchen‘, "Magen’ = mo, güjege, kh. Gage? 
“Magen’ id. 


3. “ova und Sopu > J; 
#8 “Zahl = mo. toya, kh. £4 id,, 


dpzé "kurz! = kh. dng *kurzschwänzig‘, A 
yore "Kehle! = mo.gopulai, kh, 7672 id, ; 
fond ‘die hölzerne Umfassung eines Rauchlochs im , 
Dach einer Filzjurte' = mo, topwna, kh; and id. 
4. Yöge > 4: 





mr "Radreif’ = mo. möger'id,, 

nAlgi- ‘exbrechen’ = mo, bagelfi-, kh. sa/it- id. 

## "Schamane' = mo, éage, kh. 57 id j 
#48 ‘Fett’ = mo. cgekn, kh, Ayo, bur. Al yey id,, 

ering"? “kugelformig’ = mo. bögerengkii, kh. sAr- 








a : = 
aa, 





on’y“t id., in der neuen Zeitungssprache ‘opportu 
nistisch’, 

my "brüllen' (vom Kind) = mo. möger-, kh. mAr- id., 

war “Niere’ = mo. dagere, kh. s7r id. 

5. “ay > 8: 

29 puke ‘Papierbogen’ = mo. gr kh. yands id., 

‚Aü- sitzen! = mo. seyu-, kh. sg- id, 

aul ga “schlägen = mo. bayulya- erantirkälben las- 
sen’, 

asiz "Lunge" = mo. epudét, kh. effec ~ Higi id,, 

a? ‘Berg’ = mo, ayula, kh, #48 id., 4 

sob ‘Stein’ = mo, ¢ifayun, kh. Koll id., 

soma? "Fliege! = mo. simayul, kh. gomg? id., i= 

yamtd “Benennung des Wolfs’ = mo. gamayuti 
raudig j 

zafg ‘jung’ = mo, jalayı, kh. gaég id,, 

syr& ‘Kalb’ = mo. éfrayu, kh, zrärs id., 

sarbi "Unterarm, Handgelenk’ = mo. zuhayun id., 

salz "Gans’ = mo. yalayu, kh. cefg id, 

haya "Bart! = mo. sagayu "Geschwür in der Kehle’; 
‘Bart’ ist mo. sagal, kh. sayzd?, bur. Al. haygd. 

6. "cgi ("ea < >: 

erm ‘gesund’ = mo. ereedl id., _ 

54 "Stute! = mo. pegün, kh. owe id., 

ye Sohn’ = kh. um, Quadratschrift Me un < "kedün 
ic., 

yew “Tochter = mo, keüken < *beßken "Kind, 
Madchen’, dagur. #fw‘& “Kind, Sohn’, kh. yay? 
"Mädchen, Dirne’, 

wo "Tür = mo. apuden, kh, #2 id., 7 

Awd "Schwanz' = mo. segül, kh, sl id., h 

om "üngerer', "jüngerer Bruder’ = mo. degäü, kh. | 
om id., 

rät "Kohle = mo, xegiresiin, kh. miärs id., 

wl ‘Wolke’ = mo. egülen, kh, wi id,, 

ag. "Nadel" = mo, jeg, kh. saz id., 

er De-“wiehern’ = mo, eguris- ‘bespringen’ (von cinem 
Hengst). 








7. “uy > 8: | | | 
syrd? mori ‘ein grauscheckiges Pferd’ = mo; duyural 
‘grauscheckig’, kh. sgrdé id,, 
gr ‘Huf = mo, tuyurai, kh. “greg id, vgl. dagur. - 
ral ord, bur. Al, “urgy id., 











ogldg ‘Helm’ = mo. dwypulya, kh. pic id., 
fgrdco "Filzüberzug einer Jurte’ = mo. Arpwrya, kh. Ri 
fgrd¢ id., | 
‘ag "Erzählung’ = mo, teyuji, kh. fgal id., F 
share “Nasenbein’ = mo. gubuljuys id., 
ure ‘Finger’ = mo, guruyun, kh. yurg id, 
niurg "Rücken, Wagenmitte’ = mo. #iruyun, kh. 
nurß id., | 
rt ‘Lippe! = mo uruyul, kh. url, ‚dörb. Astr, 
fir? id., 
apg "RoBherde’ = mo, aduyun, kh, ang id. 
' 8. “igit > a: ; 
a ayréé "Sattellehne = mo. digtirge, kh. amrgé id,, . 





sy oy ‘dick, grob! = mo. didiigiin, kh, si Dag id, 
9. “iya > "iya > MG, di 
uliäh "Pappel' = mo; wityasuer, kh. wis id., 
fayiä "Huhn? = mo. takiya, kh. fay id., 
aria "Heilquelle = mo, rastvan < skr., kh. arfa id., 
| gata ‘Schafhiirde’ = mo, gasivan, kh, yasa id, 
In einigen Fällen hat sich *ra zu 4 und unter dem Einfluß 
des o der ersten Silbe zu ¢ entwickelt, z. B. yaréz- ‘schelten’ = 
mo, gariya-, kh. yara- id.; Dolgö "Welle = mo. dolefyan, kh, 
Dolgiö, bur. Al. dofjän id, 
10. “ize > “tye > 4, 2: 
ser: Stock’ = mo. derive id. 
1. "yu > @, 5 a 
fogrü ‘Kranich’ = mo. soyurivu, kh. fogr@, bur. Al. 
“uydritn id., 
afd’ ar Tuch’ = mo. aröiyur, kh. af id., 
caiz sauer’ = mo, yasizun, kh. cafa id., 
var ‘Peitsche’ = mo. fasiyur, kh. Safar id. 


ı Sanskrit, 
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$ 15. Wie schon gesagt, entsprechen den schriftmongo- 
lischen Formen mit Foetal +% (2) + Fokaf in den lebenden 
Mundarten nicht immer Formen mit Konsonantenschwund und - 
Kontraktion der Vokale, sondern auch Formen, in denen der 
intervokalische Konsonant sich erhalten hat. Dabei finden wir, 
daG der Konsonant sich entweder in allen lebenden Mundarten 
erhalten har, oder nur in einigen, während er in anderen: ge- 
schwunden ist, 2. B. mo. wirwyun ‘Ricken’ = kh. xyrg, aber 
bur. Al. n’urgen und dörb. Astr. muryz id.; mo. gurwyun Finger’ 
= kh. zur, aber bur. Al. yerdgd und därb. Astr. yuryz id. usw. 

Im Bargu-Burjätischen finden wir soiche Formen, wie 
¢gém "Schlüsselbein' = mo. egem id., oir. 2m, urat, egém id., 
bur. Al. #m “Schulter’; aodggs “Vieh’ = mo. adiyusun, kh. a os 
id.; fygide “Ble” = mo, fayalya, bur. Al, fgigdy, aber kh, 
Mygide id. 

In einem Fall hat sich das alte ya <0 *wfa erhalten, vel. 
gud "hellgelb vom: Pferd’ = mo, guye ‘hellgelb’, kh, ya id., vgl. 
zagdl yua@ ‘gelbgestreift, pelbgesprenkelt’ (vom Pferd). 

Über lange Vokale diphthongischer Herkunft in § 18. 

§ 16. Was diejenigen langen Vokale betrifft, welche auf 
einfache (kurze) Vokale, nicht auf Lautgruppen, zurückgehen, 
so entsprechen sehr oft in lebenden Mundarten den Vokalen 
der Schriftsprache lange Vokale, besonders häufig nach g oder g, 
vgl, kh, yaoodgald- "bewähren' = mo. gadayala- id, Dies 
erklärt sich dadurch, daß der betreffende Vokal früher betont 
war — wir wissen ja, daß unter dem Einfluß der Betonung sogar 
die Konsonanten geschwunden sind, z. B. *ayaray > kh. grade 
"Kälbermilch’”. In unserem Dialekt finden wir regelrecht 
zige pöhıh "Radspeiche‘ = mo. kegederün — kegesün id.; saygitgd 
"Blitz! = mo, datilyar, kh. Cayytlgd id.; seg? vor 'hellgrau' = 
mo, degen "weiß’ + dere ‘grau'. 

$ 17. Zu langen Vokalen haben sich die Vokale der ein- 
silbigen Wörter entwickelt, 


Beispiele. 
ai ich = mo. #8 id., 
# ‘du’ = mo. @ id, 
Ag ‘Milch’ = mo. san, kh. sr id., 
mr "Morgenröte' = mo, ör, bur. Al. wr id. 


ah 


f 
Be 


u 
NEE 


— = 2 





Bei Entlehnung aus anderen Sprachen werden die Vokale 
gedehnt, besonders in betonten Silben. 


Beispiele, 
p'i ‘Schreibpinsel’ <chin.! 3, 
jur "Brötchen' < chin., 
mar ‘Katze’ < chin., 
säyar ‘Zucker’ < russ. caxap. 


In vielen Fällen ist die Länge eine emphatische, 2. B, in 
nariyd "dünn" = mo. narin, narigan, kh. marj id.; dwd *Papa’ 
= kh, zwd usw. Unklar ist die Länge in siyé *Körper' = mo; 
eye, kh. 5376, bur. Al, dg 72 id.; nagrä-"nieBen’ = mo. nayite- id. 

Dagegen ist die Länge verschwunden in giey "Mensch’ = 
mo. kimän, bur. Al. yan, dörb. Astr. Aan ~ Aun, kh. yuan id 


Diphthonge. 

§ 18. Die gemeinmongolischen Diphthonge gehen ebenfalls 
wie die jetzigen langen Vokale nicht auf bloße Vokalgruppen, 
sondern auf Verbindungen von einem Wokal, einem Konso- 
nanten und einem Vokal zurück mit dem Unterschied, daß der 
zweite Vokal hier ein % und dert ein.anderer war. Neben diesen 
i-Diphthongen existierten jedoch auch ¢- und g-Diphthonge, 
z. B. mo: fan/at "Hase, mo. keiten "Kind', diese interessieren 
uns hier aber nicht, da'sie in ihrer Entwicklung mit den Ver- 

tretungen der Lautgruppen "aya und *gü zusammengefallen 
sind, vel. 2. B. kh. zes “Hase’, dagur. fag/? id. oder kh. yıazi 
‘Madchen’, dagur. #iw'éé ‘Kind’, ganz wie kh. #44 ‘Berg’, 
dagur. agfd id. od. kh. om ‚jüngerer Bruder’ und dagur. pie 
(<< *apula und *degi) 

Die #-Diphthonge haben sich nicht in allen lebenden Mund- 
arten als solche erhalten, sondern haben sich in verschiedenen 
Mundarten zu langen Vokalen entwickelt, z. B, in den oiratischen 
Dialekten, wo das auslautende *aj sich zu # (dörb. Astr.) oder & 
ftorgut. Astr.) entwickelt hat, vgl: mo. yaget ‘Schwein’ = dörb. 
Astr, gaya, torgut. Astr. gay& id. Ebenso haben in gewissen 
westburjätischen Dialekten, wie z. B. im Alardialekt, die Diph- 


y Chinesisch. 








— u — zn 


._— 


thonge lange vordere Vokale ergeben, z.B, avi (aj) > d, avi 
(of) > 6, uyi (uj) > &, evf > 7 uw, vel. z. B. 
bur. Al. @déy "Feind’ = mo. dayin id., 
- Ad, ‘gut’ = mo; sayin id., 
3 "Wald’ = mo..os id., 
ord "Scheitel! = mo. oras id,, | 
üld- — nifd- “weinen’ = mo, wyila- td., 
fimé.‘solch einer’ = mo, feyimii id., 
Hae- “vom Wind gezerrt werden" = mo. keris- id. 
Ihre diphthongische Natur haben die, -Diphthonge in ge- 
wissen Stellungen in der Urdusmundart!, in der Uratmundart = 
und im Khalkhamongolischen® bewahrt. Im Bargu-Bur- | 
jätischen finden wir dieselben Verhältnisse wie im Khalkha- 
mongolischen. 
1. *ayi (aj) betont > df, unbetont =2: 
yder Pe kleine Steinchen, großkörniger Sand’ = 
mo. gayir, kh. yaér id., 
hégr "trockenes steiniges FluBbett* = mo, säyir, kh. sagr id., 
eddft‘Gebaude”’ = mo, devising, kh. vag, bur. Al. 6a'sdiy id., ‘ 
magzd "Zeit! = mo. mayigan, kh. matya id., P 
säf “Tee” = mo. dat, kh. ag id,, 
!äfgd noy’é "Jagdhund' = mo. tayiya regal, kh. Mdged nox’? 





| 
oe 
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id., 

zäplähd Esche’ = mo. gayilasun, kh. yadlas id., | 

a¢l ‘Dorf gewöhnlich in Verbindung mit Hogds = mo. ayil, IY 
kh, ¢¢/, vgl. mo. fosgo und ma. togse ‘Dorf’, a 


aderahd 'vierjährige Stute’ = mo. éayitasun, kh. sdgfds 
‘eine gelte Stute’, 
äg- ‘sich fürchten = mo. avi-, kh. de- id : 
Madl- "sich entkleiden, abziehen’ = mo. es, kh, “dgd- id... 
gag#é "Knöchel! = mo. siyai, kh. fageé id., 
ya atageé ‘flach’ = mo. gabtayai, kh. yaatdg*? id., 
mörf garäsgsz ‘Schwalbe’ = mo. garivadai id., 
jastdg*2 "möge er gehen!" = mo. yadutnyad id., 
Tayr? "Schwein' = mo. yagat, kh. gay id., 
abägs# ‘Dame, gnädige Frau’ = mo. aduyai, kh. awägsg id., 





1 Mostaert, of. ch, § 20, 
= 30,358, 


= 








= 
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sydeé "Scheitel' = mo. judai, kh. zweier id., 
matyté ‘Mitze’ = mo. malayai, kh. maldg*? id., 
fanier ‘der harte Gaumen" = mo. fenglar, kh. fagnst id. 
. "oyi (of) nur betont > 64, sekundares unbetontes of > “i 
ogr76 ‘nah’ = mo. oyiragan, kh, dérdzé id., 
féé "Kniescheibe* = mo, feviy id., vel. türk. osm. tepug 
"Knéchel", 
dgmadhi ‘Strump? = = mo. oyimusun, kh, d¢ends: id., 
for’? "Erde, Staub’ = mo. sfref < "stray ( 2’), kh. Sor*? id, 
#il5°5 "oberer Teil eines Ochsenjochs’ < *sv/éoy < ?, 
fo7'é "Ellenbogen! = mo. fogar, kh. for’ (vgl. § 20). 
3. *uyi (ug) betont > uf, unbetont #7: 
eug?d- “brillen’ (von Kamelen) = mo, duyila-, kh. 
pujid- id., 
zu ‘Scheide’ = mo. gui, kh. yuz id., 
yug "Wirbelwind’ = mo. gui, kh. uf id., 
pyg*t ‘Rad' = mo, duzai, kh, yg"? id. 
4. "xg betont > ef, unbetont “7: 
rl abet = a6. kid id, | | 
pyigére”? “kugelformig’ = mo. dügergiüi id., 
yoy"? "Kuckuck" < "hikij < "bökef = mo, hiked ~ 
kökege id, 
5. “evi (ef) betont und unbetont > ?: 
yi Wind, Luft’ = mo. dei id. dagur. #'e7id., kh. yf" Luft’, 
wert ~ yeg™it 2 ‘arm’ = mo, ügeltei, kh, wg"i7é id,, 
yeltéen "schief, krumm’ — mo, keltegei, kh. yel¥ ég7 id., 
siooédnts ‘mit uns’ = kh. mopent? < *bidenter id. 
Es gibt viele Abweichungen von den allgemeinen Regeln. 
Der Diphthong *aj hat sich in gewissen Suffixen zu d und 
sogar zu # entwickelt, Durch d wird der Diphthong *a7 immer 
in der Genitivform der persönlichen Fürwörter der Mehrzahl 
vertreten, z. B. mand < "manal < "man ‘uns’ = mo. mann id., 
fand <*fanay < *anei "euch" = mo. tanu id., vel. noch 
mörimmd "unser Pferd’, mörifnd "euer Pierd' (= bur, Al, 
mörömnd, mördfnä id.). Ebenso hat sich zu # der Diphthong af 
im Suffix des Präsens Perfekti - "ai == II; "ua! entwickelt; vel. 


bb. 


1 G.J. Ramstedt, User die Konjugation des Khalkha-Mongolischen, 
MSFOu XIX. Helsingfors, 1903, 5. 16—17. (Weiter sub AXAf.) u 
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jawld ‘er ging’ < "yabnla] = mo, yabuluya, kh. jdundä id. und: 
im Suffix des Praeskriptivs *-yaraf > -ärd!, 2, B. jawärd 'geh!”, 
fawäräct] < "yabuparajytun “geht! 

Im Suffix *%-447 = mo, -fai des Komitativs und der Adjek- 
tiva® hat sich “aj zu Fund sogar zu 7 entwickelt, vel, want? 
‘mit uns = kh. meant? id.; aygdf7g2 ‘mit seinem ältesten 
Bruder’ = kh. ayydtépd, bur. Al. aydt dja id.; wg": ‘arm’ = 
mo. dgvited id. 

Zu @ hat sich *ays in mälz- "blöken’ (von Schafen und Ziegen) 
= mo. mavila-, kh. märli- id, entwickelt, wobei unter dem Ein- 
fluB des *j der Vokal der zweiten Silbe zu / geworden ist, 

£19. Wie gesagt, gehen die gemeinmongolischen ¢-Diph- 
thonge auf Verbindungen Poke! + *y (*f usw.) + % zurück 
(3 18), und die langen Vokale, die sich durch Kontraktion ge- 
bildet haben, auf Verbindungen Pokal + *y (*f8 usw.) + #- 
liebiger Vokal außer * (vgl. $ 13). Es ist aber bekannt, daß 
im Altmongolischen ein Wechsel von *x und % und anderer- 
seits von anderen Vokalen und * existierte. Auf solche 
Weise wechselte z.B, “aya mit *ayi, und *eya wechselte mit 
“at, Als Ergebnis eines solchen Wechsels sind in verschie- 
denen Mundarten Formdubletten mit einem Diphthong und 
mit langen Vokalen entstanden, z, B. "jafira > mo, fayura, 
kh, zörd "Zwischenraum’ ~ “*jafifa- > mo. Jayila-, kh. ga¢fd- 
"Platz machen’; “gafirday > mo. gayurday, bur. Al. xarsdé 
"Kästchen, Sarg’ ~*gafirdéay > mo. gayirday, kh. ya¢r'c'dé 
‘Kästchen’; *afaréa > mo, ayarfa, kh. @'ed ‘Produkte des 
Milchbranntweinpraparierens ~ *aßiray > mo. ayiray, kh. 
drik 'Kumyss’ usw, 

Im bargu-burjätischen Dialekt finden sich natürlich auch 
Formen mit ursprünglichen Diphthongen, welche auf die Ver- 
bindungen Pokal — *y (*8 usw.) + % — Vokal + *y (*P usw.) 
+ deliebiger Vokal außer *% zurückgehen, z. B. od¢ri "eine vom 
Sattel wundgeriebene Stelle am Pferderücken' < *daßiri vel. 
kh. pagrl id. ~ "daflärin > mo. dayarin, oir, dari id.; soged 
“Ochsenjoch’ < *seyiya < "boyi-pya ~ *boyti-lya > mo, doyulya, 
kh. sodged id., vgl, noch mo. deyumi < *boyu-mi ‘Fallstick’ ~ 
*hoyi-mt > oir. movimt id. 

1 AAA, 5:5. 

2 Nominalsfanm, 5, 113. 
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Ein sekundärer Diphthong hat sich gebildet in den cad < 
‘on pdkn < *andasım ‘Pflug’ = mo. anjisun, bur. Al. anzdhdy 
id. Diese Formen gehen auf zwei verschiedene Dubletten 
zurück: auf “anjisun < *andisun ~ *andasun. 


Vokalharmonie und Labialattraktion. 
§ 20. Aus dem, was oben in §2 und 8 über die kurzen 
fokale der nichtersten Silben gesagt wurde, ersieht man, daß 

auf hintere Vokale von den kurzen Vokalen nur hintere und auf 
vordere Vokale nur vordere folgen. Was dagegen gewisse lange 
Vokale betrifft, z, B. a, fund 8, welche auf "af und “ipa < "ya 
zurückgehen, so fungieren sie wie hintere Vokale und kommen 
daher nur in hintervokalischen Wörtern vor, Abgesehen von 
dieser Ausnahme, ist die Vokalharmonie überall konsequent 
durchgeführt. 

Viel interessanter ist für uns das Gesetz der Labialattraktion, 
welches darin besteht, daß gewisse Jabialisierte Vokale der 
ersten Silbe die Vokale der folgenden Silben beeinflussen und 
sie labialisieren. Besonders wichtig ist diese Regel für die langen 
Vokale und Diphthonge der nichtersten Silben, Hier muß be- 
merkt werden, daB diese Regeln in allen Fällen gültig sind, 
solange wir von den Stammvokalen sprechen. Was die Suffix- 
vokale betrifft, so richten sie sich nicht immer nach diesen Ge- 
setzen. 

Auf die Vokale o (8, 5) und @ (*) der ersten Silbe können 
in den übrigen Stammsilben vonden langen Vokalen außer 7 nurd 
oder @ und 4 oder # folgen. Auf solche Weise ergibt sich, daß 
auf a oder # in Stammsilben kein @ oder 27 folgen kann. Der 
Vokal 4 (@) beeinflußt dagegen den folgenden Vokal nicht, 
weshalb ihm nur @ (nicht 3) folgen kann. Wenn auf o (6) oder 
© (*) der ersten Silbe 4 oder 1% folgt, so neutralisieren sie die 
Wirkung der Vokale der ersten Silben, Auf solche Weise folgt 
auf sie @oder &. In dieser Hinsicht stimmt das Bargu-Burjätische 
mit dem Khalkhamongolischen und allen burjätischen Dialekten 
überein, In den osratischen Dialekten dagegen existiert das 
Gesetz der Labialattraktion überhaupt nicht, und so folet dort 
aufo (6) der Vokal @ und auf d (@) in folgenden Silben ¢, z. B. 
dofan "sieben = kh. pefd, mo; daluyan id., éé¢fr "durch einen 
Schamanen’ = kh. aigtr, mo. böge-ber id. 





1, * nach 0 (6) > dé: 
hojö “Eckzahn’ = mo. seyuya, kh. sojé, davon hajéid 
"ein vierjähriger Hengst oder Ochs’ = mo. sepuyalang, 





kh. sojafg id,, 
zolbo "ein Strick zum Anbinden der Schafe" = mo. 
 golbuya id,, | 


zonöp ‘Magen’ = kh. yodoyodu < *yoduyadu id., 
foté "Zügel' = mo. jiluya, kh. gofé id., 
gold “Heuschrecke’ = mo. yoliya, kh. cofié id,, g 
poliöbör ‘Zeigefinger’ = mo. "doliyabur ~ doluyabur, 
kh. poféwdr id. 


Vgl. noch poled "Welle = mo. dolgiyan id. 

Infolge anomaler Entwicklung der anlautenden Vokale zu ö 
hat sich der lange Vokal der folgenden Silbe zu 3 entwickelt in 
ozdr "Wurzel' < *ojar < *ojuyar = mo, tjayur id.; ofér "Boden’ 
~ joröf ‘Boden, Wurzel’ < *yoral < *voruyal = mo. trvyar id: 


2. *aj nach o (3) > : 





V <= "sormaj ~ "sormusun > mo, sor- 
musun, bur. Al, hotmdhdn id., 
ord "spät! = mo, orei < *eraj, kh. or“? id., 
tort “Ferkel' = mo. toro < *toraj id., 
gory? ‘Wurm, Insekt’ = mo. gorugai, kh. org" id., 
mog't "Schlange" = mo. moyai, kh. mog*? id., 
noy’é ‘Hund’ = mo. nogai, kh. noy*t id. 
Abweichend ist 44's "oberer Teil eines Ochsenjochs’ < 
al 
3, "2 (< ege, *üge) nach 8 (A) > A: 
ggf “Morgen’ = mo. öglüge, kh. dgl* id., 
müngr#hd ‘Knorpel’ = mo. mögeresun ~ bögeresün (der 
Wechsel 4 ~ zeigt, daß weiter ein Nasal folgte, 
welcher sich in möngr?40 noch erhalten hat), kh. 
még*rs, bur. Al. mtg4rbhin, dürb, Astr, mörsı id,, 
z00* ‘Steppe’ = mo. ködüge, kh. y80# id,, 
per4 ‘Steigbiigel’ = mo. dörüge, kh. nr" id,, 
Asia Major VII 3 23 
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örökt "eins von einem Paar’ = mo. örägesün, kh. ards, 
bur. Al. Gräkd id., 
yous "Ufer, Rand’ = mo. dobege, kh. yéu* id, 
| ewig ‘Wiedehopf = mo. dbiigeljin, kh. dw lg, urd, 
= ölfin id. 
_ Ausnahmsweise hat sich *ef nach @ (4) zu “7 entwickelt, 
z.B. yoy"F "Kuckuck = mo. deer id. 
Was die Suffixe mit langen Vokalen betrift, so treten 
a Suffixe mit @ gewöhnlich in denselben Fällen auf, wie @ der 
| nichtersten Stammsilben, und umgekehrt, wenn in den Stamm- 
silben 3 auftritt (also nach o, 4, 7), hat auch das Suffix ein 4, 
2, B, yondt "übernachtet habend’ = mo. genwyad, kh. yondt id.; 
eéat ‘gefunden’ = mo, olwyad, kh. oldt; xoldt "geworden’ = mo. 





d boluyad, kh, solet id. Ebenso haben wir nach @ (4) in den 
, Suffixen 4 statt # 2: B, ref “gestorben’ = mo. ütüged, kh. 


twyét id., aber Zeit ‘gegeben’ = mo. ägüged, kh. ae? id. Es 
CS gibt aber viele Ausnahmen. 
Vor allem behalten ihr & (2) die Suffixe Ablativi und In- 
strumentalis. 
Beispiele. 
otha ‘aus der Ferne’ = mo. gola-eée, kh. golös, dörb. Astr. yotas, 
dagur. yofas, bur. Al. yafAd id., 
, déréha "aus der Nahe’ = mo. oyira-ee, kh. dfrös, dörb, Astr. 
5 öräs, dagur. w'ajras id., bur. Al. dérdAéa id., 
it mörinkä ~ mörinähdt “vom Pferd’ = mo, merin-eée, kh. märl- 
m nés, dörb. Astr, mérinds, dagur, mor@z, bur. Al, mdrönäs id., 
=] monpönhä ~ moondhd ‘aus Holz’ = mo. modsn-eie, kh. 
monnös, dörb. Astr. mödnäs, bur. Al. modénhé id, 
sonyar "durch das. Fenster’ = mo. éouggu-ber, kh. c'onydr id., 
komär ‘mit dem Pfeil’ = mo. sumu-der, kh. symär (regelmäßig, 
da *« der ersten Silbe ursprünglich ist), 
yomar ‘mit der Sattelunterlage’ = mo. gom-tyer, kh. yomar il, 
_ _# dm Gegensater zu den bisher bekannten burjiticchen Dinlekten, wo 
tlie Ablatrvendung immer id, Hid, A, A ist, hat-sich hier die Form dd, 
J “HAE m kh. ds, fe (Ar, -45) erhalten. Vel. noch jlndhd ~ génhd ‘vom Berg” 1 
a = m. ayifeee, kh, Penis, dagur, ayédy id.; mandhd he ‘won uns" 
= mo, mer-eir, leh. mands, bur, Al, mark: BiDaghke’ von uns’ = mo. 
bidenvede, kh. BrDeete id. | 


=> 


A A 
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yondgar ‘vierundzwanzig Stunden hindurch’ = mo. gonwy-tyer, 
kh, youdgér, dörb, Astr, yon"ydr, bur, Al. zordyör id., 

jorélar "den Boden entlang’ = mo. druyar-iver, kh. foröför id., 

mörzra “mit seinem Pferd’ = mo. woeri-der-iven, kh. maoridré, 
bur, Al. mörörd id., 

mingér “mit Silber’ = mo, wörgeü-ber, kh. mdijg4r, bur. Al. 
möng®r id., 

immer “mit Eisen’ = mo. femür-iver, kh. "önr"r, dörb. Astr. 
tömrer, bar. AL MmrAr ıd., 

zölzr "mit dem Full!’ = mo. #öl-iyer, kh, yöl'r, dörb. Astr. Zöltr, 
dagur. Kuuför, bur. Al, xéf4r id. 

Den Vokal @ (2) behält immer das unpersönliche Possessiv- 
suffix in allen Kasusformen, z. B. 

Genitiv mdrinzyd "seines Pferdes’ = kh. mdriniya id,, 

Akkusativ mdériya — mördjä ‘sein Pferd’ = mo, mori-ben, kh. 
mörfd id., | 

Dativ-Lokativ worin od "seinem Pferd’ = mo, merin-dayan, 

kh. mörin.oe id. 

Nach dem oben gesagten versteht sich von selbst, daß # 
des Possessivsuffixes auch im Instrumental bleibt, ». B. Aomära 
‘mit seinem Pfeil’ = mo. sumw-ber-iven, morta (~ mertöre)! 
"mit seinem RoB’ = mo. mori-ber-tven, kh. wdrtérd id. 

Ebenso behält sein 2 (2) in allen Fällen das Suffix des Con- 
verbums abtemporale -Aar (-4ér): ¢s ist von selbst klar, da-Adr < 
*-sär der Herkunft nach eine Instrumentalform des Nomen 
perfecti ist?, z.B. sefhar "seit er geworden’, !'srkör "seit er ge- 
boren’®, 

Die Gleitiaute. 

§ 21. Außer den langen, kurzen Vokalen (der ersten Silbe) 
und reduzierten (kurzen Vokalen der nichtersten Silben, Murmel- 
vokalen) kann man in allen bisher bekannten mongolischen 
Mundarten noch sogenannte Gleitlaute beobachten. Es sind 
überaus kurze und reduzierte Wokale, welche das Bindeglied 


zwischen einem Vokal und einem ihm vorangehenden Konso- 





1 Zu # des Possessivsuffixes vel. die Genitivformen ay*fygd ~ ar"Eng] 
"seines liltesten Bruders’, 
+ AA AF 5.117. 
3 Übrigens sind mir auch die Formen Bolter und fürAfr vorgekommen, 
R ae 


nanten bilden, z.B. gef. Solche Gleitlaute treten vor 7 und 


anderen Vokalen auf und bilden eine Art Brücke zwischen ihnen 
und dem vorhergehenden Konsonanten. Diese Gleitlaute sind 


verschiedener Qualität und können durch die Zeichen « * 3 re = 


wiedergegeben werden. Von diesen Gleitlauten treten # ¢ wem 
nur vor 7 auf, dagegen kommt ‘ nur vor anderen Vokalen und 
nie vor 7 vor, Dabei werden unter dem Einfluß des Gleitlauts ! 

die Vokale zu palatalisierten: wir haben also die Verbindungen ia 


alae ‘2, 4 (nicht '¥) usw, Was die Herkunft der Gleitlaute be- 


trifft, so gehen die Laute «+ * + = auf den Endvokal des Stammes 
zurück, welcher zu einem Gleitlaut wird, wenn ihm ein mit 7 


anlautendes Suffix angefügt wird, also ay°7—Genitiv vor aaa? 


“ältester Bruder‘, aw] ‘des Vaters’ von awd, er ‘des Mannes’ 


von eré usw. Zu denselben Gleitlauten haben sich die ersten 


Komponenten der alten Diphthonge in unbetonten Silben ent- 
wickelt, z. B. ander “Gaumen’ = mo: fanglar; fag*é"t "Schien- 
bein’ = mo. siyar "Enöchel' + Suff, -tu; wg“? ‘nicht’ = mo. 
tiger usw. (vgl. § 18). Was den Gleitlaut ¢ betrifft, so ist er ent- 
weder ein Rest des durch Brechung zu einem anderen Vokal 


‚gewordenen % der ersten Silbe, z. B. audmitha "Träne" = mo. 


nibmusun ~ nilbusun id. (vgl. & 12), oder der Rest desselben *% 


in "ya <*ya, 2. B. wliäh "Pappel! = mo. wliyasıor id. (vel. 


514). Ebenso wie jeder stämmauslautender Vokal vor einem 7 
des Suffixes zu einem Gleitlaut wird, wird auch das auslautende 
#< 9% zu (vor Suffixen, die mit langen Vokalen anlauten, 2, B. 
moriér “per Pferd’ ein Instrumentalis von #rörr "Pferd' (mit dem 

Suff. -är.) 
Mit den Zeichen « “= +4 werden nicht nur die eben be 
sprochenen Gleitlaute, die eine Art Brücke zwischen einem 


‘Konsonanten und einem Vokal bilden, sondern auch überaus 


kurze, Silben bildende (also sonantisch fungierende) Vokale be- 
zeichnet, 2. B. wor‘ "Pferd’, wo mit 4 ein kaum hörbares ¢ be- 
zeichnet wird, Solche kaum hörbare Vokale kommen auch im 
Wortinnern vor, z. B.-ts*g"7 "Ferse! = mo, dstiget id. 


Vokalschwund. 


$22. Der Schwund der kurzen Vokale der nichtersten 


Silben gehört zu den verbreitetsten Erscheinungen in allen 
lebenden Mundarten. In vielen Mundarten, wie z. B. in allen 


ag 
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oiratischen Dialekten sind sogar die meisten Vokale der nicht- 
ersten Silben geschwunden und statt ihrer haben die sonantische 
Funktion gewisse Konsonanten übernommen. Im Bargu-Bur- 
jätischen kann Vokalschwund ebenso beobachtet werden. Ge- 
schwunden sind dabei in solchen Fallen nicht nur die Endvokale, 
sondern auch die Vokale im Wortinnern. 


| Beispiele. 
fer "jener, er’ = mo. fere ıd,, 
wr "Kern, Samen’ = mo. äre id., 
we "blau’ = mo. 4éée id., 

és ‘Onkel’ (Bruder der Mutter) = mo. nayadw id., 

pi ‘Schulterblatt? = mo: daly id., 
xel “Zunge’ = mo, dele id,, 
am ‘Mund’ = mo. ama id., 
Aug “Achselhohle’ = mo. sey id., 
asdeg "Hengst' = mo. 0. afirya id., 
ara "Haut’ = mo. arasıum id,, 
yelyé "sprechen’ = mo. heleki id, 
förgd ‘geboren werden’ — mo, förüki id. 


Einschaltung und Anfügen von Vokalen. 


§ 23. Nachdem die kurzen Vokale der nichtersten Silben 
geschwunden waren, sind die Konsonanten der benachbarten 
Silben zusammengestoßen. 

In vielen Fällen hat sich zwischen diese Konsonanten (be- 
sonders wenn sie im Auslaut der neuentstandenen Formen 
standen) ein neuer Vokal eingeschaltet. 


Beispiele. 

yim blorae "Brust iemen’ = mo. kömäldürge (die bargu-bur- 
jätische Form steht ungemein nah zum komanisch-türkischen 
kömüldriük id., welches wohl auf dieselbe Weise aus *ömiil- 
dürge entstanden sein kann), 

fords "Seide" = mo. toryan id., 

yabtrdc "Rippe' = mo. gabirya id., 

fgiréc “Sattellehne’ = mo, digirge id,, 

gengéréc "Trommel! — mo, denggerge id, 








u 
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wrod, ‘wichern’ = mo, egüriskü ‘aufspringen’ (vom Hengst), 
féngir Himmel! = mo. fengri (gewöhnlich fagri geschrieben) id., 


yassdradg “Tarpfosten’ = mo; gasserya "Vereinigung, Zusam- 


§ 24. Einige Wörter, die ursprünglich auf # oder / auslau- 


teten, haben jetzt im Auslaut ein # bekommen, z. B. göi’'Fuß' = 


mo, 46/. Doch ein Anfügen eines # kann auch im Dagurischen 


"beobachtet werden, vgl. dort gar? ‘Hand’ und in der Urdus- 
mundart, vgl. dort jém 21 "Terrasse’ = mo. yender usw.l. 


Akzent. 
§ 25. Der dynamische Akzent, welcher hier nicht bezeichnet 


wird, da er immer auf der ersten Silbe ruht, ist ebenso wie im 


Khalkhamongolischen sehr kräftige, Vergleicht man die Stärke 
des dynamischen Akzerıts des Bargu-Burjätischen und anderer 
Mundarten miteinander, so findet man, daß in dieser Hinsicht 
das Bargu-Burjätische am nächsten gerade zum Khalkhamongo- 
lischen steht. Überhaupt, was die Stärke des dynamischen Ak- 
zents in verschiedenen mongolischen Mundarten betrifft, so 
kann man feststellen, daß in dieser Hinsicht alle bekannten 
Mundarten in zwei Gruppen geteilt werden können. In die erste 
Gruppe gehören diejenigen Mundarten, in welchen der dyna- 
mische Akzent besonders kräftig ist, weshalb neben der be- 
tonten Silbe die unbetonten Silben kaum hörbar sind, Zur 
zweiten Gruppe können dagegen diejenigen Mundarten gezählt 
werden, in welchen der dynamische Akzent viel schwächer ist, 
Zu der zuerst genannten Gruppe gehören das Bargu-Burjätische, 


das Khalkhamongolische, die Uratmundart, das Tschakhä- 


rische, die Kharatschinmundart und alle oiratische Dialekte, 


‘sowie das Dagurische, Zur zweiten Gruppe gehört die von 


Mostaert tadellos charakterisierte Mundart der Urdus?. Auf 


der Mittelstufe stehen die früher erforschten burjätischen Dialekte 


(das Westburjätische, Khori-Burjätische und die Selenga-Mund- 
art), welche jedoch der ersten Gruppe viel näher stehen als der 
Urdusmundart. Von allen hier genannten Mundarten hat 


t Vgl. Mostaert, of, ft, § 42. 
2 Mostaert, of. cif. § 4. 
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scheinbar die Urdusmundart die ursprünglichen Akzentyerhält- 
nisse am reinsten bewahrt. 

Außer dem dynamischen Akzent besitzt das Wort auch 
einen musikalischen Akzent, weicher auf die letzte Silbe fällt. 
Die Endsilbe kann fragend, zweifelnd u. dgl. akzentuiert werden 
(vel. den folgenden $ 26). 


Quantität der Vokale. 

§ 26. Über die langen, kurzen und reduzierten Vokale ist 
schon alles gesagt, was zu sagen war. Es erübrigt noch zu be- 
merken, daß in verschiedenen Stellungen die Vokallänge eine 
| dene sein kann: bald ist die Länge eine größere, bald 
eine e kleinere, In der Regel wird ein langer Vokal zwischen zwei 
anderen langen Vokalen kürzer ausgesprochen, als die übrigen 
langen Vokale und kann manchmal sogar ganz kurz ausge- 
sprochen werden, z. B. ‚Jawäräget statt jawärästi geht!', vel. 
kh. zurggarä statt yyrigdra ‘mit seinem Finger’ usw, 

Besonders lang werden die musikalisch akzentuierten langen 
Vokale (der Endsilbe) ausgesprochen, z.B. aid amdryäng "wie 
ges es Thnen?’, ten "guten Tag’, arg id., wo @ eine 

F tikel ist. Es wäre vielleicht richtiger, diese grüßeren 
Farce anders zu bezeichnen als die gewöhnlichen, z.B, mit 
dem Zeichen 4, also & u. dgl. 

Verschisdene Längen kann man auch in anderen bur- 
jätischen Dialekten beobachten, wo die Länge immer bedeuten- 
der ist, wenn auf die betreffende lange Silbe noch eine Silbe 
folgt, z. B. @ "trink!", aber wad "er trinkt” usw. 











Die nasalisierten Vokale. 


§ 27. Die Nasalisation wird hier durch das Zeichen ' wieder- 
gegeben, z.B. 4, @ usw. 


Beispiele. 
yatd "Dame' = mo. gatun, kh. gar id,, 
önft ‘Waisenkind’ = mo, dniédin, kh. dn'é7 id., 
ul “rot = mo. wlayan, kh. yf id. 
Die nasalisierten Vokale gehen auf auslautendes *x oder *n 
zurück (vgl. § 38), 
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daß der betreffende Vokal ein 
reduzierter ist, z. B. d.. 

Das Zeichen » bedeutet, 
daß der Vokal unsonantisch fun- 
giert, z.B: £. 

Das Zeichen * unter dem 
Vokalzeichen bedeutet, daß der 
Vokal nasalisiert ist. 

Mit 24" ¢!% werden die 
Gleitlaute wiedergegeben. 


nicht pee 
rundet 
i (7) 


gerundet | 
Mi (m) 


| Vordere Reihe | 


Wordere 








runder 
7 


micht pee 


Me (we) 


tHitenne Reihe 





Konsonanten 
Starke (fortes), 

§ 29. Im Bargu-Burjati- 
schen existieren folgende starke 
Klusile, Affrikate und stimmlosr 
Spiranten: 1.2, 2. %, 3. ¥ (Z) 
4%, 5.4, 6.8" und 7. Pr. 

Wollen wir einige von diesen 
Lauten näher betrachten! 

Mit dem Zeichen y wird 
hier ein Reibelaut mit starker 
Engebildung bezeichnet, dessen 
Qualität durchaus kombinato- 
risch ist: vor hinteren Vokalen 
ist er ein postpalataler (velarer) 
Reibelaut (also x), = Be yan 
" “Mauer, Wand" = mo, gana id. ; 
vor vorderen Vakalen ist er dagegen cin mehr nach vorn liegen- 
der Laut (also x), z. B. yyraan "Iltis, Schneewiesel’ — mo. kinene 
id. Der Einfachheit halber gebe ich hier diese beiden #-Läute 
durch das Zeichen 7 wieder. | 

Dieser y-Laut geht in hintervokalischen Wörtern auf *g 
einen velaren Klusil, und in vordervokalischen Wörtern auf eink 
vorderen &-Laur zurück. Im Schriftmongolischen entsprechen 
ihm g und 4, im Schriftoiratischen und in den diratischen 


nicht ge- 
rumder 


een Reihe 
gerundet 
w(@) | 


528. Vokaltabelle. 


Hintere 


nicht ge 
rundet 





| Hintere: Reihe 





1 Genauer é und i. 
a * 
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Dialekten y und £, im Dagurischen ebenfalls 7 und # (genauer 4°), 
im Khalkhamongolischen und in allen burjätischen Dialekten ;. 
Wir sehen, daß in einigen Mundarten und unter ihnen auch im 
Bargu-Burjätischen im Laut y zwei ursprüngliche Laute *g 
und *& zusammengefallen sind, welche in gewissen anderen 
Mundarten jetzt noch verschieden vertreten werdent. 


Beispiele. 
yamdr 'Nase' = mo. gamar id., 
yonzé "nächtigen' = mo. gonwgn id., 
ye rac “Schwanzriemen’ = mo. gudurye id., 
zur Del'neu gewachsene Mähne eines Pferdes' = mo. gur def id., 
gow? "Rand’ = mo. köbegeid., 
yon* "Steppe' = mo. ködüge id., 
dpyt'é "vermehren! = mo, dshekti id. 

Vor *: hat sich der alte Laut *g (> mo. &) in vielen Fällen 
zu einem palatalen Laut, einem éc4-Laut entwickelt, welchen 
wirhier mit dem Zeichen y oder Z wiedergeben können. Dieser 
Laut macht oft den akustischen Eindruck eines zwischen 7 und # 
ltegenden Lautes*, z.B, yayir fof "Steinchen! = mo. gaéir 
"grasioses Land’, fdryf "Gehirn = mo. tariéi id. Wie wir 
weiter sehen werden, hat sich der Laut *g (und *4#) unter den- 
selben Bedingungen über 7 zu $ entwickelt (vel. § 35). 

Der infolge des Schwunds des Endvokals in den Auslaut 
getretene y-Laut der vordervokalischen Wörter (= mo, 4) hat 
sich zu einem stark aspirierten sekundären & entwickelt, 2. B. 
münk 'cwig' = mo. möngke, Ünyt'k “vermehren’ = mo, äskehü 
id. Daneben hat sich aber auch der Spirant y erhalten, z. B. 
Gingy "winseln’ (vom Hund), Gar "laufen! = mo. gitéi id. usw. 

In yee "Mädchen" hat sich "& zu stimmhaftem g ent- 
wickelt, Dazu sei bemerkt, daß die Entwicklung stimmloser 


1 Die ursprünglichen Laute *7 und “é gehen auf älteres “4 zurück: 
vor hinteren Vokalen hat sich *4 im Altmongolischen zu *g entwickelt und 
vor vorderen Vokalen ist es & geblieben, Im Türkischen hat sich dieser 
Laut ganz auf dieselbe Weise entwickelt, Das Tungusische hat die ursprüng- 
lichen Verhältnisse am besten behalten, vgl. dort #a/fatéa "Hälfte" usw., wo 4 
vor hinteren Vokalen sich erhalten hat. Auf soiche Weise hat sich *4 im 
Mongolischen zu zwei Lauten entwickelt, um später in einzelnen Mund- 
atten. wieder nur durch einen Laut £ vertreten zu werden. 

2 Vel. Sievers, of. #4, § 441—342. 
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Konsonanten zu stimmhaften für einige südmongolische Mund- 
arten sehr charakteristisch ist, &. B. für die Urdusmundart!. 
Besonders häufig kommen stimmhafte statt stimmloser im Inlaut 
im Dagurischen vor, vegl.dort #egw- ‘sterben’ = mo; ükü-, 
nuguir ‘Gatte’ = mo. nökär ‘Freund, Gatte’, ixgwey ‘Mann’ = 
mo, ere kümün id. usw, | 

Mit ¢ wird ein stark aspirierter #-Laut bezeichnet, welcher 
zwischen den Alveclen und der Zungenspitze gebildet wird. 
Dieser #-Laut geht immer auf "+ zurück. | 


Beispiele. 
“go Fahne’ = mo. twy, kh. ss id,, 
fwläg "Dreifuß, Hausherd’ = mo, falya, kh. t'ydgd ~ fyddg id., 
furgi- ‘schnauten’ (vom Pferd‘) = bur. Al trfd- id,, 
ugal "Kalb" = mo. fuyul, kh. fuged id. 
“acta "Taube" = mo, éaytaya, kh. (arte id,, 
fot*zé "oberes Querholz der Türöffnung‘ = mo. foteye, kh. 
fotdgd id. v 

Mit & wird ein stark aspirierter palataler Zischlaut, eine 
Affrikata, wiedergegeben, 

In früheren Arbeiten wurden die mongolischen Affricatae 
durch die Zeichen ¢s, Af, ds, dF.u.dgl., d.h. ein Laut immer 
durch zwei Zeichen wiedergegeben? Da dabei immer hinzu- 
gefügt wurde, daß die Laute fs, # usw. legato ausgesprochen 
werden, was also auf die Weise verständen werden soll, daß mit ’ 
zwei Zeichen hier immer nur ein Laut wiedergegeben wird, 
wurden alle Mißverständnisse vermieden, und ¢s wie #-s zu lesen 
fiel daher niemandem ein. Wenn ich aber hier 2" schreibe, so ’ 
habe ich dazu meine eigenen Gründe. Es gibt nämlich in ge- 
wissen mongolischen Mundarten außer der Affricata 2 also 
außer einem Laut, dessen Elemente legato ausgesprochen werden, 
eine Lautverbindung #%, wo beide Laute getrennt ausgesprochen 
werden, z. B. bur. Al. 2'/artye ‘sogar geweint habend’ = mo. 
wyllayad-fu. Daher, um Mißverständnisse zu vermeiden, bin ich 
genötigt, die Affricata # und die Verbindung zweier Laute: # 
auf verschiedene Weise zu schreiben. Dem Zeichen £'F ziehe ich m 








ı Mostaert, op. crf. 3 57. 
z Eine Ausnahme bildet Casträn, welcher immer ¢ und £ schreibt. 
Val. seinen Versuch einer durjdtischen Sprachlekre. St. Petersburg, 1857, § 2. 
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das Zeichen 2 vor, da es einfacher ist und zugleich besser der ‘ 


Vorstellung von ¢inem Laut entspricht. Aus demselben Grund 
schreibe ich auch «*, 7, $ usw. 

Der Laut 2" unterscheidet sich nicht vom khalkhamongo- by 
lischen 2" in 2'0/g ‘Stein’. Dagegen ist das westburjatische | 
sekundäre 2", z. B. in yad"yét "geworfen' = mo. gayaju orkiyad, 
ein mehr nach hinten hin liegender Laut. Vorderes (palata- j 
lisiertes) ¢ ist für viele ost- und südmongolische Dialekte cha- 


rakteristisch, was noch Ramstedt bemerkt hat!, Nach meinen a 
Beobachtungen ist #" auch im Dagurischen und im Kharatschin- 
dialekt (vor *#) stark palatalisiert, weshalb dieser Laut am 
besten durch &* wiedergegeben wird*. 
Der Laut €" ist mir selten vorgekommen, da urspriingliches 
*? sich zu ¢ (vor 7) und # (vor anderen Vokalen) verschoben | 
hat. Es hat sich scheinbar nur postkonsonantisch, besonders wi 
nach #, Z, » erhalten (wobei auch nicht immer), z. B. man'é'd- f 
‘schlagen’ — mo. #andi- ~ jandi- — yandi- id.; far! "Heu- | 
schrecke’ = mo. dardayai, kh. dar'c'ä, bur. Al. terfäg id. u 
Mit #* wird ein stark aspirierter starker Labialklusil be- | 
zeichnet, welcher nur in Lehnwörtern belegt ist, z. B. #'7°Schreib- . 
pinsel’ < chin. 1 
Allgemeines 5 
tiber die starken Klusile und die Affricatae. i 
§ 30. Die starken Klusile und die Affricatae sind, wie gesagt, | 
immer stark aspiriert. Im Wortanlaut haben sie einen. ge- 
hauchten Ausgang, also £", ¢, 2°. Im Wortinnern ist derselbe 
Hauch auch vor dem Beginn einer mit einem starken Laut an- | 
lautenden Silbe hörbar, Wir haben in solehen Fallen also F, | 
'" u. dgl. Einen gehauchten Eingang haben die Fortes auch 
im Wortauslaut, wenn sie infolge des Schwunds des Auslauts- 
vokals selbst in den Wortauslaut treten, Hier haben wir also 
a ‘t, “ek uidgl. Das Verhältnis ist hier genau dasselbe, wie im 
Khalkhamongolischen®, 
r Jt 88, | = 
2 Hier sei bemerkt, daß im Kharatschindinlekt # vor *# zu 2" und vor - 
anderen Vokalen zu einem zerebralen £* geworden ist, vgl. fer "Schnee = | 
mo, &asun, kh. eas, bur, Al. sakdq id. und "Der "Fußfessel! = mo, (dar, 
kh, 2'#2Dör, bur, Al. Midbr id. | 
3 50, 55 .] 


J 
7 k | 
=f 
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Beispiele. 

pt "Pinsel" < chin, pi id,, 

(oat ‘Knopf = mo. fs, kh. t'ox'2'? id., 

!urläk "Dohle = mo. furlaki "rorköpfige Dohle, turlay 
"Schwarzkrähe", 

gr "Hufe = mo. fupurai, kh. ogre’, bur. Al. trey id., 

“ordi "junges Kame] zwischen dem ersten und zweiten Lebens- 
jahr’ = mo. fori, kh. ford id., 

Carbds ‘Murmeltier’ = mo. farbayan, kh. farddc ~ farwda id., 

“am "Hölle = mo. farm, kh, "amd, bur. Al Amd id., 

até 'verschnittenes Kamel" = mo. afa, kh: afd id., 

zafd "Dame" = mo. gatun, kh. yard id., 

ayydtéga syota "zusammen mit seinem ältesten Bruder’ = kh. 
ayydtéga «ug id., 

jastdrd "bis er geht, während er geht’ = mo. vaéwrala, kh. 
jaw dl = fawtdr id., 

cerfém ‘in meinem Hause" = mo. ger-tür ming id., 

yanYas “Hemd’ == dagur. ventas, solon,! kantäs id., 

nan fd- "schlagen" = mo. nandi- ~ jandi- id., 

min'& ‘ewig’ = mo. möngke, kh. ndntyd id, 


Schwache (lenes). 

§ 31. Die den in § 30 besprochenen Starken entsprechende 
Lenes sind g, g, 2, fund 4. Was diese Laute im allgemeinen 
betrifft, so sei hier bemerkt, daß sie in gewissen Stellungen immer 
stimmios, in anderen stimmhaft sind (alle außer p und ¥, die 
nur stimmlos vorkommen), Schließlich wechseln in gewissen 
Fällen die stimmiosen und die stimmhaften Lenes ohne Unter- 
schied nur nach satzphonetischen Regeln. 

Immer stimmlos sind die genannten Laute im Silbenauslaut 
vor starken Lauten oder vor s und # — in solchen Fällen geben 
wir die betreffenden Laute mit den Zeichen 5, 6, # wieder. 
Stimmbaft sind dagegen diese Laute intervokalisch oder vor 
stimmhaften Klusilen und vor und nach den Liquida — in solchen 
Fällen werden diese Laute durch g, g, 4 wiedergegeben. Im 
Wortanlaut wechseln die stimmlosen mit den stimmhaften Lenes 
nach den satzphonetischen Regeln. Gewöhnlich ist die Anlauts- 


ı Solomech. 









SKIZZE DER PHONETIK DES BARGU-BURJATISCHEN 351 


lenis stimmlos, wenn das betreffende Wort außerhalb des Satzes, 
also isoliert dasteht, oder wenn das ihm im Satz vorangehende 
Wort auf einen stimmlosen Laut auslautet. Dagegen sind diese 
Laute stimmhaft, wenn das im Satz vorangehende Wort yoka- 
lisch oder auf einen stimmhaften Laut auslautet, x. B. ger "Haus" 
— aw] ger ‘das Hays des Vaters’, ag "Flinte! — omg? 58 “dic 
Flinte des jüngeren Bruders‘, cafe ‘Gans’ — wer gag "Grau- 
gans’ usw. Die einzige Ausnahme bilden © und #, welche 
immer, sogar intervokalisch, stimmlos sind. 
§ 32. Mit g wird hier der stimmhafte postpalatale (velare) 
"a bezeichnet. Der ihm entsprechende stimmlose Schwache 
. Intervokalisch wechselt gz mit y, einem stimmhaften Spi- 
Er Diese Laute gehen immer auf "2 (> mo; y) zurück. 











Beispiele. 
car "Hand, Arm’ = mo, yer, kh. Ger id,, 
cof "Fluß’ = mo, yoo, kh. cof id., 
farga- ‚glücklich sein’ = mo. firpa-, kh. gargd- id., 
phat “*Bigch" — — mo: _ fiyasun, kh. zagds id, 
fogs "Pfau" = mo. foyus, kh. fogds id., 
xagdt "Hälfte" = mo. gayas, kh. yagds id., 
atfäyd “Handflache’ = mo. aleya, kh. alfa id., 
uotey ~ sotéyd ‘einjahriges Kamel! = mo, éofeyon, Ich. 
Refds id., 
Hamdg "Siegel = mo, tamaya, kh. Hands id,, 
aogtéhd “Ellenbogenbein® = mo. éeyro id., 
jawdorg “geht! = mo, yabuytun, kh. jdwdcrd id, 

Intervokalisch hat sich das alte *y in Fallen, wo es nicht 
geschwunden ist (vgl. § 15), zu x entwickelt, z.B. safydnd 
'Fliege, Mücke! = mo. batayana id., Zerögd "oberes Querholz 
der Türöffnung’ = mo, feteyo id. 

Der dem ¢ und g entsprechende vordere (mediopalatale) 
£-Laut ist & (stimmlos) und g (stimmhaft). Stimmhaftes g wird 
sehr oft mit unvollständigem Verschluß. gebildet, wobei es 
richtiger wäre, diesen Laut durch ein anderes Zeichen als ¢ 
wiederzugeben. Man könnte auch, falls man den velaren (hinteren) 
Spirant mit y bezeichnen würde, diesen Laut hier durch + wieder- 
geben, doch der Einfachheit halber schreibe ich immer g. 

Der Laut e (stimmlos 6, stimmhaft g) geht auf *g zurück. 
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Beispiele. 
Gysgé ‘Wolf = tung. Barg. gues id., 
ce- "sprechen = mo. geme- ~ keme-, kh. Ge- id., 
ollie “Hundejunges’ = mo. gölige id., 
Ger ‘Jurte’ = mo. ger, kh. ger id., 
ax ‘Zopf = mo. gejige, kh. Gd pgt6 id., 
Gigi "Hündin = mo. gidé ‘Ruf, mit welchem kleine Hunde an- 
gelockt werden’, 
¢géii "älteste Schwester’ = mo. ege’, kh. er’ id., 
fore? ‘Wagen' = mo. tergen, kh. férée id, 
hınger ‘durch Milch" = mo. fisi-ber, kh. saagir id. 


Mit » wird hier derselbe stimmlose schwache Klusil be- 
zeichnet, wie im Khalkhamongolischen!. Dieser Laut ist in 
allen Stellungen stimmlos und besitzt keine stimmhafte Variante, 
wie z. B. die Laute 5 und &, welchen g und g zur Seite stehen. 

Der Laut p geht auf *4, im Silben- und Wortauslaut auch 
auf * zurück (vgl. § 36). 

Beispiele. 
péri "Schießpulver' = mo; dari, kh. ndré id. < pers,* dürär, 

dari id., 

Dugzü ‘Stirn’ = mo. dvgu "Hinterkopf, os occipitale’, 

pätds ‘Helm’ = mo. duzulya < “*dupulya, kh. ogigd ~ pilds 
id., vel. türk. (Tschapataisch) fwöulya il, 

mon "Baum" = mo, widdun, in der alten ® 
kh, moped ~ mon id. 

fap "Lanze, Speer’ = mo. jida, kh. fjaonod ~ gap id., 

feo" jene, sie = mo. fede, kh. fen id,, 

Aron ‘uns’ = mo. biden, kh. af pnd id., 

onfoyé “Erzahlung’ = mo. entsga “Rätsel, bur. Ekhirit-Bulgat 
ontyé ‘Heldensage, epische Dichtung, Sececite! 


Die dem £" entsprechende schwache Affricata ist der stark 
palatalisierte Laut f. Ein ihm genau entsprechender palatali- 
sierter Laut kommt im Dagurischen vor, In den übrigen mir 
bekannten Mundarten ist dieser Laut weniger palatalisiert, z. B. 





he mod, 





a 


1507, $13, 
3 Persisch. 
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in der Urdusmundart, im Uratischen, Khalkhamongolischen usw, 
Aus denselben Gründen, aus welchen mit £ der starke #-Laut 
bezeichnet wird, wird mit dem Zeichen # (also mit einem Zeichen) 
die schwache Affrikata bezeichnet, die von anderen durch De 
wiedergegeben wird. 
Die Affricata ist in jeglicher Stellung stimmlos. Sie geht 
mer auf * vor *% zurück (vgl. § 35). 





Beispiele. 
Fl ‘Jahr’ = mo. fi/, kh. #4, bur. Al. 34 id., 
mn "sechzig! = mo. #ran, kh. gard, bur. Al. Jordy id., 
cyngi "dreijährige Kuh’ = mo. yunejin, kh. gung tanz id. 


Der dem #' entsprechende schwache Laut ist 4 (stimmhaft) 
und #(stimmios). Im Wortinnern wechselt mit w, einem stimm- 
haften bilabialen Spiranten. Dieser Laut (2, 4, ww) geht auf *5 
zurück. 

Beispiele, 
velbihe "Wittwe' = mo. beibesin id., 
saydn "Säule" = mo. dayana, kh. sagan id., 
byryi "Männchen eines Murmeltiers’ < bur hi, 
#tan "geröstetes Mehl’ < chin, 
sFr "unverschnittenes Kamel! = mo. dieyura, kh. rürd id., 
zas'd’ic hojälg ‘ein fünfjähriges Pferd’ < *gadcry kayıyalan, . 
nebéha “Sattelbezug’ = mo, dedis- ‘einen Teppich ausbreiten‘, | 
scnbe*Tuch, wollener Stoff < *denée > mo. dembe ~ dengmeid., 
Gureodly "Dreieck" = mo, yurdaljin, kh, cyrwalg id,, 7 
jabihage "möge ich gehen" (optativ) ~jawahi ‘wollen wir gehen!’ a 
(optativ), jawaf 'geh!’ (Prekativ) = mo. yabu- ‘gehen’, kh. a 
jdwd- id, 
zw "sich quälen" = mo. joba-, kh. gowd- id. 


Klusile im Auslaut. 

§ 33. Die Klusile des absoluten Wortauslauts der alten 
Sprache waren Lenes, also 6, d, 7, £ (nicht p, & g, &). In den 
meisten jetzigen Mundarten werden diese Auslautsverschluß- 
laute ebenfalls durch Lenes vertreten. Im absoluten Auslaut 
vor Pausa haben wir in den meisten Mundarten, 2. B. im Khalkha- 


a 
4 i i 
u 1 


. u u As a Co 





a in der Urdusmundart® usw. mit stimmlosen 

Lenes {also ¢, 6, 4 und natürlich 2) zu tun. Im fortgehenden 
Serschtshve aber, wo die Stimme von dem vorhergehenden 
s fren Laut über den Klusil in einem folgenden :stimm- 
hen Laut fortdauert, haben wir stimmbhafte Lenes (also g, 
& 4, aber 2) Was die stimmlosen Lenes betrifft, so ist ihre 








Wörtern: im Auslaut einsilbiger Wörter sind die Klusile weniger 
‘stimmios, als im Auslaut zwei- und mehrsilbiger Wörter. Daher 
ist es angebracht, die Auslautsklusile in einsilbigen Wör- 
tern durch #, 2, 6, 6 und im Auslaut zwei- und mehrsilbiger 
Wörter durch fh & # wiederzugeben?, was wir hier auch tun 
‚wollen; 

Es gibt aber Mundarten, in welchen dic Klusile sogar im 
Auslaut mehrsilbiger Wörter nur wenig stimmlos sind, z. B. 
gewisse oiratische Dialekte, woher wir dort 2eleo ‘gesagt — 
kh. yefét id, surg-dddo ‘einer der zu fragen pflegt! usw, 
schreiben. 

Beispiele. 
#5 'nimm!’ = mo. ad id., | 
jabdhgp "möge ich gehen!’ = mo. vabusuyal bi, bur. Al. jabé- 
Aap id,, 
ellönsek "Großvater (Vatersvater) = mo. efendeg id., 
haridé "ein Yakstier’ = mo. sarfuy, kh. saridk id., 
ep “Kupfer’ = mo. jer id, 
murgiit ‘eine Adierart’ = mo. bürgüd id. 


Die silbenauslautenden Klusile im Wortinnern sind immer 


Lenes. In gewissen Stellungen sind sie stimmhaft (also g, g, 6), 
in anderen stimmlos (also c, 4, # und immer nur p), 
“ 


Verbindung eines schwachen Lautes mit einem 
anderen Konsonanten. 


§34. Unmittelbar auf ?(D), r, m n oder m folgender 
schwacher Klusil (außer 2) ist immer stimmhafi. 


> Mostaert, of. off, $48, 
3 Vgl. 50, fe; Mostaert, dc, 





de a wur _ fi 
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Beispiele. 
yaréd- ‘schieBen' = mo. gardte- id., 
fengri "Himmel! = mo. Ingri id., 
zurgä 'sechs' = mo. firyupan id., 
corgal pas ‘Fasan’ = mo. yoryuul ~ yoryuldai id,, 
aygat at ‘eine Ganseart’, 
mangas ‘cin Mangus, ein sagenhaftes böses Wesen’ = mo, 
mangyus id., 
tn git Dd- ‘wichert = bur. Al. yngdédd- id., 
fangdr ‘Schienbein’. 
Vor Stimmhaften sind die Schwachen (alle außer p und 7) 
stimmhaft, z. B. ¢d/m/- "aneinander fügen’ = mo. edlegül- id. 
Vor stimmlosen Lauten sind die Schwachen dagegen immer 
stimmios, z. B. | 
“ea "Knopf! = mo. todd id,, 
zas$#f “Schlucht” = mo. gabcil id., 
actd ‘Wallach’ = mo. ayta id., 
og6tér "Heft! = mo, debter id. 


Vor f ist altes “y oft zu x geworden, z.B. ayfd ~agtd 
‘Wallach’. Die Gruppe *é¢ ist zu 6 in pecrer "Heft! = mo. 
debter id. geworden, vgl. dörb, Astr. decir ‘Buch’ < pers. 
daftar < Griechischen. 

Wie 4 vor stimmlosen zu x wird, wird auch w zu einem 
stimmlosen Laut, z. B. nawf7 ‘Blatt’ = mo. nadé id. 


Die Spiranten a A ee k und j. 

§35. Der Laut x ist ein alveolarer stimmloser Spirant, 
welcher auf *2 vor allen Vokalen außer * zurückgeht. Der ihm 
entsprechende Zischlaut ist #, welcher den Eindruck eines stark 
palatalisierten Lautes macht, Ein ebensolcher vorderer $-Laut 
existiert auch im Dagurischen und im Khalkhamongolischen 
(besonders vor 7, z.B. kh. #x# 'neu”). Derselbe Laut in der 
Urdusmundart, welchen Mostaert richtig als legerement 
palatalisé. charakterisiert!, ist dagegen schon viel weniger pala- 
talisiert. Ein hinteres £ also § besitzt das West- und Khori- 
Burjätische (also Bargu-Burjatisch und Dagurisch f, kh. # ~ 4, 
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Urdus #, West- und Khori-Burjätisch £). Dieser Laut geht ent- 
weder auf */ (vor * geht letzterer Laut immer auf *s zurück) 
oder auf *2 vor * zurück. 

Die Laute s und § vertreten also *¢, Diese doppelte Ver- 
tretung des ¢Lautes ist charakteristisch für das Westmongolische 
(also für die oiratischen Dialekte) und für die nördlichen Mund- 
arten der ostmongolischen Gruppe, wogegen in den meisten 
südlichen Dialekten der zuletzt genannten Gruppe nur ein 

Laut existiert, Von diesen südmongolischen Mundarten ist 
die Kharatschinmundart scheinbar die einzige, wo zwei &Laute 
existieren: ein zerebraler #-Laut (2°) neben dem gewöhnlichen ar 
von welchen £ auf #7 vor * und 2* auf "2 vor anderen Vokalen 
zurückgehen. Wir können also folgende Entsprechungen fest- 
stellen: 


"2 vor anderen 
Vokalen 






é ra 
Fas e 
f # 
J s 
& e 

# 

rf 

i 

Fa 

f 

Beispiele, 


samsd ‘Hemd’ = mo. dantda, kh. cam'e'd id., 
säht ~sarka "Papier = mo. gayasun ~ dryalsun, kh. cas ~ 
cars id., 
say “kastrierter Ochs’ = oir. car id., 

sesée "Blume! = mo. cegeg, kh, ete tk id., 

soyyd ‘Kafer = mo, dogo id,, 

soyzi- ‘schlagen’ = mo. tok, kh.cexgi- id., 

yassdr “Wange” = mo. gaéar, kh. ya'c'dr id, 

narsé& ‘Fahne’ = mo, daréay < tibet. id,, 


1 Mostaert, of af, § 53. 
ı Mogkaliza, 5. 44. 
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sussdtdn. "siedet' = mo, dxdala-, kh. ay'c'di- “sieden’, 
Hiyzer “Zucker = mo. di&ir, kh. &izzir id., 

dingd “Waise’ = mo. dmiidin, kh. Ort id., 

fiz "Ohr, Achsennagel’ = mo. Äkin id., 

faa pytir *Teutel’ = mo. didkür id,, 

fond "Wolf = mo. dinua, kh. Fond id. 

Wie gesagt, hat sich ¢ in einigen Fällen erhalten, z.B, 
eyl' ef "Wade" = mo. dulding id. (vgl. § 29). 

‘Der Laut £ vertritt ebenso wie in allen übrigen Mundarten 
auch ein *#, welches vor *% auf *s zurückgeht!, welches in dieser 
Stellung nur im Mogholischen sich als s (nur in vordervokalischen 
Wörtern, in hintervokalischen Wörtern hat es sich dagegen auch 
dort zu # entwickelt) erhalten hat?, 


Beispiele, 

Yinghat "Lärchenbaum’ = mo. sinesün, bur. Al, jendhtn id., 
far jowg "Uhu! = mo. sira sibayun, kh. far jows id., 
yastiri& "ein dreijähriges Kalb’ = mo. gasiriy id., 
fawig “Wurm’ = kh. fawij id, 
fuenlg were ‘ein dreijähriges Pferd’ = mo. sidüleng, kh. ste D- 

pale id., 
ta? "Fußboden in einer Jurte’ = mo. Sala id. 

In vielen Fällen geht 5 auf *g (*4) vor * zurück. Diese 

Lautentwicklung hat sich wahrscheinlich über *y ("Z) — einen 
ich-Laut — oder über * vollzogen. Hierzu sei bemerkt, dab 
é<"é vor *% in gewissen Mundarten beobachtet wird, vgl. 
‘ims? "Fingernägel! = mo. Aimusun, kh, yumäs id. in der San- 
Tchuan-Mundart?. In einigen burjätischen Dialekten hat sich 
*: vor *i auch zu £ ~ oder # und sogar ¢ entwickelt, vgl. 
bur. Al. aréd ‘Branntwein' = mo. araki, kh. drzi id. 
Im Bargu-Burjätischen finden wir unter anderem folgende 
Belege: Jasäld ‘ein vierjahriges Kalb’ = mo. dajayalang, kh. 
yiagaid, bur. Al. Sizafdn id.; falgähd "Roßhaar = mo. kilyasın, 
kh. yiälgds, bur. Al. silgahdn id. | 

1 Der aus *% vor *% entstandene Laut *f kann dabei vielleicht schon 
im Altmongolischen existiert haben. 

2: Mogholica, 3.47. 

3.4. A. Pyöness, Mamepian no eoropann socmounoli Monzostiu, 
GC, Dereptvprs, 1911, 5. 180, 
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Der Laut = ist ein dem s entsprechender stimmhafter 
Spirant. Er geht immer auf */ vor allen Vokalen außer *# zurück, 
Vor * hat sich dieser Laut als Affricata # erhalten (vgl. § 32). 
Wir sehen, daß ebenso wie * jetzt durch zwei Laute (s und f) 
vertreten wird, auch das alte *} durch zwei Laute vertreten wird, 
Überhaupt wird % durch zwei Laute in denjenigen Mundarten 
vertreten, wo auch *2 durch zwei Laute vertreten wird. Vgl. die 
folgende Tabelle: 





* vor anderen 


Mundarten *7 vor *7 Vokalen 





Khalkhumongolisch Pi = os Sr F&F 
Bargu-Burjätisch WW = E85 BE 
West- und KhoriBurjätisch . . 
Kharatschinmundart. . » - = - 
Ura = mil ee Em EEE 5 


LE br PE, Mn Ot 
ee hy ly 


: : La i 
rE ! 7 
I ® 
‘il 
a 
a 
a 
Ei 
ad 
al 
re, oe, a, Fk ie 


Wie man sieht, stimmt das Bargu-Burjätische, was die Ver- 
tretungen des Lautes 7 betrifft, vollständig mit den oiratischen 
Dialekten überein: vor *7 hat sich "7 als Affricata erhalten und 
vor anderen Vokalen hat es sich zu 2 entwickelt. 


Beispiele, 
fimis "Obst! = mo. jimis, kh. finds, dörb. Astr. games: id., 
p ‘Speer’ = mo. fida, kh. gavod, dörb, Astr. gia’ id., 
val ath “Erbrochenes, Ausvomiertes® = mo. ddge/fistin, kh 
pAjgis, dörb. Astr. ddl zisn id., 
zayzd “Ufer, Kragen’ = mo. sei, kh, gayyd, dörb. Astr. say id., 
gam ‘Weg’ = mo. jam, kh. zam id., 
zer od “fuchsfarben, rotgelb’ = mo. jegerde, kh. sör.ne id, 
zug“ "Biene! = mo. jüger id., 
Ganzdy ‘Satteltasche’ = mo, yarjaya id. 
Da in vielen Fällen das *% der Schriftsprache augenschein- 
lich nur eine orthographische Eigentümlichkeit ist und nicht 


ı Im Dialekt der Ekhirit-Bulgat (ein Dialekt des West-Burjätischen) 
kommt im Wortanlaut statt J nurj vor, 2. B.jadd"Speer, Lanze’ = mo, jida usw. 
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auf %, sondern auf andere Vokale zurückgeht, entspricht 
hier x auch dem schriftsprachlichen 7 vor 7, z. B. sagwAd ‘Fisch’ 
= mo. jryasun, kh. gagäs id., gyergé Herz! = mo. firüken, kh. 
zwersäy id., vgl. türk. yurde id. 

In gewissen Fällen ist die #-Brechung so hohen Alters, daD 
zur Zeit, als */ sich zu z oder z zu entwickeln angefangen hat, 
das % schon zu einem anderen Vokal geworden war, z. B. 22 
"Enkel (Tochternsohn), Neffe (Schwesternsohn} = mo. jige, 
kh, 38 id. < *fige, vel. tirk. Uigurisch vigdn id., vgl. dscha- 
gataitürkisch yigit "Jüngling’ (ein -* Plural zu *yigen). 

Da die Brechung des Vokals * in verschiedenen Wörtern 
in einzelnen Mundarten verschiedenen Alters ist, finden wir im 
verschiedenen Mundarten bald Formen mit ¢, 5 usw., bald mit 
den entsprechenden Zischlauten, z.B. oy sémde "Schenkel- 
knochen’ = mo. öimügen, kh. ömdc, aber bur. Al. semdgen 
"Markknochen'; fA ‘Blut’ = mo, ren, kh, cys, aber bur. Al. 
duhdy id.; vel. noch bur, Al. sagsa-‘in Reihen aufstellen’ = mo. 
Hysaya-, kh. facsd- id. usw. 

Wie *& vor * sich zu f, so hat sich *g vor *s zu 5 ent- 
wickelt, vgl. #iadalzd- “blitzen’ = mo. gilalje-, kh. etatdigd- id. 
In einigen westburjätischen Dialekten, z. B. im Alardialekt, hat 
sich *e in dieser Stellung zu 7 entwickelt, vgl, dort zal’j@- “ver- 
schlingen’ = mo. jalgi- id. 

In nan'é“d- “schlagen’ hat sich *7 unter dem EinfluB des 
folgenden # zu » entwickelt, vgl. bur, AL nanfd- id. = mo. 
jandi- — nandi- = yandi- 1d. 

$ 36. Mit 4 wird ein stimmloser laryngaler Spirant be- 
zeichnet, welcher ebenso wie das A aller burjätischer Dialekte 
auf *% zurückgeht, Im Bargu-Burjätischen scheint stimmhaftes & 
nicht vorzukommen, wogegen im Westburjätischen in gewissen 
Stellungen, z. B. intervokalisch auch stimmhaftes 4 vorkommt, 
welches ich durch 4 wiedergebe, z. B. bur, Al. yAdn ha "aus dem 
Wasser”. 

Die Laute 4 und y müssen streng unterschieden werden, 
da viele Wörter voneinander sich nur durch # und y unter- 
scheiden, z. B. yar ‘schwarz’ und Aar "Mond', Und da mit 4 
der Laryngalspirant bezeichnet wird, muß für das velare z ein 
eigenes Zeichen in der Transkription existieren, Daher ist es 
nicht ganz richtig, 4 für z zu schreiben, wie es einige Forscher tun. 





Beispiele. 


haya ‘Bart’ = mo. sagayn, kh. sazg "Geschwür in der Gurgel’, 
vel. bur. Al. Aaya? ‘Bart’, 

hayyd? ‘Bart’ = mo. sagal, kh. sayydl id., 

hergé "kastrierter Bock’ = mo. serke, kh, seryé id,, 

huwiht ~ hywüt ‘Perle’ = mo, suönd, kh. sywnt td., 

hoklöngö "eine Iltisart” = mo. solungya id., 

Ay pou? "Pulsader' = mo. sudul id., 

hun pdld- "zu zweien ein Roß reiten’ = mo, sundala-, kh. sun- 
paid- id, 

kur "Erhabenheit, Großartigkeit' = mo. sifr, kh. swer id., 

hojji- ‘cin Roß anbinden, damit es sich abkühlt' = mo. sayi-. 
kh. sefit- id., 

kam "Kamm' = mo. sam, kh. sem id., 

jabaha ‘wenn er geht! = bur. Al, jabäha, dagur. jauäss id. < 
"yabuyasııya, 

ziehe "Ausschen’ = mo. fistin, kh, zes id., 

jah "Knochen’ = mo. yasun, kh. jas id, 

yallihe Rinde’ — mo. galisun, kh, yallis "Häutchen, Membran", 

yihg “gemacht = mo, digsen, kh. yis¢ id., 

gakd ‘die innere Schenkelflache’ < "gasum, mo. ga "Vorderbeine', 

mühd Eis’ = mo, masin, kh. mds, bur. Al. miföhdn id., 

mundhda ‘Faulbeerbaum’ < *munusum, 

holihw ‘Galle’ — mo, séfsiin ~ sésiin, kh. ds < “sts (Distanz- 
dissimilation s—s > Ce —). 


Postkonsonantisches *s hat sich erhalten, 2. B. zaasdrdc 
‘oberes Querhalz der Türöffnung’ = mo. gaésurya ‘Verbindung ; 
arslä “Lowe — mo, arslan, kh, arslg ~ asid id.; Dans "Heft' 
<chin. In Lehnwörtern bleibt s, 2. B. 39556 "Türschwelle' 
<kh. zossög, lautgesetzlich ist dagegen z0g6hn (Metathesis) 
= mo. basuya “Schwelle’. 

_ Silben- und Wortäuslautendes *s hat sich ebenso, wie in 
allen burjätischen Mundarten zu 2 ~ ¢ entwickelt. | 


Beispiele, 


Gmoo- ‘sich ankleiden’ = mo. emis-, kh.smöds-, bur. Al. 
nd id., 
sogin- ‘aufstoBen, rülpsen’ = mo. Jagis- id,, 




















| | 


a 


u” 





_mangat "Russe" = bur. Al. mangdt id., vel. mo. mangyus, kh. 
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mangds "ein böses Wesen, ein böser Geist’ > bur, Bargu 
mangas id., 

yihit “Leute = bur. AL wider, mo. wius, kh, yffis id., "Staat > 
bur, Bargu wills ‘Staat’, 

In Lehnwörtern haben wir auch hier ein s, z.B. fogdr 
"Pfau" = mo. foyus, kh. fogds, bur. Al. tohdt < *toyot id. 

Auslautendes » ~#, welches unter anderem auf *s zurück- 
geht, wird in gewissen burjätischen Mundarten zu 4, wenn der 
betreffende Laut in den Inlaut zwischen zwei Vokale tritt. Mit 
anderen Worten wechselt dort 2 mit A, 2. B. bur. Al. manga? 
‘Russe’ — mangdhar ‘russisch’ usw. Im Bargu-Burjätischen 
fehlt dieser Lautwechsel, vgl. #4 ‘Leute’ — of ‘der Leute’, 
mangät ‘Russe’ ~ mangd pi ‘des Russen! usw. Auslautendes s 
bleibt unter denselben Bedingungen, z. B. mangäsi ‘eines bösen 
Geistes’ zu mangds usw. 

In Aywiit ~fAywiht ‘Perle’ wechselt -# <*"-s mit dem 
Suffix *-sun, vgl. mo. subud ~ subusun id. Ein solcher Wechsel 
ist auch sonst im Schriftmongolischen bekannt, 2. B. balyasım — 
balyad ‘Stadt’ u. dgl, | 

Das Ablativsuffix ist im Bargu-Burjätischen -ZAd, was auf 
-dsa = kh. -äs (aber bur. AL usw. -4a < *-sd) zurückgeht. Das 
gemeinmongolische Ablativsuffix *-ad¢ (= mo. -zie), welches 
überall zu -& geworden ist und nirgends seine Affricata behalten 
hat, muß sehr früh zu *-ä5a geworden sein, da es am burjätischen 
Wandel *% > 4 teilgenommen hat. 

'& 37. Mit j wird ein praepalataler stimmhafter Spirant be- 
zeichnet. Er geht in der Regel auf *y zurück. 


Beispiele. 
ja opd- ‘nicht können" = mo. yada-, kh. jannd- id., 
jawd& "möge er gehen!" = mo. yadw-, kh. jdwd- ‘gehen', 
ojjt- “nähen! = mo. oyti-, kh. offi id. 
Ein prothetisches 7 hat anlautendes *7 bekommen, 2. B. 
jingé "Kamelstute’ = mo; ingge, kh. ingé id. 


Die Nasale. 


§ 38. Mit mm, m und 9 werden hier die gewöhnlichen wr, m 
und ein gutturaler #-Laut wiedergegeben. 








u | 


gehört und infolge des Vokalschwundes in den Auslaut getreten 


silbiger, wie überhaupt im Auslaut zwei- und mehrsilbiger 


yen ‘wer’ = mo. ken, kh. yen id., 


#0°gd "weiblicher Schaman’ = mo, ndayan, kh. yoodga id., 
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Über mm und» kann nichts besonderes gesagt werden, außer a 
daß # nie auf Wortauslautendes * zurückecht. ; 


Beispiele. 


man "Baum" = mo. modue, kh. mop ~ mood id., 


wm "Rohrzucker' = mo, durum < tibet. id,, 
pomdk “Erzahlung’ = mo. demoy < domay id., i‘ 


FE *"Buch’ == fh. How, kh. Rom icd,, 


nemé- "hinzufügen’ = mo. meme-, kh. neme: id., u 
yout "Schaf! = mo. gonin, kh. yon! id. Pe 

Der gutturale (hinterlinguale) #-Laut — » kommt nur im 
Silben- und Wortauslaut vor. Er geht immer auf *y und im 7 
Wortauslaut auch auf *# zurück, Wortauslautendes *% ist also 
zu 7) geworden, und wenn # dennoch im Wortauslaut heutzutage 
vorkommt, so erklärt sich das daraus, daß » dort zum Inlaut 





ist, Der Laut 7 kommt nur im Auslaut einsilbiger Wörter vor, 
dabei nur solcher einsilbiger Wörter, deren Vokal kurz ist, In 
allen übrigen Fällen, also nach langen Vokalen ein- und mehr- 


m fe 


Wörter, wird 7 geschwächt und durch einen nasoralen (nasa- 


lisierten) Vokal ersetzt (vgl. § 27). . 


Beispiele. 


zim ‘Schwan’ = mo. gung, kh. yon id., 


x2 ‘Khan, Kaiser" = mo. gayan, kh. ya id., 
say& 'weiß' = mo, fayan, kh. cagä id., 


$asäfd "ein vierjähriges Füllen’ = mo: kijeyalang, kh, yi jatG@ ~ 
laste id, 

zeri ‘der Steppe’, z. B. in yerf wog“ “Wolf” (Hund der Steppe’) 
—= mo. deger e- vi, kh, ere id., 

sonyd ‘Fenster’ = mo. donggu, kh. c'anyzd id., 

fabiygd'Kehlkopf' = mo. töbenggi id,, vel. goyulai-vin tébengid., 

moi & ‘ewig’ = mo. méngke, kh. müntyd id., : 

yongs ‘Kniegrube’ = mo. gongga "Glocke", 

“engri ‘des Himmels‘, z.B. in föngr; kom ‘Donner’ (Himmels- 
pfeil") = mo. tagri-vin, kh. “éngri id., | 


7 Ein u Tl cl ia 
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weqyérén er rilpst < y¢yzérénd < “kekerenel = mo, &ekerenem ~ 

kekeremin id. 

In bezug auf die Vertretung des alten *w im Wortauslaut 
stimmt das Bargu-Burjätische vollständig mit dem Khalkha- 
mongolischen überein. In den übrigen burjätischen Mund- 
arten ist auslautendes *# zu 4 geworden. In den oiratischen 
Dialekten dagegen wird auslautendes » durch » und auslauten- 
des "wy durch n vertreten, Dasselbe finden wir auch im Mogho- 
lischen®, in der Urdusmundart? und in der Kharatschinmundart, 
vel. urdus cafan "Dame = mo. gaten, bur. Al. yafdy, kh. 
yatd; kharatschin y#2'in "alt, antik’? = mo. gayndin, dagur. 
yaue’i, kh. ge 2, bur. Al. ygidiy id. 

- Sehr viele Stämme verlieren ihr auslautendes *#, wenn sic 
substantivisch gebraucht werden, und behalten es, wenn sie 
adjektivisch (attributiv) fungieren. In dieser Hinsicht stimmt 
das Bargu-Burjatische mit dem Khalkhamongolischen, mit 
der Urdusmundart, dem Uratischen und vielen anderen Mund- 
arten überein. In den westburjätischen Dialekten (Alar, Tunka, 
Unga, Ekhirit-Bulgat usw.) und im Khori- und Aga-Burjäti- 
schen, sowie in allen oiratischen Dialekten, hat sich auslautendes 
*r in allen Fällen erhalten, z. B. urdus yyfis# "Schilf, urat. 
zuitüs, kh. yullas = mo. gufssen, bur. Al. yeddhdı), dérb. Astr. 
yudsn id. 

Beisptele. 
‚ört 'Pferd’ = mo. mori#, dörb. Astr. mafn, bur, Al. word, 

kh. ardri id., 
mo226 “Holz, Baum’ = mo. medun, dörb. Astr. mod, bur. Al. 

moddy, kh. mop od ~ mon id,, 
zurdg ‘Lamm’ = mo. gerayan, kh. xurde id., 
gure ‘Finger’ = mo. gurwyun, dörb, Astr. gerry, kh. zer id., 
ww "Haar’ = mo. iin, kh. tes id. 

Adjektivisch gebraucht behält der Stamm sein ‘a (>, 
nasalisierter Wokal), z.B. mérf "Pferd', aber mörf yardsg*? 
"Schwalbe (“Pferdeschwalbe’), 

Viele Wörter behalten ihr *# immer, z. B. sojjg. "Herr! = 
mo. woven id., yard "Dame: = mo. gatwe id. usw. 


a SE, $ 32: 2 Maorkoliea, 5.483. 
3 Mostaert, op. ef, 373. 
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Apokopiertes *» wird in der Deklination im Genitiv, Dativ- 
Lokativ und Ablativ wiederhergestellt, in den übrigen Kasus- 
formen treten die Suffixe an den »-losen Stamm. 


Beispiele. 


‘Nominativ mop ‘Baum’, 
‚Genitiv molni, | 
Danv-Lokativ monndnD, 
Ablativ mo znähdl — mon Dinka, 


Akkusativ (= Nominativ) mon, 
Instrumental maDär, 
Komitativ mop nore. 
‘Die persönlichen Possessivsuffixe treten immer an den 
Stamm mit apokopiertem m, z.B, mörlm — mörkmin ‘mein 
Pferd’, mörif ~ mdrifin "dein Pferd’ (Nominativ), vgl. merzf 
‘dein Pferd’ (Akkusativ), mörfs ‘sein Pferd’ usw. 

Sein auslautendes *# behält dasSuffix Genitivi nur, wenn es 
an ursprünglich vokalisch auslautende Stämme tritt, In allen 
übrigen Fällen hat es sein *n verloren. 


Beispiele. 

aya] ‘des älteren Bruders’ von ayyd, 
ätwer ‘des Waters’ von dod, 
erj “des Mannes’ von er? ~ ¢r, 
sutigi ‘der Quelle’ von asyéddé, 
udyytrt ‘des Freundes‘ von mtyyér, 
ER ‘der Nase’ von yamdr, 

yri ‘des Rindes’ von eyyılr, 
HAs ‘der Leute’ von währt, 
yining ‘der Steppe’ von zi b* (Stamm yép4n-). 


Ebenso, wie im Westburjatischen, Khori-Burjatischen und 
in den wolgaoiratischen Dialekten sind hier die persönlichen 
Possessivsuffixe der ersten und zweiten Person singularis stark 
verkürzte Genitivformen der persönlichen Pronomina, welche 
ihr *u verloren haben, während sie im Khalkhamongolischen ihr 
*n behalten: | 

t. Person -m = bur. AL, bur. Khori, darb. Astr.-m = 








dem : 


= = re 
a RIO Eu Dae 
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2. Person -f = bur. AL, bur. Khori -$ (dagegen dörb. Astr_ 
-én, nicht etwa -/) = kh. -2'in, mo. dinw. 


Beispiele. 
ayydın “mein ältester Bruder’, 
ayyaf ‘dein ältester Bruder’. 
Zum Schluß sei noch bemerkt, dal "ya ebenso wie im 
Khalkhamongolischen durch gv vertreten wird, z. B, magndé 
“Art Seide! = mo. mangnay id. 


Liquidae. 

$30. Im Bargu-Burjätischen existieren wie in den meisten 
mongelistben Mundarten zwei /-Laute — ein hinterer (dunkler) 
sischen « ähnlicher Laut (mit ¢ bezeichnet) und ein 
vorderes i (hier 2). Von diesen /-Lauten kommt ? nur in hinter- 
vokalischen Wörtern vor und zwar in allen, außer solchen, wo 
auf ihn 2, # (é") oder } folgt. In vordervokalischen Wörtern 
und in hinteren vor 5, 3, "2" und f kommt nur / vor, wobei vor 
allen vorderen Vokalen außer ¢ ein etwas mehr nach hinten 





zurückgezogenes / und vor z, 5, 'E' und $ ein sehr vorderes oder 


palatalisiertes / auftritt (genauer / oder sogar 7}. Der Einfach- 
heit halber wollen wir nur die Zeichen ? und / gebrauchen, 

Der Laut / ist im Bargu-Burjätischen ein noch mehr nach 
hinten zurückliegender Laut, als im Khalkhamongolischen. Ein 
ihm genau entsprechender Laut findet sich nach meinen 
Beobachtungen überhaupt nur in burjätischen Dialekten, wobei 
im West- und Khori-Burjätischen sogar in den meisten vorder- 
vokalischen Wörtern nur ¢ (neben palatalisiertem / vor *) 
vorkommt. 

Mit ¢ wird hier ein alveolarer stark gerollter #-Laut be- 
zeichnet, welcher vollständig dem khalkhamongolischen r ent- 
spricht. Neben ihm existiert ein vorderes 7, welches genauer 
durch r wiedergegeben werden könnte. Letzteres kommt nur 
vor * und # vor. Im Wortanlaut kommt r nicht vor. 

Ebenso wie im Khalkhamongolischen hat der anlautende 
/-Laut einen stimmlosen Eingang, also Z} (41), z.B. “tam gaty 
‘Turpan’ (ein Wasservogel). Vor starken Klusilen und im ab- 


‚soluten Auslaut haben / (2) und + einen stimmlosen Auspang, 


also #4 (/4) und r*. 
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Beispiele. 

nad (genauer ma?*) “Vieh’ = mo, mal, kh. matt id., 

cat (genauer galt) "Feuer! = mo. yal, kh. galt id., 
altd (genauer afrd) “Gold’ = mo. altan, kh, aftre id, 

wig ‘rot’ = mo, slayan, kh. ya id,, 

wifd “Sohle’ = mo, fa, kh, sis id., 
sologr “Leitstrick’ = mo. fulbuyur id., 

Aal "Schwanz’ = mo, segül, kh. sm id., 

glyi “Ohroffnung’ = mo. guléé ‘Ohrenschmialz", 

galt (genauer yal) ‘Fischotter’ = mo. gafiyuu, kh. valid id., 
alliım (genauer allim) "Apfel! = mo. alima, kh. al/fm id., 
säflik (genauer zd¢li#) “Ochse’, = 
e@raé "Schimmel! (Pferd)' = mo. suyural id., 
ter? (genauer yeré) "Krähe" = mo. eriye, kh. yéri? ~ zere id., 
xer&m “Hof = mo. kerem "Festung, Festungsmaver’, 
birwhigf ‘Viereck’ = mo. dörbelfin id., 

gar (genauer ger) "Hand! = mo. yar, kh. car* id,, 

| enauer gr“Y) ‘lang’ = mo, arty, kh, vr id. 





urtid (genauei 
Gerfém (genauer Ger*fén) ‘in seinem Hause’ = mo, ger-tür 
min, kh. Geri én id. 








Die Verbindung "y/, welche in vielen Mundarten sich zu nn 

il und gx (der Wechsel mg? ~ ngn kommt übrigens auch in der 
Schriftsprache vor) entwickelt hat, hat sich hier erhalten, 2. B. > 

e fanfez ‘der harte Gaumen” = mo. tangla? =tangnui, kh. f 
Fagnee id. | 





Ouantität der Konsonanten, 


§ 40. Gewisse Konsonanten — y, fr, p, heil, Ss und ¢ - 
sind wie im Khalkhamongolischen! immer lang (geminiert), 
| wenn sie zwischen zwei kurzen Vokalen stehen, von welchen u 
4 der erste zur betonten Silbe gehört. Diese langen (geminierten) ud 
Konsonanten werden durch yy, pp, jj, IL, ss, FF wiederpegeben. 
Da die Länge bei f eher dem ihm vorangehenden Hauch gehört, 
wird hier statt ‘é# nur geschrieben. In 5 wird nicht die ganze 
Affricata, sondern nur der 2-Vorschlag gedehnt, woher hier ng 
geschrieben wird. | 








+ 50, 853. = 








Beispiele, 

zayya "Kragen" = mo. Jaga, kh. gazyd id., 
wuygageh 'sterben' = mo. akükü, kh, weyyurzın id., 
seyyar “Rind = mo, üker, kh. weyyticr id., 
ypod- "versäumen’ = mo. wda-, kh. wp pd- id., 
‚papvär ‘Fahne’ < tibet. rfa-dar, 
oe eee am Pfeil hinter der Spitze’ = mo. yoduliid,, 
me D De = = en Eh wroth, 

ir "Salz: = mo, gufir, kh. ae id., 
en’ - mo: or, ki. afp--i6. 


Pagtir ‘seicht = 2. mo, tatir. "fruchtlöe (von der Eide). 
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u WORTERVERZEICHNIS? 
‚ayyd- schlagen. 





enzat Oberarm. 
aé- fürchten, sich ängstigen. 
den pain Pflug, | 
: afar Tuch. 
allägd Handflache. 
- dilim Apfel. 
alsdgdr niedrig, 
affd Gold. 
am Mund, Bergschlucht. 
amdr- ruhig werden, ruhen. 
amrg guten Tag! 
angdtd? eine Gänseart. 

ava Hauer, Backenzahn. 
ard? Femerstange. 
ark Haut, Leder, 
ars Wacholder. 
arst@ Löwe. 
aria Heilquelle. 
assd Verzweigung, Gabel. 
djs ı. Enkel (Sohn des Sohns), 

2. Neffe (Brudersohn). 
ard kastriertes Kamel. 
ayyd ältester Bruder. 















gis. 


En I = 
#a¢i7 Gebäude, | 
Bäfr ah eine vierjährige Stute. u 
seydn Säule. 

Bajjf reich. 

samödr}i Bär, 

sién geröstetes Mehl, 
nar Tiger. 

adrifpd- ringen. 
ka't'ydnd Fliege. 
nelbthé Wittwe. 

sel? Handschuh. | 
sel Cirik Wolfjunges. | 
Serz? Tinte. 

pz ich. 

at D wir, 

sijé Körper. 

sijé amdrydng guten Tag! 

#igi# Brief, Schrift. 

woégd Joch. | 
sognizd kurz. | 

noGtdhd Unterarm. hi 
sor grau, 

ser galt graue Gans, Graugans. 


ı Da phonetisch mehr oder weniger zuverlässige Wörterverzeichnisse 
einzelner mongolischer Mundarten nur in geringer Anzahl existieren, wird 
das hier beigelegte Wörterverzeichnis des Bargu-Burjatischen nicht über- . 
filissig sein, Außer den oben besprochenen Formen enthält das Wörter- ; 
verzeichnis noch eine Anzahl oben unbelegter Wörter. 


370 , 

sossdc Schwelle, 

setdéy Kameljunges. 

#6 Baumwollenstoff, 

catty Ringkämpfer. 

z#* Schamane. 

aslst- erbrechen, vomieren, 

4Ar Niere, | 

ariny“? kugelförmig. 

+ Flinte. . 

iy it Graupen, Grütze. 

iy bDd& Farbe. 

sujlé- brüllen (vom Kamel). 

inidy Zobel, 

aol 27 Wade. 

#uigd- schlagen. 

zii Quelle. 

agr unkastriertes Kamel. 

tira? mori Schimmel (Pferd), 

suri Kalb. 

syrim Rohrzucker, 

ayryf Männchen eines Mur- 
meltiers. 

uusd- zurückkehren lassen, 

Aussd- zurückkehren. 

Bussdid- sieden. 

ay Ochs: 

aut Da mdr? erwachsenes 
Pferd. 

ki Gurt. 

arts Sattellehne. 

suurgiät eine Adlerart. 





jap Speer, ‚Lanze, 

jatdizd- blitzen, 

fan eiserne Achse, welche von 
außen mit Holz bedeckt wird. 


pélim Milz; 


dolga Welle. 


dowd Hügel. 
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fard sechzig, 

gardy*é junger Fisch, 

a iat glücklich, fröhlich sein. 

gif Jahr 

fimfs Obst. 

givin Riemen. 

ford Zügel. 

fung@ eine Dohlenart (mit 
rotem Schnabel). 





‘Ds 
basydr doppelt, Schicht. 
»aD.odr Fahne. 
häfr! vom Sattel wundgerie- 
bene Stelle am Pferderiicken. 
päyd ein Füllen zwischen dem 
ersten und zweiten Jahr. 
zaE Schulterblatr. 
alba Schulterpänzer, 
bans Heft. 
drt Schießpulver. 
parsd& Fahne. 
vawa Paß, 
Sawihn Sale. 
mebihr Sattelüberzug, 
mectér Heft: 
og? Pelz, 
pél Mähne. 
oéilé- einen Bogen spannen. 











Dfag? Strand, Quai. 
ogwér Dach. 
boliéhdr Zeigefinger. 
vemöf Erzählung. 
herdy Dachs. 


pile Flamme. 





Le 
j 














a 


e 
es 


péngi vierjährige Kuh, 

Din sfmde Schenkelkr 

tra Steigbügel. 

Dir iw vier: 

ptrwilig? Viereck. 

Dyg®f Rad. 

päfdg Helm. 

Dyn om yyrg Mittelfinger. 
Dugye Stirn. 

pa jünger . jüngerer Bruder, 

Diygirg"i rand. 

Dyert Aussehen, 





& é. 
egém Schlüsselbein. 
egéji Älteste Schwester. 


é/ pd Fußboden in einem hölzer- 


nen oder steinernen Gebäude. 
elléhi ~ élihié Sand, 
ellénsé& G roßr ater, Vatersvater. 


‘éllic. Leber. 


email Sattel. 

erétyi Schmetterling. 
er@ Mann. 

érsék Hüftengelenk. 
erinl gesund. 

ers: Daumen. 

essé- mide, matt werden, 
gsséG Vater. 

eye Mutter. 

ézi/ ähnlich, Gegenstück. 
eviér Horn, Geweih. 


G, @. 
cal Feuer. 
Giafdizd- blitzen. 


gata Gans. 
Ganzdy Satteltasche. 


Asia Major VIL 3 
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Gar Hand, Arm. 
Gaja@ sauer, bitter. 
cay*té Schwein, 


ir Land. 


Gg- sprechen. 


Genochık Gedarme. 
Ger Haus, Jurte. 


Gertém in meinem Haus. 
Gerfén in seinem Haus, 
cerféf in deinem Haus. 
GezéG Zopf. 


Giné~ winseln (von Hunden). 


Gigi Hündin, 

comodli Verdickung am Pfeil 
hinter der Spitze. 

cof Fluß. 

solid Heuschrecke.. 

corewfosf Fasan. 

sorzi Bach. 

cells Hundejunges. 

Géw4 Paß. 

Gujjd Schenkel, 

syngt dreijährige Kuh. 


guril Mehl. 


Gyrwälsf Dreieck, 


ce Urenkel, Sohn des Soh- 


nessal ins. 
outa? Stiefel. 
5 Stute. 
eyéi- den Staub ausklopfen. 


Gusj- laufen. 
Gysgé Well. 


Gyiz¢ Öhrläppchen. 
A. 


Aa- melken, 


kändk Köcher. 


hope Hauer, Eckzahn. 


hett. 

halt Wind. 

kam Kamm. 

jer Mond. 

härdf falbes Pferd. 

harlak Yakstier. 

hagydi Bart. 

haya Bart. 

hebiaie Wiedergekäutes, In- 
halt des Magens eines Wie- 

hellem Schwert. 

Agri- erwachen; 

herge kastrierter Bock. 

hojjf- ein Pferd anbinden, da- 
mit es sich abkühlt, 


hojöld ein fünfjähriges Pferd. 





hotléngé Utis, 


hom Pfeil. 
hond Bremse, Stechfl 





‚horn Wimper. 
‚hob kurze Rippen, 


Adlting Galle. 


dni Nacht. 
‚Äg- sitzen. 
kup pili Ader, 


hy pod Pulsader, 


aug Achselhohle. 


Aynndid- zu zweien ein Roß 
_ TeltEN, 


sn ~ yooh Perle. 


Age Milch. 
Agegi Steib. 
Ami Schwarz, der Hinterteil 


eines Wagens. 





ten 


aa | 


aan Tempel. 
Ayınızlıad Seele. 
Ager Erhabenheit. 


i. 
57 Mutter, Anrede alter 
| Frauen, 
iD pé- essen. 
io pér robust, 
aie Geier. | 
tric kastrierter Bock. 
ıt$i6 Zickel. 


i 
jabd- ~ jawd- gehen, 
je2.od- nicht Sarg £ 
janog hinfällig, a 
jak Knochen. 
jaté Fliege. 
jama Ziege, 
jansdga- wiechern. 
jensdgd Junges einer wilden 
Antilope. 
jew? Brötchen. 
jingé Kamelstute. 
jora? Boden, Wurzel, 


f, 
fam gal Turpan (eine Gänse- 
art). 


mäfrgd Zeit. 

magnd& Art Seide. 

ma? Vieh, 

malyez Mütze, 

#ali- blöken. 

mand Genitiv zu BED wir 





i 
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mangds Mangus, Märchen- 
haftes Ungeheuer. 

mangat Russe. 

mayyd Fleisch. 

mel? tary? Kleinhirn. 

nenn guten Tag! 

mange 2ER Biber, 

mogee Ense 

mori Pferd, 

'muhd Eis. 

‚mönntf ein Murmeltierjunges 
bis zum ersten Jahr. 

mine Gold, Silber. 

möngr#Ad Knorpel. 

mer Schulter. 

mor Reif, 

a 4r- brüllen (vom Rind). 

‚mynpä die höchste Stelle des 
Pferderumpfes. 

myntht Faulbeerbaum. 

mär Katze. 

run Dvir Hagel, 

muuisfir Zweig. 





H, 
nd ra- nießen. 
nirp@r Weibche: 

tiers, 

tagds 1. Onkel (Bruder der 
" Mee, 
— Masken) 

aan’ é"d- schlagen. 

ner Sonne, 

norhs Kiefer, Fähre. 

ndriyd dünn, 

saw} Blatt. 








= 


nemé- hinzufügen. 

ner ug"T yurg Ringfinger, 

noctd Halfter. 

nope Herr. 

want Buch. “" 

nom Bogen. 

woy?d Hund. 

atyyor Freund. 

xivgiha Ente. 

wudmién Trane, 

niurg Rücken, 
Wagens. | 

mp Auge. a 

agri Kohle, 


Mitte eines 


a, 0, 
epDd Stern. | 


@byé kurz. 


demöhn Strumpf, 
derd nah. 

égrzé nah. = 

ajji- nähen, | 
ajör Boden. 7 
of- finden, u 
oni byd Erzählung. | 

ered Abend. 


B, 
Ds’ Brust. 
Unpaıkk Knie. 


webhıh Gras. 
Bart? krank. 


fp Feder, der befiederte Teil 
des Piciles. 


vpptr Tag. . 
@pyzd- vermehren. ; 


üG- geben. 
igi® Morgen. 


25* 
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tim” Fußwurzel. 

tm ot Hose. 

dmb o- ankleiden, 

#- zwei Nächte verbringen, 

én ptr hoch. 

@nnwe Ei. 

org? breit. | | 

- orf von nur paarweise cxi- 
stierenden Gegenständen. 

try? Rauchöffnung. 

Gsg®7 Ferse. 

of Haß. 

öwälff Wiedehopf, 

?wjt Krankheit, 





#, 
“rd Fett. 


pT Schreibpinsel. 


#: 


saapfr Fuchs (rotgelbes Pferd) 


sdé Tee. 

saya weiß. 

sähd — särka Papier. 
sansa Hemd. 

sar kastrierter Ochs. 
sarbg Handgelenk. 
särydr Zucker. 
sayyiiga Blitz. 

sapt Brust. 

seg? bor hellgrau. 
seméé Tuch, wollener Stoff, 
| sessek Blume. 
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songd Fenster: 


soyyi- schlagen. u 
soyyd Käfer, , 


sin eiserner Nabenring, 


:- 
fag¢é Knöchel. u 
fags?'t Schienbein, | 
faf Fußboden in der Jurte. 1 
Säfgähd Roßhaar. . 
famdry*% Schläfe, 
fan@ Backenknochen. . 
$and- kochen. j 
fangdr Schienbein. 
far ‚gelb, 
far fowg) Uhu. 
fared Gesicht, 
jasäfd ein vierjähriges Kalb, 
fanwiz Wurm. 
# du, | 
fies? der kleine Finger. 
Ser der obere Teil eines 





fir- ausnähen, gen: 

fix Ohr, Achsennagel, Stöpsel, 

digyér Zucker, 

fof# Stein. 

jomg? Fliege. 

fond Wolf, 

foreé Staub, Erde. 

fai Suppe. 

fuéd Bhat. 

Jun Zahn. 

fue pd? yer? ein Füllen zwischen 
dem zweiten und dritten: 
Jahr. 

fu lyr Teufel, 





: 
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Hulsakı Lochs: 
Jurmihık Sehne. 


| ft. 

fa ihr. 

fäggd noxet Jagdhund. 

“agl- abziehen, sich ent- 
kleiden. 

fäglik ein unkastriertes drei- 
jähriges Kamel, 

Macta Taube. 

fatldm Sattelgurt. 

am Hölle. — 

tnndg Siegel. 

"ande? der harte Gaumen. 

farbig Murmeltier. 

äryf Gehirn, 

faré'a Heuschrecke, 

Magsir seicht. 

fäfier Peitsche. 

fayid Huhn, 

äydr krumm, 

em jene. 

femé Kamel. 

Semeletgin Libelle. 


Seajgiiz Wagenachse. 


éngir Himmel, 
föngr! Aom Donner. 
fer jener, er er. 





ferge Wagen. 
fexyé unkastrierter Ziegen- 


"ossf Knopf. — 
Congin? nwyyıı Öse, 
f ages Pfau, 


fagds dgl. Dorf. 





f‘ogr@ Kranich. 

chk Staub. 

fold Butter, Fett. 

“énd hölzerne Einfassung der 
Rauchöffnung. 

ars Ferkel. 

forös Seide, 

fordm Kamel zwischen dem 

fof eyd 

"oy°7 Ellenbogen. 

foyydm Sartelunterlage. 

febing) Kehlkopf, 

mtr Eisen, 

!'fr- geboren werden, 

Maat Erzählung. 

fyo Fahne, 

Mygide Blei. 

fuer Kalb. 

“utld@e Dreifuß. 

“gr Huf. 

Card; Filzbedeckung einer 
Jurie. 

“urgi- schnaufen (vom Roß). 

“yrtak Dohle. 

gered schnell. 


U. 

4.DDd- versäumen, verzögern, 
lange dauern. 

#pgd Schamanin. 

“hat Wasser, 

wjä Pfosten zum Anbinden der 
Pferde. 

u? — aid Berg. 

ytd rot. 

uliäh Pappel. 

uifd Sohle. . 

ulli- ~ultd- heulen. 


"a 





hati? pal Haarpelz. 

wihf Bast. 

wi Wolke. 

ulliger Seen Marchen. 


unmähh Asche, 

wr Frucht, Samen. 

air Morgenröte. 

ir Di wiehern. 

url Waldäpfel. 

qwermzG ein Gewebe aus Kamel- 
wolle. 

wre Kinn, 

wrim gekochte Sahne, Sah- 


nenhäutcher. 


ru 





wssiz Buchstabe. 
yeyyık- sterben. 
wyywir Rind. 
wear Spitze, Ende. 
weet Buchstabe. 


Z- 

y@ Khan, Kaiser. 

yes “ig hajölgein fünfjähriges 

yabirag Rippe. —— 

yansdrdg oberes Querhalz des 
Türrahmens. 


yasfil Enge. 


yaatdg*? flach. 

xäglähg Ulme. 

yaydt Hälfte. 

yakd@ die innere Fläche der 

yaya ogi der untere Saum:einer 
Filzjurte. 

yatac Pforte, 

zallikä Binde. 

yalia Fischotter. 

yamdr Nase. 

zart yonlsd Nasenfliigel. 

yamatd Wolf (wörtl. ‚räudig‘'). 

yor Wand. 

yantd- husten. 

yantas Hemd. 

yar schwarz. 

yaréd- schießen. 

zar'z- schimpfen. 

(arma geizie. 

xarsäg Habicht. 

xassdssi Türpfosten. 

zasser Wange. 

zaja Schafhürde. 
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yäffirik ein dreijähriges Kalb. 

yard Dame. 

xaylr fola Wiesel, Steingeröll. 

yasdr Zaum. 

yvesté- liegen. 

vel Zunge, Sprache. 

zel- sprechen. 

zeffégi krumm, ungerade. 

yengeréo Trommel. 

zér Steppe. 

yer braun (vom Pferd). 

yeré Krahe. 

yerém Eichkätzchen. 

yerém: Hot. 

yirt nox? Wolf (wortl. „Step- 
penhund‘*), 

yeyyeré- rillpsen. 

zi Wind, Luft. 

yinowhew: Wiedergekautes im 
Maul der Wiederkäuer. 

yi ogim Sartelschabracke. 

yigé péhwdt Radspeichen. 

ill} Art Sammet oder Plüsch. 

10050 Eingeweide, Magen. 

goemir hinterer Teil der Jurte, 
Hintergrund, Ehrenplatz. 

gotta Strick zum Anlinden 
der Schafe, 

yore Kehle, Gurgel. 

yates böfrd der Unterteil eines 
Jochs. 

zoläi aus der Ferne, 
Weiten. 

zolld weit, 

yor Sattelunterlage. 

yomy*é sparsam. 

you! Schaf. 

youd- nächtigen. 

yond s vierundzwanzig Stunden, 


vom 


zenyd Kniegrube. 

yory?= Wurm, Insekt. 

yord Hürde, Stadt. 

via di ~ ydaH Bogensehne, 

yun" Steppe. 

yopint noye® Wolf (wörtl. 
„Steppenhund‘*), 

yeti alt. 

yol — yölt Full. 

ytlpd- gefrieren. 

yimod py) Augenbrauen, 

yomeaiorae Brustriemen. 

yey blau. 

yoy"? Kuckuck. 

yiwet Baumwolle, Watte, 

you"? Rand, Saum, Ufer, 

yud hellgelb (von Pferden). 

questa Kleidung. 

yubdizGg Nasenbein. 

yu bgir Salzsteppe. 

yyDriic Schwanzriemen. 

ya ouhe Papierbogen, 

yu Dyd- schütteln (Flüssig- 
keiten). 

yuki Birke. 

gif Wirbelwind. 

zn Scheide. 

zusjik Panzer. 

yuégdnd Maus. 

zullünsd# UrgroBvater (Vater 
des Vatersvaters). 

yulyi Ohrenöffnung. 

sumihna Nagel, Kralle, 

zun Schwan, 

zur Regen. 

zur zei die neugewachsene 
Mähne. 

zurdsz Lamm. 

zyr2£ schnell. 


zur Finger. 


zussd unkastrierter Bock. 


y4s5ü- bellen. 
yest antik, altertümlich, alt. 
zuräg Messer. 


xywrd& Lama, Mönch. 


10% Sohn. 


ying? — yıpık Mädchen, 
Tochter. 
whem Dm jüngste Schwester. 


zu; Nabel. 
yur) Mensch, 


xwriin Wiesel, Schneewiesel. 
ywem Hals. 


o@ Elefant. 


zaélik Ochs. 

aagdhi —~ saga Fisch. 
raga yua hellgelb mit Streifen 
sa¢@ Quasten. 


zelg jung. 
cam Weg. 
zara Igel. 
warpé- gähnen (von Pferden). 


sayyd Rand, Ufer, Kragen. 
23 1. Neffe (Schwesternsohn), 
2. Enkel (Tochtersohn). 
zg» Lanzenspitze. 
a¢p Kupfer. 
zell? Strick zum Anbinden der 
Kälber, 
zer n& Fuchs (rotgelbes Pferd). 
zeriie say“f Wildschwein. 
zoay? Augenlid. 


too pé- schlagen, prügeln. 
zogi p- rülpsen, aufstoBen. 


sowd- sich quälen. 


autor Scheitel. 


zuisdg Tierjunges (gewöhnlich 
Junges der Großkatzen und 
der Hundegattung, z. B. 
Löwen, Panther, Wölfe usw.) 

zurgä sechs. 

zyrüm Ziesel, 

z@ Nadel, 

zu DDere- matt werden, vor 
Müdigkeit zusammen- 


brechen. 
syhıh Gesicht, Antlitz. 
zyryé Herz. 


oe a SO 
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SIAMESISCHE TRAUMDEUTUNGSKUNST 
Von RICHARD DANGEL 
Im Jahre 2472 der mit dem Eingang Buddhas in das Maha- 


Parinirwana (543 v. Chr.) beginnenden Buddha-Aera (1929/30 
n. Chr.) erschien ein Werk des gelehrten siamesischen Autors 


Lüöng Vichitvathkan, betitelt ,44aam fan" Aut (Der 
Traum)!; es umfaßt zwei Bände, deren erster (196 pp.) die all- 
gemeine Theorie des Traumes (/désdnd Ahöng kAtiam fain) AT 
Bus DI ANTY Au enthält und eifrige Beschäftigung mit 
den neuesten Forschungen der europäischen Wissenschaft ver- 
rät; die Psychanalyse (kan jék that hud char) TI WEN 27) 


An 4 nimmt einen breiten Raum ein?. Der zweite Band 


(207 pp.) enthält, unter dem Titel ,tittht ple khüam fdn lé 
kham thémnai*® TH MAMI WU As AI WWI Kunst, 
die Träume zu deuten und aus ihnen die Zukunft voraus 
zu pröphezeien), ein richtiges Traumbuch, in dem die Deu- 
tungen verschiedener Autoren — darunter auch des alten 
Artemidoros von Daldis — zusammengestellt sind. Uns inter- 
essieren natürlich nur die siamesischen Traumdeutungen, 
die der Verfasser selbst älteren Werken entnommen hat; aus 
dem reichen Material sei hier einiges wiedergegeben, wobei 
ich die Fachkollegen mit Rücksicht auf die spärlichen mir zur 
Verfügung stehenden Hilfsmittel herzlich um Entschuldigung 


t Ich gebe die siamesischen Worte in Originalschrift sowie in latei- 
nischer Transskription, wobei ich mich in der Bezeichnung der Tonhihe des 
Systems von Pallegoix bediene — u 

2 Über diese Seite des Werkes habe ich ausführlicher gehandelt in: 
Image, Bd. 17, Heft t, p. t26—120, 1931, 


Br 
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bitten muß, wenn ich etwa wider Willen den Originaltext gelegent- 
lich falsch aufgefaßt haben sollte. 

Wie der Autor erzählt (I, p. $5), wurde ihm selbst cin Traum 
zum bedeutungsvollen Schicksal. Er hatte ursprünglich nicht 
die Absicht, sich der Schriftstellerlaufbahn in dem Maße zu- 
zuwenden, wie er es Seitdem getan hat. Aber nachdem emer 
seiner geistlichen Lehrer im Älter von 86 Jahren im Jahre: 2466 
der Buddha-Aera gestorben war, erschien ihm dieser, ohne daß 
er vorher von ihm geträumt hätte, eines Nachts im Monat 
Mithünajön des Jahres 2471 im Traum; er hatte schwarze 
Brillen in der Hand, die er dem Autor mit den Worten reichte: 
Nimm sie und gebrauche sie zum Bücher schreiben — Er 
nahm die Brillen wortlos in Empfang und wandte sich seitdem 
der Schriftstellerei zu. 

Interessant sind die Mitteilungen des Verfassers über |, ie 
pit sak HE UN „Heilmittel, die von den Geistern (pAi} fl 
im Traum mitgeteilt werden" (I, p. ı34 ff). Kranke träumen 
häufig, daß irgend jemand zu ihnen kommt und Angaben über 
eine Arzneimischung macht, die tatsächlich Heilung bringt, 
wenn sie rezeptgetreu hergestellt wird. Ein solches Rezept 


lautet z. B.: Etwas Gingiber Officinalis (44ingz) IN, ein wenig von 
i 

den aromatischen Wurzeln der Alpinia Galsngae (644) 17 und 

fünf Stück Curcuma Zedoaria (khamin of) TUL Aa. Der 


Autor kann sich für einige Fälle verbürgen, wo die Heilung 
eintrat, bemerkt aber, daß zu untersuchen wäre, ob die Arznei 
an sich durch ihre Heilkraft wirkt, oder nur durch Suggestion, 
im Vertrauen auf die Macht der pi. 

Erwähnenswert ist vielleicht, was über telepathische Träume 
erzählt wird {l, p. 135). Der Autor sagt, dab jeder, der mit dem 
Leben der Fischer, die ihr Beruf auf das Meer hinausführt, zu 
tun hat, häufig Geschichten zu hören bekommt, daß Frauen oder 
Kinder von solchen Leuten Träume haben, daß ihre Männer 
oder Vater mit ihren Booten auf dem Meer untergehen und 
ertrinken, weil Sturm ist oder aus irgend einem anderen Grunde; 
wenn es dann Morgen wird, erhält die Familie die Bestätigung 
ihrer Träume, 


4 
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Von religiösem Nimbus verklärt und jedem gebildeten 
Siamesen bekannt, sind die mdAdsitdin NAIGUU die prophe- 
tischen Träume, die Buddha in der Nacht träumte, bevor er zur 
vollen Erkenntnis seiner Buddhaschaft gelangte. Der Autor 
zähtt an der Hand eines Paliwerkes deren fünf auf (I, p. 74#.): 

a) Buddha träumte, daB er auf dem Rücken liegend über 
die Erde hingestreckt schlafe, Sein Haupt ruhte gestützt auf den 
Berg Himaphan im Norden, seine Füße streckten sich über das 
große Meer bis zum Weltberg im Süden, seine linke Hand reichte 
bis zum Gipfel des Weltberges im Osten, seine rechte Hand 
reichte bis zum Gipfel des Weltberges im Westen, — Dies 
bedeutete, daß er die erhabene Lehre über die ganze Welt aus- 
breiten würde. 

b) Er träumte, daß eine Pflanze aus seinem Nabel sproBte 
und allmählich wachsend die Höhe von mehreren jot erreichte. — 
Dies wies darauf hin, daß er nicht nur den Menschen, sondern 
auch den Bewohnern der Götterwelten Erlösung bringen würde. 

©) Gewürm mit weißem Körper und schwarzem Kopf kroch 
zahlreich an ihm bis zu seinen Knien empor. — Dies besagt, 
daß die Völker der Menschen sich in seiner Verehrung vereinigen 
wurden. 

d) Vier Arten Vögel von verschiedener Farbe kamen von 
den vier Weltgegenden her zu ihm herniedergeflogen und 
wurden, nachdem sie ihm ihre Verehrung erwiesen hatten, alle- 
samt weiß. — Dies besagt, daß die Angehörigen der vier Kasten 
alle mit gleichem Eifer den Weg seiner Lehre gehen und alle 
gleich in Frömmigkeit erstrahlen würden. 

e) Er kam auf einen Berg, der mit Kot und Schmutz be- 
deckt war; er ging darüber hin, ohne daß seine Füße im gering- 
sten besudelt wurden. — Dies wies auf seine vollkommene 
Gleichgiltigkeit gegen die weltlichen Dinge und Güter hin. 

Der Autor bemerkt, daß die siamesische Traumlehre und 
Traumdeutung in erster Linie auf indischen Einfluß zurückgeht. 
Viele der im folgenden angeführten Traumdeutungen ent- 
sprechen mehr oder weniger den Deutungen. der indischen 
Oneirokritika; schon ein füchtiger Blick z. B. in die Cintamani 
des Jaggadeva zeigt das, Andererseits verrät sich das siame- 
sische Kolorit mindestens in dem Animismus, der oft recht deut- 
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lich aufécheint; der Schutzgeist des Hauses (phi ryan) A (INN 
wird erwähnt, Opfer fir die pAf kommen vor u. 2. 


In Anlehnung an die indische Traumlehre sind nicht alle 


Träume als prophetischer Hinweis auf die Zukunft aufzufassen. 
Träume, die während des Tages oder in der ersten Nachtwache 
entstehen (von Sonnenuntergang bis 22 Uhr) oder in der mitt- 
leren Nachtwache (von 22 Uhr bis 2 Uhr morgens), sind trüge- 
risch, unsicher. Nur die Träume während der letzten Nacht- 
wache (2 Uhr bis zur Morgendämmerung), also die Träume, 
die dem Menschen während der Zeit kommen, wo die genossene 
Nahrung schon verdaut ist und dem Körper keine Beschwerde 
mehr macht, sind wahr und deutbar (II, p. 32). 

Was die Methode der Deutung anbelangt, so deutet der 
Trauminhalt entweder auf sein Gegenteil (z. B. Weinen 
bedeutet Glick) oder, viel häufiger, er verweist auf cine Erfüllung, 
die mit ihm in irgend einem naheliegenden assoziativen Zusam- 
menhang steht, Ein Sonnenschirm ist das Abzeichen der Vor- 
nehmen; einen solchen im Traum aufspannen, verheißt daher 
Reichtum, sowie Protektion eines Vornehmen. Wenn man im 


Traum auf nackter Erde schläft, wird das Haus des Träumers 


niederbrennen; denn dann wird man dazu gezwungen sein. Wer 
im Traum ein rotes Kleidungsstück erwirbt, hat sich vor Gefahren 
durch Feuer in acht zu nehmen. Von Schlangen träumen, 
die miteinander verschlungen sind, deutet auf Verheiratung. 

Manche Deutungen beruhen auf Sprachbildern, die auch 
uns vertraut sind, Den Klang von Musikinstrumenten im 
Traum hören, bedeutet, daß man einen klingenden Namen haben 
wird; im Traum auf etwas hinaufsteigen (Ameisenhügel, Sand- 
bank usf.), bedeutet, daB man emporkommen wird; im Traum 
über Flüsse, Meere u. dg! hinüberfahren, bedeutet Schwierig- 
keiten zu überstehen. 

Die Träume sind günstig, ungünstig oder von mittlerer Art. 
Im allgemeinen kann auch ein schlechter Traum in sein Gegenteil 
verwandelt oder wenigsten abgeschwächt werden, und zwar 


durch die bloße Tatsache seiner Deutung (42 fdn) UNE nen. 


Wer einen Traum hat, erzählt ihn einem anderen. Dieser gibt 
eine glückverheißende Deutung, z. B.: Der Traum ist gut, 
du wirst Reichtum erwerben, Geschenke bekommen. — Man 
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glaubt, daß ein schlechter Traum ‚dadurch wieder gut, ein guter 
Traum dadurch noch besser wird. 

Nicht immer kann das „#2 dr" mit beliebigen Personen 
vorgenommen werden; öfters wird ausdrücklich vorgeschrieben, 
wer dafür in Betracht kommt. Träumt man z. B., daß man 
sich das Kopfhaar reinigt, bedeutet das Unglück; zur Traum- 
deutung muß eine schwangere Frau herangezogen werden. 

Auch örtliche Bedingungen können für die Vornahme der 
Traumdeutung vorgeschrieben sein, Sie ist z. B. an einem Zwei- 
oder Dreiweg, im Fluß, am fließenden Wasser, auf einer Brücke, 
im unteren Teil des Hauses {d..h. zwischen den Pfählen, auf denen 
das Haus ruht), auf dem Bett, auf einem Baum, zwischen drei 
Feuern oder in der Küche vorzunehmen. 

Schon hier handelt es sich gewöhnlich um magische Hand- 
lungen, welche die durch den Traum eingetretene „Befleckung‘ 
entfernen sollen; z. B. wenn man vor der Traumdeutung im 
Wasser untertauchen muß, wenn man vorher ausspucken oder 
sich seiner Exkremente entledigen soll. Auch weitere, gelegent- 
lich vorgeschriebene Abwehrmaßnahmen haben diesen magischen 
Charakter. Wenn man x. B, träumt, daß Hand oder Fuß Schaden 
erleiden, muß man einen Vogelfuß, einer Hühnerfuß, vorbereiten 
und opfern, der natürlich als ein Ersatz für das eigene gefährdete 
Glied zu fungieren hat. 

Opfer und verdienstliche Werke sind vielfach als Abwehr 
bei bösen Träumen vorgeschrieben. Die ersteren bestehen vor 


allem aus gerösteten Reiskörnern (44do tok) (7 FGM und 
Blüten (dök mdr) nan tif es werden aber auch andere Lebens- 
mittel, Kürbisse, Arrak, ferner Kerzen (thd thien) Tu fe 
erwähnt!. Sie richten sich vielfach an die Gestalten des Animis- 
mus: Opfer für die 44%, den Schutzgeist des Hauses (phi rydn) 
atau. den Schutzgenius (44udn) aity werden gefordert. 


ı Man fühlt sich lebhaft an die Schilderung erinnert, die le May (7, 
p. 74) von einem Opfer für die „Pht gibt: „Ein Lao kam und kniete vor 
einem hohen Baum nieder und legte Opfer arı dessen Fuß nieder, offenbar 
für irgend einen Geist, der in dem Baum wohnte und den er zu versöhnen 
suchte. Blüten, Kerzen und Früchte wurden voll Verehrung niedergelegt: 
die Kerzen wurden angezündet und der Munn verschwand.‘ 


Er = J = = .! 
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Das Freilassen von Vögeln (Krahen), das Geben von Al- 
mosen ist natürlich eine im religiösen (buddhistischen) Sinn 
verdienstliche Handlung. Aber der Gebrauch, der bei Traum- 
deutungen davon gemacht wird, läßt noch klar durchblicken, 
daß es sich hier nur um eine verkleidete Abwehrmagie handelt. 
Es deutet z. B. ein Traum, daß man Geld gegen Rückzahlung 
in Reis vorgeschossen hat, auf Geldverlust hin: man soll daher 
Almosen geben; man hofft, sich durch diesen freiwilligen, kleinen 
Verlust einen größeren zu ersparen. 

Im folgenden geben wir in alphabetischer Anordnung eine 
Reihe Traumdeutungen, aus denen sich das im Vorstehenden 
kurz Ausgeführte näher erkennen und ergänzen läßt. 
Ameisen. — Von — gebissen werden, ist ein guter Traum, 

Man wird den Besuch geliebter Freunde aus der Ferne 
empfangen. — Auf einen durch das Nest der weißen Ameisen 
gebildeten Hügel hinaufsteigen, ist ein guter Traum. Der 
Träumer wird eine große Respektsperson werden, er wird 
Ansehen erlangen und von allen Leuten geehrt werden’, 

Angel. — Mit der — Fische fangen, ist ein guter Traum. Pläne 
gehen in Erfüllung. 

Armbrust. — Mit einer — schießen, ist ein guter Traum, Pläne 
gehen in Erfüllung. 

Arrak. — ~ mit Besuchern trinken, ist kein guter Traum. Man 
muß sich in den unteren Teil des Hauses* begeben und dort 
die Traumdeutung vornehmen, nachdem man ausgespuckt 
hat. — = allein trinken, ist ein guter Traum. Man wird von 
allerhand Krankheiten verschont bleiben. 

Bär. — Träumen, daß einen ein — beißt, ist kein guter Traum. 
Man hat allerhand Belästigungen auszustehen und kommt 
nicht zur Ruhe. 


t Der dem Träger Unverwundbarkeit verleihende Zauberknochen 
Sköf, der in Märchen vom weißen Elefanten ausgespien wird, findet sich nach 
anderer Meinung auch in den Nestern der weißen Ameisen verborgen (4, p. 78). 
Eines der Anzeichen, durch das dem birmanischen Herrscher Hanthawadı 
Sinbyuyin bereits als Kind seine zukünftige Größe vorausgesagt wurde; 
war das Umschwärmtwerden von weißen Ameisen; weshalb er auch den 
Namen Maung Cha Det bekam (6, p, 017). 

2 Gemeint ist bei dem auf Pfählen ruhenden Haus der Teil, der zwischen 
diesen und unter dem Fußboden: gelegen if. 
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Bauch. — Träumen, daß man sich den ~ aufschlitzt und die 
Eingeweide herauszieht, ist ein guter Traum. Man muß für 
sich ein Sühnopfer darbringen (thd #hudn) WV) At, dann 
wird man viel Reichtum erlangen. 

Baum. — Träumen, dal man auf einen ~ steigt, ist ein guter 
Traum. Man wird Glück haben, Pläne gehen in Erfüllung. — 
Träumen, daß man unter einem hohen — verweilt, bedeuter, 
daß man eine Respektsperson werden wird. — Träumen, daß 
man von einem — herunterfällt, ist kein guter Traum. Man 
muß auf einen Baum hinaufsteigen und (dort) die Traum- 
deutung vornehmen. — Ficusart. (Ton sdi) Mi Im. 
Wenn man träumt, daß man unter das schattige Dach eines 
Tén sat Baumes tritt, ist dies ein guter Traum; man wird 
zu Glück kommen, indem man einen großen Herrn findet, 
der einem dazu verhilft. — Phothi-Baum. — Träumen, 
daß ein solcher Baum mitten im Haus emporwächst, ist ein 
böser Traum. Man wird bald sterben. — Magnolienbaum. 
(Tom champı) ii Anl. — Träumen, daß man die weißen 
Blüten des - bekommt, ist ein guter Traum. Man wird Glück 
haben, Krankheiten bleiben fern. 

Berg, — Auf einen ~ hinaufsteigen, ist ein guter Traum, Man 
erlangt hohe Ehre und wird von allen Leuten respektiert. 
Betel kauen, — Träumen, daB man ~ kaut, ist kein guter 

Traum, Man wird seinen Wohnort verlassen müssen. 

Bienen. — -essen!, ist ein guter Traum. Man wird Reichtum 
und Ansehen erlangen und glücklich sein. 

Binden?, — Träumen, daß man gebunden wird, ist ein guter 
Traum. Man muß die Traumdeutung unter Beiziehung 
eines Mannes vornehmen, der eine hohe Stellung einnimmt und 
viel Wissen besitzt, dann kommt man zu Reichtum und 
Ansehen und Prosperität. 

Blitz. — Wenn man vom ~ getroffen wird, ist dies kein guter 
Traum. Man muß Kürbisse (waa taé) 11’) fT und Melonen 

1 Gemeint ist wohl wae payne (Wasser der Bienen, Honig}. 


2 Zur glückbringenden Bedeutung des Gebundenwerdens vgl. man die 
Sitte des: ,,wrdf my" (z. B. 7, p. 05/6). 
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(teng) UMS nehmen und opfern, dann erlangt man are 


großen Reichtum. Wenn der ~ in ein Haus einschlägt, be- 

kommt man Krankheiten, die den Tod herbeiführen können, 
Die Traumdeutung muß am Ufer eines Flusses vorgenommen 
werden. Dann wird es besser sein. — Wenn der ~ in einen 


Baum schlägt, dies ist ein Traum von mittlerer Art. Bian mus 
Lebensmittel, Kürbisse (fat feng, nam £40) wi ums in im 
(zum Opfer) vorbereiten, hernach erlangt man hohe Ehre. 
Blüten. — Sich ~ von Bäumen aufgesteckt haben, ist ein guter 
Traum. Man muß Räucherkerzen (*404 Shen) nehmen und 
opfern, dann wird man eine gute Frau erlangen. — Sich mit 
den Blüten von Bäumen schmücken, ist ein guter Traum. 


Wenn es sich um ein unverheiratetes Mädchen handelt, wird 


sie einen guten Gatten erlangen, wenn sie schon einen Mann 
hat, wird sie einen liebenswürdigen Sohn bekommen. 

Blut. — Träumen, daß man Biutfluß hat, ist ein guter Traum. 
Man wird Reichtum und Vermögen in Übermaß haben. — 
Träumen, daß man Blut speit, bedeuter Erlangung von großem 
Reichtum. 

Blutegel. — Wenn sich — an die Haut ansaugen, dies ist ein 
guter Traum. Man wird eine schöne Frau erlangen. 

Boden. — Träumen, daß man zu ~ fällt, ist kein guter Traum. 
Man muß die Traumdeutung mit drei Feuern vornehmen, 
dann ist es besser. 

Bogen. — Mit dem ~ schießen, ist ein guter Traum. Was man 
plant, wird in Erfüllung gehen. 

Böt, ‘Luddy. — In einen ~ hineingehen, ist ein guter Traum. 
Man wird einen Helter finden, durch den man zu Glück kommt‘. 

Brillen. — Träumen, daß man ~ trägt, ist kein besonders guter 
Traum. Man muß die Traumdeutung mit einem Mann vor- 
nehmen, der sehr viel Wissen hat. 

Brücke, — Uber eine ~ hinübergehen, ist ein guter Traum. 
Der Träumer wird eine Respektsperson und schließlich glück- 
lich werden. 


t „BR ist ein Gebäude, das sich bei jedem: Tempel befinder und das 
für alle wichtigeren Zeremonien, besonders für Priesterweihen, verwendet 
wird (Fi He 107). 
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Buddha. — Wenn man im Traum an einen Ort kommt, wo eine 
— Statue sich befindet, ist dies ein guter Traum; wenn man 
Kummer hat, wird man davon befreit werden. Man wird 
glücklich werden. — Träumen, daß eine —Statue mit einem 
spricht, ist ein guter Traum. Man wird zu Glück kommen 
und von Kümmernissen aller Art verschont bleiben, — Träu- 
men, daß man einer --Statue ein Opfer darbringt, ist ein 
guter Traum, Man wird zu Reichtum und Glück kommen. — 
Wenn der erhabene — (das Opfer) zu essen (anzunehmen) 
geruht, wer dies träumt, wird Glück, Reichtum und Ehre 
erlangen. Wenn es eine Frau ist, die schon einen Mann hat, 
wird sie tüchtige Söhne bekommen. 

Büffel. — Träumen, daß man — schlachtet, ist kein guter 
Traum. Man wird Kümmernisse haben, mit Verwandten, 
Geschwistern und Dienerschaft. — Träumen, daß man = 
an einen Wagen anschirrt, ist kein guter Traum. Man muß 
ins Wasser tauchen und die Traumdeutung vornehmen, dann 
erlangt man Reichtum: 

Chulamani, SW) NET. — Dieses im Traum zu Gesicht be- 
kommen, ist ein guter Traum, Man wird glücklich sein, von 
Ärgernissen verschont bleiben. 

Dessert. — — essen, ist kein guter Traum. Man wird unter 
schmerzenden Krankheiten leiden. 

Diamant. — Einen — bekommen, ist ein guter Traum. Man 
wird Reichtum erlangen. Wenn man eine Frau hat, wird man 
einen Sohn bekommen, der eine Stütze ist. 


Donnerkeil. — Träumen, daß der Donnerkeil herabfällt, ist 
ein guter Traum, der Reichtum ankündigt. 

Dschunke. — Träumen, daß man in einer — fährt und unter 
den Wellen zu leiden hat, ist ein Traum von mittlerer Art. 
Man muB die Traumdeutung vornehmen mit einem alten 
Mann, der Wissen in hohem Grade besitzt, dann ist es gut. — 
Träumen, daß man eine Kriegsdschunke sieht, ist ein guter 
Traum, Man muß die Traumdeutung vornehmen unter 


ı Buddha's Scheitelhaare, die dieser sich beim Auszug in die Haus- 
losigkeit mit einem Schwert vom Haupt schneidet und in die Luft schleudert, 
wo.sie von den Göttern in Empfang genommen und als kostbare Reliquie 
aufbewahrt werden. 
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Beiziehung eines Mannes, der eine angesehene Stellung be- 
kleidet, dann erlangt man Reichtum, 

Durchbohren. — Sich selbst ~, ist ein guter Traum. Man 
wird zu Arisehen gelangen. 

Edelstein. — Träumen, daß man einen — bekommt, ist ein 
guter Traum. Man wird Gedeihen haben und einen Sohn 
bekommen, der eine Respektsperson sein wird. 

Eingeweide. — Träumen, daß die — aus dem Körper heraus- 
fallen und den Körper einigemale umschlingen, bedeuter 
eroßen Reichtum und Glück für den Träumer, — Träumen, 
daß die ~ wie, bei einer Leiche anschwellen, ist ein guter 
Traum. Man muß Räucherkerzen (thu fAien) und Blüten 
vorbereiten und opfern, hernach erlangt man Reichtum, Ehre 
und Glück. — Träumen, daß man sich die ~ herauszieht und 
sie sich anschaut, wer dies träumt, wird eine liebenswürdige 
Frau heiraten: 

Einhändig. — Träumen, daß man nur eine Hand hat, ist ein 
guter Traum, Man wird eine Respektsperson werden. 

Eisenketten. — Träumen, daB man in Eisenketten gesteckt 
wird, ist ein guter Traum. Man bekommt eine gute Stellung 
und gelangt zu Ehren. 

Elefant. — Träumen, daß man einen ~ holt und an den Wagen 
spannt, ist ein guter Traum; man wird einen guten Lehrer 
finden, der einen fördert. — Träumen, daß man auf einem ~ 
reitet, der ins Wasser hinabsteigt, ist kein guter Traum; man 
wird in Prozesse verwickelt werden. — Träumen, daß man 
auf einem — reitet, ist ein guter Traum; man wird Reichtum 
und Ehre erlangen und bei allen Leuten geachter sein. — 
Träumen, daß man von einem — herunterfällt, ist kein guter 
Traum. Man muß: die Traumdeutung vornehmen, indem 
man ins Wasser taucht, dann, wenn man heraussteigt, soll 
man sich mit Salben und wohlriechendem Wasser einreiben:; 
dann ist es wieder gut. — Träumen, daß man Leute hat, die 
einem beim Hinaufsteigen auf den — helfen, ist ein guter 
Traum. Man muß die Traumdeutung unter Beiziehung eines 
Mannes, der viel Wissen hat, vornehmen, hernach wird man 
glücklich, — Träumt man, daß der ~ mit den Stoßzähnen 
stößt, so ist dies ein guter Traum. Er bedeuter, daß der 
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Schutzengel des Hauses (PA? ryön) seinen Schutz gewähren 
wird". 

Erde. — ~ essen, ist cin guter Traum. Man wird zu Ansehen 
kommen und bei allen Leuten in Respekt stehen. 

Sich in die Luft erheben. — Träumen, daß man sich in die 
Luft emporschwingt, ist ein sehr guter Traum. Man wird 
reich sein und Ehre erlangen, man wird Freunde erwerben, 
die großes Wissen haben. Man wird die allgemeine Achtung 
der Leute genießen. 

Fächer. — Träumen, daß man Leute hat, die einem mit dem 
— kühle Luft zuwehen, ist ein guter Traum. Man wird zu 
Glück kommen und den Respekt aller Leute genießen. 

Fesseln und Block. — Träumen, daß man in Fesseln gelegt 
und in den Block gesteckt wird, ist ein guter Traum. Wenn 
man ein Mann aus dem gewöhnlichen Volk ist, wird man zu 
Ansehen kommen. Wenn man schon Ehre erlangt hat, wird 
man noch höher steigen. 

Feuer. — Einen Brand im Traum sehen, ist kein guter Traum. 
Zwecks Vornahme der Traumdeutung muß man unter einen 
hohen Baum gehen, hernach wird man Reichtum erlangen. — 
Wenn ein Haus brennt, dies ist kein guter Traum. Man muß 
die Traumdeutung an einem fließenden Wasser vornehmen, 
dann wird das Unheil besänftigt sein. — Wenn ein Baum 
brennt, ist es ein guter Traum, Man erlangt durch seine 
Frau Reichtum. 

Fisch. — Nach Fischen suchen, ist ein guter Traum. Was man 
plant, geht in Erfüllung. — Fische bekommen, wer dies 
träumt, wird großen Reichtum erlangen und glücklich sein, 

Fledermaus. — Wenn man träumt, daß sich:eine ~ mit dem 
Kopf nach unten einem ins Haus hängt, so ist dies ein guter 
Traum. Man wird den Schutz einer Gottheit genießen*. 


Vielleicht sind folgende ätiologische Märchen über die 
Fledermaus (44ang Khao) TA AAN nicht ohne Interesse, die 
ich hier verkürzt aus einer für Schulzwecke bestimmten 
Sammlung von Märchen und Fabeln (1) wiedergebe. Sie 


ı Über den Schutzengel des Hauses vergleiche z B. 2, p. 27. 
:2 Über diese shepharat oder thephadaraisa vgl. 2. B. 2, p. 26. 
26* 
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gehören zur Gruppe der Märchen, die Dähnhart (Natur- 
sagen, IV, p. 197ff.) zusammengestellt hat. 

a) (Ebda. p. 40/3, beigesteuert von Phraja Vichitthäm 
Parivati.) Die Fledermäuse wohnten anfangs mit den Vögeln 
zusammen. Deren Anführer befahl eines Tages, daß sein 
Gefolge Nester zu bauen hätte, Die Fledermäuse gehorchten 
nicht. Vom Vogelkönig zur Rede gestellt, zeigten sie ihre 
Öhren und sagten: „Wir haben Mausohren, wir gehören zu 
den Mäusen und nicht zu deinen Untertanen.‘ Darauf ver- 
trieben die Vögel die Fledermäuse und diese begaben sich zu 
den Mäusen. Deren König befahl einmal, sich Löcher zum 
Wohnen zu bauen, und die Fledermäuse gehorchten wieder 
nicht. Vom Mauskänig zur Rede gestellt, spannten sie ihre 
Flügel aus und sagten: „Wir gehören ja nicht zu deinen Unter- 
tanen, wir sind Vögel.‘ Darauf sagten die Mäuse, sie sollten 
sich zu den Vögeln gesellen, wenn sie solche wären. Die 
Fledermäuse begaben sich zu diesen zurück und wollten sich 
ihnen wieder anschließen. Die Vogel wiesen sie aber mit 
höhnischen Worten ab, worauf sie wieder zu den Mäusen 
zurückkehrten, wo ihnen aber dasselbe passierte. — Als der 
Vogelkönig und der Mauskönig erfuhren, was für cin Doppel- 
spiel die Fledermäuse getrieben hatten, kamen sie zusammen 
und verhängten über jene Tiere:die Strafe, daß sie von jetzt 
ab in der Welt überhaupt keinen Ruhe- und Wohnort mehr 
haben sollten. Die Fledermäuse baten zerknirscht um Gnade: 
so wurde bestimmt: die Fledermäuse sollten zwar essen; ruhen 
und schlafen, aber nicht wie Vögel oder Mäuse. Mit dem 
Kopf nach unten aufgehängt sollten sie sie essen, ruhen und 
schlafen. Auch wurde ihnen untersagt, zu einer Zeit auf 
Nahrung auszugehen, wo sie mit den Vögeln oder Mäusen 
zusammenkommen würden. 

b) (Ebda. p. 35/8, beigesteuert von Phra Charun 
Kavanphath.) Eine Schar Fledermäuse lebte in einem Wald, 
wo auch viele andere Tiere Wohnung genommen hatten, 
besonders eine Schar von braunen Eulen!, die ihre Nahrüng 


=z 


1 dk hie mee, LT A] LLUA, „Vögel, die zur Gattung der Katzen 


gehören”, Nach Pallegoix, p. 525, Ninax seutulata (Brown Owl), vgl, 3, 
p. 9: glaucidium brodiet, collared Pygmy owler, 
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bei Nacht suchen und eine Schar von Makaken, die bei Tag 
auf Nahrung ausziehen, Die Fledermäuse blieben daher von 
den anderen Tieren unbelästigt. Die Eulen glaubten, die 
Fledermäuse gehörten zu ihrem Volk, weil sie Flügel hätten 
und die Makaken dachten dasselbe, weil ihr Gesicht dem der 
Fledermäuse ähnlich ist: beide Arten haben Zähne. — Ein 
Flugeichhörnchen UM (bäng)t, das in den Baumhöhlen lebte, 
beschioß, diese Eintracht zu stören und sich selbst bei den 
Eulen und Affen beliebt zu machen, es begab sich daher zum 
Herrn der Eulen und sagte: ,,Wie lange werdet ihr euch die 
Beleidigung durch die Fledermäuse gefallen lassen? Wenn 
ihr um Mitternacht euch zur Ruhe niedergelassen habt, fliegen 
sie umher, schnappen euch die Beute vor der Nase weg und 
zwingen euch manchmal, von eurem Ruheplatz aufzüufliegen.‘ 
— Die Eulen sagten: „Das macht weiter nichts, sie suchen 
sich Baumfrüchte zur Nahrung und haben nicht die Absicht, 
uns zu kränken. Wenn wir vor ihnen wegfliegen, ist dies 
nichts als eine gewisse Angst, übrigens sind die Fledermäuse 
Vögel wie wir, die sich ihre Nahrung eben suchen, wie sie sie 
finden." — Das Flugeichhörnchen sagte darauf: „Ihr haltet 
sie also wirklich für Vögel? Und doch haben sie keine Flügel 
mit Federn wie ihr, sondern nur feine Flughäute; auch legen 
sie keine Eier wie ihr, sondern haben Junge, die ihnen von 
Anfang an ähnlich sind und säugen sie mit Milch auf. Wenn 
ihr vor ihnen wegfliegt, ist dies nicht bloße Angst, es ist die 
Scheu vor einer ganz verschiedenen Art," — Dies leuchtete 
den braunen Eulen ein und ihre Zuneigung für die Fleder- 
mäuse schlug ins Gegenteil um. Das Flugeichhörnchen begab 
sich zum Herrn der Makaken und fragte ihn: „Die Fleder- 
mäuse fressen euch jede Nacht Baumfrüchte, eure Nahrung, 
weg; wie lange wollt ihr da zuschen ?'"' — Die Makaken gaben 
zur Antwort: „Das macht uns nichts weiter, sie gehören ja 
zu unserer Art." — „Wieso das?" fragte das Flugeichhörn- 
chen." Ihr lauft und springt von einem Ort zum andern; 
sie fiegen, wie die Vögel. Gehören sie also zu euch ?" — 
Da erkannten:die Affen, daß die Fledermäuse Feinde wären, 


t Dieses Tier steht beim siamesischen Landvolk in schlechtem. Ruf. 
Sein Geschrei gilt als unglicksverheifend (7, p: 73). 
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die ihnen die Nahrung wegfräßen ; sie beschlossen, sie aus dem 


Walde zu vertreiben. Als die Fledermäuse auf Nahrung aus- 
flogen, wurden sie von den Makaken, denen das Flugeich- 
hörnchen sich beigesellt hatte, überfallen und in die Flucht 
gejagt. Als die Vögel die Fledermäuse auf sich zufliegen 
sahen, hieben sie mit den Schnäbeln auf sie ein und jagten 
sie weiter. In dem Getümmel mußte auch das Flugeichhörn- 
chen flüchten; es verbarg sich in einer Baumhöhle, Die 
Fiedermäuse, die ihren Feind in ihm erkannten, drangen ihm 
nach und bissen es tot. 

Fleisch, — Träumen, daß man das — des eigenen Körpers in 
Stücke schneidet, ist kein guter Traum. Man muß den Fuß 
eines Vogels, den Fuß eines Huhns, vorbereiten und opfern, 
hernach wird man eine Respektsperson. — Träumen, daß die 
Leute unser — in Stücke schneiden und dann wegwerfen, ist 
ein guter Traum, Man muß die Traumdeutung mit einem 
Mann vornehmen, der viel Wissen hat, dann wird man Reich- 
tum bekommen, Pläne gehen in Erfüllung. — Träumen, daß 
die Leute unser Fleisch in Stücke schneiden und es (uns) 
dann wieder zurückgeben, ist kein guter Traum. Man muß 
die Traumdeutung vornehmen mit einem Mann, dessen 
Hautfarbe bräunlich ist, und wenn man die Traumdeutung 
vorgenommen hat, soll man gegen Norden einen Spaziergang 
machen, dann ist es gut. 

Flügel wachsen. — Träumen, daß einem —, ist kein guter 
Traum. Man muß die Traumdeutung in einem Tempel oder 
mitten auf einer Brücke vornehmen, dann muß man sich die 
Haare kürzen; hernach ist es gut, 

Heilige Formeln. — ~ rezitieren, ist ein guter Traum, Man 
wird Glück haben, von allerhand Unglück verschont bleiben. 

Frau. — Eine schwarzgekleidete — sehen, ist kein guter Traum. 
Man wird sich vor Geldverlust in acht nehmen müssen und 
allerlei Ärger haben. — Wenn die — sich rot gekleidet hat, 
ist dies kein guter Traum; man wird viel Unglück haben. — 
Eine ~ bekommen, ist ein guter Traum. Man muß sein Bett 
an einem anderen Platz außtellen, hernach wird man Vermö- 
gen erlangen. — Wenn der König einem eine — gibt, so ist 
dies ein guter Traum; man muß auf einen Baum steigen 
und die. Traumdeutung vornehmen, dann wird es gut sein. 
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Freund. — Träumen, dab cin ~ gestorben ist, ist kein guter 
Traum. Man muß die Traumdeutung auf dem Bette vor- 
nehmen, hernach kommt man zu Reichtum und wird glück- 
lich. 

Früchte. — Baumfrüchte verschiedener Art essen, ist ein guter 
Traum. Pläne gehen in Erfüllung. 

Fuß. — Träumen, daß der ~ gebrochen ist, ist kein guter Traum. 
Man muß vorbereiten geröstete Reiskörner, Blüten, Nahrungs- 
mittel und Arrak, und opfern, dann wird es besser sein. — 
Träumen, daß die Leute unseren ~ abschneiden, wer dies 
träumt, muß vorbereiten den Fuß eines Vogels, den Fuß eines 
Huhns und opfern, hernach hat man Glück. — Iräumen, daß 
man nur einen — hat, ist ein guter Traum. Man wird eine 
Respektsperson werden. — Träumen, daß der ~ angeschwollen 
ist, bedeutet viel Unglück. Verwandte, Geschwister, der 
Träumer selbst, werden sterben. Man soll Vögel freilassen!, 
verdienstliche Werke tun, den Mönchen Almosen geben, dann 
ist es gut. Man soll dem Schutzgenius (Akad) sieben Monate 
lang opfern. 

Goldene Gans. — Träumen, daß man die — erlangt, ist ein 
guter Traum. Man wird eine Frau aus sehr hoher Familie 
bekommen, dazu Reichtum, der aus einer fernen Hauptstadt 
herkommt*. 


Gattin, flJs3al). — Träumen, eine ~ das Haus verläßt, 
ist ein guter Traum. Man muß ein Opfer mit gerostetem 


ı Man vergleiche die alte Schilderung, dir Jeremias van Vliet gibt 
(5, m 78): „Bei Tempelfesten: lassen die Frommsten von den Leuten viele 
Vögel und Fische frei, welche zu diesem Zweck in großer Zahl verkauft 
werden.“ — „Bei der großen Choleraepidemic, die Bangkok 1820 verwüstete, 
ließ der König alle zum Verkauf angebotenen Mengen von Fischen, Vögeln 
und Vierfüßlern zur Freilassung aufkaufen™ (8, p. 14). 


2 Der king thong, wat NE, „der goldene Hamsa", der Vogel, 
dessen Federn golden sind, ist den Siamesen wohl durch das buddhistische 
Jätaka Nr. 136 (bei Dutoit, /dfakam, 1, p- zo7 6) bekannt geworden. In 
dem bereits erwähnten, für Schulawecke bestimmten Fabelbuch (1, p. 45 ft.) 
findet sich eine Nacherzählung dieses Jataks, die zur Erläuterung des Sprich- 
wortes LEV LTT HAN WIE) 1044 mas Zaph Adi, „Je größer die Gier, 


desta kleiner der Gewinn‘ dient, 
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Reis und Blüren vorbereiten, für den erhabenen Buddha und 
den Phothi-Baum. Hernach wird man seine Pläne in Erfül- 
lung gehen sehen. 

Gebären. — Träumen, daß man Kinder gebiert, ist ein guter 
Traum, der Reichtum und die Erfüllung von Plänen bedeutet. 

Geflügel. — Einen Handel mit jungen Enten und Hühnern 
betreiben, ist ein guter Traum. Man kommt zu Reichtum 
und erlangt eine große Dienerschaft. 

Geld gegen Rückzahlung in Reis vorschießen. — =, ist 
kein guter Traum. Man muß sich vor Geldverlusten hüten. 
Wenn man Almosen gibt, hernach wird es wieder gut sein. 

Gold, — Träumen, daß ein anderer Mensch (einem) — gibt, ist 
ein guter Traum, der bedeutet, daß man Reichtum erlangen 
wird, dazu eine liebenswürdire Frau. — Träumen, daß man 
auf einem Weg geht, wo man ~ daherflieBen sieht, ist ein 
guter Traum, aber man muB an einem Zweiweg opfern, dann 
gehen Pläne in Erfüllung, 

Gong. — Das ~ schlagen hören, ist ein sehr guter Traum. 
Man kommt zu Ehren und wird bei allen Leuten beliebt sein. 

Gottheit(¢hevada), \NIMT].— Eine ~sehen, ist ein guter Traum. 
Man wird Glück erlangen, dazu Reichtum tind Ansehen. 


Graben. — Wer träumt, daß er einen ~ rund um sein Bett 
gräbt, hat das ganze Leben lang schweres Unglück. 

Haare. — Sich die — abschneiden, ist kein guter Traum. Man 
muß ins Wasser tauchen, dann, wenn man herausgestiegen 
ist, muß man drei langsam brennende Feuer unterhalten, in 
dem von ihnen gebildeten Zwischenraum sich niedersetzen 
und die Traumdeutung vornehmen. — Wenn einem die ~ 
vom Kopfe fallen, dies ist ein böser Traum. Man wird bald 
sterben. — Im Traum sein Kopfhaar reinigen, ist kein guter 
Traum. Sehr böse Unglücksfälle werden eintreten. Man muß 
schleunig die Traumdeutung mit einer schwangeren Frau yor- 
nehmen, dann wird es gut sein, — Träumen, daß man das 
Haar kämmt und mit Öl einschmiert, ist ein böser Traum. 
Man wird viel Unglück haben, ist nicht weit vom Ende seines 
Lebens. 

Hals. — Im Traum seinen ~ mit dem ~ einer anderen Person 
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gusammenbinden, ist ein guter Traum, der bedeutet, daß man 
Ansehen sowie eine liebenswürdige Frau bekommen wird. 

Hand. — Träumen, daß man uns die — abschneidet, ist kein 
guter Traum. Man muß vorbereiten den Fuß eines Vogels, 
den Fuß eines Huhns und opfern, hernach hat man Glück. — 
Träumen, daß die — gebrochen ist, ist etwas Böses. Man muß 
vorbereiten geröstete Reiskörner, Blüten, Nahrungsmittel und 
Arrak und den Göttern opfern, dann wird es besser sein. — 
Träumen, daß die ~ anschwillt, ist nicht gut, Man wird viel 
Unheil haben, Verwandte, Geschwister und der Träumer selbst 
wird sterben. Man muß Vögel freilassen, Krähen freilassen, 
verdienstliche Werke machen, den Mönchen Almosen geben, 
dann ist es gut. Man soll dem Schutzgenius (44udn) sieben 
Monate lang opfern: 

Hase, — Einen — fangen, ist ein guter Traum, Man wird 
Reichtum und eine Frau, mit der man zufrieden ist, erlangen. 
Man wird glücklich sein, viel Dienerschaft und eine große 
Suite besitzen. 

Haus. — Träumen, daß man auf ein neues — hinaufsteigt, ist 
ein guter Traum, Man wird alle Menschen an Verdiensten 
übertreffen. — Träumen, daß Mauer und ~ zusammen- 
stürzen, ist kein guter Traum, Man wird Ärgernisse haben 
und muß die Traumdeutung an einem Ort vornehmen, wo 
flieBendes Wasser ist, dann ist es gut. 

Himmel. — In den — hinaufsteigen, ist ein guter Traum. Man 
wird Ansehen erlangen und bei allen Leuten geachtet sein. 

Höhle. — In eine finstere — hineingehen, ist kein guter Traum. 
Man wird allerhand Kummer erfahren. 

Hund. — Einen ~ beilen hören, ist ein guter Traum. Er bedeu- 
tet Reichtum und Ansehen, dazu viele Diener für den Träumer. 

Indra.— Den ~ sehen, ist ein guter Traum. Man wird Glück 
erlangen, dazu Reichtum und Ehren. 
| a; 

Jaksha, EN®. — Im Traum sehen, wie ein —einen Menschen 
frißt, ist ein guter Traum. Man wird eine große Respekts- 
person werden, wohin man geht, werden die Leute einen 
respektieren. 

Kentern. — Träumen, daß das Schiff, mit dem man fährt, 
kentert und untergeht, ist kein guter Traum. Man wird seine 
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Frau, die man liebt, verlieren. Man muß beim Feuer die 
Traumdeutung vornehmen, dann wird es gut sein. 

Kind. — Ein kleines — im Haus schlafen sehen, ist ein guter 
Traum. Man wird treue Diener haben. — Ein = bekommen, 
ist ein guter Traum. Man wird Dienerschaft erlangen. 

Kinon, fiH7 (Kinnara). — Träumen, daß ein ~ zu einem 
kommt, ist ein guter Traum. Man wird eine Frau aus guter 
Familie finden und Reichtum erlangen, der einem aus einer 
fernen Hauptstadt zukommt. 

Kleidung. — Sich mit einem eleganten Langouti umgürten, 
ist ein guter Traum. Man wird Frauen in sich verliebt machen, 
— Träumen, daß man ein gutes Kleidungsstück bekommt. 
verheißt Reichtum und Glück. — Ein rotes Kleidungsstück 
erlangen, ist kein guter Traum, Man wird Unglücksfälle 
haben, die mit Feuer zusammenhängen. 

Kokosmilch. — Träumen, daß man — trinkt, ist ein guter 
Traum, der Reichtum und Ehre bedeutet und das Verschont- 
sein von Krankheiten. 

König. — Den — sehen, ist ein guter Traum. Man wird Glück 
erlangen, dazu Reichtum und Ansehen, 

Kopf. — Träumen, daß man den ~ eines Menschen ißt, ist ein 

guter Traum. Man wird eine Respektsperson werden und bei 

den Leuten allgemein geachtet sein. — Wenn man anderen 
Leuten den — abschneidet, ist dies ein guter Traum, der 
bedeutet, dab man Respekt und Ansehen bei den Leuten 
genießen wird. — Träumen, daß man den ~ eines Menschen 
nimmt und kocht, sodann verspeist, bedeutet, daß man 
Kümmernisse haben wird und dem Lebensende nahe ist. 

Kot. — (Exkremente), — Träumen, daß Exkremente am Körper 
haften, ist ein sehr guter Traum. Man wird Vermögen haben 
und Geld erwerben. — Träumen, daß man Exkremente sieht: 
wer dies träumt, wird Vermögen haben. — Träumen, daß man 
mit den Füßen auf Exkremente tritt, ist ein guter Traum. 
Man wird Vermögen erwerben, 

Krähe!. — Die Federn einer ~ im Traum sehen, ist kein guter 
Traum. Man muß die Traumdeutung im unteren Teile des 

——— . 

i é@ oder féa, Bedeutet mich 3, p, 5, sowohl Corvus Macrorhynchus 

(Indian Jungle Crow) als auch Corvus Insolens (Burmese House Crow). 
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Hauses vornehmen, dann wird der Traum sich zum Guten 
wenden. 

Krokodil, — Träumen, daß das — (einen) beißt, ist ein guter 
Traum. Man muß für sich eine Sühnezeremonie (thdm kind) 
vornehmen, dann wird man eine Frau bekommen. — Im Traum 
ein — sehen, ist ein guter Traum. Man bekommt Reichtum 
und wird eine Dienerin zur Frau nehmen. Man wird glücklich 

Laus. — Träumen, daß man von Läusen gebissen wird; ist ein 
guter Traum. Man wird den Besuch von in der Ferne befind- 
lichen geliebten Freunden erhalten. 

Lehrer. — Träumen, daß man einen ~ antrifft, ist ein guter 
Traum. Man wird reich und geehrt sein, man wird Freunde 
haben, die viel Wissen besitzen und bei den Leuten allgemein 
geachtet sein. 

Leichnam. — Einen verwesten — auf dem Wasser schwimmen 
schen, ist ein guter Traum, der Reichtum bedeuter, — Einen 
verwesten — verbrennen, wer dies träumt, wird Reichtum 
erlangen, und zwar rasch. 

Leiter. — (Holzbalken, der als Leiter zum Hinabsteigen zum 
Fluß verwendet wird, kAdn mdi, DOU N) — Wenn man eine 
solche ~ im Wasser daherschwimmen sieht, ist dies ein guter 
Traum, der Reichtum bedeutet. 

Licht. — Träumen, daß man ein helles ~ sieht, ist ein guter 
Traum. Er bedeutet, daß man Freunde erwerben wird, die 
Wissen besitzen. 

Lichtstrahlen. — Träumen, daß ~ vom eigenen Körper aus- 
strahlen, ist ein guter Traum. Man wird großes Ansehen 
erlangen, bei allen Leuten geachtet sein. 

Lotus. — Wurzeln und Hülsen von ~ essen, ist ein guter Traum. 
Wenn der Träger Krankheiten hat, wird er davon genesen. 
Er wird glücklich sein. 

Lotusblüten: — Wer ~ und Blüten von Bäumen bekommt, 
dies ist ein guter Traum; man wird glücklich werden. 

Läwe. — Träumen, daß man den — zu Gesicht bekommt und 
auf ihm reitet, ist ein guter Traum, Man wird Reichtum und 
Ansehen erlangen und wird viele Diener haben. 
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Mädchen. — Träumen, daß ein ~, das eine Kerze trägt, ins 
Haus hineinkommt, ist ein guter Traum. Wenn man aus 
dem gewöhnlichen Volk stammt, wird man Reichtum und 
Ansehen gewinnen. Wenn es sich um eine Fray handelt, wird 
sie einen liebenswürdigen Gatten finden. — Träumen, daß man 
ein = umarmt, ist ein guter Traum. Man wird Ansehen er- 
langen, von Kümmernissen verschont sein. 

Medizin. — ~ einnehmen, ist ein guter Traum. Man wird von 
allerhand Krankheiten verschont bleiben. 

Meer. — Über das — hinüberfahren, ist ein guter Traum. 
Man wird Glück haben und seine Pläne in Erfüllung gehen 
sehen, 

Menschenfleisch. — — gegessen haben, ist ein guter Traum. 
Man kommt zu Ansehen und Ehre. 

Milch. — — trinken, ist ein guter Traum. Man wird Reichtum 
und Ehre erlangen und von Krankheiten verschont bleiben. 

Mond. — Träumen, dab man die Mondscheibe ift, ist ein guter 
Traum. Man wird Reichtum haben, der einem von Verwandten 
zukommen wird. — Den ~ (oder Mondgott) im Traum sehen, 
ist ein guter Traum, der Reichtum, Ansehen und Glück be- 
deutet. — Träumen, dab der — untergeht, ist kein guter 
Traum. Er bedeutet viel Unglück. Man muß geröstete Reis- 
körner sowie Blüten und Lebensmittel vorbereiten und opfern, 
dann ist es wieder gut. 

Muscheltrompete. — Wenn man auf einer — blasen hört, 
dies ist ein guter Traum. Man wird zu Ehren und Ansehen 
gelangen und bei allen Leuten beliebt sein. 

©. — Sich mit ~ einschmieren, ist ein guter Traum. Man wird 
Glück haben und von Krankheiten verschont sein. 

Opfern. — Träumen, dab man den #47 opfert, ist gut. Man 
wird eine Respektsperson werden. 

Osten. — Träumen, daß man gegen — einen Spaziergang 
macht, ist ein guter Traum; wenn man Krankheit und Kum- 
mer hat, wird man davon rasch genesen. 

Paddy. — Wenn man im Haus lauter ~ (Reis in Hülsen) sicht, 
dies ist kein guter Traum. Man wird Krankheiten, Schmerzen 
oder Argernisse im Haus haben. Man soll die Traumdeutung 
an einem Dreiweg vornehmen, dann wird es gut sein. 
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Pagode. — In eine ~ gehen, ist ein guter Traum. Man bleibt 
von Kummer verschont. 

Palast. — Den Königsplalast sehen, ist ein guter Traum. Man 
kommt zu Ansehen und ist bei allen Leuten geachtet. 

Palast (Turm) (prasät), TAN. — Träumen, daß man in 
den — hinaufsteigt, ist ein guter Traum. Man wird einen 
Helfer finden und bei allen Leuten beliebt sein. — Träumen, 
daß man einen Turm mitten in seinem Haus hingebaut sieht, 
ist ein böser Traum, der bedeutet, daß man bald sterben wird, 

Parfims. — Sich parfümieren, ist kein guter Traum. Man 
muß ins Wasser tauchen und die Traumdeutung vornehmen, 
hernach erlangt man Glück. 

Pfaul. — Einen ~ sehen, ist ein guter Traum. Man wird reich 
werden, eine Frau und Dienerschaft erlangen. Man wird 
glücklich sein. 

Pferd. — Träumen, daß man auf einem = reitend einen Fluß 
durchquert, ist ein guter Traum. Man wird eine Respekts- 
person werden und einen klingenden Namen haben, bis man 
schließlich bei allen Leuten in Ansehen stehen wird. — Auf 
einem ~ reiten, ist ein guter Traum. Man erwirbt Reichtum 
und Ehre sowie die Achtung aller Leute. — Träumt man, 
daß einem von Leuten aufs — geholfen wird, so mul man die 
Traumdeutung unter Beiziehung eines Mannes, der viel Wissen 
hat, vornehmen, dann wird man Reichtum aus einer fernen 
Stadt erlangen und ein Großer wird einem zu Glück verhelien. 
— Träumen, daß man ein — bekommt, ist ein guter Traum. 
Man wird einen großen Herrn finden, durch dessen Hilfe man 
zu Ansehen kommt. — Träumen, daß man von einem — 
herunterfällt, ist kein guter Traum. Man muß die Traum- 
deutung vornehmen, nachdem man ins Wasser getaucht ist. 
Wenn man heraussteigt, muß man sich mit wohlriechenden 
Salben und Parfiims einreiben, dann ist es gut. 

Priester. — Einen — sehen, ist ein guter Traum. Man wird 
Reichtum erlangen und einen Helfer haben, der einem zu 
Glück verhilft. 

Rahu, — Träumen, daß ~ den Mond frißt (= von einer Mond- 
finsternis), ist ein guter Traum. Man wird eine große Re- 





i Pavo muticus, Burmese: peafowl (vgl 3, p 12). 
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spektsperson werden. Wo man hingehr, werden die Leute 
einen achtungsvoll aufnehmen. 

Regen, — Vom — träumen, ist kein guter Traum, Man wird 
böse Nachrichten bekommen, daß Verwandte gestorben sind. 
Man muß ins Wasser tauchen und die Traumdeutung vor- 
nehmen, dann wird es besser sein. 

Reich. — Träumen, daß man — ist, ist kein guter Traum. 
Man muß mitten auf dem Erdboden schlafen, für die Hühner 
etwas Reis zum Fressen hinstreuen, dann soll man die Traum- 
deutung vornehmen. Dadurch wird sich der Traum zum 
Guten wenden. 

Reis. — ~ kochen und mit Fleisch oder Fisch essen, ist cin 
guter Traum, der bedeuter, daß Verwandten des Träumenden, 
die in der Ferne sind, ihm Reichtum herbeibringen werden. — 
Träumen, daß man ~ auf Lotusblattern ißt, bedeutet, daB 
man eine große Respektsperson werden und die Achtung 
aller Leute genießen wird. | 

Enthülster, gereinigter Reis. — Wenn man das ganze Haus 
voll = sieht, dies ist ein guter Traum, Man erhält den Besuch 
von Verwandten, die in der Ferne sind. 

Reisfeld. — Das — bebauen, ist kein guter Traum. Man wird 
sich vor Geldverlust in acht nehmen müssen, Wenn man 
Almosen gibt, hernach ist es gut, 

Reliquienpyramide (ehe), Ka — Träumen, daß man 
vor dem ~ opfert, ist ein guter Traum, der Reichtum und 
Glück ankündigt. 

Rind. — Ein Kalb fangen, ist ein guter Traum. Man wird bei 
allen Leuten einen klingenden Namen haben. — Wenn man 
auf einem — reitet, wird man Vermögen und Ansehen erlangen. 
Man wird überall bei den Leuten in Achtung stehen. — Ein 
~ schlachten, ist kein guter Traum. Man wird mit Verwand- 
ten, Brüdern und Dienern Kummer haben, 

Ring. — Einen ~ tragen, ist kein guter Traum. Man wird 
einen Unfall haben, bei dem man sein Auge verliert, Man 
nehme Parfümwasser und opfere den Göttern, dann ist es gut. 
— Einen — bekommen, ist ein guter Traum. Man wird eine 
liebenswürdige Frau bekommen, Wenn man schon eine solche 
hat, wird man tichtige Söhne bekommen. — Sich einen ~ 
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anstecken, ist ein guter Traum. Wenn es eine unverheiratete 
Frau ist, die diesen Traum hat, wird sie einen guten Mann 
bekommen. Wenn sie schon einen solchen hat, wird sie liebens- 
würdige Söhne bekommen, 

Rot. — Sich — kleiden, ist kein guter Traum. Man muß sich 
vor Feinden hüten, die Böses planen. 

Säbel. — Träumen, daß einem cin Großer einen ~ gibt, ist 
kein guter Traum, Man wird böse Nachricht erhalten, dab 
ein Großer, der einen unterstützt hat, gestorben ist. 

Salika}, ara. — Träumen, daß man einen ~ bekommt, ist 
ein guter Traum. Man wird eine Frau aus guter Familie 
heiraten, Man wird jemand haben, der einem zum Glück 
verhilft. 

Sandbank. — Auf eine ~ hinaufsteigen, ist ein guter Traum 
Man wird zu Ehren kommen. 

Sandelparfüm. — Sich mit ~ einreiben, ist kein guter Traum. 
Man muß ins Wasser tauchen, dann die Traumdeutung vör- 
nehmen, darauf wird der Traum sich zum Bessern wenden 

Rotes Sandelholz, — Sich mit Parfüm vom ~ einreiben, ist 
ein guter Traum. Man wird reich sein, verschont bleiben von 
Krankheiten und bei allen Leuten beliebt sein. 

Sänfte. — In einer ~ spazieren getragen werden, ist ein guter 
Traum. Er bedeutet, daß der Träumer Glück haben wird und 
daß seine Pläne gelingen werden. 

Schiff. — Träumen, daß man zu — über Land fährt, ist ein 
euter Traum. Wenn man Prozesse bei Gericht anhängig hat, 
bedeutet der Traum, daß man sie gewinnen wird. — Wenn 
man träumt, daß man zu ~ einen Fluß überquert, dies ist ein 
guter Traum. Man wird eine Respektsperson werden, was 
man plant, geht nach Wunsch. — Träumen, daß man in einem 
~ von den Wellen herumgetrieben wird und kentert, dies ist 
kein guter Traum. Man wird Unglücksfälle haben, das Leben 
verlieren. Man muß die Traumdeutung in der Küche am 
Feuerplatz vornehmen, dann wird es gut sein. 

Schildkröte. — Eine — bekommen, ist ein guter Traum. 
Man wird großen Reichtum und Glück erlangen. 


ı Sprechender Vogel, Acridotheres tristis, The House Mynal (3, P- 4. 
Nach 4, p. 19, ist es Eulabes intermedia oder cristalus, 
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Schlafen. — Träumen, daß man auf dem Rücken liegend im 
Wasser schläft, so daß einem das Wasser in den Mund läuft, 
ist kein guter Traum. Man muß die Traumdeutung unter 
einem hohen Baum vornehmen, dann wird man sich des 
Schutzes eines großen Herrn erfreuen. — Träumen, daB man 
in einer Höhle schläft, ist ein guter Traum. Man muß ge- 
röstete Reiskörner und Blüten vorbereiten und opfern, hernach 
wird man eine Frau erlangen. — Träumen, daß man auf dem 
bloßen Erdboden schläft, ist kein guter Traum. Man muB 
sich in acht nehmen, sonst wird das eigene Haus durch Brand 
zerstört. 

Schlange. — Wenn man im Traum sieht, wie eine — (einen) 
in den Fuß beißt, wenn man Besitz verlören hat, bedeutet 
der Traum, daß man ihn wieder bekommen wird. — Wenn 
die Schlange an änderen Stellen beißt, bedeutet dies, daß man 
eine Frau bekommt, in die man verliebt ist. Wenn es sich um 
eine Frau handelt, wird sie einen Mann bekommen. 

Schlangen, dieineinander verwickelt sind. — Wenn man 
— sieht, ist dies ein guter Traum. Man wird eine Frau be- 
kommen, in die man verliebt ıst. 


Schlangenkönig, UNATII. — Den ~ sehen, ist ein guter 
Traum, Man muß gerösteten Reis (der aufgeplatzt ist, so daB 
er Blüten ähnelt} und Blüten vorbereiten und opfern, dann 
erlangt man Reichtum, an dessen Genuß man sich erfreut. 

Schwanz. — Träumen, dal einem ein — wächst, ist kein guter 
Traum, Man muß im Tempel oder mitten auf einer Brücke 
die Traumdeutung vornehmen und sich die Haare ein wenig 
stutzen, dann wird es wieder gut sein. 

Schwein. — Auf einem — reiten, ist kein guter Traum, Man 
muß mitten im Wasser die Traumdeutung vornehmen, sonst 
wird man krank werden und bis zum Lebensende in Kummer 
Sein. 

Seide. — Seidenstoff sehen, ist ein guter Traum. Man wird 
glücklich sein, von Feinden und Ärgernissen verschont bleiben. 

Selbsmord begehen. — Träumen, daß man ~, ist ein guter 
Traum. Man wird Feinde besiegen, die gegen einen Böses 
planen. 

Silber (Geld). — Träumen, daß man — bekommt, ist ein guter 
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Traum, der Reichtum bedeutet. Wenn man eine Frau hat, 
wird man Söhne bekommen. — Träumen, daß man auf einem 
Weg geht, wo ~ dahertließt, ist ein guter Traum, man muß 
aber an einem Dreiweg opfern, hernach wird man Pläne in 
Erfüllung gehen sehen. 

Sonne. — Träumen, daß man die Sonnenscheibe ißt, ist eın 
guter Traum, der Reichtum ankündigt, der einem durch Ver- 
wandte zukommen wird. — Den Sonnengott sehen, ist ein 
guter Traum, der Reichtum, Ehren und Glück ankündigt. — 
Träumen, daß die ~ am Himmel aufgeht, ist ein guter 
Traum, der Reichtum, Ehren und Glick ankündigt. — 
Man muß geröstete Reiskörner und Blüten sowie Räucher- 
kerzen vorbereiten und opfern, dann wird man in Ruhe und 
Frieden leben. | 

Sonnenschirm. — Träumen, daß man zum Schutz gegen die 
Sonne einen ~ Öffnet, ist ein guter Traum. Man erlangt 
Reichtum und findet einen Großen, der einem zu Glück ver- 
hilft. 

Speisen. — Träumen, daß man gute — ißt, ist ein guter Traum. 
Man wird von Krankheiten genesen und glücklich werden. — 
Träumen, daß man mit den Eltern, Brüdern und seiner Familie 
speist, ist ein guter Traum. Man wird glücklich leben, von 
allerhand Krankheiten verschont. 

Standarte. — Eine — sehen, ist ein guter Traum. Man wird 
Feinde überwinden, die einem Böses tun wollen. 

Sterben. — Träumen, daß man (selbst) stirbt, ist ein guter 
Traum, er bedeutet, daß der Träumer sein Leben lang in Ruhe 
und Glück leben wird. 

Stern. — Träumen, daß man einen ~ ißt, ist ein guter Traum, 
der Reichtum, Ehre und Glück bedeutet. 

Strafen. — Träumen, daß ein Feind (einen) bestraft, ist kein 
guter Traum. Man muß die Traumdeutung an einem Dreiweg 
vornehmen, dann wird es wieder gut sein. — Träumen, daß ein 
Großer (einen) bestraft, ist gut; man bekommt Reichtum in 
einer fernen Stadt. | 

Tanzpantomime (for rd), weu 71. — Die Aufführung 
einer — sehen, ist ein guter Traum. Man wird in Ruhe und 
Frieden leben, von Ärgernissen verschont sein. 

Asia Major VII 3 a 27 
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Tiger. — Träumen, daß der ~ einem die Hand abbeißt, ist kein 
guter Traum. Man muß sich in acht nehmen; denn man hat 
Feinde, die sich rächen wollen und böse Pläne hegen. — Träu- 
men, daß man das Junge eines — fängt, ist ein guter Traum. 
Man wird bei allen Leuten einen berühmten Namen haben, — 
Träumen, daß man auf einem ~ reitet, ist kein guter Traum. 
Man wird sein Haus verlassen und in eine ferne Stadt wandern 
müssen. — Träumen, daß man sieht, wie der — ein Kalb ver- 
speist, wer dies träumt, muß die Traumdeutung im Bette vor- 
nehmen, dann ist es wieder gut. 

Toter. — Träumen, daß ein — im Haus ist, ist kein guter Traum 
Man muß Arrak als Opfer für das Haus! darbringen, dann 
wird man Reichtum erlangen. — Einen Töten sehen, ist ein 
guter Traum, der großen Reichtum ankiindigt, 

Auf den Schultern tragen. — Baumfrüchte ~, ist ein guter 
Traum. Man wird glücklich leben und von Ärgernissen ver- 
schont sein. 

Umhertreiben. — Träumen, daß man ein Schiff mitten im 
Wasser — sieht, ist kein guter Traum. Man wird sich vor 
großem Vermögensverlust hüten müssen. Man muß die 
Traumdeutung vornehmen, nachdem man seine Notdurft 
verrichtet hat, dann ist es gut. 

Trommel: — Die — schlagen hören, ist ein guter Traum. 
Man wird zu Ansehen kommen und bei allen Leuten beliebt 

‚sein. | 

Trompete. — Den Ton der — hören, ist ein guter Traum. 
Man wird zu Ehre und Ansehen gelangen und bei allen 
Leuten beliebt sein. | 

Überschwemmung. — Träumen, daß eine ~ Stadt und Land 
‚überflutet, ist kein guter Traum. Man wird sein Haus verlassen 
‘und in eine ferne Stadt wandern müssen. 

Urin. — Im Traum ~ sehen, ist ein guter Traum, der Reichtum 
ankündigt. 

Wäranus (dba), MSTINIA. — Träumen, daß der — auf das 


‘Haus steigt, ist ein guter Traum: Man wird zu Ansehen 
kommen und glücklich sein. 





ı Gemeint wohl „für den Schutzgeist des Hauses", 
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Vielleicht ist das von einer anderen Eidechsenart erzählte 
ätiologische Märchen nicht uninteressant, das ich in dem schon 
mehrfach erwähnten Fabelhuch (1, p. 32#.) fand; es ist von 
Herrn Tavan Prien beigesteuert. Der Aingkä um (nach 
Pallegoix p, 392 Calotes versicolor, a kind of chameleon) ist 
eine Eidechse, die dem ChingcAds 41°11) (nach Pallegoix 
p.:97 „small lizard which inhabits in houses’) ähnlich, aber 
ist, sie klettert an Baumstämmen umher, am Hals ist z 
eine Spur von roter Farbe zu sehen, sie pflegt den Kopf hoch i 
erhoben zu tragen. Der Urahn dieser Art hatte sich als Woh- 
nung die mit Skulpturen bedeckte Fassade des Tores, das in 
den Park cines Königs führte, ausgesucht. Ale der König ; 
eines Tages den Garten besuchte, kam der Kingka herab ‘ 
und erwies ihm seine Reverenz. Erfreut setzte der König 
einen Tagessoid von 2 phat! für das Tier aus; der Garten- 
wächter bekam den Auftrag, für diese Summe täglich Fleisch 
für die Eidechse zu kaufen. Eines Tages ging der Wächter 
aus, bekam aber nirgends Fleisch zu kaufen; also hängte er m 
die 2: phai in Kupfer dem Kingka an den Hals. Dadurch 
wurde dieser so eingebildet und anmaßlich, daß er das nächste- 
mal, als der König wieder den Garten besuchte, in seiner '’z 
Wohnung blieb, ohne ihm wie das erstemal seine Verehrung | 
zu erweisen, Darauf ließ der König ihm die Münzen wieder r 
herunternehmen und stellte den Sold ein. Daher der rote = 
Fleck am Hals und das hochmütige Kopfhochheben bei dieser = 
Eidechsenart, ü 

Verlust. — Träumen, daß man Sachen verliert, ist kein guter 
Traum. Man muß die Traumdeutung mit 3 Feuern vornehmen, 
dann wird es wieder gut sein. ei 
Vermo6gensverlust. — Von ~ träumen, ist ein Traum von 
mittlerer Art. Man muß in eine andere Stadt gehen, dann ist | 
es put. 


Vihän, ATI. — In ein — hineingehen, ist ein guter Traum. 
- Man wird einen Helfer haben, der einen zum Glück führt?. 





vr Aral — 1/32 dal es handelt sich um eine. Kupfermiinze. 
2 „Vihän’ ist die allgemeine Versammlungsballe, die sich bei jedem 


Tempel: (os, MP) befinder (7, p. 107). k 
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Vogelart (ndk khek tao), UN WIN IMT!. — Wenn man träumt, 
daß man eine — bekommt, ist dies ein guter Traum. Man 
wird eine Frau aus guter Familie heiraten und jemand haben, 
der einen glücklich macht, 

Wagen (Awien), ine. — Träumen, daß man in einem —fährt, 
der mit Büffeln bespannt ist, ist kein guter Traum. Man muß 
sich vor Unglücksfällen hüten. Wenn man mit einem Freund 
die Traumlösung vornimmt, wird es wieder gut sein. — Wenn 
man träumt, daß man in einem — fährt, der mit Rindern be- 
spannt ist, dies ist ein guter Traum. Man wird einen finden, 
der einem zum Glück verhilft. — Wenn man in einem mit 
Pferden bespannten — fährt, bedeutet dies, dali man das 
Lob großer Herren erlangen wird. 

Wagen (röf), T- — Träumen, daß man Leute hat, die einem 
beim Einsteigen in den — helfen, ist ein guter Traum, Man 
muß die Traumdeutung unter Beiziehung eines Mannes, der 
viel Wissen hat, vornehmen, dann erlangt man Reichtum, der 
aus einer fernen Stadt herkommt, ein Großer wird einem zu 
Glück verhelfen. — Träumen, daß man im — fährt, ist ein 
guter Traum. Man kommt zu Reichtum und Ansehen und 
genießt allgemeine Achtung, 

Wald. — Im ~ spazieren gehen, ist ein guter Traum. Man wird 
eine Frau aus guter Familie bekommen, dazu Reichtum aus 
einer fernen Hauptstadt. 

Wasser, — Träumen, daß eine Überschwemmung kommt, ist 
kein guter Traum. Man wird mit einem großen Herrn zu- 
sammengeraten, der einen bestrafen lassen wird. 

Ins Wasser tauchen. — ~ ist kein guter Traum. Man wird 
viel Unglück haben, man muß schleunig die Traumdeutung 
mit einer schwangeren Frau vornehmen. 

Wasseraufdie Felderleiten. — — ist ein guter Traum. Man 
wird eine Respektsperson werden, deren Pläne in Erfüllung 
gehen. 

Weib. — Wenn man träumt, daß man ein Weib bekommt, ist 
dies ein guter Traum. Man wird reich sein und zu Ehre 





ı Nach 3, p. 8, eine Psittacusart, vgl. auch 4, p. 5 


— 





kommen, man wird Freunde erwerben, die großes Wissen 
haben. Man wird bei allen Leuten geachtet sein. — Träumen, 
daß ein Mädchen einen besucht, wer dies träumt, wird Reich- 
tum und Glück haben. — Wenn man im Traum eine schön- 
gekleidete Frau sieht, dies ist ein guter Traum. Man wird 
glücklich sein und von Krankheiten verschont bleiben. 

Weinen. — Träumen, daß man weint, ist ein guter Traum. 
Man wird in den Besitz einer geliebten Sache kommen. 

Weiß. — Sich ~ kleiden, ist ein guter Traum. Man wird zu 
Ruhm gelangen und glücklich werden. 

Wohlgeruch. — Träumen, daß man Wohlgerüche einatmet, 
ist ein guter Traum. Man wird den Besuch von in der Ferne 
befindlichen Geschwistern erhalten. 

Wunschbaum!, Hauwany. — Den ~ sehen, ist ein guter 
Traum, Wünsche gehen in Erfüllung. 

Wurfnetz. — Das ~ auswerfen, ist ein guter Traum. Pläne 
gehen in Erfüllung. 

Würmer (én), WUD. — Wenn Gewürm auf einem herum- 
kriecht, ist dies ein guter Traum, der Reichtum bedeutet. 
Man wird zu Geld kommen. 

Zähne. — Träumen, daß die — locker werden und ausbrechen, 
ist kein guter Traum. Man wird Unglück, Krankheiten und 
Kümmernisse erleben und Verwandte verlieren. 

Zuckerrohr. — ~ essen’, ist ein guter Traum, Man wird reich 
und geehrt sein, von Krankheiten verschont bleiben. 
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VORBEMERKUNG DES HERAUSGEBERS 


Das Yih-king, in China seit alters eines der am meisten disku- 
tierten und kommentierten Bücher, ist in den letzten Jahren durch 
die Übersetzung von Richard Wilhelm (ging, Jena 1923) auch in 
Europa und ganz besonders in Deutschland in weiteren Kreisen be- 
kannt geworden und wird auch hier so betrachtet und benutzt, wie 
es gemeinhin in China der Fall ist: als ein Weisheits- und Orakelbuch, 
ein Ratgeber in allen schwierigen Lagen. Auch in fachwissenschaft- 
lichen Kreisen hat, wie die ganz verschiedenen Beurteilungen der 
fassung wieder eingesetzt, so dal es angezeigt erscheint, die For- 
schungen Conradys, der dank seiner einzig dastehenden Kenntnis 
namentlich der vorklassischen Sprache und Literatur fiir die Unter- 
suchung dieser schwierigen Frage wie niemand anders außerhalb 
Chinas vorbereitet war, der Öffentlichkeit zu unterbreiten. 

Richard Wilhelm faßt, gemäß der Anschauung, die die ihm nahe- 
stehenden chinesischen Gelehrten, namentlich sein Mitarbeiter Lao 
Nai-sian 35 7% 5, vom Vih-king hegten, das Buch in dem Sinne 
auf, in dem die maSgebende Richtung der Sung-Philosophie es gelten 
läßt und der ihm seither in China überwiegend zugeschrieben wird: 
als ein Weisheitsbuch, dessen Lehren Rat und Richtschnur in allen 
| emgemäß auch als Orakelbuch Ver- 

2 1 . Demg: genilber nimmt Conrady zunächst 
ohne Rücksicht auf spätere initerpratabionen den Text des Yih-king 
als solchen vor, um durch kritische Untersuchung und Vergleichung 
der einzelnen Textpartien Aufschluß über den ursprünglichen Sinn 
und die Grundbedeutung des Yih-king zu erlangen, Diese Unter- 
suchungen haben ihn zu dem im folgenden eingehend begründeten 
Ergebnis geführt, daß das Vih-king nichts anders ist als ein altes 
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Diese Anschauung ist an und für sich nicht neu. Sie ist in China 
bereits seit alter Zeit bekannt und wird auch heute von vielen chine- 
sischen Gelehrten vertreten‘. Auf europäischer Seite scheint zuerst 
McClatchie in seiner 1876 erschienen, mir nicht erreichbaren Über- 
setzung des Yih-king etwas derartiges angenommen zu haben?, sodann 
Terrien de Lacouperie und de Harlez, deren Ansichten Conmdy 
eingehend behandelt. Auch Richard Wilhelm, der sonst die Wörter- 
buch-Theorie als-solche abweist®, stimmt ihr praktisch dennoch zu, 
indern er an vielen Stellen, auf die weiter unten verwiesen ist, die 
Hexagramme als Bilder erklärt. Noch ausgesprochener tritt Henri 
Maspero dafür ein, der geradezu ‚schreibt: „Mais |"hexagramme 
n'était pas une representation symbolique de la chose, il était la chose 
méme dans sa néalite“’ — um dann sonderbarerweise die Wörterbuch- 
‘Theorie trotzdem abzulehnen‘, | 

Eine eingehende Begründung dieser Anschauung ist aber bisher 
wenigstens in einer europäischen Sprache noch nicht erfolgt. Conrady 
selbst hat in seinen Schriften nur gelegentlich auf seine Ansicht vom 
Yih-king hingewiesen, ohne näher auf sie einzugehen®, Die in seinem 
ge gegebene, weiter imten folgende Analyse des Hexagrammes 29 

ist, nach der Niederschrift seiner damaligen Schüler Haloun und 
Manchen-Helfen, in Lehmann und Haas’ liche sur Religions- 
geschichte veröffentlicht worden, aber in so stark verkürzter Form, daß 
sio kaum noch verständlich ist, zumal chinesische Zeichen nicht bei- 
gegeben werden konnten‘, Die Grundzüge von Conradys Yih-king- 





ı Nach Information von Herrn Lektor Chou King-yL Es fehlt 
hier leider alles Material, um die Geschichte der Wöärterbuch-Theorie auf 
‚chinesischer Boden zu verfolgen. de Harlez, der u. a. in seiner Besprechung 
von Philastres Yih-king-Übersetzung (7"’oung-dus 1894, 5, 93—98) darauf 
‚hinweist, scheint in seinen unten erwähnten, mir leider unzugänglichen 
Übersetzungen des Yih-king Belege dafür aus chinesischen Kommentatoren 
beizubringen. Er nennt die Theorie geradezu ,celuj des Lettres chinais 
sereux". 

2 T. MeClatchie, 4 Translation of the Confucian Vi-ting, Shanghai 
1876; vgl, Forke, Geschichte der alten chinesischen Philosophie, 1, 11/12, 
der noch andere einschlägige Arbeiten McClatchies anführt. 

3 Wilhelm, I-ging, 1, Einl $. IV, Anm, 2. 

4 La Chine antigué, 5. 446. 5 Das. 5, 447, Anm. I, 

6. Beiträge zu Wassiljew, Die Erschliefune Chinas (1909), 5. 196; 
China (Pflupk -Harttungs Weltgeschichte Bd. III, tgro), $. 532, 

7 Lehmann und Haas, Terthuch zur Religionsgeschichte (1922), 
Si 14/17: 
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Erklärung hat Schindler bereits 1917 verdffentlicht!: aber diese 
Publikation scheint völlig unbeachtet geblieben zu sein. 

Es bedari also wohl keiner besondern Rechtfertigung, wenn das 
in Conradys Nachlaß vorhandene Material zum Yih-king jetzt im 
Zusammenhang vorgelegt wird. Den Grundstock der folgenden Aus- 
führungen bildet das. Konvolut III, 4 Erklärung ausgewählter Stücke 
des Yih-Ring*®, das Manuskript eines zuerst im Wintersemester 1013/14 
gehaltenen Kollegs, in das ich die in den Konvoluten III, 5 Yiä-Aixg, 
Hexagramme und Schrift, II,6 Vih-Aing wad Verwandter und 
IIN,7 Forstufen zum Yih-king enthaltenen Materialien an den ent- 
sprechenden Stellen eingefügt habe, soweit das noch nicht von Conrady 
selbst geschehen war, Die einleitenden Abschnitte sind dem Konvolut 
Ill,1 „Überblick. über die chinesische Literatur? entnommen. 
Conradys bereits sorgfältig stilisierter Text ist nach Möglichkeit un- 
verändert gelassen worden; nur einige lediglich für den mündlichen 
Vortrag bestimmte Ausführungen, die er selbst auch nicht hätte 
drucken lassen, sind weggefallen, Meine eigenen sachlichen Zusätze 
— meist Literatumachweise — sind durch Einschluß in eckige Klam- 
mem [ ] gekennzeichnet. 

Die alte und noch heute landläufige Ansicht über das 
Yıh-king ist die, daß der sogenannte. Grundtext des Yih-king, 
die Hexagramme, als eine Weiterbildung der noch älteren 
Trigramme, die entweder schon durch Fuh-hi oder durch 
Wen-wang vollzagene erschöpfende Kombination der ganzen 
und der geteilten Linien als der Repräsentanten der beiden 
kosmischen Grundkräfte, des hellen oder männlichen und des 
dunkeln oder weiblichen. Prinzips (yin und yang) darstelle und 
somit das gesamte Wesen und Walten der Natur und dadurch 
auch den Inbegriff alles menschlichen Wissens verkörpere: 
Diesen Grundtext habe dann Wen-wang die sogenannten 
Namen und eine kurze Erklärung des ganzen Hexagramms — 
das 3% !uan — und sein Sohn Tan (Chou-kunp) eine Er- 
lauterung zu jedem einzelnen Striche — das # siang — hin- 


t Schindler, Div äußere Gestaltung der chinesischen Schrifi (OZ 1917), 
T, 27—30, 5. 72/75. Vel. auch Schindler, Das Prisstertum im alten 
CAina (1919), 5. 47148; Erkes, Chinesischr Literatur (1922), 5. 14/15. 

2 Zur Nutneriermg vgl. Schindler, Der wissenıchaftliche Nachlaß 
A, Conradys, AM 3 (1926), 5. 108/00. 

3 In AA 3, 5. 108 zu „Kultur verdruckt. 
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zugefügt, wodurch dann die Benutzung als Orakelbuch für das 
Wahrsagen mit den Achilleazweigen noch erleichtert wurde. 
Demgegenüber haben Terrien de Lacouperie und, auf 
ihm fußend, de Harlez die Hypothese aufgestellt, das Yih-king 
sei nichts dergleichen, sondern vielmehr ein uraltes Wörterbuch 
oder Kompendium der Staatsweisheit in 64 Stichwörtern. Der 
erste, der das Buch in dieser Art — wenn auch wieder in anderer 
Weise voreingenommen — analysiert hat, war Terrien de Lacou- 
perie. Er ist ja der Hauptverfechter, wenn nicht der Vater, 
seiner ebenso überraschenden wie unhaltbaren Hypothese, daß 
die Chinesen ein aus Westasien stammendes Volk seien, welches 
dort die babylonisch-sumerisch-baktrische Kultur angenommen 
und um 3000 ¥. Chr. nach China gebracht habe: Diese un- 
glückliche Theorie spukt auch in seiner bahnbrechenden Arbeit 
über das Yih-king!. Er ist nun (wenn ich den nicht immer klar 
dargelegten Weg seiner Untersuchung richtig konstruiere) von 
der Tatsache ausgegangen, daß der sogenannte Kommentar 
des Chou-kung zu den sechs Strichen des Hexagramms durch- 
aus nicht immer aus sechs, sondern häufig aus fünf, ja vier Teilen 
besteht, woraus er mit Recht geschlossen hat, daß er keine Er- 
klärungen zu den Strichen, also wahrscheinlich auch keine 
Qrakelspriiche enthalte. Hierauf weiterbauend fand er dann, 
daß die Orakelwörter wie „Glück" (77), „Unglück“ ([A]) usw. 
oftmals einen zusammenhängenden Satz unterbrechen, ja daß 
sie sogar dort, wo ein solcher Satz gereimt ist (was nicht selten 
vorkommt), Reim und Rhythmus zerstören. Hieraus ergab sich 
unzweifelhaft, daB sie Interpolationen sind, und um so sicherer, 
als sie mitunter ganz fehlen. Es zeigte sich dann weiter, daß 
der auf diese Weise durch Elision der Orakelwörter hergestellte 
ältere Text öfters dasjenige Wort enthält, welches als der ,, Name“ 
des Hexagramms aufgefaßt wird, und Lacouperie schloß daraus, 
daß dieses nicht bloß ein leerer Schall, sondern ein bedeutungs- 
volles Wort sein müsse, auf das sich der Text erklärend bezieht. 
Und so kam er schließlich zu der Überzeugung, daß das Yih- 
king der verstümmelte Rest eines uralten Warterbuches sei, in 
welchem das Stichwort (jener sogenannte ‚Name‘ des Hexa- 


ı Terrien de Lacouperie, The Oldest Book af the Chinese. The 
Yı-kıng and its Autkars, Vol, I. History and Method, London 1842. 
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gramms) in seinen verschiedenen Bedeutungen durch andere 
Wörter, durch Bruchstücke von Balladen u, dgl. erklärt werde — 
ganz wie dies noch jetzt in chinesischen Wörterbüchern der Fall 
zu sein pflegt. | 

Hätte Lacouperie hier Halt gemacht, so wäre die Theorie 
diskutierbar gewesen; aber nun kam seine Idiosynkrasie da- 
zwischen. Das Werk mußte natürlich aus Babylon mitgebracht 
sein, und um dies zu beweisen, begann er in seiner gewohnten 
Art mit den Schriftzeichen zu hantieren: Er stellte sie auf den 
Kopf, legte sie auf die rechte oder linke Seite, kurz. behandelte 
sie in jeder Manier, in der ein chinesisches Schriftzeichen nicht 
behandelt werden darf; tat auch der chinesischen Grammatik 
Gewalt an und kam auf diesem willkürlichen und unmetho- 
dischen Wege zu dem Ergebnis, daß jedes Hexagramm zwei 
Wörter, bzw. ein zweisilbiges Wort darstellen solle. Überdies 
verfuhr er auch — eben dieses Beweises halber — mit jenen 
Orakelwörtern ganz unmethodisch, indem er sie je nach Bedarf 
hier strich und dort als notwendig stehen ließ. Auch das Ver- 
hältnis der Hexagramme zu dem Texte blieb ungeklärt. 

Mag nun das Übrige einstweilen dahingestellt bleiben: 
soviel ist sicher, daß das Yih-king kein Bruchstück ist, wie er 
seiner Idee zuliebe meint. Das ergibt sich ohne weiteres daraus, 
daß mit der Zahl der Hexagramme — 64 — die Zahl der Varia- 
tionen der zugrundeliegenden Striche in sechsstelliger Kombi- 
nation erschöpft ist. Sie bilden also unzweifelhaft ein Ganzes. 

Hierauf hat nun de Harlez in seinen Arbeiten über das 
Yih-king! hingewiesen. Man mag von den sonstigen sinologi- 
schen Leistungen dieses außerordentlich vielseitigen Gelehrten 
halten was man will — ich persönlich kann seine Kenntnis der 
Sprache der vielen und groben Übersetzungsfehler wegen nicht 
loben, und ebensowenig die süffisante Art, in der er 3. B. über 
chinesische Religionsformen spricht; aber das muß man ihm 


1 Le texte arıginaire du Vih-king, sa mature ef son interprétation ( Journal 
Asiatique, 8. Serie, Bd_g, Paris 1888; [Le Fih-king, texte primitif, cetabli, 
traduit et commenté, Bruxelles 889; Ze Frd-ting, so mature ef son deter 
prétation, Jour, Asiat, 8, Ser. Bd. 12, Paris 1891; 4 Yık-king, dran 
d'aprös les inferpräfer chinois avec fa version mandchour, Paris 1897; L'infvr- 
préfation du dite! i oung-pas 1896, 197—222. Vel. auch seine Bespre- 
chung der Yih-king-Übersetzung von Philastre in T’oung-fas 1894, 93—08.] 
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lassen, da er die Kritik des Yih-king wieder um einen Schritt 
weitergebracht hat, und zwar durch die verblüffend einfache 
These — an die aber vorher niemand gedacht hatte — daß der 
mehrfach erwähnte: ‚Name eines jeden Hexagramms nichts 
anderes sei als die Transkription des Zeichens einer älteren 
(oder anderen) Schrift — eben der Hexagramme — durch die 
entsprechende der späteren (oder gemeinchinesischen), Dies ist 
um so plausibler, als die Chinesen wenigstens x. T. selber die 


Hexagramme als alte Schriftzeichen angesehen und einzelne 


direkt als alte Hieroglyphen bezeichnet haben. 

Aber in seiner weiteren Erörterung begeht de Harlez nicht 
bloß den alten Fehler gegen die philologische Methode, den 
Lacouperie so glücklich beseitigt hatte: nämlich, daß er die 
„Orakelwörter”, die jener als Interpolationen erwiesen hatte, 
für integrierende Bestandteile des Textes ansieht, sondern er 
stützt sich auch auf einen merkwürdigen Trugschluß, 

Er hat nämlich bei den neokonfuzianischen Philosophen des 
ı1. Jahrhunderts n. Chr. gefunden, daß sie Orakelwörter in 
ihren Systemen als termini technici verwenden. So gibt z. B. 
Chu Hi die vier Orakelwörter, die im Yih-king beim Hexa- 
gramm „Himmel' stehen, als Namen der Ejigenschaften des 
Himmels an. Harlez setzt also diese Bedeutungen im Yih-king 
ein — und mit ein wenig Nachhilfe, ein bißchen Strecken und 
Zerren im Prokrustesbett seiner Behandlung erzielt er anschei- 
nend einen durchweg lesbaren Text, Leider hat er aber dabei 
nicht bedacht, daß diese späteren Philosophen ihre Werke gerade 
auf das Yih-king gegründet haben, daß also ihre Verwendung 
dieser Orakelwörter auf dem Yih-king: beruht und nichts weiter 
ist als ein anderer und ganz willkürlicher Deutungsversuch 
dieser Wörtchen. Er hat also mit Hilfe einer Art circulus 
vitiosus die Sache gerade auf den Kopf gestellt, und alle seine 
Schlüsse auf den Inhalt des Buches, der ihm ein nach Stich- 
wörtern geordnetee Kompendium der altchinesischen Welt- 
anschauung und besonders der Staats- und Lebensweisheit ist, 
das auffällig mit dem von Confucius festgelegten System der 
Chou-Dynastie übereinkomme, sind dadurch auf eine sehr 
schwankende Grundlage gestellt. 

Aber wir sind deshalb doch nicht, wie es scheinen könnte, 
„so klug als wie zuvor‘. Denn es ist nur der Oberbau dieser 
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Konstruktionen, den man niederreißen muß; seine Fundamente 
sind, wenigstens größtenteils, stark und gut gefügt, so daß man 
sie zu einem Neubau verwenden kann. Mit anderen Worten: 
ich glaube in der Tat, daß wir mit den Prämissen Lacouperies 
und teilweise de Harlez’ zu einer wohlbegründeten Ansicht über 
den Charakter sowohl wie über die Entstehungszeit des merk- 
würdigen Buches gelangen könnten. Durch de Harlez’ Ab- 
handlung angeregt, habe ich es zweimal in auseinanderliegenden 
Zeiten durchgenommen, und zwar, ohne noch Lacouperies 
Arbeit zu kennen, nach derselben Methode, die er anwendet 
und die sich in der Tat jedem Philologen sofort darbieten muß 
— nämlich der Ausscheidung jener Orakelwörter und -phrasen 
— und bin zu folgendem Resultat gekommen: 

1. Das Yih-king ist wirklich ein Wörterbuch, wie Lacou- 
perie behauptet; aber es ist wesentlich jüngeren Datums, 
nämlich aus der Chou-Zeit (wie es denn auch Chow-Yih 
heißt); denn 

2. seine Stichwörter (d. h. also sein Inhalt) zeigen einen Ge- 
dankenkreis, der allerdings — wenn auch bei weitem nicht 
in dem Umfange, wie de Harlez will — den moralpolitischen 
Anschauungen der Chou-Periode zu entsprechen scheint; 

3. die Hexagramme stellen eine alte Schrift dar, welche 
aber nicht in die allergraueste Vorzeit zurückzugehen 
braucht, sondern eine Lokalschrift des westlichsten Chinas, 
des alten Gebietes der Chou bzw. ihrer Vorgänger in der 
dortigen Herrschaft, der Kiang, gewesen sein kann. 
Nun habe ich zwar seitdem eine Reihe von Angaben ge- 

funden, die man als ein indirektes Zeugnis dafür auffassen 
könnte, daß das Yih-king doch nur ein altes Orakelbuch war, 
Es ergibt sich nämlich daraus, daß man ein solches für das 
Schildkrötenorakel gehabt haben muß, und daß dieses ähn- 
lich wie das Yih-king eingerichter war: Orakel & (cA'ou oder 
yu) genannt, wie im Yih-king in Prosa und in Versen, mit teil- 
weis ganz ähnlicher Formulierung wie im Yih-king, und die 
Verse mitunter ebenfalls an den Ton der Shi-king-Lieder er- 
innernd, und dazu sogar auch Hinweise auf historische (oder 
für historisch gehaltene) Ereignisse, die im Yih-king so seltsam 
berühren. 50 heißt es z, B. in einem solchen Schildkrötenorakel 
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(Tso-chuan V, 4; Ch. Cl V, 139/41): PIE MHH [zehn 
Jahre noch wird es gleichsam Gestank geben"); cf. Vih-ding: 
= AF „drei Jahre keine Rückkehr‘ (mehrfach); ferner 
Tso-chuan 111, 22 (CA. €%. V, 102/05: I RA M |, der Feng 
und Huang im Fluge’']; cf. Hex. 36: HETFR [die Ver- 
finsterung des Lichtes im Fluge'']; endlich Treschuan V, 25 
(CA, C1. V, 194/95): (er lieB den Deuter (}) Yen es deuten; 
der sagte: „es ist günstig; ich traf das Orakel (3E) des Kampfes 
Huang-ti's bei Pran-ts'üan GE Mi it RF RE AES IE: vel. die 
historischen Anspielungen im Hex. 54 u. a. Und so wird ein 
Buch (oder Bücher) für das Schildkrötenorakel mit 1200 Aus- 
sprüchen im Chow-lt t5 (24), 15b [Biot II, 70] direkt genannt, 
und auch die Bücher in dem verschlossenen metallbeschlagenen 
Kasten, welche die Antworten der Schildkröte enthielten, im 
Shu-king V, 6, 9 — sie haben dem ganzen Buche den Namen 
gegeben — sind unzweifelhaft hierherzuziehen, ja, sie zeigen 
vielleicht, wie solche Orakelbücher entstanden sind, nämlich 
durch Zusammenstellung der im Archiv aufbewahrten Ant- 
worten auf wichtige Fragen an die Schildkrétenschale — die 
dann auch die historischen Anspielungen erklären könnten. 
Vielleicht haben wir in den Knochenorakeln, die in den letzten 
Jahren so zahlreich durch Ausgrabungen zum Vorschein ge- 
kommen sind, solche Archivalien vor uns. | 

Allem das alles ist kein zwingender Beweis; denn es könnte 
ja doch auch ein ursprünglich zu ganz anderm Zweck geschrie- 
benes Buch späterhin als Orakelbuch gebraucht (oder. miß- 
braucht) worden sein, Ich kann außer auf die Analogie der 

ibel noch auf die Evidenz des Tso-chuan hinweisen; wonach 
mehrfach Kinderlieder als Orakelspriiche gedeutet worden sind 
(Fse-chuan V, 5, Ch. CH V, 705/09, welch letzteres ebenfalls 
an Yih-king-Lieder erinnert), Vielleicht hat man sogar das 
Shi-king zuweilen so benutzt. Und daß man etwa umgekehrt 
solche Lieder als Orakel in das Yih-king aufgenommen hätte, 
ist nicht wahrscheinlich. 

Überdies könnte dies Zeugnis gegenüber der sonstigen 
Evidenz wohl nicht in Betracht kommen. Denn wenn auch nur 
ein einziges der Hexagramme mit einiger Sicherheit als ein 
Schriftzeichen, Bild oder Symbol, kurz als etwa anderes denn 
eine Kombination vom symmetrischen Linien erklärt werden 
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kann, so fällt die ganze Theorie von der Entstehung der Hexa- 
gramme aus solchen Kombinationen in sich zusammen, und 
ebensowenig können sie dann etwa als Nachbildungen der beim 
Würteln gebrauchten langen und kurzen Achilleazweige be- 
trachtet werden. Und in der Tat ist das möglich. Schon die 
Chinesen und nach ihnen Legge haben wenigstens das Hex. 50 
für ein Bild des Gegenstandes (des Dreifußes) angesprochen — 
freilich ohne zu merken, daß sie damit ihrer garzen Hexagramm- 
deutung den Boden unter den Füßen wegziehen. Aber soweit 
ich sehen kann, fällt noch eine ganze Reihe anderer Hexagramme 
in diese Kategorie der bildlichen oder symibolischen Zeichen, 
nämlich: 

1. Hex. ı. @ 9 K'ien , Himmelsaltar oder » Phallus’? Cf. H 
= ffl [Ahn)!. 

2. Hex. 2. 9 df é'un ,,Opfergrube für die Erdgottheit" ? Phal- 
lisch? Nachbildung des Symbols der Erdgottheit, eines 
hohlen Tubus mit einem Reliefornament von parallelen 
Leisten, oder umgekehrt ?* 

3. Hex. 3. fi cir „aus der Erde sprossende Pfianze"'. 

Cf. =, die alte Form von if. 

4. Hex. 21. BEE shi-AoA „kauen“. Cf. # ‚„süß“ (Mund 
mit etwas darin)*. 

5. Hex. 27, BE ¢ Bild des Mundes, cf. fa UY, die alten 
Formen von & „‚Gebiß" 1 

6. Hex. 29. B(#) kk Lan „Grube für Erdopfer mit dem 
Opfertier und darüber dem Vertragsdokument"‘ ? (Als Grube 
für die Erdgottheit gedacht.) 

7- Hex so. 8, ergänzt =, HM Ang „Dreifuß", Bild eines 
Dreifußes mit Deckel, 


(t Cf. Karleren, Some Ferundify Symbols im Ancient China | Bulletin 
af the Museum of Far Eastern Antiquities Nr. 2, Stockholm 1930, 5. 2ff. — 
Vel. zum Folgenden Schindler in OZ 1917, 5, 71—76, bes. 74, T. 20.] 

[2 Vel Erkes, /delr in Pre-Euddhist China, Artıius Asıar 1938, 
5. 6; dagegen Karleren, Lc 5. 26.) Abbildungen ber Laufer, Jade, 
S. f22—153, 

[3 Cf. Wilhelm, Aging, I, 63.) 

f4 Ebenso Wilhelm, F-girg, 1, 7%] 
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8. Hex. 18. 8 @ #u „Hexenkessel't, Bild eines Topfes, er- 
ginzt =, = 5, Die Ähnlichkeit mit Hex. 50 ist unverkenn- 
bar, doch ist s eine flachere Schale als dort!, 

Vel. dazu: 

Hex. 28, B, ergänzt 3, X 8 ta-Auo, of. 34 „Tigel', #9 „Pfanne“ 

Hex, 62. U, ergänzt =, > 3 siao-kus. 

Bilder zweier Töpfe ohne Deckel? 

9. Hex: 8. EHE # (sich vereinigen): „Grube mit Opfertier‘ 
oder ,,Vertragsdokument” ? 

Diese Beispiele, die sich wahrscheinlich noch etwas ver- 
mehren lassen®, scheinen mir um so deutlicher, als sich kleine 
zusammenhängende Serien darunter finden. Auch die Tri- 
gramme ZEN schon dieselbe Erscheinung, d, h, sie enthalten 
solche Bilder*, und da diese z. T. als wirkliche Schriftzeichen 
fungieren, so werden wir auch die betreffenden Hexagramme 
als Schriftzeichen auffassen dürien. 

Und das wird noch wahrscheinlicher, wenn wir neben 
diesen einfachen Bildern und Symbolen auch noch andere 
Prinzipien und Kategorien der chinesischen Schrift vertreten 
finden; nämlich: 

ı. Die Umdrehung, um den entgegengesetzten Begriff zu 
bezeichnen: - 

Hex. 4 BE # eng „üppiger Pflanzenwuchs, Gegensatz von 
Hex. 3 8 WM chun („keimen, sprossen''), Bild eines einzelnen, 
aus der Erde (—) dringenden Pflänzchens (#). 

Hex. 39: & 3 kien „hemmen“, 

Hex. 40: EFF #ieh „freimachen''. 

Hex, ar: @ #1 un „vermindern“, 

Hex. 42: 5 3 yih „vermehren“. 


FS da Groot, Art, Systemi:¥, 228, 
2 Cf, Tro-chuan X, 1 (Ch. CV 574/81: Jp> 30 [in dem 


Zeichen bilden. „Schüssel“ und „Insekten“ das Ku]; Kommentar dazu: 


OL 2% th. BES BS [..die Schüssel ist ein Gefäß; ein In- 
sekten enthaltendes: Gefäß ist unglückbringend und bildet ein Ku“] Cf. 
ee 14, 15 
(3 Vgl, Schindler Lc. S. 74, T. 29] 
(4S. die paläographische Analyse der Trigramme bei Schindler, 
LeS.72 T. 37] 
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Hex. 43: 5 # Auaı „verzweigen” („auseinandertrennen‘"). 

Hex, 44: 2 ih fou „paaren" („zusammen [ineinander] 
vereinigen"). 

Hex: 63: BR Ht K-isı , bereits hindurchgekommen!''. 

Hex. 64: BER wei-tei „noch nicht hindurchgekom- 
men''1l, | 

?Hex. 49: 8 #i ko ,,besiegen’* — durch den umgestürzten 
Dreifuß Hex. 50 symbolisiert, weil die Besiegung den Verlust 
der Dreifüße des Ahnentempels im Gefolge hatte. Cf. Tso- 
chuan IX, 25 (CA. CH V, 311/14), wo der besiegte Fürst von 
Ch'en dem Sieger die Gefäße des Ahnentempels überreichen 
läßt. Dies ist ja am deutlichsten bezeugt durch die Geschichte 
der „g Dreifüße”, die das Palladium der Königsherrschaft 
bildeten (vgl. Tso-chuan VIL, 3, Ch. CLV, 292/93 und II, 2, 
Ch. Ch V, 38/40). 

Und daß das 4: des Hexagramms u, a. gerade diesen 
Übergang der Herrschaft bedeutet, zeigt Linie 4: & fr [s. u.). 

Ich muß hinzufügen, daß die 64 Hexagramme — was 
bisher m. W. unbeachter geblieben ist — überhaupt antithetisch 
angeordnet sind, d. h.: so, dab auf ein jedes umdrehbare 
Hexagramm seine Umdrehung folgt. Das wird vielleicht auch 
einmal zur Erklärung herangezogen werden können; doch ver- 
mag ich bis jetzt noch nichts Allgemeingültiges darüber zu 
sagen. Ähnliches findet sich auch bei den Trigrammen: anti- 
thetische Trigramme pflegen Gegensätze auszudrücken ‘*. 

Sodann finden wir 

2. anscheinend sogar eine Art Zusammensetzung aus einem 
sinnangebenden und einem zweiten Bestandteil, bzw. sym- 
bolische Zusammensetzungen*. So ist das Trigramm „Wasser” 
(=) in folgenden damit zusammenhängenden Zeichen: enthalten: 


1. Hex. 63: Be PEF (Rad. Al) und Umkehrung, Hex. 64: 
i A: FF ls oo) 


1 Ch Zi) „unkindlich", die Umkehrung von =: „„kindlich'”. 
Wie dies in Inschriften offenbar für 4. F#£ „‚pietätlos" steht, so ist es ganz 
gut möglich, daß: cin Hexagramm auch als Rebus für einen durch zwei 
Worte ausgedrückten Begriff gebraucht wurde, 

[a Vel: Schindler, Lc. p. 72, T. 27-] 

fi Das, p. 75; T. 30, Abt 1, Symbolische Zusammensetzungen.] 
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2. Hex. 59: 3 #8 Auan (| | Sal, 7, XXI, 1 „river wide 
and large"). R. 7K! 

3. Hex. 48: 5 df zsing!. Vielleicht auch — wenigstens nach 
chinesischer (und Legges) Änsicht, die wieder einmal ihrer 
sonstigen Erklärung widerspricht — 

Hex. 53: = if fsien „durchdringen, durchfeuchten” (Shi, Shu), 
wo es (sehr entsprechend) mitten in dem Zeichen steckt. 

Besonders interessant ist 

Hex: 5: Bi sa (Bedeutung: „notwendig; abwarten‘; alte 
Grundbedeutung wohl verloren): Wasser über Himmel; denn 
diese Verbindung. stimmt genau überein mit der älteren 
Schriftform von #: 3! Es fällt schwer, hier an einen Zufall 
zu glauben; 

Eine symbolische Zusammensetzung liegt vielleicht auch 
vor in | 

Hex. 11: 8 # fai „Erde über dem Himmel‘ = „sehr grof", 
und ihrer (gegensätzlichen ) Umkehrung: 

Hex. 12: 9% ?' „schlecht, Obstruktion‘ (nach Couvreur 
bezeichnet # „Unterbrechung des gegenseitigen Einflusses 
von Himmel! und Erde“; doch ist diese Erklärung vielleicht 
nach dem Hexagramm gemacht.) 

Endlich laßt sich 
3. vielleicht auch ein Anklang an die Gebärdensprache 
finden, nämlich in 

Hex. 19: 2 PB /ir „herabschauen" (9%) und 

Hex. 20: EM Anan ‚betrachten (4s, Kausativ zu sehen!), 

beide anscheinend zusammengesetzt aus zweimal Auge (HB) 

und zwei die Tätigkeit andeutenden Fingern oder Strahlen 

(vgl. das Schriftzeichen # „sehen''!*, 

So scheinen also die. wesentlichsten Bildungsformen der 
chinesischen Schriftzeichen auch in den Hexagrammen vor- 


[1 Wilhelm, /-ging I, 138, sagt zur Erklärung des Zeichens geradeen: 
„Es ist das Bild des altchinesischen Wippbrunnens."*] 

[2 Wilhelm, J-ging 1, 60, vermutet in dem Zeichen dis Bild eines 
Aussichtsturmes. Das ist zwar schwerlich richtig, aber interessant, weil es 
wieder einmal zeigt, dal Wilhelm baw, die chinestschen Gelehrten, denen 
er folgt, die theoretisch von ihnen abgelehnte Erklärung des Yih-king als 
eines Wörterbuches praktisch selbst geben] 


_ 
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handen zu sein — ganz ähnlich wie in der aus der chinesischen 
bis jetzt nicht abzuleitenden Lolo-Schrift — und man wird daher 
doch vielleicht sagen dürfen, ohne sich den Vorwurf der Leicht- 
fertigkeit zuzuzichen, daß sie-in begründerem Verdacht stehen, 
eine alte Schrift zu sein, Denn daß die sogenannten „Namen“ 
der Hexagramme, auf deren Auffassung als einer Transkription 
der Strichzeichen ja die ganze Untersuchung beruht, nicht etwa 
sekundär gegeben sind, weil man den betreffenden Gegenstand 
in den Hexagrammen dargestellt zu Anden glaubte, das ergibt 
sich schon daraus, daß ein großer Teil der Hexagramme nicht 
Gegenstände, sondern Begriffe repräsentiert, für welche schlech- 
terdings kein graphisches Äquivalent zu finden war (z. B. AH 
[Hex. 14] usw.). 

Ob und inwieweit schließlich das Webmuster oder Eigen- 
tumszeichen, das ja in der Schrift eine gewisse Rolle zu spielen 
scheint!, auch hier bei den Hexagrammen beteiligt war, das 
kann ich vorläufig noch nicht sagen, aber der Verdacht liegt 
immerhin nahe, weil sich auf alten Bronzen hexagrammartige 
Zeichen als Eigentums- oder Fabrikszeichen finden (z.B. == 
auf Deckel und Fuß eines Shang-Gefibes (HR pi, Por- 
ku-fu-beh 9, 16a/17a; wohl dasselbe Si-tsing-fu-kten 15, 8b)*. 
Die Untersuchung der Hexagramme auf ihren Schriftcharakter 
hin ist ja noch keineswegs abgeschlossen und wird es bei der 
eigentümlichen stilisierten Form und der Schwierigkeit, die 
gerade hier so notwendige Kenntnis der vorklassischen Anschau- 
ungen zu erwerben, auch so bald noch nicht sein. Aber das 
glaube ich doch, daß sich die althergebrachte Erklärung kaum 
mehr wird halten lassen; sie ist ja bis jetzt auch nur durch ganz 
unerhörte Verdrehungen und Verrenkungen des Textes, durch 


[1 5. Schindler, Die Entwicklung der chiner. Schrift aus thren 
Grondrlemenion, OF 1915, 5. 403/65. ] 

2 Das Zeichen stimmt mit den Awe, zu denen es gleichwohl seiner 
Zusammensetzung aus ganzen und gebrochenen Linien halber gerechnet 
wird, nicht überein. Ich kann es nur für ein Eigentumszeichen halten, das 
aus einem der betreffenden Familie eigenen Webmuster entstanden ist. Da 
es unzweifelhaft das Prinzip der Trigramme hat, #0 wird dadurch auch auf 
diese ein Lichtschein geworfen, Es entspricht genau den Gefüßen, auf denen 
der Name des Besitzers allein eingegraben ist: 4 = SB, Poh-tert'u-iuh 10, 
i8b (xe 4 AC ee HA BREE-- -. Shang-Gefi). 


ie 















+ } a ‘a = 5 uf 
AUGUST CONRADY | 


® | 7 i 


422 
willkürliche Auslassungen und Einschiebungen u. dgl. zu 
halten gewesen — ein Prokrustesverfahren, von welchem die 
Leggesche „Übersetzung“ das klassischste Beispiel abgibt. 

Ich gehe nun zur Interpretation (wenn man cs so nennen 
kann) des Werkes über und beginne mit 
Hex. 1: @ 9 K#ien. 

Es ist nach chinesischer Ansicht durch Verdopplung des 
Trigramms gebildet. Diese Auffassung von der Entstehung der 
Hexagramme (oder auch ihre Zerlegung in zwei Trigramme) ist 
schon alt: sie findet sich mehrfach im Tso-chuan’ und wird 
auch (m. E. mit Unrecht, 5. u.) einer Shu-king Stelle (V, 4, 22) 
untergelegt. 

# ist nach althergebrachter Ansicht der „Name des 
Hexagramms (und des Trigramms), nach de Harlez die 
Transkription des Hexagramms (als eines obsoleten Schrift- 
zeichens) in die gemeinchinesische Schrift; Bedeutung „Himmel 
(nach der gewöhnlichen Auffassung, die auch de Harlez teilt). 

Diese Bedeutung hat das Schriftzeichen im Shi-Aing nicht 
fim Shu kommt es überhaupt nicht vor), sondern es lautet hier 
kan und heißt ,trocken (wie auch Yih Hex. 21 selber und 
später, z. B. bei Meng-tze u. a.); auch im Zso-chuan kommt die 
Lesart #'jen nur für das Hexagramm vor. Das Chun-tsiu. 
hat Zar nur in Ortsnamen. 

Indessen kann es doch wohl nicht zweifelhaft sein, — an- 
gesichts des hohen Alters der Überlieferung, die z. B. in den 
„Flügeln“ des Yih-king (etwa 4—3. Jhdt. v. Chr. ?) nieder- 
gelegt ist, daß #’ien auch die Bedeutung „Himmel hatte. Ich 
möchte vermuten, daß es ebenso wie Ih fun „Erde“ (Hex. 2), 
das: ja auch nicht mit dem gewöhnlichen Worte übereinstimmt; 
ein Tempelname (heiliger Name) gewesen ist, wie wir deren 
im Zi-&? (und Tso-chnan) antreffen, Sie pflegen die Eigen- 
schaften des betreffenden Objektes anzugeben, z. B 7 
„Breitfuß, Breitspur' für (Öpfer-jStier, und das könnte denn 
auch hier der Fall sein (cf. die allerdings sehr späte Erklärung 
des Cheng | (7ze-tien s. v.), daß der Himmel in bezug auf 






Gs Tso-chean II, z2 (Ch. CH, V, tozjoa; TV, 1 lızala5}: Ve 15 (163/67 
und 165/69); V, 25 (1g4/95): VIL, #2 (313/17): X, 1 (574/81); X, 5 (Bora) 


{2 5. bes, Zi 1, 2, 4, 10 (Audi, Couvreur, Li I, t01/02.)] 
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seine Gestalt # “ie, in bezug auf seine Eigenschaften #% #ien 
genannt worden sei: HEMMZRHHEHMZE. 

Aber ob es freilich mit BE &en „fest, dauernd’ etwas zu 
tun hat, wie eine Erklärung will, das muß dahingestellt bleiben. 
Das Grundwort kann verloren gegangen sein, 

Hierauf folgt nun der Tat {angeblich von Wen-wang): 
ve #4, A. 

JL = „groß, erhaben' (cf. 70 Siku I, 2, 18), „ur 
sprünglich'. 

E = „durchdringend” (jg) auch Aiang gelesen, = 
„opfern (3). 

#| — „Nutzen, nutzbringend, vorteilhaft". 

fi, wohl = IE „gerade und fest“; richtigmachen; Ehrlich- 
keit u: del. Cf. Shw U1, 1, 18; IV, 3 (3), 8; VW 5, 55 Ve 25, 1. 
Sodann — bemerkenswert — Shu V, 4, 22: im Gegensatz zu ft 
‚Reue, also nicht , solidity", wie Legge übersetzt, sondern 
„Glück, guter Ausgang, guter Ausfall”, als die beiden Ergeb- 
nisse des Losens mit den Achilleazweigen, (Wahrscheinlich 
daraufhin wird das untere oder „innere Hexagramm (Fa &) 
fi cheng, das obere oder „äußere [3 Et] WE Avr genannt.) 
Einen Zusammenhang des Zeichens mit der Wahrsagung be- 
zeugt auch die Bildung des Schriftzeichens, alt $ &, etwa 
,Losurne", oder vielleicht gar „Orakelbefragen" (P), ur- 
sprünglich „die Schildkrötenschale sprengen" und „Schild- 
krötenschale". 

Dies in Verbindung mit der Shu-king-Stelle läßt es auch 
einigermaßen zweifelhaft erscheinen, ob wir es hier — wenig- 
stens in den beiden letzten: Worten: #4 fi — nicht mit Orakel- 
weisungen, Orakelworten zu tun haben. Die gewöhnliche An- 
sicht ist das ja nicht — sogar Terrien de Lacouperie und 
de Harlez sind der Ansicht, daß sie zum ältesten Texte ge- 
hören, d. h. eine Beschreibung der Eigenschaften des Himmels 
sind. Besonders de Harlez tritt dafür ein und sucht es damit 
vu beweisen, daß sie in den späten philosophischen Systemen 
(Chou-tse, Chu-tze . a.) durchaus diese Bedeutung hätten 
(Le texte originaire du Yih-king, Journ. As. 1887, 5. 433) 
bzw. die grundlegenden Begriffe für diese scien. Er bedenkt 
aber dabei nicht, da® alle späteren philosophischen Systeme, 
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also auch diese, auf das Yih-king gegründet sind, also auch hier 
nur eine Deutung des Yih-king vorliegt — wobei denn übrigens 
seine Übersetzung der vier Worte „Anfang, Entwicklung, Fort- 
schritt, Vollendung‘ mit ihrer teilweisen Synonymik der Sache 
wohl nicht gerecht wird. 

Gleichwohl könnte man sich dieser alten Auffassung an- 
schließen (natürlich ohne de Harlez circulus vitiosus mitzu- 
machen); einfach aus dem Grunde, weil der 7’xan sonst oft 
‚genug eine Definition des ,, Namens” zu geben scheint — wenn 
nicht diese Wörter; die ja ohnehin im Verdacht stehen, Orakel- 
wörter zu sein, besonders fl} und fi (ganz ebenso wie dessen 
Gegenstück #€) oft genug in zweifellosen Orakelphrasen vor- 
kämen. Dann müßte also angenommen werden, daß sie ein 
jüngerer Zusatz seien und gar kein altes 7"wan hier vorhanden 
wäre. Und solche Fälle gibt es ja vereinzelt, z. B. Hex. 25, das 
als sog. 7’wan nur ein paar überaus häufige Orakelphrasen 
aufweist. 

Allein anderseits kommt fi anscheinend auch in wirklichen 
Textstücken vor (z, B. im 7’uas zu Hex. 2). Man ist also bis: 
auf weiteres in der unangenehmen Lage, sie — wie dies auch 
de Harlez tun müßte — je nach Befund für Text oder für 
Orakelworte (d. h. Einschiebsel) zu nehmen: ein Verfahren, 
das ja schließlich bei der Vielseitigkeit chinesischer Wörter 
nicht ganz so unmethodisch und willkürlich ist wie in anderen 
Sprachen, aber doch ein höchst unbehagliches Gefühl der Un- 
sicherheit hervorbringt und jedenfalls im vorliegenden Falle 
keine positive Entscheidung treffen läßt, wenigstens bis zu 
ganz genauer kritischer Untersuchung des ganzen Buches. 
‚Glücklicherweise wird wenigstens das Gesamtergebnis, das 
Gesamturteil über den ursprünglichen Charakter des Yih-king, 
wie es scheint, nicht dadurch beeinflußt oder in Frage gestellt. 

Nur als Kuriosum führe ich die phrasenhafte Erklärung 
der vier Worte im 7so-chuan (IX, 9, CA. V, 437/40) an, die 
ich von den anderen Erklärern übrigens übersehen finde: IT, 
eat es es ee See ATZE. 

Yen (Größe) ist das Hervorragen der Person (des 
Körpers), Aeng (Durchdringung) die Vereinigung (Ansamm- 
lung) von Vorzügen; 4 (Nutzen) die Übereinstimmung der 
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Redlichkeit (N); cheng (Festigkeit) die Wurzel der Angelegen- 
heiten.“ Das ist nichts weiter als Zeichendeuter-Jargon. 

Daran schließt sich mit den folgenden 7 Sprüchen (Spruch- 
zeilen) das Siang an, das angeblich die einzelnen Striche be- 
handelt: 

#1) JL „erste (unterste) ungeteilte Linie‘. 

Legge verbindet diese Worte jedesmal grammatisch mit 
dem folgenden (so hier: „in der... Linie sehen wir ihren Gegen- 
stand als..."). Das ist nicht einmal bei seiner Auffassung des 
Yih-king zu rechtfertigen, wonach ja Chou-kung's Phantasie 
in jedem Striche irgend etwas anderes verkörpert gesehen hat, 
während für seinen Vater Wen-wang das ganze Hexagramm 
„eine mystische Bedeutung annahm und mit einem tiefen Sinne 
glühte"‘, und dessen T’uan „ein Versuch war, die Narrheiten 
der Wahrsagung in die Grenzen der Vernunft einzuschlieben” 
(1! SBE XVI, 21}. Nicht als ob diese Auffassung an sich un- 
möglich ware — denn dal derselbe Strich z. B. bald einen 
verborgenen, bald einen fliegenden Drachen, bald einen Mann, 
der auf den Schwanz eines Tigers tritt usw. usw, darstellen soll, 
das ist in der Zeichendeuterei ja schließlich alles möglich. Viel- 
mehr ist Legge’s Konstruktion schon deshalb unmöglich, weil 
sie immer willkürliche Ergänzungen oft der wildesten Art 'er- 
förderlich macht, Aber es ist auch sehr unwahrscheinlich, daß 
diese Worte mit dem Nachfolgenden eine Einheit bilden, weil 
sie nämlich anscheinend nicht die ursprünglichen sind. Das 
scheint sich mir aus dem erwähnten /\ pad des Tso-chuan zu 
ergeben, das zum mindesten beweist, daß noch eine andere 
Bezeichnungsart für diese Linien vorhanden war. Überhaupt 
sieht es nach der Evidenz des Tso-chuan aus, als habe man die 
einzelnen Linien in der Regel mit dem Namen desjenigeti 
Hexagramms benannt, von dem sie (bei sonstiger Gleichheit) 
nur ‘in dieser einzigen Linie differierten, vgl. 2. B. Tro-chuan &, 
29 (Ch. Cl. V, 729/32), wo der vorliegende Strich EI Hi 
heißt. Diese Worte sind offenbar einfache Überschriften, und 
zwar vermutlich jüngeren Datums als die Textworte, die ihnen 
folgen. 

A. 47 A „unterm Wasser verborgen liegender Drache" 
(oder mit vorklassischer Voranstellung des Pradikats: „ver 
borgen unter Wasser ist der Drache"). 


so 
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. In ie haben wir nun cine der Orakelphrasen; denn 


während die vorangehenden Worte sonst nicht mehr vorkommen, 
findet sich dies noch Hex. 3, 1; 7, 6; 29, 34 33, 1; G2, 4; 63, 3 — 
und wird von Legge in der Regel verschieden übersetzt; hier i 
— völlig falsch; „Es ist keine Zeit für aktive Tätigkeit" (was 
#9 {€ heißen müßte). Bedeutung: „nicht anwenden“ (#9 pre ~, 
hibitiv) — vermutlich eine orakelhafte Floskel für „ungünstig. > 
2. Ax BME AA. | 
„Zweite Linie, ungeteilt"; ‚man sieht den Drachen" (oder 
# „sichtbar wird" der Drache) im Felde; es ist nützlich, den 
großen Mann zu sehen (zu treffen). „Die letzten vier Worte 
kehren in L. 5 und in Hex. 39, 6, hier in völlig anderem Zu- 
sammenhang, wieder; sie sind also gleichfalls eine Orakel- 
phrase und als spätere Einschiebung zu betrachten (NB Ai) 
als Orakelwort!). ‚ | 
Die Phrase hier reimt ja allerdings auf die vorangehende. 
| Alles in allem, mir scheint, daß man einen eisernen Bestand 
| von solchen vierwortigen Phrasen hatte, die man nach Belieben 
dort hinzufügte, wo der Text einen entsprechenden Reim auf- 
wies, so 2:B. = wm 4s # auf #9: Hex. 29,6 usw. Das Verfahren 
würde einigermaßen an die Behandlung des Refrains in der 
a alten Poesie erinnern und hatte den Vorteil, daß das Ganze . 
nun wie ein Spruch aus einem Gusse aussah und die pia fraus 
nicht klar zutage trat!. 
3 A=[FBFEA WS. Fh UA. HE H.. ‘ 
„Dritte Linie, ungeteilt"'; der Edle ist den ganzen Tag auf- 
merksam, des Abends wie zitternd (sorgenvall, sorglich). „Ge- 
fährlich, (aber) kein Irrtum.‘ 
| Die drei letzten Worte scheiden ohne weiteres aus; denn 
sie gehören zu den am häufigsten wiederkehrendlen Orakel- 
wörtern. Der Rest macht — wohl auch auf den ganz Un- + 
befangenen — ohne weiteres den Eindruck eines Zitates; denn - 
es steht außer aller Beziehung zu dem sonstigen Inhalt des 
Siang, der sich nur mit dem Drachen beschäftigt. ‘A 
Hierzu kommt noch das auffällige #2 | , das übrigens wohl | 
hin-hin zu lesen ist; vgl. die allerdings späte, aber auf die vor- 
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[1 Damit erledigt sich der Einwand, den Maspero, La Chine antigue, 
S. 448, gegen die Unterscheidung von Orakelphrasen und älteren Bestand- 
teilen erhebt;] 
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liegende anspielende Halbstrophe, die das /ze-Hen zitiert: IE 
HERFBI |: 

Mir scheint, diese Dopplung spricht auch ohne die mehr- 
fachen Analogien dafür, daß hier eine Worterklärung gemeint, 
also das Yih in der Tat ein Wörterbuch ist. Denn wie ware 
die Dopplung anders zu erklären, als daß hiermit eine neue 


Bedeutung und Form des Grundzeichens §% angeführt und — 
nach Art auch der späteren Wörterbücher — durch ein Zitat 
‚erläutert werden soll? Wenn sich der Satz nicht als ein Zitat 


identifizieren läßt, so beweist das natürlich gar nichts dagegen; 


wir wissen ja, daß eine Menge vorklassischer Literatur verloren 


gegangen ist. Ähnlich übrigens: 

He H #¢ | Sau V, 21, 3 „täglich eifrig” 

LEHE Séw Ul, 4,1 „ich denke täglich eifrig zu sein”, 

(Zu  # das gleichbedeutende 14 |, SAr 1, 12, VU, 2 
u. öfters) #7 wohl „der Edie (nicht in der übertragenen 
Bedeutung „der vorbildliche Mensch"). Es kommt im Yih-king 
mehrmals vor, auch im Gegensatz zu +» A; aber da dieser 
Gegensatz auch schon im Säte-king Il, 2, 20 (und V, 15, 17), 
sowie Shi-king IL, 1, VII 5; U1, 5, IX, ty 1,7, EX, 65 1. 4, 
VII, 4 erscheint, und vielleicht gelegentlich wenigstens mit 


‚einem Anklang an den Gebrauch der konfuzianischen Schule, 
so ist umso weniger für die Textkritik des Yih-king daraus zu 


holen, als es dessen verschwommener Charakter unklar läßt, 
ob sie in der späteren Bedeutung gebraucht werden. Allerdings 
erscheinen sie meistens in Orakelphrasen; aber etwas Sicheres 
ist nicht daraus zu entnehmen. 

Textkritisch um so wichtiger scheint 

4- Ju. a Mi TE id. EM. 

Das HG ist geradezu unbezahlbar für die Textkritik. Es 
wird nämlich in den vorklassischen Denkmälern satzeröffnend 
auch dann als Pronomen indefinitum (und Subjekt) gebraucht, 
wenn es disjunktiv gedoppelt steht (% . - 3% manche — manche 
u. dgl. aber auch „bald — bald"), sonst ist es in. diesem 
Falle Konjunktion „oder, wenn‘ (Si 11, 5, IX, 5 = „viel 
leicht‘ ?) oder Adverb („und jetzt ?); in der häufigen Ver- 
bindung mit einer Negation (S|, #1) wie hinter J), JE, W: 
(Shu-king) heißt es „etwa, vielleicht”, beweist also mit 
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zwingender Notwendigkeit, wie mir scheint, daß dieser Satz 
die zweite Hälfte eines Ganzen, also entweder ein Bruchstück 
— und dann natürlich ein Zitat! — oder der zweite Teil eines 
der vorangegangenen Sätze ist: und dies letztere ist a priori 
das Wahrscheinlichste, Sehen wir uns nun die vorangehenden 
Sätze an, so scheidet der nächstvorige ohne weiteres aus; denn 
abgesehen von dem selbst für ein Orakelbuch etwas zu starken 
Unsinn, den der Zusammenhang ergeben würde, ist er ganz 
anders gebaut; dagegen entspricht Satz 2 vollkommen im Rhyth- 
mus, Und nun zeigt sich auch noch, daß die Schlußworte der 
beiden (HH: Mi) aufeinander reimen (Reimklasse 12). Wir 
gewännen also das Verspaar: A fill TE IH, oe MAE IH und dies 
entspricht zu allem Überduß noch prinzipiell einem Shi-king- 
Vers: RE FH, IE HE (Shi a 3, X, 2). (Umkehrung: 
(07% te, ee HEF rd. 11, 3, X, 1.) Vel. zu der Aus- 
drucksweise Mt Fl Sa II, ı,:V, 3 

Und das gibt auch einen durchaus ansprechenden Sinn, 
wenn man bedenkt, daß sich der Drache nach chinesischer 
Anschauung (wie sie wenigstens im Shuch-wen niedergelegt 
ist) in der Herbst-Tag- und Nachtgleiche im Grunde des Ge- 
wässers verbirgt (nebenbei vielleicht ein Beweis dafür, daB er 
ursprünglich das Krokodil bedeutet hat): KAP HE IR", 

Ist diese Kombination zutreffend — und wenigstens an 
der einschneidenden Bedeutung des #% läßt sich wohl nicht 
drehen und deuteln! — so ergibt sich: r. daß der Text in Un- 
ordnung geraten ist; denn Satz 2 gehört dann an eine andere 
Stelle; 2. daß die Sätze des Stang-Textes keine „Erklärungen‘ 
der einzelnen Striche sind; und endlich 3. die Bestätigung, daß 
die Orakelwörter Einschiebsel, spätere Interpolätionen sind, 
weil sie den Reim zerstören. | 

Daß übrigens der Text des Yih-king (7’wan und Siang) 
Reime enthält, ist auch den Chinesen aufgefallen; so kon- 
statiert der Grammatiker Ku Yen-wu (17. Jhdt.) in seinem 
Jih-chi-Iuh (21, 7b), daß das Reimen im Yih mit Wen-wang 
(also dem T’uar) beginne und von Chou-kung [im Siang) 
in verstärktem Maße fortgesetzt werde; aber er bringt dies, 


[1 Vel Chavannes, Journ. Asiat. 1901, 5. 196; Erkes, Das Welthild 
des Huat-nan-ite, C2 1917, Anm. 172; Schindler, AM 1024, S$. 635.) 
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allerdings nur vermutungsweise, damit zusammen, daß die 
Orakelspriiche ehedem vielleicht überhaupt hätten gereimt sein 
müssen (unter Hinweis auf Beispiele aus Tro-chuan, Auoh-yii, 
Sii-& und Ffan-shu). Immerhin würde sich auch hieraus er- 
geben, daß die Orakelwörter (7, [Al u. dgl.) eingeschoben sein 
müssen: denn die alten Orakel haben sie natürlich nicht; und 
in der Tat ignoriert sie Ku Yen-wu in den betreffenden Yih- 
Zitaten mehrfach. 


Gehen wir nun fiber zu L.s: AR - RATER. AA AA, 
so finden wir, daß nach Eliminierung der letzten 4 Wörter — 
über deren Orakelspruch-Charakter ja schon gesprochen ist — 
ein weiterer gleichgebauter Vers zum Vorschein kommt: „der 
fliegende Drache ist im Himmel" oder allenfalls; „es fliegt der 
Drache am (in den) Himmel”. 


Damit wird dann vielleicht der Sinn des Ganzen bzw. das 
Auftreten des Drachen in dem Hexagramm für Himmel klar: 
der Erklärer will vor allen Dingen die Hauptbedeutung von , 
den Begriff ,,Himmel!" definieren und tut das, indem er eine 
von dessen wichtigsten Tätigkeiten (oder vielleicht die wich- 
tigste}; den durch seinen regelmäßigen Kreislauf hervorgerufenen 
Wechsel der Jähreszeiten — daher die stehende Verbindung 
K WE (im Yih-king selber und Chung-yung 30, 1) verallgemeinert, 
doch noch mit deutlichem Anklang an die Grundbedeutung 
(Meng-tse II, 2, 1, 1. 2) und gleichzeitig wohl auch seme ge- 
waltigste Manifestation, das Gewitter mit Donner und Blitz, 
unter dem Bilde der Tatigkeit des Drachens darstellt. Denn der 
Drache, obschon ursprünglich gewiß ein konkretes. Wassertier, 
wird — wohl durch Vermittlung der verkörperten Regen- und 
Gewitterwolke — in nahe Beziehung zum Himmel gesetzt; er 
wohnt im Himmel (Zun-Aeng 6, ızb; Forke, Lun-heng I, 351): 
beim Blitzschlag holt ihn sich der Himmel nach dem ebendort 
berichteten Volksglauben herauf (Lun-heng 6, 12a), wie er 
überhaupt gerade beim Gewitter „auf den Wolken reitet” 
(Lun-heng 6, 16a; Forke I, 357), doch auch sonst: CAtetng-fr 5 
(14), 28b (SBE 39, 358); er ist das Fabeltier, auf welchem man 
zum Himmel fährt (vel. K'üh Yüans Zi-sas [Str. 47]). Als 
Repräsentant des Ostens (was freilich eine spätere Vorstellung 
sein wird) tritt er sogar zur Sonne in Beziehung (die ja schon 
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in gehr alter Zeit mit dem Himmel identifiziert wird! — und 
dies mag der Grund gewesen sein, weshalb Schlegel in dem 
Drachen eine Verkörperung der Sonne glaubte sehen zu dürfen. 
Jedenfalls wurde er schon in recht alter Zeit als ein göttlich er- 
habenes Wesen gedacht, das man recht wohl mit dem Himmel 
vergleichen oder in Parallele stellen konnte; daher ist er auch 
das Sinnbild des göttergleichen Weisen (z. B. Lao-tze's, [Shi-ki 
63, 1b}) und endlich des Kaisers als des Himmeissohnes, dessen 
Wappen der Drache bis zum Ende der chinesischen Monarchie 
war. 

Ich verhehle mir nicht, daß diese. Erklärung keineswegs 
unanfechtbar und sicher ist; aber ich glaube, sie wird weitere 
Stützen gewinnen, wenn einmal alles Material über den Drachen 
zusammengestellt wird. Jedenfalls kann angesichts der Dopp- 
lung | | AreAin, die m. E. deutlich auf den Wörterbuch- 
charakter des Yih-king hinweist, wie mir scheint, die Deutung 
auf den „Edlen‘ erst recht nicht überzeugen. Da übrigens die 
Erde in Hex. 2 mit einer Stute verglichen wird, so wissen wir 
nicht, ob nicht in jener alten Zeit der Himmel direkt als Drache 
galt. 

Der Drache erscheint nun weiter in 

L. 6 - Jt („oberste ungeteilte‘‘) 70 Al 41 M- 

Über 47 Hé habe ich schon oben gehandelt. Es ist aus- 
gesprochene Orakelphrase, also auszumerzen. 

Die Bedeutung von FL fill ist wegen der Knappheit und 
Mehrdeutigkeit des Ausdruckes nicht ganz klar; es kann heißen: 
„überhoch gestiegener Drache“ (aufs Höchste gestiegener 
Drache, 76 wird in den Wörterbüchern durch #& erklärt) und 


„kämpfender Drache" (was an L. 6 von Hex. 2 erinnern würde).. 


Die chinesischen Kommentatoren (und Legge) fassen es in 


der ersten Bedeutung [in diesem Sinne auch zitiert bei A’uat- 


nan-tze 10, 5a]. Möglicherweise ist es das Pendant zu dem 
„verborgenliegenden Drachen" von L. 1, und würde dann den 
Himmel im Frühling und Sommer, wie jenes: den Himmel im 
Herbst und Winter (bzw. die betreffenden Jahreszeiten) symbo- 
lisieren, während die zwischenliegenden 3 Verse dasselbe auf 
andere Weise schildern. | a 





jt 5. Schindler in Afirth Anniversary Volum, S. yor fi.) 
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Man könnte auch vermuten, daß fl hier =M chung 
„Gunst“ u. dgl. stände, wie dies in der vorklassischen Sprache 
der Fall ist: „er empfing (cig. „trug, auf der Schulter‘) die 
Gunst des Himmels", SE IV, 3, IV, 5 (ill = Mi: SAr 11,2, TX, 1; 
IV, ı (3), VILL, u. 6.), Denn im Tso-chuan VIIL 3 (CA. EF. V, 
292/94) kommt die Verbindung 7c MCT a] | „wir können 
aufs höchste begünstigt werden") vor. Also „höchste Gunst". 
Aber dann müßte angenommen werden, daß der Erklärer hier 
entgleist wäre; denn es müßte ihm dann hier anstatt des Wortes 
und Begriffes &'ien „Himmel, den er doch erklären will, — 
wenn die Wörterbuch-Hypothese richtig ist — infolge der Sym- 
bolisierung des Himmels durch den Drachen Wort und Zeichen 
lung mit seinen verschiedenen Aussprachen und Bedeutungen 
in die Ouere gekommen sein. 

Endlich haben wir noch 

L.: AR. RM #- 

Ein solcher siebenter Satz, genau ebenso eingeleitet, nur 


statt JL das den geteilten Linien zukommende yx, begegnet 


nur noch in Hex: 2: JA +s, offenbar weil nur diese beiden aus 
einer einzelnen Gattung von Linien, ungeteilte in Hex. 1, ge 


teilte in Hex. 2, bestehen, Aber die Bedeutung ist völlig un- 


klar. Legge übersetzt bzw, paraphrasiert: „(The lines of this 
exapram are all strong and undivided as appears from) the 
use of the number nine. If the host of dragons (thus) appearing (!) 
were to divest themselves (!) of their heads, there would be 


good fortune.” 


Dem vermag ich um so weniger zu folgen, als # # wieder 
einmal — ebenso wie natürlich #¥ — Orakelwort ist. AuBer- 
dem ergibt sich die Ungeteiltheit der Striche nicht aus der Zahl 9, 
sondern aus dem Hexagramm selber, und umgekehrt die Zahl 9 
aus diesem. Die Sache läßt sich ja schließlich übersetzen: „Ge- 
brauch der ungeteilten Linie. Man sieht (es erscheinen) alle 
Drachen.“ Aber der Sinn? Ich glaube, wir haben es in dem 
Ganzen mit einem später hinzugefügten Orakelspruch zu tun; 
denn der entsprechende Satz von Hex. 2 besteht nur aus den 
allergebräuchlichsten ©: iwartern (FH yx. #4 7K A}, enthält 
also keinen Text, d. h. er hat ehemals wohl überhaupt nicht 
bestanden. Aber vielleicht hat der Satz auch irgendwie zum 
Vorangehenden gehört {mit # | zu verbinden ? ?). 
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Es ist cine unangenchme Stelle; aber ich denke, sie kann 
die Wörterbuch-Theorie doch nicht erschüttern: diese Eigen- 
schaft des Yih-king liegt bei dem größten Teil der übrigen 
Hexagramme m. E. doch zu klar auf der Hand. Ich glaube 
also das Hex, 1 so erklären zu dürfen: es sollten die verschie- 
denen Bedeutungen von #2 erklärt werden; 1. Himmel (Kier) 
— dies ist durch Symbolisierung vermittels des Drachen ge- 
schehen; 2. die Dopplung des Zeichens: | | 4Afx-Afn „sorg- 
sam'' — durch ein Zitat; 3. die dritte Bedeutung éan ,,trocken'' 
könnte vermöge einer in China recht beliebten Doppeldeutig- 
keit in das 7 Ak „untergetauchter Drache" des ersten Satzes 
hineingeheimnist sein; denn wenn der Drache in der Tiefe 
verborgen liegt, ist eben Trockenheit, Dürre. Doch ist das 
allerdings zweifelhaft. 

In summa: Das Hexagramm 1 ist durchaus kein Muster- 
beispiel; aber ich glaubte damit anfangen zu müssen, weil die 
Anordnung hier am wenigsten verwirrend ist. Denn nur hier 
findet sich der alte Text (T’uan und Siang) in ununterbrochener 
Reihenfolge, während die kanonischen Kommentare und Er- 
lauterungen, die bei den übrigen dazwischengeschoben sind, 
hier en bloc angehangt erscheinen. 

Gehen wir nun zu den Hexagrammen über, in denen sich 
der Wörterbuchcharakter deutlicher ausspricht. Ich wähle davon 
zunächst Hex. 22 EM pi. 

1. Tan: Af. Ap A Ay tte FE „durchdringend; kleiner Ge- 
winn (zu) haben, wohin man geht". Der Text besteht aus lauter 
(OrakelwGrtern bzw. -sätzen. Insbesondere ist # 4 #£ einer 
der häufigsten davon (cf. Hex: 2, 1; 14, 2;-33, 1; 36,1; A| | | 
25, 2; 26, 3; 41,6, DaB das vorklassische ## (statt Mf) darin 
vorkommt, kann den Verdacht späterer Einschiebung nicht ent- 
kräften; es ist archaisierend oder sogar noch in vorklassischer 
Zeit N 

2. Siang: L. 1. fit. WU Ht. & Ht ii HE. 

Einer der ziemlich häufigen Sätze, die weder durch äußere 
Form (zugesetztes Orakelwort) noch durch den Inhalt (wie 





I Ich komme übripene immer mehr zu der Ansicht, daß der 7"wan in 
sehr vielen Fällen kein echter alter Text ist. Die Tätigkeit des Wen-wang hat 
virlleicht Überhaupt meist nur darin bestanden, daß er das chinesische 
Schriftzeichen zugefügt hat. 
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man ihn auch fasse) als Prophezeihungen gekennzeichnet sind; 
sie werden also wohl auch keine gewesen sein und geben uns 
das Recht, eine andere Deutung zu suchen. 

Nun wird hier #7 gewöhnlich in der Bedeutung „schmücken“ 
refaßt, die das Zeichen in. dieser Lautform (neben ‚schön, 
elegant" u. dgl) hat. So übersetzt Legge: „The first line... 
shows one adorning (the way of(!) his feet. He can discard 
a carriage and walk on foot.” 

Das wäre ja freilich Nonsens: die Bedeutung ‚‚schmücken'“ 
paßt hier kaum. Aber wenn wir nun das Tze-tien aufschlagen, 
so finden wir, daß das Zeichen & noch eine ganze Reihe anderer 
Bedeutungen hat — freilich teilweise mit anderem Lautwert, so: 
„rasch, rasch bewegen‘ (fen, pen); „groß (fen); „ordnen, 
teilen" (pan) u.a. m. Aber diese Lautverschiedenheit kann hier 
so wenig wie bei der Schrift ein Hindernis sein; denn wir haben 
schon bei Hex. 1 ein unzweideutiges Beispiel dafür gehabt, daß 
sich das Stang keineswegs auf den im sog. Namen des Hexa- 
gramms gegebenen Lautwert beschränkt (| Ais-Ain), Und 
das ist m. E. nachweislich noch bei einer Anzahl anderer Hexa- 
gramme.ebenso. Sie scheinen sich in der Tat ganz so zu ver- 
halten wie die Schrift, wo ja die verschiedenen Lautwerte und 
Bedeutungen ein und desselben ältesten Zeichens auch erst nach 
und nach durch Zufügung von Radikalen differenziert worden 
sind. Gerade diese Übereinstimmung spricht mit für den 
Schriftcharakter der Hexagramme, wie mir scheint. 

Setzen wir nun hier den Lautwert den oder fer (JM) mit 
der Bedeutung „bewegen (Mi, 7ze-fier) ein, so erhalten wir 
die Übersetzung: ‚bewegt man seine Zehen, so geht man unter 
Verschmähung des Wagens zu Fuß ($E 2'% in seiner ursprüng- 
lichen Bedeutung); oder: „seine Zehen (rasch) bewegen; unter 
Verschmahung des Wagens zu Fuß gehen”. | 

Analog zu dem „die Zehen bewegen“ ist # fit (SAr 1, 15, 
I, 1) „die Zehen heben“, d. h. „‚rüstig (an die Feldarbeit) gehen". 

Der Satz soll m. E. die Bedeutung „rasch zu Fuß gehen, 
laufen, rasch‘ (pen, fer) erläutern, die sich z, B. erhalten hat 
in dem Namen der königlichen Leibgarde, JX Al An-fen, Au-pen 
„Tiger-Läufer‘, (tigerartig rasch Laufende); denn nach dem 


ı Falsch übersetzt. By heißt ‚Zehen‘ oder „Hufe“, 
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Chou-l 8, 4b (Biot Il, 222) waren dies Laufer, die das Amt 
hatten, vor und hinter dem Konig herzulaufen (X 4 4 E Mi 3). 
Vel. dazu noch die Ht £8 lü-pen (lü-fer) des Chou-li, die „Läufer 
in Trupps“, die mit Schild und Speer zu beiden Seiten des 
königlichen Wagens zu laufen hatten ARE AE Ti ee, 
Chou-li 8, 5a; Biot Il, 223). Ja, man möchte die Erwähnung 
des Wagens hier beinahe für eine Anspielung auf die Tätigkeit 
dieser letzteren halten — um 80 mehr, als sie sich an den Rädern 
festzuhalten hatten, wenn der Wagen stand cite ak, BRP Fe, 
Le), also den Wagen loslassen (4) mußten, wenn das Laufen 
‚wieder begann. (In diesem Falle ware # ii zu übersetzen: 
„den Wagen loslassen und laufen" ,) ledenfalls scheint mir das 
Siang cine recht gute, anschauliche Definition von „laufen“ 
(u, dgl.) zu geben. 

Enr3, ee fi M a. 

Wiederum ohne Orakelwort, Kann übersetzt werden 
(ef. Legge) „seinen Bart schmücken" oder auch „seinen Bart 
in Ordnung bringen” (| = HE „teilen = „strälen” ? Teilen, die 
Grundbedeutung; 5. fan, mit welchem nach Tze-tien | iden- 
tischer Bedeutung ist; dann ef. pen, ‚halb, halbieren“. Vel. 
zu fen: Sp fen „teilen ). 

Aber Zi hat noch andere Bedeutungen: „warten (im Shu 
und Shi), „aufwarten“ ; für (das Nötige) sorgen‘ (SAw V, 22, 13, 
Legges Ubersetzung richtiger als sein Index s. vif), die zur 
Not hier möglich wären, Bei der Knappheit des Sätzchens ist 
wohl nichts Sicheres zu sagen. Vielleicht enthält es eine An- 
spielung auf eine damalige Sitte, über die m. W. nichts erhalten 
ist. oder es ist ein Zitat. So finden sich z. B. Hex. 63, © (und 64, 6) 
der Satz IE 3t HM (, taucht seinen Kopf cin”), dem im Hex. 64, 1 
me it FA („taucht seinen Schwanz ein’) entspricht. Vgl. nun 
dazu Shi-king |, 14, 11, 2 (und 3): 


EH TE RH [Da sitzt der Pelikan am Deich, 
478 HM Nicht taucht er seine Flügel ein.] 


Es wäre also möglich, daß auch in Hex. 63/64 die betreffen- 
den Erklärungen Zitate wären, die ein damals wohlbekanntes, 
jetzt verlorenies Lied ins Gedächtnis rufen sollten, um damit 
das Hexagramm-Wort zu erklären CA baw. BE Bf, zu dem die 
Bedeutung „naß machen” ja paßt). Dafür spricht auch die 
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refrainartige Abwandlung des Gedankens, die hier — wie in 
vielen ganz deutlichen (weil ausgeführten) Sätzen — außer- 
ordentlich an das Shi-king bzw. an die damaligen Lieder über- 
haupt, erinnert. | 

Und um eine solche Anspielung könnte es sich auch im 
vorliegenden Falle handeln. Jedenfalls spricht der Satz nicht 
gegen die Wörterbuch-Hypothese.. Um so deutlicher sprechen 
dafür die beiden nächsten Erklärungen. 

In 3 A =, ti A, ih KT. 

Hier läßt sich entweder das zweite als cine Erklärung des 
ersten auffassen, oder beide zusammen wieder als unbekanntes 
Zitat. Erstere Auffassung erscheint mir besser, weil sie einen 
besseren Sinn gibt, nämlich entweder: 

1. fen-ju: erh-ju = fen-vu (bedeutet) ,,kochend”. (ve = Mi 
hat diese Bedeutung, cf. Tre-tier (und Couyreur) mit 2 Zitaten 
aus Li) Und in der Tat bedeutet if auch „aufsprudeln” 
GE, von einer Quelle). 

Oder 2. pi-ju: ju-ju = pi-ju (ist gleich) ,,glanzend”. (ik in 
dieser Bedeutung z. B. SA: l, 7, VI, 1 von einem Lammpelz.) 
Auch hier ziehe ich wieder die erste Möglichkeit vor, weil # 
in der Bedeutung „glänzend und mit dem Lautwert pr in der 
folgenden Linie auftritt, 

L. 4. 75 VG. Dion. fin. SS ir An, BE RE Dir, We 

Schälen wir hier zunächst wieder den eigentlichen Text 
heraus: Die vier Schlußworte finden sich noch Hex. 3, 2 und 
Hex. 38, 6; die beiden letzten davon Hex. 3, 4 CR) und 
Hex. 51, 6 (| | # 3); immer, wie hier, hinter zusammen- 
hängenden, verständlichen Sätzen und ohne jeden inneren 
Konnex damit: es ist also eine echte Orakelphrase; Und das 
beweist ja auch ihr Inhalt. Denn sie bedeutet vermutlich: „nicht 
(sind es) Räuber, sondern Verschwägerte‘ (47 4, Tso-chuan I, 
117 Ch. Cf. VW, 31, „Verschwägerung, Zwischenheiraten"), bzw. 
wenn nicht Räuber, dann Verschwägerte", also: „nicht Feinde, 
sondern Freunde“. So faßt es Legge auf (der übrigens die 
drei Stellen [besonders 38, 6] wieder recht verschieden über- 
setzt!) und wohl mit Recht, obwohl es zweifelhaft sein kann, 
ob so konstruiert werden darf. Denn gerade bei einem 50 
kurzen Sätzchen sollte man als Einleitung des Nachsatzes Ff 
erwarten; das im Séw-éing immer, und mehrfach auch im 54Ar- 
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king (wo statt dessen auch fF}} mit BE korrespondiert und somit 
wenigstens in der vorklassischen Prosa die Regel ist. Wenn es 
im Shi-king häufig fehlt, so handelt es sich da doch um längere, 
nicht so enigmatisch knappe Sätze. Aber da die beiden Satz- 
teile hier reimen, so mag das Fehlen des Hilfswortes — als 
poetische Lizenz — um so eher hingehen, als die dunkle Aus- 
drucksweise hier offenbar gesucht, beabsichtigt wird. In der \ 
Tat ist der Spruch, wie man ihn auch konstruieren möge, von 
einer geradezu pythischen Dunkelheit oder Mehrdeutigkeit — 
weil es chen ein Orakelspruch sein soll. . 

Daß er immer hinter einem Satze steht, der von Wagen ' 
und Pferden handelt, beweist nichts gegen diese Auffassung 
(Räuber in Verbindung damit in der Orakelsprache auch Hex. 40, 

3); denn die Orakelworte sind ja auch sonst — entweder in der 
Form (Reim) oder dem Inhalt nach — einigermaßen dem ur- 
springlichen Texte angepaßt. | 

Nach Eliminierung dieses offenbaren Zusatzes bleibt nur 
ein Verspaar übrig. Denn fifi p'o oder p'an (alter Lautwert ran 
in jedem Falle!) und ## Aas gehören in Reimklasse 14. Dies | 
ist ein weiterer Beweis, daß die Schlußworte sekundär sind: 
denn sie haben anderen Rhythmus. 

Und dazu kommt nun, daß diese Verse offenbar Zitate aus 
einem verlorenen Liede sind. Vgl. S47 Il, 4, I], 3: BRA 
ha), FO 22 SE BL elanzend (weiß) ist das weiße Füllen, glänzend 
kommt es her" — ein Vers, der übrigens eine jetzt 56 unver- 
ständliche Anspielung oder Beziehung enthält, daß er ganz 
wohl im Yih-king stehen könnte! Ein Zeugnis dafür, daß die , 
Dunkelheit der Yih-king-Sätze durchaus nicht auf orakel- E 
haften Charakter beruhen muß! Vgl. ferner Sir Il, 3, IX, 5: | 
(BE) Mar AR, An Pr „das Heer war. . . wie fliegend, wie beschwingt“. 

Die Ausdrücke Mt, ## sind also als vorhanden und in 
demselben oder ähnlichen Zusammenhang wie hier vorkommend ¢ 
erwiesen. Das Ganze kann somit als eine verbeispielende Er- 
klärung des Lautwertes # und der Bedeutung ‚glänzend‘ 





(oder ähnlich) angesprochen werden. Also: „glänzend, weiß | 
(oder: courbettierend™ (Mi) par) kommt das weiße Roß ge- . 
flogen’ !, | 

1 Übrigens wäre es nicht unmöglich, daß fa # in vorklassischer Zeit ; 
noch’ eine Bedeutung gehabt hätte, die späterhin verloren gegangen ist, 
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Von Interesse — und vielleicht eine Bestätigung dieser 
Auffassung ist Hex. 3, 2 (8 che): ME du. Sa Au. SE HE i. BE 
Ei Cl, Be ME BE Mu, REM. 

Auch hier liegt cin Verspaar vor (Reimklasse 14), das die 
Bedeutung „mit Mühe vorankommen" {ii cf'xn (= iz, ff 
der sich mühsam aus der Erde ringende Sproß) (iG ch’ ax- 
ch'wer) erklären soll: „Schwer komme ich voran, die Wagen- 
pferde wenden sich überall hin (BE)", oder „laufen trapp-trapp" 
(| |) oder auch „meine Wagenpferde sind grauweiß" (cf. SArl, 
1, 111, 2). Dies ist um so wahrscheinlicher ein Bruchstück aus 
einem Liede, als L. 6 den: Refrain dazu hat: fe 25 HE Gu, i 
tie GK dm (Reimklasse 14); SA 1,5, Web Hr SH ll, 
4X, am _ 

L 5. SL.ATER EHER EB. 

Die drei letzten Worte gehören zu den häufigsten Orakel- 
wörtern des Yih-king (cf. Hex. 6; 3; 11, 6; 13, 2; 15, 35 22, 5; 
35, 63:37, 33-44; 65 47, 4; 50, 3 usw.) sie sind also zu streichen, 
je zwar um so mehr, als sie wieder einen Reim rmunieren: 
1:3, Reimkl, 14. Infolgedessen kann # fem hier auch nicht 
ees" bedeuten, wie Legge annimmt, sondern, wie ge- 
wöhnlich, ,,brennen” („zu brennen; (aber) Ende glücklich‘”). 

Das übrig bleibende Verspaar läßt — namentlich dank 
der Unbestimmtheit des PM, verschiedene Deutungen zu, die 
nur dadurch eine gewisse Begrenzung gewinnen, dab WM 
shuh-poh „rohe Seide" (= Seidenroilen) m. W. immer ein Ge- 
schenk repräsentieren: Dies wurde bei den verschiedensten Ge- 
legenheiten gegeben, vor allem beim Besuch, aber auch, wenn 
dem Ahnherrn im Ahnentempel eine Meldung gemacht wurde; 
sie wurde dann dort vergraben: Ag-f (P'ing-Ii) 16, 6b; ırb. 
Es wäre also vielleicht die Annahme möglich, daß hier vom 
Totenkult die Rede, also MM hier fer zu lesen und = „Grab- 
hügel‘ zu setzen wäre. Dann hielle die Stelle etwa: 

„Er errichtete das Grab auf dem Hügel oder im Garten 
(E selber „Grabhügel"; M wenigstens später „Friedhof“); 
seine Seidenrollen waren dürftig, Oder: „errichtet man das 
Grab auf dem Hügel oder im Garten, so sind die Seidenrollen 
Wenigstens gibt die angebliche Bedeutung „glänzend“ in der Stelle | # 
We A „glänzend wie Bäume und Kräuter (lebt das Volk wieder auf, Shue IV, 
3, 5) keinen befriedigenden Sinn, 

29" 
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dürftig‘; d. h. es sind ärmliche Graber, die auf Hügeln und in 
Gärten errichtet werden; daher sind auch die Geschenke ge- 
ringwertie. Oder: „indem er anordnet (ff = HE) den Grab- 
hügel und Friedhof, sind seine Geschenkrollen dürftie", (| # 
zu lesen und durch ‚schmücken‘ zu übersetzen, scheint nicht rät- 
lich, da esin ähnlicher Bedeutung: und in dieser Aussprache schon 
in L. 4 vorhanden ist; auch wäre die Vorstellung „schmücken 
die Grabhügel usw." kaum chinesisch, während Legges Über- 
setzung „adorned by (the ornaments of) the heights and gardens" 
— obschon grammatisch möglich — ganz unbefriedigend ist. 

Sicherlich liegt hier wieder eine ganz bestimmte Anspielung 
vor; darauf weist die Versifizierung hin. Wenn aber hier eine 
bedauerliche Unklarheit bleibt, so scheint mir um so klarer und 
ganz besonders beweiskraftig für die Worterbuch-Theorie 

L.6: EA; fl i. 36 -#- 

Freilich können wir dazu die beiden Schlußworte „es gibt 
keinen Irrtum‘ nicht brauchen; aber sie sind ja auch unter die 
allerhäufigsten Orakelwörter zu zählen (cf. Hex: 1, 3:3 7, 2:9, 1; 
10, 1; 18, 35 14, 1; 17, 4) 18, 35 29, 4; 38, 5 41,1 u.a m.). 
Der so gewonnene Text ist nun m. E. durchaus nicht zu über- 
setzen: „shows one with white as his (only (N) omament", 
sondern er ist nicht mehr und nicht weniger als — ein Zitat 
aus dem Yü-kung (Sw Ill, 1, 1, 24): (+) AM (ihr [der 
Provinz Ts’ing-chou FH] Boden) ist weiß und fett", 

Durch diese Anspielung sollte also die Bedeutung ,,fett" 
(von: der Erde) mit dem Laut fen erklärt werden. Freilich 
kommt im Va-4ung auch noch # | (schwarz und fett) (II, ı, 
I, 17) und WM | (,,rot, lehmig und fett“) (IH, ı, V, 33) vor; 
aber es war ja gleichgültig, welche von den beiden ohne Zusatz 
genannten Farben (+ 3 dürfte wegen des Zusatzes »lehmig** 
wohl ausscheiden) genannt wurde, und überdies hatte (9 den 
Vorrang vor 3) (A #5) „weiß und schwarz". Es ist hemerkens- 
wert, daß auch das 7se-#ien (s. v. HY) ganz gegen die Reihen- 
folge im Fa-tung A zuerst nennt. 

Ist diese meine Identifizierung richtig, so haben wir damit 
nicht bloß einen ganz schlagenden Beweis für den Wörterbuch- 
charakter des Yih-king, sondern zugleich ein — allerdings 
ziemlich überflüssiges — Zeugnis dafür, daß das Yü-kung älter 
ist als dieses. 
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Möglicherweise wird nun auch das Hexagramm als Schrift- 
zeichen klar: es könnte das Bild des Grabhügels oder Grabes 
mit der Leiche darin vorstellen: 8 (cf, Hex. 2: 9 die Erdgrube; 
Hex. 29: BE dieselbe mit Opfertier und Opferdokument darin) 
wäre also eine Äbleitung aus dem 'Iypus 4. 

Alles in allem genommen, scheint mir das Hexagramm 
recht wichtig für jenen Beweis zu sein. Aber es gibt noch deut- 
licher redende Hexagramme, Von diesen wollen wir zunächst 
das Hex. 49 betrachten. 

Bi bok, 

Über das 7"van, das nach Ausschéidung der angehängten 
Orakelphrasen aus dem sogenannten ,, Namen" des Hexagramms 
und dem Satze BE A 9 besteht, wollen wir vorläufig hin- 
weggehen, weil es sich mit einiger Sicherheit wohl erst aus L. 2 
des Siang erklären läßt. 

Siang L.1: WDR EHNFZE. 

Gibt — ganz nach Art der Wörterbücher — zuerst die 
Grundbedeutung des Wortes: „Haut, Fell, d. h. das abgezogene 
Fell mit den Haaren (EM rohes, unbearbeitetes Fell), wie es 
die einen (und Legge im Index des SAr-Aing), oder das ent- 
haarte Fell (ki ta 2 EB), wie es die anderen (und Legge in 
seinem Kommentar zu Sé¢ 1, 2, WII) erklären. Es ist kaum zu 
ermitteln, wer Recht hat, Denn einerseits weist die Bedeutung 
„mausern“ (SAu 1, §; Shrll, 4, V, 5) darauf hin, daß das haar- 
lose foder allenfalls das notdürftig enthaarte) Fell darunter zu 
verstehen ist, und auch das gleichnamige (Rhinozeros-) Koller 
wird doch gegerbt gewesen sein; anderseits bedeutet es SA I, 2, 
VU, 2 ,„Lammifell, Lammpelz", und auch das Schriftzeichen if, 
sowie der Gegensatz zu M wei ,,zegerbtes Fell, Leder HM 2) 
sprechen dafür, daß es wenigstens nicht vollständig bearbeitet 
war — wenn allerdings 3£ nicht etwa „Lederriemen“ bedeutet 
haben sollte, wie das Schriftzeichen vermuten lassen könnte; 
denn es stellt offenbar cinen geschlungenen Riemen dar und 
nicht zwei Leute, die einander Rücken an Rücken gegenüber- 
sitzen, wie die (auch von Chalfant akzeptierte) Erklärung des 
Shnoh-teen meint, nach welcher man den Begriff „Leder- 
riemen‘ erst dadurch bekommen hätte, „daß man damit Ver- 
brecher Rücken gegen Rücken aneinander fesseln könne!" 


Auch die Etymologie gibt keine ganz sichere Auskunft. Das 
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Wort gehört nämlich zu der austrisch-indonesischen Sippe #ek 
(u. dgl.), welche „abschälen, abstreifen, losreiBen, schinden' u. A. 
bedeutet. ## kann also als „das (vom Kadaver) Abgezogene‘ 
wie als das „Abgeschabte‘‘, d. h. vom Haar Befreite aufgefaßt 
werden, obwohl freilich das erstere das Wahrscheinlichere ist, 

MR £ung heißt nichr ,,binden' (wie Legge übersetzt); denn 
dafür hat das Tze-Hen weiter keinen Beleg als diese — offenbar 
willkürlich erklärte — Stelle; sondern nach dem: ErA-va und 
Shi Il, 3, X, 7 „verstärken, festmachen", Der Satz heißt also 
nicht , die Linie zeigt ihren Gegenstand, als wäre er (!) gebunden 
mit der Haut eines gelben Ochsen‘ (Legge), sondern „zur 
Verstärkung gebraucht man die Haut eines (gelben) Ochsen’, 
oder „man verstärkt es mit ... bzw. (denn der Satz ist doch wohl 
. wieder ein Zitat, das hier als Beispiel für die Bedeutung dienen 
soll, wie das ja in chinesischen Wörterbüchern üblich ist) „er 
verstärkte es (den Panzer, das Koller oder del.) mit Öchsenhaur“. 
BF | scheint nämlich einfach ‚Ochsenhaut‘ zu bedeuten; 
denn »# 4F ist (nach Couvreur und Giles) das gewöhnliche 
Rind. Allerdings wurden gelegentlich beim Opfer ein rotes 
Pferd, ein gelbes Rind und ein Schaf gebraucht. Darum könnte 
ein Zitat aus einem Ritualbuch vorliegen. Daß der Satz jeden- 
falls nichts mehr sein kann als eine lexikalische Erklärung, und 
nicht etwa ein Orakel, zeigt das Fehlen der Orakelwörter 
wiederum an. 

Die HI erscheint im Yih nochmals: Hex. 33, 3: 
AzZHITI | das aber nicht bedeutet“ shows its subject 
holding (his purpose) fast as if by a thong (made from the) 
hide of a yellow ox, which cannot be broken", sondern ganz 
einfach ‚man hielt ihn fest durch die Haut eines gelben Ochsen, 
die kann keiner überwinden (= zerreißen)" (o. dgl.). Das paßt 
ganz gut zu der Bedeutung „fliehen, die der „Name“ des 
Hexagramms (HE Fu) hat. 

2. BB BEZ 

E, „aufhören, enden“ u. del, muß hier — gegen die Ge- 
wohnheit — transitivisch (kausativisch) gebraucht sein: ‚;zu 
Ende bringend den Tag, dann..." =,,am Ende des Tages, 
als der Tag zu Ende war". In der Konstruktion — nicht der 
Bedeutung nach — ähnlich ist die bekannte Redensart # H 
„den Tag endend" = „den salzen Tag". An die normale 
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intransitive Funktion ist kaum zu denken; sie würde in diesem 
Falle doch wohl Nachstellung des Prädikates erfordert haben. 
Dagegen würde sich allenfalls die Übersetzung „nachdem er 
einen Tag geruht hatte‘ rechtfertigen lassen; vel. für & in der 
Bedeutung „ruhen, Ruhe haben" Séi 1, 9, V, : Ade 
„Tag und Nacht hat er keine Ruhe“. Aber die erste scheint 
mir doch ansprechender zu sein. 

Bei # dagegen ist kein Zweifel; es heißt hier ohne Frage 
„Gberwinden‘‘' (od. dgl.). Diese Bedeutung, die, wie oben er- 
wähnt, vielleicht sogar für die Form des Hexagramms als eines 
umgestürzten Dreifußes (vgl. Hex. 50) maßgebend gewesen ist 
oder dabei mitgesprochen haben könnte, hat es z. B. SAw V, 
146: ar... HEH (Gott) gebot ... dem T'ang, die Hia 
zu überwinden". Es entspricht in dieser Bedeutung dem — 
möglicherweise verwandten ( ?} — 2 Poh; vel. She IV, 3, 1: 
+ $3 A v2 „als der König von der Überwindung der Hia 
zurückkam*, wird aber anscheinend bloß von der Nieder- 
werfung einer Dynastie gebraucht, und das kann daher kommen, 
daß mit dieser eine Veränderung: (nicht blob im Regiment, 
sondern auch in den Einrichtungen und Bräuchen) verbunden 
war — so daß es sich also über den Begriff „‚mausern“ hin zu 
dieser Bedeutung entwickelt hätte, Aber ebensogut (und viel- 
leicht noch eher) kann unmittelbar die Grundbedeutung „ab- 
reißen, losreißen, abkratzen, wegfegen“ darin vorliegen; wenig- 
stens ließe sich dafür die ganz ähnlich plastische und rohe 
Ausdrucksweise von Sf IV, 2, IV, 2 anführen: THU 5 
„dieser (nämlich Wen-wang), der in Wahrheit begann zu 
scheren die Shang" (nicht, wie Legge übersetzt, „where the 
clipping of Shang began"). 

Wir beginnen also die Übersetzung: „Als der Tag herum 
war, da überwand er ihn" — vermutlich ein Zitat aus einer 
verlorengegangenen historischen Quelle, vielleicht einem der 
Chou-Bücher (aus denen noch andere Stellen des. Yih-king 
zitiert zu sein scheinen). Allerdings dürfen wir dabei die Schluß- 
worte wieder nicht berücksichtigen; aber das sind ja auch wieder 
geläufige Orakelwörter: fiE 7 Hex. 11, 1} 25, 1) 47, 6: 34, 15 
fie X] Hex. 9, 6; 41, 23-47, 2; 51, 6; G9, 3. JO ZF ist in dieser 
Eigenschaft bereits behandelt. 

Man glaubt übrigens hier das Prinzip zu erkennen, wonach 
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diese Orakelworte angehängt sind: „er besiegt ihn‘' — folglich 
bringt es Glück, auf einen Eroberungszug — oder nach chine- 
sischer Deutung einen Strafzug, um die Mißstände richtigzu- 
stellen — auszuziehen; dabei kann nichts passieren. 

Dieser Satz gibt denn also, wie mir scheint, eine (oder 
vielleicht die einzige) Handhabe zur Deutung des T'uan. Denn 
dessen Ähnlichkeit mit diesem Siang ist ja evident; ja sie ist 
so groß, daß man sich zu der Vermutung geradezu gedrängt 
sicht, der Siang wolle hier nichts anderes sein als eine Er- 
klärung des Tue, 

Aber es bedarf doch eines recht gewundenen und unsicheren 
Umwegs, um zu einer Gleichsetzung von 4 fe und # zu ge- 
langen. Denn mit den gewöhnlichen Bedeutungen von fu 
läßt sich in dieser Hinsicht schlechterdings nichts machen. Es 
fügt sich vor allem nicht dazu die (schon vorklassisch gewöhn- 
liche) Bedeutung ,,vertraven" (u, dgl.), die übrigens überhaupt 
keinen vernünftigen Sinn ergibt, obwohl es die Kommentätören 
(und Legge) gerade mit ihr versuchen. Aber der Vordersatz 
„wenn der Tag zu Ende ist, dann . ..'' steht ihr breit im Wege, 
und man muß schon zu der pia fraus greifen, das lästige H 
einfach zu unterschlagen, wie es Legge tut — und das ist ja 
eigentlich nicht ganz zulässig. 

Ebensowenig geht es mit der Bedeutung ,,ausbriiten, auf- 
ziehen (Tierjunge)", die das 7se-tiew nur aus dem Fang-ven 
zu kennen scheint, die aber einigen Erklärungen des Siang 
zu Hex. 61 °F zugrunde liegen mag, während das J"xuan 
in diesem Stichwort offenbar nur den Namen eines Fisches 
sieht. Denn HF, KM chung-fi: funy heißt ohne Frage 
nicht: „Kung Fü (moves even) (1!) pigs and fish", wie Léegee 
sich zurechtphantasiert, sondern kurzweg: „‚ehung-fu—= Schweins- 
fisch". BF (Bi) ist nämlich ein anderer Name des IL X éfang- 
Mun (3. Tze-Hien). 

Damit geht es demnach nicht; wir müssen also zu der im 
Zi-H (Yüeh-ling, oder vielmehr nur dem Kommentar dazu) 
beglaubigten Bedeutung „Schale, Haut unsere Zuflucht 
nehmen, die denn auch durch das abgeleitete Zeichen ap fu 
bekräftigt wird. Und wir müssen dann weiter annehmen, daß 
daneben auch noch, wie bei den übrigen Homonymen, die Be 
deutung „abschälen, enthäuten, überwinden‘ bestanden habe, 
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und dürfen uns dabei vielleicht auf das völlig gleichlautende 
Zeichen OF fw mit der Bedeutung f£E und möglicherweise auch 
auf das Schriftzeichen 7 selber berufen, das die Kralle (kratzende 
Hand) über den Kopf eines Kindes (auch in den ältesten Formen) 
darstellt, 

Immerhin bleibt es eine etwas gewagte Konstruktion; aber 
eine andere Möglichkeit, dem 7"wan einen guten Sinn zu vindi- 
zieren, scheint mir nicht vorhanden zu sein. Man wird sich also 
bis auf weiteres mit dieser bescheiden müssen und somit über- 
setzen: 

„Als der Tag zu Ende war, da schund (bzw. überwand) er 
ihn." Übrigens könnte wohl auch ff fz ‚zum Kriegsgefangenen 
machen, Kriegsgefangener" in diese etymologische Sippe — als 
phonetisch-ideographisches Zeichen — gehören. Es wäre dann 
aus der Bedeutung „überwinden‘ spezialisiert. 

L. 3. EN. St. = BT FP. 

Hier sind der Abwechslung halber — oder vielleicht um 
ihre Echtheit glaubwürdiger zu machen ? — die OrakelwGrter 
vorangestellt. Sie können, ebenso wie das abschließende # &, 
ignoriert werden. Bleibt i @ = M. 

Nehmen wir zunächst Legges Deutung: „if the change 
(he contemplates) have been three times fully discussed, he will 
be believed in’. So kann es zweifellos nicht heißen; denn ab- 
geschen davon, daß @ nicht, fully discussed’ heißen kann, so be- 
deutet = # m. W, niemals, jedenfalls aber in der vorklassischen 
Sprache nicht, ,,dreimal“; vielmehr ist es der terminus technicus 
für die „drei Richtplatze: SAs IL, 1, 20: ZART | „für die 
fünf Strafen (eig. „Unterwerfungen, Überwindungen‘) sind die 
drei Richtplätze da" (welche das waren, darüber sind die Mei- 
nungen geteilt). 

So wird = BE also wohl auch hier heißen, und zwar um 
so mehr, als die sonstigen vorklassischen Bedeutungen von # 
„gehen zu, hingehen zu“ in keiner Weise passen wollen. 

Aber nun &5! Ich muß; gestehen, daß ich hierfür keine 
befriedigende Deutung finden kann. # kann nicht gut „reden“ 
bedeuten: „beim Unterwerfen redet man von den drei Richt- 
plätzen" ist ja ziemlich sinnlos; und ebenso heißt es nicht ,,be- 
deuten, nennen“ (also: „(unterwerfen) bedeutet die drei Richt- 
plätze" (denn da würde All oder EI stehen). So bleibt schließlich 
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nur übrig, es = #8 zu nehmen, wie es im SAl-king so oft vor- 
kommt!, und dem = Bt die verbale Funktion zu geben, die 
ihm auch an der Shu-king-Stelle inhäriert: „unterworfen, wird 
man auf den drei Richtplätzen (abgetan), “Aber das ist, wie 
ich zugeben muß, sehr gewagt — und der Sinn ist auch nicht 
gerade glänzend. Immerhin glaube ich, daß eine innere Be- 
ziehung gerade zu der Shu-king-Stelle vorhanden ist, da AR 


























ein Synonym von # (in der Bedeutung ,,unterwerfen'’) darstellt. 5 
Es ist eben außerordentlich schwer, wenn nicht unmöglich, eine .. 
aus dem Zusammenhang gerissene vorklassische Stelle zu über- - 

setzen, E 


| Um so klarer und hübscher läßtsich aus L.4: ff CC. 4. 
dr tr. 7. der Inhalt herausschälen. Hier haben wir denselben Rn 
Trick wie oben: Umhüllung des alten Textes mit Orakelwärtern: | 


ME und # # wie WF sind bekannt; das Ganze reduziert sich \ 
also auf IX ir ,,das Ming ändern", d. h; die göttliche): Mission | 
feiner Dynastie) verändern (indem man sie auf sich selber über- | 
trägt), Das ist denn wieder eine simple lexikalische Erklärung = 


des #& und eine der besten und deutlichsten Erklärungen im i. 
ganzen Yih-king (vel. dazu S4u V, 14, 19: BE 3 EF m): ME, 
ist das einfach schlagend; besser kann der Wörterbuchcharakter 
des Buches kaum dargetan werden, Daß em das genaue | 





























Analogon zu Hi far ist, zeigt Shue V, 23, :  AFEKIAEL 
or: ct. Shu V, 12, 9; ich habe den Eindruck, daß es die modernere 
Ausdrucksweise für die archaistische (und darum in besonders 
feierlicher Rede gebrauchte) andere sei. 

L. 5 und 6 endlich gehören offenbar zusammen; denn die 


Orakelwörter von L. 5 (AB Ay. # 4) zerstören den Reim (Reim- | 
klasse 14), der diese dreigliedrige Strophe — wie sie im Yih-king = 
so häufig sind lind auch im Shu-king vorkommen (vgl. z. B. j 
Séu IL, 2, 5) untereinander verbindet. Ebenso müssen die | 

SchluBworte von L. 6 als häufige Örakelwörter eliminiert 5 











werden (fiE [4], s.0.; J HH cf. 55553, 2; 12, 1515,25 17, 3 u,6,), 

So bleibt übrig: KA ge @, & 7 $4 8, Ay AM ii, „der 
Große Mann verändert sich tigergleich, der Edle panthergleich; 
der gemeine Mann verändert (nur) sein Gesicht“. 


[ı Vgl. Conrady, Über einige altchinesische Hilfswörter. 1,3 AM + 
(1926), S. 491-—523.] 
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Fir die Ausdrücke ig # usw. können die „drei Verände- 
rungen" des Eden (49 fF = #8, Lur-vü 19, 9) nicht wohl heran- 
gezogen werden. Aber der Vers bleibt sinnvoll! er drückt die 
Veränderungen der drei Grade ethischer oder moralischer Voll- 
endung gleichnisweise und in absteigender Klimax aus. 

Hier haben wir nun die Bedeutung des einfachen ‚ändern‘ 
für #&. Vel. dazu Shu V, 24, 4:8 ti f# | „die Regierung ändert 
sich nach den Sitten”, Shu V, 4,5: Ei | „Metall heißt, 
was folgt (sich schmiegt) und ändert“. In Übergang zu der 
Bedeutung „überwinden Siu IV, 6, 3: ZIBE „dadurch 
änderte er den Kalender (Jahresanfang) der Hia”, 

Vergleichen wir nun — als eine Art Probe auf den lexi- 
kalischen Zweck dieser Erklärungen — wie chinesische Wörter- 
bücher erklären. 7re-tenx: t. Haut, Fell. 2. 2 (in verschie- 
denen. Anwendungen), mausern, ändern. [Ebenso] Cénman-fer- 
wer. Pt EB | ; 2: 4b. Merkwürdigerweise fehlt bei beiden 
die Bedeutung ‚überwinden‘ ;-aber das.liegt nur daran (da sie 
ja über allen Zweifel erhaben ist), daß sie unvollkommen sind 
— was sich ja auch sonst bei ihnen erweisen läßt. Aber über- 
einstimmend bleibt bestehen, daß auch sie in der Reihenfolge 
des Yih-king erklären, und zwar mit Beispielen wie dies. 

Ich glaube in der Tat, gerade dies Hexagramm spricht 
besonders deutlich für die Warterbuch-Theorie — so deutlich, 
daß wir auf der Basis, die von ihm noch mehr als von den vor- 
hergehenden geschaffen wird, nunmehr weiterbauen und andere 
weniger deutliche Hexagramme von diesem Gesichtspunkt aus 
erklären dürfen. 

Eines der widerspenstigsten davon ist das 

Hex: 29: BK #am. 

Die Schwierigkeiten beginnen schon gleich bei dem uam. 
Denn  K sh Kan, das als in sich geschlossene, mit dem 
Folgenden syntaktisch nicht zusammenhängende Verbindung, 


[1 Vel den Auszug aus dem Folgenden bei Lehmann-Haas, Terf- 
buch zur Religionspeschichte (1922), S. 14/17, der nicht, wie Maspero 
(La Chine Antigue, 5, 447/448, Anm. 1) meint, vom Herausgeber Haas 
stamtrnt, sondern, wie Haas auf Seite 3’ auch angibt, die (stark verkürzte) 
Nachschrift des Conradyschen Yil-king-Kollegs durch seine damaligen 
Hörer Aaioun und München-Helfer darstellt, die von Conrady selbst nach- 
geprüft wurde.] 
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sowohl durch das Siang zu L. 1, wie namentlich dadurch charak- 
terisiert wird, daß 47 “ eine der allerhäufigsten Orakelphrasen 
ist (vel. z. B. 8, 1: 34, 1745, 1 usw.). Sih Kan ist also nicht 
der sog. Name des Hexagramms, sondern es ist der „Name' 
mit einer Ergänzung dazu. Denn der „Narne" des Hexagramms 
ist nach der Überlieferung #or, und das wird durch das Srang 
bestätigt. 

Diese Schwierigkeit, vor der man zunächst freilich stutzt, 
ist indessen nicht 50 groß; sie löst sich, und zwar m. E, sogar 
sehr befriedigend — durch den Vergleich mit demjenigen T’xan, 
die den „Namen“ ohne weiteres mit ihrem Texte verbinden. 
Sölche finden sich bei Hex: ro, 12, 13; 20, 28(?), 35 (?), 52, 53, 
und es zeigt sich, daß sie keinen anderen Zweck haben können, 
als den „Namen durch ein Beispiel bzw. Zitat zu erläutern, 
also tatsächlich nichts mehr und nichts weniger als Worterklä- 
rungen sind. So z. B. besonders deutlich das T'xan zu Hex. 10 
(BR ii: BEBE FR, „auf den Schweif eines Tigers treten”, Denn 
diese Redensart kommt auch (mit 39 statt WM) im Shu V, 25, 2 
vor: # BER HE ik ,,(angstvoll), als ob ich auf den Schweif 
eines Tigers trate oder Frühlingseis beschritte"; sie war also 
anscheinend ein geläufiger Vergleich (vielleicht aus einem 
Sprichwort), der hier gebracht wird, um die Bedeutung „treten 
auf" von Ä zu illustrieren (vel. HE 7 dk ,,auf dünnes Eis treten", 
54 II, 5; 1,6). 

Einen solchen Zweck hat dann das T’wan offenbar auch 
hier — und das gibt uns von vornherein die beruhigende Ver- 
sicherung, daß wir mit der Annahme einer lexikalischen Be- 
deutung auch dieses Hexagramms auf dem richtigen Wege 
sind. Aber was heißt nun 9 &? Die Bedeutunpen von Zar 
sind: „Grube, Opfergrube für das Erdopfer, Fanggrube (fir 
Tiere), Engpaß, Absturz u: dgl.‘ Dazu wollen dann die ge- 
wöhnlichen Bedeutungen von seh: „Flugübungen machen” und 
(daraus abgeleitet) „üben‘ natürlich nicht passen, und so sind 
die Kommentatoren (und Legge) überzeugt, daß es hier 
„doppelt“, „wiederholen“ heiße, In diesem Sinne ist es durch 
das Siu-king mehrfach bezeugt. SAu II, 2, 18: br HF 
„beim Losbefragen (Schildkrötenorakel) nicht wiederhole man 
eine glückliche (Antwort)', d. h. „ein glückliches Orakel wieder- 
hole man nicht‘ {sehr bezeichnend übrigens für die Auffassung 
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vom Orakel); SAu V, 6,6: FEW, —| # ‚ich befragte die 
3: Schildkröten, und eine und wieder eine (d. h. alle 3) waren 
glickverheiBend". So hieBe also # Sf nach der landläufigen 
Auffassung: „doppeltes k’an"' (= Trigramm k'an) oder doppelter 
Enepaß“ (ER). 

Gegen die erste Deutung spricht peremptorisch, daß diese 
Zergliederung des Hexagramms in zwei Trigramme ein ab- 
solutes Unikum im 7°’wan (oder Siang) wäre; es kommt in der 
Tat bei keinem anderen, auch nicht bei den verdoppelten Tri- 
grammen (Hex. 1, 2, 30 usw.) vor. Sie ist also an und für sich 
schön abzulehnen, auch ohne Rücksicht darauf, daß dabei für 
die nach den angeführten Analogien zu vermutende lexikalische 
Bedeutung nichts herauskame. Denn daß die Trigramme und, 
wie ich ja schon gezeigt habe, gerade auch ™ 3X x'an als Schrift- 
zeichen fungieren, kommt ja hierfür nicht in Betracht. 

Aber auch der doppelte „Engpaß" kann nicht akzeptiert 
werden; denn dk &un — also das, was das Hexagramm: dar- 
stellen will — ist der einfache Engpaß bzw. die simple Grube. 
Allerdings haben die Kommentatoren etwas derartiges aus dem 
Siang zu L. t herauszutüfteln versucht; aber es ist auch danach 
geworden. 

Jedoch was nun, wenn dies beides zu verwerfen ist? Da 
sehen wir nun in L. 1 das #9 && wiederholt mit dem Zusatz: 
AF tk (Fan-tan), und das gibt m. E. die Aufklärung — 
allerdings nicht, wenn wir es nach Art der Kommentatoren 
interpretieren, Die Chinesen nämlich nehmen #an-far als ein 
(anscheinend attributives) Kompositum mit der Bedeutung 
„kleine Grube {oder Höhle)"; denn fan soll (cf. Shweh-wer) 
heißen: dk 42 4 $k, bzw. sagar eine seitliche Höhle darin sein 
(#A „Eingang“. Und so übersetzt denn Legge den Satz 
„shöws its subject in the double defile (#4 fk, das er vorher 
durch „ka, here (!) repeated’ wiedergegeben hatte!) and 
(yet ({)) entering a cavern within it“, 

Allein diese an sich schon absurde Erklarung ist offenbar 
ad hoc bzw. erst auf Grund dieser hypothetischen Deutung von 
k'an-!'an gemacht und erweist sich bei näherem Zusehen als 
gänzlich unhaltbar. Denn & fan kommt in der vorklassischen 
und klassischen Literatur nur in dieser Verbindung mit X 4’an 
(bzw, — bezeichnenderweise — mit #9 4'ax als erstem Gliede) 











vor; es ist also dringend zu vermuten, daB es eine Dopplung, 
fan also nur eine bedeutungslose (unselbstandige) zweite Silbe 
ist. Und dafür spricht in der Tat 1. die Gleichheit des Ton- 
akzents: 2, die Gleichheit des (sog.) phonetischen Elements (3), 
denn wird auch 44 geschrieben, und dies, bzw. vielleicht &, 
ist wohl überhaupt seine älteste Form, da es ein Bild ist (Mensch, 
der in eine Fanggrube stürzt). Übrigens ist auch A} Au „Mörser" 
nach Zi-A, Li-viin [Couvreur, Ziir 1, 302] ehemals eine 
Grube in der Erde, vollkommen das Trigramm = (mit er- 
ganzten Umrissen, wie das ja so oft bei den Schriftzeichen not- 
wendig ist, gibt also m- E. eine willkommene Bestätigung meiner 
These, daß = die (Opfer-) Grube darstellen sollte. Endlich 
sprechen 3. für die Dopplung #'an-t'an die Analoga ER Ae 
Kan-tan, zweisilbiger Ortsname, wie sie in Altchina häufig 
sind {Tso-chnan V, 24, Ch. Ci. V, 192), der sicher nicht bedeutet 
„kleine Grube in großer Grube" sondern „Grab oder „zu 
den Fanggruben", und gh & har-"an „Lotosknospe" (Shr I, 12, 
x, 3 und. später), das nur in dieser Form vorkommt. 

ir haben also hier ein neues zweisilbiges Wort ermittelt, 
und wenn spätklassisch (bei einigen Dichtern) far allein er- 
scheint, so ist das nichts weiter als ein Fall von Selbständig- 
werdung eines Gliedes einer Dopplung, wie wir deren noch mehr 
aufzählen können. 

Somit ist ATF# & wohl zu übersetzen: „eintreten (hin- 
eingetreten in) eine Fanggrube (einen Engpaß od. dgl.) und 
gibt denn nun in dieser Zusammenstellung mit HM als dem 
„doppelten Engpaß" keinen Sinn; es sieht vielmehr ganz ver- 
dächtig so aus, als ob es eine lexikalische Erklärung dazu sei, 
d.h. also, daß 9 | ebenfalls hieße: „eintreten in einen Eng- 
paß (od. dgl.). Cf. A fe „in einen Engpaß geraten“ (Prei-wen- 
yün-fu). 

Aber kann ff sé (südchinesisch sip, alt *s737f ‚eintreten‘ 
heißen? Die Lexika, auch das Feng-yen, wissen nichts davon, 
und der etymologische Vergleich mit A *sizird ist doch nur 
eine hypothetische Stütze. 

Ich habe in der Tat lange vergeblich nach einem positiven 
Beweis für die auf diesem Wege erschlossene Bedeutung ge 
sucht; aber ihn endlich gefunden, Das Zeichen # sih (*zisp) 
„doppelt“ („Doppelkleid‘‘), das in der Au-wen AK geschrieben 
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49 
wird, im Séw-éing V, ı, (2), 5 für 7 gebraucht ist und 7+0-chuan 
XH, 10 (CA. Cl. V, 820) bei dem Zitat von Sku Il, 2, 18 direkt 
für dieses eintritt, also in jeder Beziehung mit #9 identisch ist: 
dieses Zeichen bedeutet auch ,,cintreten, hineingehen, einfallen'!. 
(A th, Tze-tien mit Zitat aus Äwok-yü; die Bedeutung „ein- 
fallen in, überfallen" u, dgl. bei Aveng-tee I, 1, I, 15). Wir 
haben es hier also wohl mit einer selteneren mundartlichen 
Nebenform von A zu tun, und deshalb war das Siang genötigt 
oder hielt es für zweckmäßig, die Erklärung des 7’ wa” nochmals 
mit landläufigeren Worten und ausführlicher zu erklären, ganz 
so, wie ich das für das 7’#an von Hex, 49 vermutet habe. Und 
warum das letztere von allen Bedeutungen von 4'an gerade die 
des Engpasses oder der Fallgrube, in die man hineingerät, seiner 
Definition zugrunde gelegt hat, das wird m. E. verständlich, 
wenn man bedenkt, daß es das Schriftzeichen 8 durch das 
gebräuchlichere #4 transkribieren mußte: denn dies zeigt ja 
den Mann in der Falle oder im Abgrund. Es ist also vielleicht 
ein indirekter Beweis dafür, daß auch dieses Hexagramm cin 
Schriftzeichen ist. 

Angesichts der auf diesem Wege konjizierten Bedeutung 
von # | kénnten nun die früheren Worte des 7’wan (mit Aus- 
nahme der Wahrsageformel 47 f°) als sinnvoller Text genommen 
werden: „wenn der Sinn (= Verstand) durchdringend ist, so 
gibt es beim Wandel Emporsteigen‘ (f} „emporsteigen” Shw V, 
9, 21), d. h. wenn der „Hineingefällene‘ gescheit ist, kommt 
er wieder heraus" — bzw. das Ganze in übertragener Bedeutung 
— ‚nur mit Klugheit macht man sich aus allen Fallstricken los 
und kommt sogar noch vorwärts, Also eine Art moralischer 
Nutzanwendung in einem Merkvers — denn es sind Verse 
(Reimkl. 10). | 

Allein sie sind doch sehr verdächtig. Denn wenn m. W. 
auch die Phrase ## i% % nicht weiter vorkommt, so ist doch # 
eines der bekanntesten Orakelwörter, und die 3 letzten Worte 
haben ihr Pendant in den Orakelworten f£ #1 fl, Hex. 55, 1 
und #4 19 F 4 47, Hex. 11, 2. Cf. auch Hex. 42, 3. Es ist 
also wohl richtiger, sie als Zusätze zu betrachten. Auch wird 
es dann (wenn #9 | ganz allein dastand) noch deutlicher, 
warum es nochmaliger Erklärung bedürftig erschienen ist, 

Legges Version „shows the possession of sincerity through 





! 
= 
a 


- es 







aa 


450 AUGUST CONRADY 


which the mind is penetrating. Action (in accordance with this) 
‚will be:of high value — konstruiert falsch, zerreißt den Rhyth- 
mus (indem sie #E ... ohne alle grammatische Berechtigung als 
Relativsatz zu # # auffaßt) und zerstört den Reim. Und hat 
man je gehört, daß Aufrichtigkeit Verstandesscharfe erzeugt? 
Das ist in der Tat der Jargon einer Wahrsagerbude — nur daß 
er nicht im Original zu finden ist. 

Daß Kl ignoriert werden muß, bedarf keiner Rechtfertigung 
mehr. Desgleichen ist in 

L. 2. $ 4.4% ‚‚suchen (aber) wenig finden" als Orakel- 
phrase zu streichen; cf. # :R 7%, Hex. 17, 3, und den häufigen 
Gebrauch von f# (und $8), z. B. +: H #, Hex. zı, 2; 63, 2; 
fE #4 Hex. 58, 2 usw. 

Der übrigbleibende Text X A kann auf zweierlei Art 
aufgefaßt werden. 1. „Kan ist etwas, was Abstürze (oder Ge- 
fahren) hat — also # fe als Definition zu 2k als dem Stich- 
wort; oder 2. „der Engpaß hat Abstürze (Gefahren)" — d. h. 
das Ganze als Definition der Bedeutung „Engpaß'. Es kommt 
nicht viel darauf an; denn jedenfalls charakterisiert es sich als 
eine lexikalische Definition, eine Bedeutungserklärung. Legges 
„shows its subject in all the peril of the defile ist grammatisch 
unhaltbar. 

Bei L. 3: AS 3k 3k, Be Hoth, A -F 4K (wobei das als 
Orakelphrase bekannte 29 /f] ohne weiteres zu eliminieren ist) 
möchte ich zunächst Legges Übersetzung anführen, um zu 
zeigen, wie es jedenfalls nicht heißen kann: ..... (shows its 
subject) whether he comes or goes (= descends or ascends} 
confronted by a defile, All is peril to him and unrest. (His 
endeavours) will lead him into the cavern of the pit.” 

Die beiden letzten Sätze mögen hingehen. Jedoch = 
heißt zwar besonders in der vorklassischen Sprache auch „gehen‘', 
aber „gehen mit einem bestimmten Ziele" (wie 3), also „hin- 
gehen“, und steht niemals ohne Objekt, und der Gegensatz zu # 
ist niemals 2, sondern ££. 4 | aber kann unter keinen Um- 
ständen bedeuten ,,confronted by a defile, sondern es ist eine 
laut- bzw. schallnachahmende Dopplung und heißt einfach 
„bumm-bumm” oder „trumm-trumm". So z. B. SAr I, 9, 
VI, 3: | 14284 „bumm-bumm haut er den Sandel- 
baum"; Sal, V,3: | IE # ‚„trumm-tumm trommle ich", 


1 
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Dies kann es natürlich auch hier nur allein bedeuten; das: 
‘= kann daher nur das Objektspronomen zu dem kausativisch 
gebrauchten 3# sein, und das Ganze muß in der Art von Meng- 
zes: MEE SS „tumm-trumm trommelt man sie herbei 
([Afeng-tze 1, 1, III, 23] c 54, 7, VIII, 2: Sa A SP) 
übersetzt werden: ‚man läßt sie kommen (mit) trumm-trumm'' 
(2 das unbestimmte Objekt, wie bei Meng-tze!), Wir haben 
hier einen weiteren und recht deutlichen Beweis; der sich gre- 
rade in dieser Weise, durch die Dopplung, im Yih-king übrigens 
öfters wiederholt (cf. z, B. Hex. ı!), daß eine lexikalische Er- 
klärung gemeint ist: nachdem die Bedeutungen ,,Fanggrube" 
und „Engpaß" erledigt sind, kommt die Dopplung é’an-4'an 
daran. 

Das Folgende: & HB #, gibt nun mit der Lesart # ,,Kopf- 
stütze‘ schlechterdings keinen Sinn, und so ist wohl — wie 
‘seiner Übersetzung nach auch Legge getan zu haben scheint — 
be = A Fan „unruhig, traurig‘ oder „Grube, Engpaß" (u. del., 

bt = +k) zu emendieren, wodurch zugleich ein dritter Reim 
entsteht (Reimkl. 8). Fin ist die Übersetzung einfach: ‚Man 
läßt sie kommen mit trumm-trumm (man marschiert sie heran 
mit trumm-trumm); gefahrdrohend ist es (nämlich das PR, das 
zugleich „Engpaß, Absturz” und „gefährlich“ involiert) und 
dazu traurig (d. h. Sorgen machend, oder: „abgründig ist es 
und schluchtig‘'); (aber) sie gehen hinein, dringen ein in den 
Engpaß“, 

Also vielleicht ein Stück aus einem Soldatenlied, wie wir 
deren ähnliche im Shi-king haben, und sehr geschickt gewählt, 
weil es die verschiedensten Bedeutungen von # an zugleich — un- 
mittelbar oder durch Schriftzeichenanspielung — wiedergibt. 
‘Es könnte daher, eben deshalb, allenfalls auch ad hoc gemacht 
sein. 

Der letzte Vers ist wohl kaum aus L. 2 herübergenommen, 
wie man wohl denken könnte; denn dann würde der zweite 
ziemlich in der Luft hängen. Eher könnte es umgekehrt sein: 
der Verfasser des Siang nahm den Vers des Soldatenliedes zur 
Erklärung des 7’san herüber, um durch die Anspielung desto 
verständlicher zu werden, Ein Zufall ist die Doppelsetzung 
jedenfalls nicht. 

L. 4. MEER ARE OO. EH. 


Asia Major VIE 3 30 
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Zunächst ist wieder der Text herauszuschailen. M7 
sind als haufige Wahrsageformel zu streichen: AC 4 Hex. 2, 4; 
14, 1; 18,3; 20, 5. 6; 20, 3; 41, 17 44, 6; 45, 35°52, 15 55, 15 
57, 2u.0.: 1 | cf. Hex: 43, 6: #8 Fi: Hex. 6, 3; 22, §; 50, 3; 
ef. Hex. 37, 3. # auch in anderen Verbindungen mehrfach. 

Sind diese Wörter als jüngerer Zusatz eliminiert, so kommt 
ein etwas unregelmäßig gebautes Verspaar zum Vorschein: 
ffi fou: Mi yw (Keimkl. 3, der übrigens auch # angehört, also 
wieder einer der schon mehrfach beobachteten Fälle auch auGer- 
licher Anpassung des Orakelzusatzes). 

Über die Bedeutung der vier ersten Worte BR EM 
kann kein Zweifel sein; sie heißen „ein Krug Wein und der 
Hirsetäpfe zwei". Legges Übersetzung „shows its subject 
(at a feast) with (simply) a bottle of spirits and a subsidiary 
basket of rice trägt mit dem ,,nur” oder „einfach‘ etwas hinein, 
was nicht darin steht, und der ,,Hilfskorb" oder ‚Reservekorb“ 
statt „zwei Körbe‘ (bzw, Töpfe) ist direkt unrichtig. Übrigens 
braucht man auch fr & durchaus nicht durch „Korb“ zu 
übersetzen. Sie waren zwar von Hause aus geflochten (denn 
es war Frauenarbeit) und zwar angeblich in Form einer Schild- 
kröte (cf. Au WM) aber auch diese hießen ausdrücklich FF | 
ch'uh-kui (Ngi-H, Ping-i, cf. San-K-tu 12, 7b) und enthielten 
nur Kastanien und Datteln, als das offizielle Geschenk der Frau, 
das noch aus der Zeit des „wirtschaftlichen Individualismus" 
herstammte; die &u für gekochte Hirse dagegen (cf, Aer-li 19, 
18a), die wegen ihrer Verbindung mit dem Wein hier wohl ge- 
meint sein müssen, waren für den Dienst im Ahnentempel aus 
Holz, für das Opfer an Himmel, Erde und auswärtige Geister 
(Opfer rao Al) aus Ton, wie auch die übrigen dabei gebrauchten 
Geschirre (cf. Treten s. v. BE; Li, Kioo-teh-sheng [Couv- 
reur, Zi I, 590]; Ser-ti-fu 13, Ga; endlich Chon-ff ı2, 7a 
[K’ao-kung-&i, Biot 1], 538], wonach der J A farg-jer „Töpfer“ 
die A: fabriziert (vgl. den Kommentar dazu). 

Dies gilt auch von dem 8 (= #, cf. die Schreibung &), 
das ursprünglich aus Holz, dann aus allen möglichen ‘andern 
Stoffen hergestellt wurde, sehr früh schon aus Ton: denn der 
HH wa-tsun (oder KH ta-wa, Th RK tsun-wa-ta, Ngi-lié 11, 
sb, ef. San-fi-t'u 14, 5; AEE teten Chon-di 5, 26b) wurde 
als ein Gefäß aus der Zeit des Shun bezeichnet und (ein Zeichen 
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seines hohen Alters) mit dem Getränk der Urzeit, & if dem 
[„dunklen Wein“, =] Wasser oder dem nächstjüngeren, dem 
halbgegorenen Wein, Most (AQ. 4 „Ritualwein‘‘ dem Schrift- 
zeichen und Wort nach) gefüllt, bei hohen Festlichkeiten ver- 
wendet. 

Damit fällt denn auch Licht auf das folgende A] fii. Legge 
interpretiert es: „while (the cups and bowls) are (only) ofearthen- 
ware", d. h.:er fügt wieder hinzu, was ihm passend erscheint. 
Aber diese Übersetzung ist unmöglich; denn ji fon bedeutet 
nicht jedes beliebige Tongeschirr, sondern einen (größeren) 
irdenen Krug, kann also nicht ,, Tassen und Schalen‘ bezeichnen. 
Daß es nicht ganz klein gewesen sein kann, sieht man daraus, 
daß gerade das fow auch die alte Trommel war, die den Takt 
beim Gesang und der Musik überhaupt angab — übrigens 
nicht bloß in Ts'in, wie das 7se-fien behauptet, sondern in ganz 
China, ci. Ski I, 12, I, 2, 3 — in den Cé'en-feng — und im 
Fih-ting selber (Hex. 30, 3). Aus dem fou wurden die tsun 
gefüllt (nicht umgekehrt): Zr-47 5 (8), Ga [Li-47, Couvreur, 
Zi-k 1, 347): ZRZ FF, FA Ot ik, PS OA OE, 9 PP SC, bet 
(der Feier des) fünfmal kreisenden Kruges (Bechers) war das 
fou außerhalb des fsun, das Au innerhalb; des Herrschers Becher 
war das irdene fa". Doch setzt der Kommentar hinzu: iff I 4h 
— also war der Größenunterschied zwischen sur und fw wohl 
nicht erheblich. 

Danach sind nun für A) if drei Auffassungen möglich: 

I. „Zu dem Kruge Wein und den zwei Hirsetöpfen ge- 
braucht man (nimmt man) irdene Krüge.‘ 

2. Ein Krug Wein und der Hirsetöpfe. zweie (sind da), und 
man gebraucht außerdem ein fou" (wie in der Zi-£i-Stelle). 

3. „Ein Krug Wein und der Hirsetöpfe zweie (sind da), 
und man gebraucht die (irdne) Trommel. 

Von dieser letzten möchte ich ohne weiteres absehen, ob- 
wohl sich als Empfehlung dafür anführen ließe, daß die schon 
‘mehrfach erwähnte Shi-king-Stelle [I, 12, 1, 3: KH ME ih 
„Kan! schlägt er seine irdne Trommel‘ eine Beziehung zwischen 
dieser Krugtrommel und dem ‚‚Namen“ des Hexagramms her- 
stellen könnte — um so mehr als | é' an auch der Name eines 
kleinen irdnen (Rad. 4!) Weinkruges (4 #) ist, der namentlich 
wegen seiner Verwendung als Trommel bzw. seines Klanges 
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wegen so getauft worden ist. Allein man wiirde in diesem Falle 
wohl nicht Al fff gesagt haben, sondern # | oder @ |. 

Und ein solcher stilistischer oder phraseologischer Grund 
spricht auch gegen die zweite Übersetzung „man gebraucht 
ein fou. Das würde doch wohl heißen müssen: #7 | „es ist 
(auch) ein fow dabei”. 

So bleibt also nur die erste Übersetzung als die wahrschein- 
lichste übrig, wie sie denn auch grammatisch die einfachste ist, 
da sie keinerlei Ergänzungen (Kopula usw.) erfordert; und es 
1äßt sich noch dafür anführen, daß das N-4 A] in ganz ähn- 
licher Weise gebraucht, z. B. Wide Se MH ‚zu den Toten- 
gewändern (die als Grabbeigaben in die Gruft kamen) gebraucht 
man Tuch“ (Ngi-H 26, 23; cf. l..e. 31, 10b): ME JH BR Ai „als 
Deckel gebraucht man ein grobes Tuch‘ (Ner-li 29, 23a) usw. 

In der Tat hört sich dieser Vers für den Kenner des Ngi-li 
ganz wie ein Satz aus einem alten Ritualbuch an, und ich glaube 
denn auch, das er nichts anderes ist, Es fragt sich nur, ob er 
aus der Beschreibung eines Festmahls (cf. Legges Auffassung) 
oder eines Opfers genommen ist: Das wird sich mit größerer 
Sicherheit erst nachher entscheiden lassen; einstweilen möchte 
ich zur Stütze der letzteren Annahme folgendes anführen. 
Allerdings wurden ja die Kui auch beim Festmahl gebraucht 
(vel. Shi I, Ti, x, 2; Il, I, wi 2; IT, 5, X, A oder hier beim 
Opfer ?—) und zwar immer in gerader Zahl (2, 4, 6, 8, cf. z.B. 
Ngi-ft 19, 18a), weil sie yin, d. h, weiblich, Frauenarbeit waren, 
und ebenso die tsun; cf. Zi-k, Kiao-f'e-sheng [Couvreur, 
Li-£& 1, 576]; aber wenigstens diese letzteren doch nur bei den 
feierlichen Gastmählern, die sich an die Opfer anschließen, bei 
Opterschmäusen: sie waren eine Art heiliger Gefäße (ef. auch 
den Namen des Schriftzeichens!), da sie vor allem dazu dienten, 
den Geistern ihren Trank darzubieten und so beim Festmahl 
regelmäßig auch zur Libation verwendet wurden (f$ als Opfer- 
gefäß z. B. Shi IV, 2, IV, 4; cf. Chow-li g, 25f.); bei den ein- 
fachen Gastmählern der Fürsten gab es keine tsun: E# 
Ngi-fi 19, 5a. Und, was mir wesentlich, ja ausschlaggebend 
erscheint: ste sind hier aus Ton, und das waren sie ja anscheinend 
bloß beim Himmels- und Erdöpfer. Und da nach allem Voran- 
gegangenen anzunehmen ist, daß auch in diesem Siang wieder 
eine Beziehung auf das far, die Erdgrube, stecken werde, so 












möchte ich glauben, daB wir es hier mit Angaben über ein 
irgendwie mit der Erde, der Erdgöttin, zusammenhängendes 
Opfer zu tun haben. Eine anscheinende Schwierigkeit werde 
ich nachher zu besprechen haben bzw. beseitigen können. 

Den letzten Vers: 9 4) 8 M übersetzt Legge: „He inter- 
laces his important lessons (as his ruler's) intelligence admits." 
Ganz abgesehen von dem ohne jede Berechtigung hineinge- 
schmuggelten „‚ruler'' sind hier die wichtigsten Worte in ihrer 
seltensten, ungewöhnlichsten Bedeutung genommen und diese 
dann durch halbwegs verwandte, aber nicht identische Begriffe, 
eventuell mit anscheinend harmlosen, aber doch schwerwiegen- 
den Zusätzen ersetzt, so daß durch dieses Spiel mit Begriffen 
schließlich etwas ganz anderes daraus geworden ist, und daß 
auch die beiden übrigen Worte merkwürdig, teilweise wort- 
spielerisch, umgedeutet sind. So ist die Übersetzung „important 
lessons für #) m. W. nur in der einzigen Verbindung “Ff # 
(mehrmals bei Merg-ize) bezeugten Bedeutung „das Wesent- 
lichste, die Hauptsache" unter Beigabe der „Lehren heraus- 
konstruiert — eine Bedeutung, die sich aus der Grundbedeutung 
von #] ‚binden‘ — woraus die gewöhnliche Bedeutung als 
Substantiv; „Vertrag (= Bündnis)" durch die belegbaren 
Zwischenstufen: „festbinden, eng binden, eng, beengt, sparsam, 
ärmlich, knapp, präzis (besonders vom Reden)‘ hindurch ent- 
‚wickelt hat, und immer noch die Nebenbedeutung des knapp 
Zusammengefaßten enthält (cf. Meng-tze IV, 2, XV nebst 
Legges Bemerkung dazu im Vokabular, VI, 2, XXXIL 1); 
#) bedeutet also auch bei Merg-tze durchaus nicht ‚wichtig‘ 
schlechthin, sondern „kurzgefaßte Hauptsache, Quintessenz”, 
und es ist überdies fraglich, ob es so schon vorklassisch heißt; 
‚bezeugt ist es hier wenigstens nur in der Bedeutung „binden‘ 
(Shi-king) und „Vertrag‘ (Chow-/2), 

Sodann heißt A nicht sowohl „Verstand, Intelligenz‘ als 
„plötzliche Erleuchtung"; so in der (m, W. einzigen) alten 
Stelle dafür: SAf IH, 2, % 6: KR | BR „der Himmel, der er- 
leuchtet das Volk" eigentlich „befenstert das Volk", d. h. macht 
ihm den Kopf klar, wie cin Fenster das Haus. Und wenn 
Legge das @ hier durch „nach MaBgabe" wiedergibt, so ist 
das, gelinde gesagt, mindestens ungewöhnlich: das würde A 
„gewiß oder allenfalls i „ausgehend von" heißen müssen. 
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Legge hat hier anscheinend zwei chinesische Synonyma ver- 
tauscht. 

Endlich halte ich das ,,introduce als Übersetzung von #4 
für ein Spiel mit Worten. „Introduce'” kann hier „bekannt 
machen‘ bedeuten, heißt ja aber auch „einführen“, und das 
entspricht einigermaßen dem #4, aber auch nur einigermaßen; 
denn | ist „hineintragen, hereinbrechen“, und zwar auch in 
der alten Verbindung, mit der Legge seine Übersetzung zu 
rechtfertigen suchen könnte: | 5 (SA II, 1, 25, wovon nachher) 
und Hi | ... mr (SAu IL, 1, 25; S40 O11, 3, VL, 3) das wirkliche 
Hereintragen ins Haus (im Gegensatz zu HH). 

Ohne diese Umfärbung der Begriffe würde der Satz in 
der Leggeschen Auffassung also heißen müssen: „er (man) 
trägt hinein die Quintessenz von der Erleuchtung her'‘ — und 
das kann ich nicht sonderlich sinnreich finden: Versuchen wir 
es statt mit einer solchen künstlichen Deutung mit einer wirk- 
lichen Übersetzung, die alle Worte in ihrer gewöhnlichen: Be- 
deutung nimmt. #9 heißt also „hineintragen, hineinbringen“; 
cf. die Evidenz des Schriftzeichens, die Verwandtschaft mit Fa 
und den Gegensatz zu ih ; die abgeschwächte Bedeutung ‚geben, 
präsentieren, schenken" geht ebenfalls auf diese Grundbedeu- 
tung zurück; denn sie ist hergeleitet aus stehenden Verbin- 
dungen wie | 7%, |, | &, „die Hochzeitsgeschenke geben", 
d. h. der Braut ins Haus bringen: Von ihnen hat | wohl auch 
seinen Radikal „Seide; „Seide hineintragen'’’ (nämlich die 
schwarzen und roten Seidenrollen der Hochzeitsgabe), Sodann 
bedeutet es noch „hineintun, hineinlegen' (in ein Haus, ein 
Gefäß), so | FE ‚in den Eiskeller tun" (Sir 1, ı5, I, 8: 
ef I, rs, I 7) und | FSR IK, er legte die Tafeln 
in den metallbeschlagenen Kasten" (Shu V, 6, 11). #9 als 
Substantivum „Vertrag" (cf. den BJ #) Sze-vohk, Chon-di 9, 
24b/25b [Biot Il, 357/39]). Also: „‚man (er) tut (legt) den Ver- 
trag hinein“. Da haben wir einen Sinn, der ganz vortrefflich 
zu dem Hexagramm passen würde. Denn & #ar ist ja auch 
der terminus technicus für die Erdgrube, in der die Verträge 
deponiert wurden, und für das Graben eines solchen z. B. # | 
fa, HF (Tso-chuan V, 25 (Ch. Cl. V, 194/06): „bei Nacht 
machten sie eine Grube, taten das Blut (des Öpfertieres) hinein 
und legten das Schriftstück (Vertragsdokument) darauf‘ (oder: 
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„auf sein Blut?'), Recht deutlich spricht auch der andere 
terminus technicus bei Vertrag und Eid dafür: at sheé „den 
Mund mit dem Blute des Opfertieres besch mieren"; denn das alte 
Bild zeigt den Zweig aus Pfirsichholz zum Bestreichen des 
Mundes nicht etwa in der Schüssel mit Opferblut (fi. die sich 
in We ming „Vertrag (Schüssel, Geister als Zeugen) findet), 
sondern in der Erdgrube (= 14)! 

Der Vorgang war nämlich der, daß man ein Tier opferte 
(nach 7se-chuan IX, 10 (Ch. Ci. V, 445/49) einen roten Stier, 
doch werden auch andere Opfertiere genannt, z. B. das Schwein, 
Tso-chuan XU, 15 (Ch. Cl. V, 841/43), dessen Blut in eine 
Grube goß und sich den Mund damit bestrich, während man 
die Vertragsworte sprach, um dann schließlich ein Duplikat 
des Vertragsdokumentes (MH, Tso-chwan IX, 9 (Ch. CH V, 
438/40); XIL, 26 (858/60) u. ö., oder einfach #F) auf dies Blut 
oder den vielleicht mitversenkten Kadaver zu legen (@ . . J 
fi 4: E, Tso-chuan X 1 (569/76. Das zweite Duplikat kam dann 
in das „Archiv der Verträge" (HF), Tso-chnan X1.4 (750/55)- 
Während des Opfers mußte einer das Ohr des Stieres halten 
(Tso-chnan XL, 8 (750/55), XII, 17 (849/51) u. 4.), eine symbo- 
lische Handlung (Sinnrebus), um bei den Göttern Gehör zu er- 
bitten; denn bei andern Opfertieren wurde ihnen das abge- 
schnittene Ohr des Tieres dargebracht. 

Das war denn offenbar zugleich als ein Opfer an die Erd- 
göttin gedacht (welche, nach der Analogie verwandter Fälle zu 
urteilen, dabei wohl zum Zeugen und Wächter des Vertrages 
angerufen wurde); denn auch ihre sonstigen Opfer wurden ihr 
durch Vergraben übermittelt (Ngi-li 20, 446; PF SOM (S47 
III, 3, IV, 2) „ich habe für die Oberen die Opfer niedergelegt, 
für die Unteren sie verscharrt‘' (eine der bekannten Verschrankun- 
gen, wonach Legges und Couvreurs unrichtige Übersetzungen 
zu verbessern sind!). Überhaupt wurden ja die Opfergaben an 
die Unterirdischen vergraben, so z. B. an die Ahnen im Ahnen- 
tempel, östlich der Westtreppe (ET 7G Pit Wi: Nei-lf 16, 11b). 

Nun erklärt sich auch m. E. der erste Vers vollständig: 
es handelt sich dabei um den Apparat zu diesem Opfer. Aller- 
dings haben wir ja leider keine genauere Beschreibung der 
Zeremonien bei diesen Verträgen (auch das Ain-4 des Nei-fi 
schweigt sich darüber aus) und wissen also nicht, ob gerade die 
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hier genannten Ingredienzien dabei gewesen sind. Aber nach 
allen Analogien ist es gar nicht anders anzunehmen, als daß 
auch Speise und Trank dabei war, und daß der Apparat so 
einfach war, kann gerade bei einem Erdopfer nicht auffallen, 
wo ja nach dem £1-4/ — ebenso wie beim Himmelsopfer — ein 
besonderer Wert auf Einfachheit gelegt wurde. Von einem Fest- 
mahl bei Verträgen ist dagegen nichts bekannt; denn die zwei 
Stellen 7s0-chuan X, 13 (Ch. Cl. V, 643/48) und XI, 15 (841/43) 
können nicht dafür angeführt werden, weil sie nur von einer 
vorhergehenden einfachen Mahlzeit sprechen. 

Beinahe noch mehr macht sich der Mangel einer solchen 
Beschränkung fühlbar bei den letzten Worten: A Mi. Sie 
heißen wörtlich: „durchs Fenster (Lun-vii 6, 8: | | #2 
„durchs Fenster ergriff er seine Hand"; cf. Ngr-d 3, 38: | ALA 
„tritt durch die Tür herein‘) oder „vom Fenster her, vom 
Fenster aus" (cf. Ver-/f 3, 43a: DH #.:: ‚von links her", 
AH Ol. c. 39, 41b u. ö.), oder endlich sogar: ‚am Fenster“ 
(wie Vgi-/i 19, 41a u. oft; A AP RE „auf der Treppe‘; I 
| ...f@ 1c ı9, 19 u. oft). Ähnlich (in alten Bedeutungen) 
Hi, |. c. 28, 6b; 15a usw.). Das erscheint in diesem Zusammen- 
hang sehr befremdend, Ich bin überzeugt, wenn wir eine Ritual- 
vorschrift über die Vertragszeremonien hätten, so wäre es ohne 
weiteres klar; so müssen wir uns das Erklärungsmaterial müh- 
selig zusammentragen. Aber es lohnt sich, wie mir scheint. 
Denn wir erfahren dabei, daß gerade auch das Tempelfenster 
in. alter Zeit MA vw genannt wurde, und daß es im Kultus eine 
große Rolle spielte, Unter dem yy nämlich wurden die Opfer- 
gaben für die Ahnen von der Neuvermählten oder Braut nieder- 
gelegt, S42 1,2, 1V,3: FURS, = SMF: eine genauere 
Beschreibung der Zeremonie, die unter Assistenz des MM clus’ 
vor sich ging, findet sich Ngi-/¥ 3, 37bf — es ist das Fenster 
über dem heiligsten Platze des Tempels, der Südwestecke. 
Und dann war hier — was mir von ausschlaggebender Wichtig- 
keit für die vorliegende Stelle scheint — bei einer Reihe von 
Zeremonien der Platz des Beters (MH chuh). So heißt es Ngi-li 26, 
422: Bim... 2 Wat „der Shang-Beter stellt sich am 
Fenster auf" (bei der Leichenfeier), und Ngi-/i 16, ııb: „wenn 
die Gaben fir die Ahnen im Tempel vergraben wurden, steht 
der Beter im Westen des Fensters gi SF | 5, weil er näm- 
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lich nach dem Kommentar hier am besten das Nahen der 
Geister beobachten kann, für welche dies Fenster die Pforte 
war. Aus diesem Grunde hat er auch die Aufsicht über das vi 
und die Tempeltür, welche beide er in der Regel nach voll- 
endeter Opferhandlung zu schließen hat (Ngr-4 go, 35b u. ö.), 
Nun ‘scheint die Sache ziemlich klar zu sein. Wir wissen ja, 
daß der ,,Beter" gerade auch bei Verträgen eine Hauptperson 
war, und so möchte ich übersetzen: „Er legt den Vertrag hinein 
(nämlich in das #'an) vom Fenster her (oder: am Fenster)", 
oder: „den Vertrag hineinzulegen kommt er vom Fenster her“ 
oder endlich — da # #9 auch eine Art Amtsname für ihn sein 
könnte, wie 9 5 Séu II, 1, 25 ein Amtsname ist: „der den 
Vertrag hineinzulegen hat, kommt vom Fenster her“. Die erste 
Übersetzung scheint mir die ansprechendste zu sein. 
_ Übrigens wäre schlieBlich noch eine vierte — „durchs 
Fenster‘ — möglich, wenn wir annehmen müßten, daß die 
Verträge für gewöhnlich unter freiem Himmel vor dem Tempel 
abpeschlossen wurden. Es werden solche Fälle ja genannt: ım 
Hofe des königlichen Palastes (Tso-chuan V, 28, Ch. CL V, 
205/11); vor dem Westtor von Sung (/. « VIL, 12; V, 377/78); 
vor dem Tor des Ahnentempels des Hi-kung (/. « IX, 11; 
V, 450/52; XI, 6; V, 762/63). Aber ich vermute, das waren 
durch die Verhältnisse gebotene Ausnahmefälle; die feierlichsten 
Verträge schloß man sicherlich am bzw. im Tempel mit dem 
Erdaltar. Und mit dieser Tatsache ist zugleich die vorhin er- 
wähnte Schwierigkeit gehoben, die etwa der Annahme ent- 
gegengestanden hätte, daß wir es hier mit einem Erdopfer zu 
tun haben. Ich möchte um so eher glauben, daß die vorliegende 
Szene im Erdtempel spielt, als der Beter, der Hüter des s4e#, m. E- 
dabei beteiligt war, und als das é’a, um das er sich in diesem 
Hexagramm doch handelt, das Symbol der Erdgöttin ist. 
Nach alledem halte ich dies Siang also für die Erklärung 
der Bedeutung „Vertragsgrube" oder „eine Vertragsgrube 
machen“. Nicht ganz ausgeschlossen erscheint mir dabei, daß) 
sogar zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen werden sollten, 
indem implizite bzw, anspielend noch die Bedeutung „Wein- 
krug“ erklärt wurde (durch das #5 if). Eine andere Vermutung: 
es möchte vielleicht dies 9 als Erklärung des Weinkrugs 
kan für sich allein stehen, und nur der Schluß auf die Vertrags- 
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grube zu beziehen sein, hat keinen Hintergrund, obwohl da- 
durch eine Strophe von 3 Versen. entstehen würde, mit etwas 
regelmäßigerem Bau der beiden letzten. Denn man müßte 
dann MW # erwarten (wie z. B. im Kommentar des: Erk-ya 
das Kar erklärt wird), und der Rest der Sätze würde seinen Halt 
verlieren. 

Dagegen könnte schließlich # auch einfach „Opferkunde‘' 
bedeuten, die ja allen Opfern beigegeben wurde, weil man das 
Opfer als einen Vertrag mit der Gottheit auffaßte. Cf. Chon-ir 9, 
24b (Biot Il, 357): AIR... HH #1]... hat zu verwalten 
die Götterverträge" (d. h. die Opfer, wie der Kommentar hinzu- 
fügt), Dann würde es sich also um ein einfaches Erdopfer 
handeln. Indessen käme dies dann in L. 5 nochmals. Oder 
sollte man die beiden Verse dieses Syang als eine Art Abgesang 
zu den bisher besprochenen auffassen ? 

In dem Siang zu L. 5: KAR, ERBE FE HH, haben wir 
nach Wegstreichung der bekannten 2 Orakelworte am Schluß 
ein Verspaar vor uns (2: #, Reimkl. 11), Aber in der vor- 
liegenden Überlieferung gibt es schlechterdings keinen rechten 
Sinn. Legge übersetzt zwar: „(shows the water of the defile 
not yet full (so that it may flow away (1)); but order will (soon) 
be brought out." Allein das ist grammatisch und lexikalisch 
unhalthar; denn 1. ist BE m. W, niemals. futurisch, sondern 
bezeichnet auch in der vorklassischen Sprache, entsprechend 
seiner Bedeutung, die ein ‚geworden sein‘ enthält, die vollendete 
Handlung, und zwar je nachdem die Vorvergangenheit (wenn 
es im Vorsatze steht) oder ein Perfektum präsens; und 2. be- 
deutet ME c#7 nicht „Ordnung‘‘; es heißt vielmehr ,,verchren, 
ehrfürchtig, Ehrfurcht”; so Siu-ting V, 9, 4: | | „er gab 
Ehre, dem Ehre gebührte‘‘; 

| BF. „den Fürsten ehren“, S47 V, to, 10: 

| Wk x „er führt ehrerbietig aus deine Anordnungen‘, 
San II, 4, 3; 

| #2 „ich bin ehrerbieng und angstvoll”, Siw V, 26, 2; 

FERI# „das Volk ist ehrfurchtsvoll“, SAW, 1, E10; 
(aber & | V, 14, 9: „die ehrfurchtgebietende Macht des Volkes‘) 

KIEL „ich wage ehrerbietie Gott zu folgen'’, 
Situ V, 3, 6 usw. 

Im Shi erscheint es nur = 2B ‚nur‘, 
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Die Strophe könnte in dieser Fassung also nur heißen; 
„Wenn die Grube noch nicht gefüllt ist, so ist die Ehrerbietung 
schon beruhigt‘ — und das wäre im besten Falle eine Parodie 
auf die chinesischen Religionsanschauungen. 

Aber ein vollkommen befriedigender, ja vortrefflicher Sinn 
wird erzielt, wenn wir anstelle von BE eA' ME #7. einsetzen. Dies 
ist der von ältesten Zeiten her gebräuchliche Name für die 
irdischen Gottheiten und vor allem für die Gottheit der Erde 
selber. So definiert das Tar-ten: MG (lel) HH a. Ve. 
dazu die Belege wie Shu IV, 3, 3: ERHFTETFOH , sic 
kündeten ihre Unschuld den Göttern des Himmels und der 
Erde; Su IV, 11, 6: | 2 RG FE „(das Volk von Yin 
stiehlt sogar) die einfarbigen und fehlerlosen Opfertiere für den 
Himmel und die Erde“ — ein Beweis, daß | eine sehr hohe 
Gottheit ist, d. h. also das Korrelat zum Himmel: „die Erde" war. 

Die Verbindung # wt FI | ist stehend: vgl: noch 
Chou-shu 4 (36), 32; 5 (49), Ga; Zunvä 7, 34 ( EF I I) usw. 

Auf den ersten Anblick scheint gegen die Identifizierung 
von # mit der Erdgöttin allerdings zu sprechen, daß das 
Wort auch neben ft vorkommt: Shu IV, 5 (1), 2: ET, 
fit FR, = Milch. Chow-ft 12, 5b). Allein in diesen Fällen be- 
zeichnet fit die Landesgottheit (d. h. die Erdgottheit in einer 
speziellen Form und Funktion); es ist also ungefähr analog dem 
Falle, wo Shang-ti unter den Himmelsgättern erscheint: SAuWV, 
1 (1), 6: Ot EW, RE. Daß SE eine sehr hohe Gottheit 
gewesen ist, ergibt sich auch noch daraus, daß die Grund- 
form jit! das sinnangebende Element für Gottheit überhaupt 
geworden ist. Man fühlt sich sogar versucht, daraus zu folgern, 
daß die Gottheit der Erde der älteste der chinesischen Natur- 
götter gewesen sei — und das würde die anderweitig abgeleitete 
Vermutung bestätigen, wonach der Erdkult auch in China der 
Vorgänger des Himmelskultes war. 


rc. Chowdi 12, ta [Biot I, 418/19]: As 1 Kw AM. 
8 II = m 360 = Bw. Das Chef gebraucht immer die 
Form jjj, a. h. die älteste Form des Zeichens, Wenn de Harles [Le 7récon-lr, 
Towng-fao 1894, 5. 17/18] aus diesem ff, das sonst nicht vorkomme (1), 
schließen will, das CAéow-/i habe hier einen neuen, jüngeren Kultus, sei also 
selber jüngeren Ursprungs, so beweist er damit nichts weiter als seine voll» 
kommene Unkenntnis der chinesischen Paliographie. 
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Übrigens ist es im vorliegenden Falle ziemlich gleichgültig, 
ob #£ die Erdgättin selbst oder eine kleinere irdische Gottheit 
(bzw. Gottheiten) bezeichnet hat; denn sie alle (mit Ausnahme der 
Flußgätter, denen ihr Opfer in den betreffenden Fluß oder See 
versenkt wurde), empfingen die Opfergabe samt der Urkunde: 
darüber dergestalt, daß sie in einer Erdgrube, *'ar, nieder- 
gelegt ward. Und das ist es ja, worauf diese Konjektur hinaus- 
läuft: sie macht das vorliegende Sieng aus einem unübersetz- 
baren Ausspruch. zu der einfachen Erklärung der Bedeutung 
„Opfergrube‘ für das Stichwort an (cf. Tre-tien, 8. v. Kan: 
Eh A) — eine Erklärung, die es nach seiner Weise 
wieder in ein (freilich unbekanntes) Zitat kleider. 

Und diese Einsetzung von #£ #' für #£ cA'é kann kaum als 
eine Konjektur bezeichnet werden: denn die beiden Zeichen 
werden nicht bloß beständig miteinander vertauscht (vgl. z. B. 
die erwähnte Stelle SAu V, 3, 6, wo WE für WE steht, ferner # RE, 
Chou-shu 4 (36), 32; 5 (49), 9a usw.), sondern hatten ehemals 
tatsächlich dasselbe Zeichen M. So sagt das CAnan-tze-wet 
s, ME ganz einfach: Fi] ME [identisch mit 4'/]. Ich glaube also, 
man darf diese Vertauschung mit gutem Gewissen annehmen, 
Die Strophe würde also bedeuten: „Wenn die Opfergrube (auch) 
nicht voll ist, so ist doch die Erdgottheit beruhigt (befricdigt)", 
oder „schon ehe die Opfergrube voll ist (obwohl die Opfergrube 
nicht voll ist), ist die Erdgottheit schon befriedigt. 

Was die sonstigen Einzelheiten betrifft, so ist 48 in dieser 
Bedeutung (,,beruhigen, Friede u: dgl.'') hinlänglich durch vor- 
klassische Belege bezeugt: 


| BE „Friede und Ruhe”, Sau V, 4, 17, 36; 
m HA | „Eintracht und Friede”, Séi I, 1, V, 1; 


und insbesondere ist RE | mehrfach beglaubigt, und gerade als 
Verschluß: 32 @ Be |, te 2 AO wenn Trauer und Unruhe 
beruhigt sind, dann ist schon Ruhe und Friede”, SA 1, 1, 
LV, 5; 9 # Re 4 „als [die vier Weltgegenden] beruhigt waren“, 
S4éi Til, 3, VII, 2; U1, 3, IX, 6. 

Daß BE vorklassisch nicht bloß im Vordersatz {rum Aus- 
druck der Vorvergangenheit) vorkommt, habe ich schon: er- 
wähnt; in 54 Il, 1, IV, 5 haben wir eines der nicht eben seltenen 
Beispiele dafür. Wenn es nicht mit der einen Konjektur genug 
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wäre, so würde ich vorschlagen, durch Einsetzung von M£ für 4> 
auch hier eine solche korrelative Konstruktion herzustellen; 
sie würde den Sinn vielleicht noch verbessern. Aber ich habe 
weiter keine Stütze dafür, 

Wie schon bemerkt, ist es mäglich, diese Strophe an die 
orange als Abschluß anzugliedern, gewissermaßen als 
Abgesang. Dagegen wäre nichts einzuwenden, da #J, wie eben- 
falls schon erwähnt und belegt (durch CAow-/i 9, 24b, Biot Il, 
357), auch der Name für die Opferurkunden ist. Dann würden 
die beiden Siang — die dann eben nur einer wären, der später 
als „Erklärung“ zu den einzelnen Strichen willkürlich zerrissen 
wurde — lediglich auf das Erdopfer zu beziehen sein. Aber es 
scheint mir der Vieldeutigkeit des Wortes Kun besser zu ent- 
sprechen, wenn sie getrennt bleiben und das Siang zu L. 4 
das #an bei der Vertragsschließung, das vorliegende das Kan 
beim Erdopfer exemplifiziert. Auch ist der Wechsel des Metrums 
doch vielleicht etwas zu stark, um beide Strophen vereinigen 
zu lassen. 

L. 6. ie, AR, ZA TR LM. 

Streichen wir die Orakelphrase fl, so erhalten wir eine 
Reimstrophe von 3 Versen (#%: fi: 7%, sämtlich Reimkl. 1). 
Aber damit haben wir den ursprünglichen Text noch nicht her- 
ausgeschält; denn auch der letzte Vers gehört in die Kategorie 
der Wahrsageformeln. Zwar kommt er als Ganzes nicht weiter 
im Yih-king vor, söviel ich sehen kann; aber seine einzelnen 
Bestandteile gehören zum eisernen Bestand dieser Formeln. 
So, wie bei einem Orakelbuch ganz: natürlich, #F: 2, 1; 16, 4; 
35,5 (421); 41, 6 w 6; namentlich aber = M+, und zwar 
sind die betrefienden Phrasen immer so eingerichtet, daB das 
zugefügte verbale Prädikat auf das vorangehende reimt: 


= mir Bl: Hex 13, 3; 

| I | SW: Hex. 47, 1; 55, 6; 

1 I KA: Hex. 53, 5. 

Die erste Phrase gehört also offenbar zu den schon früher 
einmal erwähnten Wahrsageförmeln, die man — ganz nach 
Analogie der Refrainverse des Shi-king — je nach Bedarf mit 
einem auf das Vorangehende reimenden Verbum versah, um 
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sie dem übrigen anzupassen und das Ganze mit Hilfe dieser 
pia fraus als eine untrennbare Einheit erscheinen zu lassen. 

So bleiben also nur die Verse übrig: 

„Man bindet (ihn) mit doppelt gedrehtem und dreifach 
gedrehtem Strick (oder: zum Binden braucht man ... Stricke) 
die Verbindung f& (bzw. %) A] mehrmals im VrA und im Ver-/i, 
z. B. 26, 492) und (legt ihn, genauer) setzt ihn aus in dichtem 
Gedörn.‘ 

Was bedeutet das nun aber? Die Kommentatoren sind 
überzeugt, daß es sich um einen Gefangenen handle, und man 
gebraucht daraufhin den Ausdruck EH für „Gefängnis“ 
MAIZEEI |, Treten). Als Zeugnis für die Richtigkeit 
dieser Auffassung führen sie Tse-chuan X11, 8 (CA. Ch, W, 816) 
an: NEE He 2 EL „er setzte ihn gefangen in einem 
mehrstöckigen Turm und umhegte (oder: sperrte) den mit 
Dornen‘, 

Darüber ist nichts weiter zu sagen als höchstens, daß die 
Dornen hier wahrscheinlich nicht einmal zur Verstärkung des 
Gefängnisses dienen sollten, sondern wohl nur auf die Zugangs- 
treppe geschichtet waren, um den ‚„Werbotenen: Eintritt" zu 
markieren, wie dies noch heute (gerade bei Türmen) in China 
geschieht, . analog unsern Dornreisern auf verbotenen Feld- 
wegen. Die chinesische Erklärung ist also unbewiesen und kann 
ignoriert werden, wenn sich eine andere finden läßt, die irgend- 
wie wahrscheinlich zu machen ist. Und eine sölche glaube ich 
zu haben; ich denke, die Verse sollen die Bedeutung „Grab 
Hlustrieren. 

Diese Bedeutung hat Zar: | X 4h. AFER USE [,Höhle, 
auch zum Begraben ausgeschachtete Höhle (Grube)'"] (7re-ten 
mit Zitat aus Li-ki, T’an-kung [Couvreur, Zi-& 1, 246]; 
vel. Mok 77k 6, 11b [Forke, Mé 77, 307]; de Groot, Religious 
System 11, 677) mit.der alten Form #4; Nei-4 26, 20b: 26, 47b 
(die abgeschnittenen Nägel usw. #7 | [werden in der Grube 
begraben]); 31, :2b1, 


ı Die letetgenonnte Stelle ist besonders Interessant, weil ste stadt des 
einfachen 3X die Form #. | #9 an (auch Arım-Pan und frank am) 
hat. Diese ist, da sie nur so vorkommt, eine echte Dopplung, deren Kenn- 
zeichen sie denn auch Amtlich aufweist (die Erklärung eines: Interpreten, 
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Daß nun hier in der Tat das Grab bzw. das Begraben ge- 
meint ist (oder doch gemeint sein kann), dafür läßt sich folgen- 
des anführen: 

1. In ältester Zeit wurden die Toten, in Reisig eingehüllt, 
in der Wildnis ausgesetzt, und zwar nach der im Anhang des 

Yih-king selber (Hio-Ai 2, 13a/b [Wilhelm, Feng I, 255]) 
überlieferten Tradition. Diese wird durch das Schriftzeichen ## 
bestätigt, das in seiner ältester Form eine Leiche (bzw. Mensch 
und alte Gebeine, #£) zwischen Pflanzen (Reisig, Sträuchern) 
darstellt. Vgl. auch de Groot, Rel. Syst. II, 361, der ohne 
alle Berechtigung und im Gegensatz zum Yih-king (FH!) 
hinzufügt, daß man dies Gesträuch mit Lehm bedeckt habe. 
Auch wurden die Reisigbündel nicht nur auf die Leiche gelegt, 
wie er behauptet, sondern auch darunter, bzw. vielleicht wurde 
der Tote einfach in Gebüsch gelegt; dann die Anordnung des 
Strauchwerkes im Schriftzeichen braucht ja durchaus nicht ein 
Oben und Unten darzustellen. Dieses Aussetzen im Busch ist 
in der Tat in Hu-peh üblich oder üblich gewesen (Lacouperie, 
Western Origins 376). Auch der Ausdruck WM 4 würde sich 
recht gut zu dieser Bestattungsweise fügen bzw, darauf hin- 
weisen; denn es hat gern die Nebenbedeutung „aussetzen, weg- 
legen" (cf. das damit wechselnde Jf „aussetzen, sich entledigen”). 
So z. B. SA Ill, 2, 1, 3: Re, DSP HK „sie setzte 
ihn (den Hou-tsif, der deshalb den Namen # A’? „der Ver- 
stoßene, Ausgesetzte'‘' bekam) auf engem Pfade aus; se setzte 
ihn aus im weiten Walde“, Milder (einfach = „weglegen"): 
Sar 1, 1, 11, 1: | EM fF „und auf dem Heimweg warf ichs 
fort" (Strauß). — Diese Bedeutung spricht übrigens auch 
gegen die Erklärung „Gefängnis“. 

Ob das Schriftzeichen # ma’ „begraben‘‘, das aus + 
[Erde] und (abgekürztem) MH [Wildnis] zusammengesetzt 
sein könnte, hier angeführt werden darf, ist fraglich; dagegen 
könnte es noch eine vom Brauch bewahrte Erinnerung an dieses 
einstmalige Aussetzen der Leiche im Walde sein, daß der 
Förster das Grab herzustellen har: W A. 4 3X, Nei-li 26, 20b; 


daß 3% graben" heiße, ist völlig unkaltbar!), und bildet so das Gegenstück 
zu dem fan-fan „Engpaß, Schlucht” des Siang zu L. 1. Vielleicht liegt 
eine Diminutivbildung vor; jedenfalls aber haben wir hier wieder ein Zeugnis 
für das Zusammenschrumpfen alter zweisilbiger Wörter zu, einsilbigen. 
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ef. 31, 12b. Er pflegt ja auch die Seele zurückzurufen; cf. Chou- 
fi 6, 32b. Ein Rest des Aussetzens im Gebüsch mag schließlich 
auch das Umwickeln der Sarge der Urkaiser (Yao usw.) mit 
& koh sein, das von MoA Tih — sicherlich auf Grund einer 
alten Überlieferung — erwähnt wird (6, 11a [Forke, Afé Ti 
307/08], cf. de Groot, Ref. Syst. Il, 676/77 — )wenn freilich 
das Koh (eine Schlingpflanze) nicht etwa in ältester Zeit die 
Stelle der Stricke zum Zusammenhalt der beiden Sarghälften 
vertreten hat, 

2. Auch der erste Vers, so befremdlich es aussieht, macht 
der Erklärung in diesem Sinne keine Schwierigkeiten. Es ist 
ja bei vielen, wenn nicht bei allen, primitiven Völkern Sitte, 
den Töten zu fesseln, damit er nicht wiederkehre, Und diese 
Vorstellung von der Wiederkehr des Toten findet sich dann 
auch bei den Chinesen; sie wird außer durch den heutigen Volks- 
glauben (cf. z. B. Stenz-Conrady, Beiträge zur Volkskunde 
Süd-Schantungs, 5.96) bezeugt durch das Wort M kur, das ohne 
allen Zweifel zu BF Au? „zurückkehren“ gehört, von dem es 
sich ja nur durch den steigenden Ton unterscheidet, und dieser 
— der ja überhaupt nicht urzeitlich ist [s. Conrady, Der elt- 
chinesische Fragesatz und der steigende Ton, Mitt. des Seminars 
für Orientalische Sprachen 1918, 5, 262/97] — rührt entweder 
von seiner stehenden Verwendung in einem antithetischen 
Kompositum (d.h, einer alten Doppelfrage) her: | Mi oder # |, 
oder es ist der unmittelbare Frageton: , kommt er wieder ?" 

Auch die Chinesen haben diesen Zusammenhang erkannt, 
wenn sie ihn auch anders gedeutet haben, nämlich W als der 
„Heimgegangenen'' ; vgl: Zieht 1,6b: KH SE EHE 
[„ein Ar ist ein Zurückgekehrter; er ist in seine wahre Heimat 
zurückgekehrt", und 1, 8b: GEH EABSEA...N 
“aN fr A „Im Altertum nannte man die Toten Heim- 
gepangene...; dann sind die Lebenden Wanderer (Pilger).“ 
Aber diese — noch durch mehrere spätere Stellen zu belegende 
— Etymologie charakterisiert sich ohne weiteres als das Produkt 
einer späteren Zeit; die Urzeit kannte solche Vorstellungen 
natürlich nicht. $ ist also nicht der „Heimgekehrte‘‘, sondern 
der ,, Revenant", [,,Wiederganger’'). 

Und dementsprechend finden wir denn auch die Fesselung 
des Toten in China. Zwar im offiziellen Ritus wird nichts von 
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einem Binden der Hände und Füße gesagt, aber dafür wird die 
ganze Leiche — der man auch die Augen verbunden hat — in 
ein Tuch eingeschnürt, das [7 mao, den „corpse-sack, wie es 
de Groot, Rel. Syst. 1, 333 übersetzt (um sofort zu erklären, 
daß es kein Sack sei). Belege bei de Groot, /. ¢.; vgl. auch 
Nei-H 26, 25b; 26,26, 29a; 26, 43 b; Sün-fze 13, ı8a (wonach 
das Gesicht verhüllt und die Augen verbunden wurden). Viel- 
leicht grehärt hierhin auch die Mitteilung des Chan-AuoA-tsieh 9, 
35b und Anoh-va 19, 6b, daß die Leiche eines Würdenträgers 
in einem Ledersack in den Kiang geworfen wurde- 

Diese ganze Behandlung der Leiche ist sehr alt; denn sie 
wird von dem „Shang-Beter" vorgenommen, der auch die Grab- 
weihe vollzieht; der Brauch geht also wohl noch in die Hia-Zeit 
zurück, deren Bräuche die Shang ja vielfach übernommen 
haben, 

Vermutlich noch älter ist die tatsächliche Fesselung des 
Toten, die sich in Shantung bis auf den heutigen Tag erhalten 
hat: hier werden dem Toten die Füße zusammengebunden 
(mit einem Strick, der sogenannten Fußkerte, 6 BY HH p'an- 
fsiao-swoh) zu dem ausdrücklichen Zwecke, „damit er nicht 
mehr nach Hause zurückkehre (Stenz-Conrady, /; ¢. 5. 96), 
und da man die Kinder für eine Inkarnation der Vorfahren 
— yermutlich, wie schon in ältester Zeit, des Großvaters — hält 
so wird ihnen dementsprechend bei den ersten Gehversuchen 
„einige Male mit dem Messer zwischen den Beinen auf den 
Boden gehauen“ (Stenz; 2. c.5. 743, um den imaginären Strick 
zu durchschneiden. 

Schade, daß wir von den provinziellen Riten in China so 
wenig wissen; vielleicht würde sich noch hie und da in dem 
großen Reiche Ähnliches finden. Indessen glaube ich, daß 
schon dieser Brauch, der in einem der ältesten chinesischen Ge- 
biete geübt wird, ein Recht verleiht, die vorliegende Stelle auf 
die Behandlung der Leiche zu beziehen, Auf eine ehemalige 
Fesselung der Leiche läßt sich vielleicht auch noch die Tso- 
chuan-Stelle V, 6 (CA. Cl. V, 146/47) deuten, wo ein besiegter 
Fürst, mit gefesselten Händen, das # pid im Munde und hinter 
ihm ein Sarg, geleitet von seinen Beamten im Trauergewand 
vor dem Sieger erscheint, wie es schon der letzte Sprößling der 
Shang, Wei-tze Ki, bei der Unterwerfung unter Wu-wang 
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getan haben sollte. Denn er stellt sich damit offenbar als Toten 
dar; auch das gi4 im Munde bedeutet nicht sowohl sein Rangs- 
zepter als vielmehr den Jade, der dem Toten als Wegzehrung, 
d.h. als Geld, in den Mund gelegt wurde. Daher nehmen die 


Truppen ER Tse-chuan XI, 11 (V, 822/25) diesen Mund-Jade 
in die Schlacht mit — wie unsere Landsknechte das Geld fürs 


Begräbnis! — und vielleicht sind auch die Stricke, die sie noch 





sicher: wie bei einer ähnlichen Bestimmung im 7se-chvan IX, 25 
(V, sıı/ı5). 


Treffen also meine Deutungen zu, so wäre das Hexagramm 


29 geradezu ein Paradebeispiel für die Theorie, daß das Yih-king 
ein altes Lexikon sei; denn es bespricht tatsächlich sämtliche 
"Bedeutungen von X #an: 1. „Schlucht, Abgrund"; 2. die 
onomatopoetische Dopplung; 3. „Grube für den Vertrag“ (wobei 
vielleicht implizite die Bedeutung „kleiner Öpferkrug‘' ver- 
standen ist); 4. „Grube für das Erdopfer", und endlich 5. die 
N im prägnanten Sinne, das Grab. 


ren, zu diesem Zwecke bestimmt. Doch das: ist nicht 











NEUES MATERIAL ZUR MANDJURISCHEN 
LITERATUR AUS PEKINGER BIBLIOTHEKEN 
Von WALTER FUCHS, Mukden 


Durch die Öffnung der ehemaligen kaiserlichen Archive 
in Peking ist ein Material zur neueren Geschichte Chinas erschlos- 
sen worden, wie es bisher in solchem Ausmaß noch nicht der 
Fall war. Noch Jahre wird die Durcharbeitung des Stoffes 
erfordern, dessen Sichtung schon eifrig betrieben wird. Wohl hat 
die 1923 für diesen Zweck gegründete Kommission an der 
Pekinger Reichsuniversität, die Ming-Ch’ing shih-liao 


cheng-li-hui MEEHMEM, die Gesellschaft für die 


Ordnung des historischen Materials zur Ming- und Ch’ing-Ge- 
schichte, ihre Arbeit inzwischen wieder eingestellt, doch sind 


jetzt andere Stellen mit der Aufgabe betraut. Augenblicklich 
ist das ganze Material auf vier Plätze verteilt: 1. Auf das Li- 


shih po-wu-kuan & se fit 49 fit im Wu-men PP. 2. Auf 
das Sinologische Institut der Reichsuniversität, Pei-ching ta- 
hsüeh kuo-hsüeh-men yen-chiu-so % YARRA A 
WESER, den früheren Sitz der oben erwähnten Kommission, 
3. Im Palastmuseum. befinden sich viele Dokumente im Shih- 
ju ta-ku TRAM und im Wen-hsien-kuan X Mi, 
auch Nan-san-so f= PF genannt. Das gesamte Material 
unter Nr, 1—3 stammt aus den Archiven des früheren Kabinettes, 
dem Nei-ko ta-k'u WM AM. 4. Im Ta-kao-tien AM RB, 
am „Köhlenhügel” gelegen, einem alten Tempel für die Götter 
des Regens; hier ist Material aus dem ehem, Chün-chi-ch'u, 
dem Staatsrat, sowie aus dem Kolonial- und dem }ustizmini- 
sterium. | 

Bei der.Zweisprachigkeit im amtlichen Schriftverkehr zur 
Kaiserzeit nimmt es nicht wunder, daß die Zahl mandjuri- 
scher Dokumente sehr groß ist. Im Ta-kao-tien lagern allein 
zwei etwa zehn Meter lange und anderthalb Meter hohe 
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Stapel von mandjurischen Akten in Quart; die Hälfte davon 
stammt aus der Kienlung-Zeit, der andere Teil erstreckt sich 
bis Hsüan-t'ung. Dem Inhalt nach sind es fast alles Wesim- 
bure bukdari dangse, Akten von Throneingaben. Im Shih-lu- 
ta-k’u liegen unter anderem auch die mandjürischen Fassun- 
gen der shik-/u und der Ah BEH, der täglichen 
Hofberichte. 

Zu diesem Aktenmaterial treten die literarischen Werke in 
Mandjurisch, die schon vor dem Umsturz im Palast waren 
und jetzt einen Teil der Bibliothek im NW des Palastes, im 
Shou-an-kung FE, bilden; es sind Druckwerke und 
Manuskripte, unter denen sich manche Unika und Seltenheiten 
finden. Eine Aufzählung solcher Stücke, die ich im März und 
Dezember 1930 durch die liebenswürdige Vermittlung des 
Bibliotheksdirektors Herrn Yüan T'ung-li ER], besich- 
tigen konnte, möge hier folgen. 

1. Chin-ting kuo-shih-ta-ch' en lieh-chuan Qe EB ib AB a 
MM, Heset toktobuha gurun-i suduri-i ambasai fardangga ulabun. 
Biographien von mandjurischen Großwürdenträgern; daneben 
auch solche anderer Persönlichkeiten, 1054 Bände! in Manu: 
skript. Jeder Band enthält in reinem, sehr sorgfältig geschriebenen 
Mandjurisch eine Biographie, mit je sieben Zeilen auf einer 
Seite, die rot umrandet ist. Das Format beträgt 40: 23,5 cm. 
Der Umfang der Hefte variiert sehr, bewegt sich aber zwischen 
to und 60 Blättern. Bei vielen Heften sind im Text Korrekturen 
angebracht dergestalt, daß die betreffenden Worte und Stellen 
durch nur lose aufgeklebte, gelbe Zettel verdeckt sind, auf denen 
in flüssiger Handschrift die Verbesserungen stehen: mitunter 
sind ganze halbe Seiten überklebt, oder die Korrekturzettel sind 
noch leer. Daraus, sowie aus der losen Heftung ist ersichtlich, 
daß die Bände noch im Stadium der Bearbeitung waren. Sie: 
stellen sicher Übersetzungen aus dem Chinesischen dar, von 
den Beamten des Kuo-shih-kuan, des Historiographenamtes, 





I Nach der Katalogisierung des Bestandes Im Shou-an-kung im 
Sammer 1930 wird die genaue Zahl der ta-cA en Hekschuan jetzt auf 887 
Bände angegeben; der Rest verieilt sich, wie folge: BE Chunge- 
thuan, fondo furgengya-+ foidangea ulaben, 136 Bände, Ail {i Hs ac 
Lieh-chuan kao-fen, 17 Bände, Ha ix Chungei-chnan kao-pen, 
14 Bände, zusammen also 1054. Bände, 
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angefertigt. Verschiedene Hefte aus der T’ung-chih- und 
Hsiian-t'ung-Zeit sind sauber geheftet und mit Originalkladde 
versehen. Das Werk erstreckt sich über die ganze Dynastie 
und setzt sich aus mehreren Bearbeitungen zusammen; so be- 
finden sich darunter zwei T’ao, die zwei getrennte Serien ein- 
leiten, Beidesmal sind es Hefte in Reinschrift ohne jede Ver- 
besserung; das eine T’ao enthält vier Hefte, von denen das erste 
eine 16 Seiten umfassende, undatierte Vorrede trägt, aus der her- 
vorgeht, daß diese Serie im 30. Jahre Kienlung, d. i, 1765, ab- 
refabt wurde, Das andere birgt zwei dicke Hefte, 149 und 234 
Seiten stark, mit einem Vorwort vom 9. Jahre T’ung-chih, d. i. 
1870; auch hierzu fehlt, wie zu dem ersten T’ao, nach dem 
Äußeren zu urteilen, jede Fortsetzung. Die zur Zeit im Shou- 
an-kung befindlichen Bände stellen sicher nicht das ganze 
Material der mandjurischen Biographien dar, und manches 
schon mag seinen Weg aus dem Palast gefunden haben!, 

2. Ming gurun-i suduri, Ch'ing-wen Ming-shih, Annalen 
der Ming-Dynastie, rein Mandjurisch. 97 Hefte in 37,3: 23,3 cm 
in braune Seide gebunden, 22 T’ao*, Manuskript mit je acht 
Zeilen auf der Seite. Die Hefte enthalten nur die Darstellung 
der Regierungsereignisse, ohne die Biographien usw. und gehen 
wohl nicht auf das Annalenwerk selbst, sondern auf eine der Ge- 
schichtskompilationen für die Ming-Zeit zurück. 

3. Hesei toktobuha dub dsei kooli, in zwei Bänden zu 
34:21,6 cm. Druck, ohne jedes Chinesisch; Band I: 3 +3 + 
6+7+5 +63 Bl, Band Il: 5 +64 Bl. in blauer Seide. 
Dies ist die mandjurische Übersetzung des Ch’in-ting tu-pu 
ze RE N PA, eines juristischen Werkes für Vergehun- 
gen von Bannerleuten, speziell mit Strafbestimmungen für De- 
serteure. Der Vorrede nach wurde es im 15, Jahre Kanghsi, 


ı 50 wurden 1928 in einem Tökyöer Katalog 65 Hefte dieser Art an- 
gibsten; sie befinden sich jetzt in der Universitätsbiblisthek zu Täkyö und 
gehören den Serien Aunp-f-hrer und fack encAwen an, 

2 Die einzelnen Hefte sind nach den Regierungsdevisen angeordnet 
in falgender Verteilung: Für die Devise Hung-mui 16 Hefte, Yung-lo 5, 
Hung-hsi ı, HeGan-té 4, Cheng-tung 6, Ching-t'si 2, T’iem-shun 2, Ch'eng- 
hua 7, Hung-chih 5, Cheng-t# 4, Chia-ching 15, Lung-ch'ing 6, Wan-li zo 
und Tien-ch'i g.. Die Devisen Chien-wen (i399—1402) und Ch'unp-chen 
!1628-—44) sind nicht angeführt 
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d- i. 1676, angefertigt; es handelt sich hier um die erste Auf- 
lage des von v. Moellendorff erwähnten Usanju de kada- 
lame jafara kooli, Regulations for the capture of deserters?, 

q. Sung gurun-t gebungge ambasai giswn yatun be ejehe 
stdurt. Manuskript in 41 Heften, 30:21 cm. Rem Mandjurisch 
bis auf die Eigennamen, denen die chinesischen Zeichen bei- 
gefügt sind. Das Werk ist eine Übersetzung des bekannten 
Sung nmting-ch'en yen-hsing un EHE A fF Sk. Viele Hefte 
fehlen. 

5. Tondo be iletulehe jubten-i fatdangga ulabun-i sirame 
banjibun, Chao-chung-ssa lieh-chuan-hsii-pien IA se Wl A (U it 
##. Manuskript in sorgfältiger Schrift auf bestem Papier mit 
rotem Rand. 36 T’ao mit 360 Bänden, 28,8: 17,6 cm, mit sieben 


Zeilen auf der Seite, rein Mandjurisch. Dazu kommt ein Siramız 


banjibuka tondo be iletulehe pubten-i faidangea ulabun mit 
200 Bänden in 20 Tao, ebenfalls Manuskript in der gleichen 
Art wie oben. Dies sind Biographien von verdienten Beamten 
des letzten Jahrhunderts, die für ihr Vaterland starben, Die 
chinesischen Originaltexte dazu sowie noch drei weitere chi- 
nesische Serien desselben Werkes, das früher in den Archiven 
des Kabinetts lag, befinden sich in der “National Library of 
Peping". Im ganzen sind es im Chinesischen fünf verschiedene 
Reihen, alles Manuskripte auf bestem Papier mit rotem Rand, 
in gelbem Seideneinband, ebenfalls im Format von 28,8 : 17,6 em, 
mit je sieben Zeilen auf der Seite. Serie ı zählt 81 Hefte, Serie II 
26, Serie [II 332, Serie IV 200 und Serie V 360 Hefte, DT und II 
umfassen die Zeit von der Begründung der Dynastie bis zur 
Periode Tao-kuang, 1821, Serie II—V die Zeit nachdem. 
Auch dieses Werk stammt wahrscheinlich aus dem Reichs- 
A 

t Ina Bänden, vom Jahre 1743: cf. Eitey on Manche Lrterature, 1800, 
Nr. 193, sowie auch Pelliot im AEF EO, 1909, p. 139, Anm. 4. Die chi- 
nesische Fassung dieser zweiten Auflage wurde 1737 in Auftrag gegeben 
und 1743 unter Leitung von Hsü Pen (Giles, 3. 2. Nr. 784) vollendet. 
Die Verschiedenheit des Titels ist dadurch zu erklären, daß bekanntlich 
unter Kienlung die bis dahin in der mandjurischen Sprache nur in Tran- 
skription gebrauchten chinesischen Wörter durch sinnentsprechende Uber- 
setzungen ersetzt wurden. 

3 CH. Kars. Kat, (Cap. $7. Ich sah von Band I, Heft 1 — 3, I, ih 5: 
EI, 1-7: VW; 15, 7) VI 9) VILL, 14, 1012: N, 1) 3.41; X14 
bis 7; XI, ı. 
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historiographenamt und sollte dereinst Material fiir die offizielle 
Geschichte bilden; mit den unter Nr. 1 erwähnten Biographien 
stellt es wichtigen Geschichtsstoff dar, der noch der Erschließung 
harrt. 

6. Ching-wen li-ch’ao shih-chuan ch’ ao Yet XE Wi ıı I 3. 
"Biographien aus der chinesischen Geschichte. Manuskript in 
26 Heften, im Mittel 25:22 cm, mit gewöhnlichem Papier 
ohne besönderen Einband. Rein Mandjurisch bis auf die 
Eigennamen, denen die chinesischen Zeichen beigegeben sind. 
Zumeist enthält ein Heft auch eine Biographie, von der Han- 
Zeit beginnend bis zur Sung-Zeit. 


+. Von der manjurischen Ausgabe des ffuang-ch'ing Kai- 
kuo fang-lücht befinden sich vier Exemplare in der Palastbiblio- 
'thek, je 4 T’ao mit 32 Heften, 39,5:25,5 cm. Der Druck ist 
von alten Stöcken abgezogen und häufig undeutlich, zuweilen 
unleserlich®, 
8. Ts ai-gen-tan dithe, He WG, zwei Bände in einem Heft, 
34 und 55 Bl., 24: 15,1 cm, zweisprachig, übersetzt im 47. Jahre 
Kanghsi, 1708. Moral-ethisches Werk, das auch in Japan sehr 
bekannt ist, der Verfasser ist Hung-Ying-ming iit WG WY, Ze 
toil-ch eng A me aus der Periode Wan-li (1573—1620) (cf. auch 
v. Zach, T'onng Pao 1914, pP. 277). 


9. Tang gurun-i nivalma-i siyoo So bithe, T'ang-ch'ao- 
jen fAstao-shuoh FW A ob St. Manuskript in go Heften, 
31,3:2tem, mit undatiertem Worwort vom Verfasser, mit 
Pseudonym T’ao-yGan chü-shih, M M /& 4; unvollständig® 
Das Werk enthält Biographien von ehrenwerten Persänlich- 
keiten aus der T'ang-Zeit, — das Vorwort spricht von 150 Ab- 
schnitten — daneben geschichtliche Bilder, mit ethischer Tendenz 
ausgewählt. u 


| = Han-ı arıcha fubjin doro neihe bodogen-t bithe. Prof, Hauer ai- 
tiert in seiner Übersetzung des Atar-tuo fang-fürh, p. 606, dern. Titel in der 
Form: DPaicing guran-de meine bodogon T-bilke, 

2 Ein besseres, nur gebeftetes Exemplar, befindet sich in der chema- 
ligen Palastbibliothek zu Mukden. 

3: Vorhanden: Band L, Heft: 1, 2, 6; 1. 1, 2, 4—75 [V, 4.9 1: Ve 5: 
VIL. 3 6-8: VIL aa VOL 245 77 KR 1, 3, 
4.6; 7; 2Et, 3-7 
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10. Vom FVargiyan kooli ci tukiveme tucibuhe fe manjı 
gisun-i bithe liegen in der Palastbibliothek zwei rein mandjurische 
Druckausgaben in je 14 Heften, 28,1: 17,7cm, ohne Vorwort 
und Datum. Von Zach erwähnt eine Ausgabe in nur 12 Heften}, 

11. Let-hung poo jt bithe, Lei-kung p'ao-chih shu BR 2 ta 
MW. Über das Abkochen und Herstellen von Arzeneien, nach 
Lei-kung, einem mythischen Minister des Huang-ti. Zwei T'ao 
mit 16 Heften, Manuskript, rein mandjurisch, 31: 20cm. 

12. flan taciké-i whei doro-i ajige julen, Manuskript in 
reinem Mandjurisch, 26,3: 19 em, nur das 43, Heft vorhanden. 
Der Titel entsprache einem chinesischen Sav-chiao t'ung-tao 
Astao-chuan ZH fr) 2 AM. 

13. Ha-dung-tivan bithe, 8 Hefte in Ms, 31:20 em, rein 
Mandjurisch, 

14. Gui [ivan meng bithe, 12 Hefte in Ms., 31:20 cm, rein 
Mandjurisch. 

15. Su Aöng tse bithe, 8 Hefte in Ms., 31: 20cm, rein 
Mandjurisch. 

16. fot yt gi, 10 Hefte in Ms. 31: 20 cm, rein Mandjurisch: 
chinesisch wohl cin WU R. 

17. Ziyan ceng bi bitke, 1o Hefte in Ms., 31:20.cm, 
‘rein Mandjurisch. 

18. Durn dithesi nivalma at Jaka-i jurgan be badarambuha 
bithe. 9 Hefte in Ms, 26,3: 18,5 cm, rein Mandjurisch; der 
chinesische Titel wäre etwa WE A & it N. Der Kaiserliche 
Katalog erwähnt zwar kein Werk genau des gleichen Titels, wohl 
aber in Cap.37 ein BF AB E Ssv-shu jen-wu-# ao von Hsich- 
Ying-ch'i BEE Hr, chin-shik von 1535. 

1 Ch vw. MBllendorff, £1, Nr. 13: v. Zach, 4 4, 5. 373574. Der 
mandjurische Titel entsprüche einem chinesiichen ce See mare aioe 
Das Werk bringt aus den mandjurischen Shih-Iu solche Phrasen und Aıus- 
drücke, welche zur Kienlung-Zeit in Verbindung mit der damals cinsetren- 
den Revision und Reinigung der mandjurischen Sprache als veraltet galten, 
Derartige Wörter führt auch das bekannte, mandjursch-chinessche Lexikon 
CH ing-wen- tung hu DE ar #0 4 auf mit der Bemerkung: SE 75 4. 
siehe die alten, mandjurischen Wörter; unter dem Namen ist offenbar unser 
Werk bier zu verstehen, 

2 Chinesisch vielleicht 90-469 HE (ME); cf. Williams, A Mana of 
CAinese Metaphor, 1920, p. 119, 5 und 126, 
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19. In der mandjurischen Abteilung der Palastbibliothek 
liegen auch mehrere Bände der mandjurischen SArh-/ul; der 
Heftung und der Schrift nach zu urteilen sind es keine Originale, 
sondern nur Abschriften oder Konzepte. Das Format ist im 
Durchschnitt 27: 23,5 cm, mit neun Zeilen auf der Seite. Vor- 
handen sind folgende Teile: t. Trar-tsung chichk-lich He St HE, 
nur der 4. Bd. mit dem 6. Jahre t'ien-ts'ung, 1632, beginnend, 
t Heft, 2, T’ar-fsung, tien-ts'ung 8. Jahr ı1. Monat bis 
ch'ung-té 2. Jahr, 1634—37, ı Heft. 3. SAlh-tu shih-lu, 
a) ch'ung-te 8. Jahr 8, Monat bis Shun-chih 12. Jahr 10. Monat, 
1643—35; b) Shun-chih 12. Jahr 11. Monat bis 13. Jahr 4. Monat, 
1655—56. 4. SAeng-tru shih-/u. 5 Hefte, a) Shun-chih 18. Jahr 
t. Monat bis Kanghsi 11. Jahr 8. Monat, 1661—72; b) rı Jahr 
6: Monat bis 12. Jahr 7. Monat, 1672—73; c) 13. Jahr $: Monat 
bis 15. Jahr 3. Monat, 1673—75; d) 15. Jahr 3. Monat bis 6. Mo- 
nat, 1676; e) 25. Jahr 7. Monat bis 31. Jahr 9. Monat, 1686—92. 
5 Vung-cheng shih-Iu, ı Heft. 11. Jahr 10. Monat bis 13. Jahr 
8, Monat, 1733—35: 6. Vier undatierte Bande. 7. Chia-ch'ing 
skih-/u, 19 Hefte für das 5. Jahr, 1—12. Monat, 1800 bis An- 
fang 1801, dazu 18 Hefte der shrh-In fu-pen, TE AL, Kopien 
der Shih-lu, für das 8. Jahr, t:—r2. Monat, 1803 bis Anfang 
1804. 

20. Mukden, Girin, Sahaliyan ula-i ba na-i nirugan de 
ejeme raha bata. Sheng-ching Chi-lin Hei-lung-chiang wii-t'u 
chi-shik Me Sf Ta KS WEIL & (ME. Unvollständiges Ma- 
nuskript, aus Heft 3, 4, 5 und 7 bestehend. Rein Mandjurisch. 
Teile einer mandjurischen Übersetzung einer historischen Landes- 
kunde der Mandjurei. Dazu Reste eines 

21. Mukden-i ba na-i nirugan de ejeme araka baita, Sheng- 
ching yii-C1 chi-shih Ye Fe hf] # Mt. Manuskript in 4 Bänden, 
unvollständige, Band 3 in. doppelter Ausführung, 27: 25 cm 
Die zwei anderen Bände 1 und 4 tragen die Aufschrift vr 
plao chu SU fal $F ZE, Karten und Erläuterungen. Dem Band 3 


1 Im Sézé-/v fa-Ku in Peking sollen sich die gesamten mandjurischen 
Shih-lu Anden: Im Mukden liegen im Palast die Shih-lu von T’ai-tzung 
bis Hsten-feng, darunter sollen die mandiurischen Fassungen für die Zeiten 
bis Kien-lung sein. Außerdem‘ gibt es dort noch eine illustrierte Ausgabe 
der Sri f° ai-feu's mit chinesisch-mandjunsch-mongolischem Text. in 
# Bänden, handschriftlich, 
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und 4 liegt ein kleiner Zettel bei mit der Aufschrift: „Ehrer- 
bietig entsprechend dem mandjurischen Auszug aus den shih-lu 
aufgezeichnet", Auf den ersten Seiten sind die Titel und: 


‘Namen der Beamten erwähnt, die das Werk ins Mandjurische 


übertrugen. Beide Werke Nr, 20 und 21 gehören offensichtlich 
zu dem großen mandjurisch-chinesischen Kartenwerk „Karten 
der Kampfplätze in den Provinzen Mukden, Kirin und Hei-lung- 
chiang, mit Erläuterungen“, Mukden Girin Sahaliyan ulaa 
jergi 6a-i afaha mudan be tucibume ejehe ba na i nirugan, 


N A, 25 Blätter und ı Blatt 


Einleitung. Die Karten wurden 1776 auf kaiserlichen Befehl 
angefertigt, erhielten 1778 eine kaiserliche Einleitung und führen 
alle Plätze aus den Kriegszügen T’ai-tsu's und T’ai-tsung's mit 
kurzen historischen Hinweisen auf.! 

22. Tob be héwasabure nirugan suhe gisun bithe, 4 Bände 
in 35,7: 21,4cm. Rein mandjurisches Manuskript ohne Seiten- 
zählung mit undatiertem Vorwort eines Herrn Jijoo Hong 
(Chiao Hung) und zahlreichen ganzseitigen Hiustrationen; 
Das Werk führt mit ethischer Tendenz ausgewählte Bilder aus 
der chinesischen Geschichte vor; jede, einige Blätter umfassende 
Erzählung ist durch eine sorgfältig gemalte, bunte Zeichnung 
veranschaulicht. Dies ist eine Übersetzung des Yang-cheng 
fu-chieh FETE BH von Chiao Hung Jk. 1541—1620 
(Giles, 3. 2. Nr. 348). Zum Werk selbst siehe den S5i-# ut 
wei-shou shu-emu fi-vao 4 Wi HAC A HE &, Kap. 5." 

23. Han-i araha yongkiyan mudan-i irgebun BA 2 iil FF. 
Chinesisch-Mandjurisches Manuskript in 5 Heften, 32: 22,5 cm, 
mit undatiertem Vorwort®. Heft ı zählt 6 +51 fol., Heft Il 
53 fol., Heft 3 43 fol., Heft4 41 fol. und Heft 5 70 +5 fol. 


Es sind historische Gedichte, welche sich auf die Ch'ing-Dynastie 


und die Herrscher des Altertums beziehen, vom Kaiser mit aus- 


ı Exemplare befinden sich u. a. in der Palastbibliothek in Mukden 
und in der Japanischen Bibliothek zu Dairen. 


= Cf. die Ausgabe won 1895 in. 6 Heften, darunter sein Heft Gedichte 


und ein Heft Eulog. 

3 Andere Ausgaben enthalten zwei Nachworte im 5. Band, eins von 
Ya Min-chung TR (gest. 1780; cf. 7”, P. 1921, p. 257, Anm, 7) 
und eins Liu Yung (t71o—18og; cf. Giles, 8. 2. Nr. ı381, und 7 .F. 
1921, p. 257, Anm. 4). | 
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führlichem Kommentar verfaßt. Das Werk ist eine Übersetzung 
des Kao-tsung Shun-huang-ti Yü-chih ch'nan-yün-shih, einer 
Gedichtsammlung des Kaisers Kienlung. 

24. Heset toktobuhea uksıun br kadalara yanmıın-! hoeli hacın 
bite $e 96 Se A ME A. Satzungen des kaiserlichen Haus- 
ministeriums. Kalligraphisches Manuskript in 31 dicken Heften, 
rein Mandjurisch, mit je sieben Zeilen auf der Seite, 32,5 : 20. cm. 
Undatiert. 

25. Yan gurun-i dithe = Bl. Rein mandjurischer Druck, 
vorhanden Heft 6—20; 36: 22,9 cm. Ein vollständiges Exemplar 
dieser Ausgabe in 24 Heften und chüan besitzt die Japanische 
Bibliothek zu Mukden. Es händelt sich hier um die seltene Über- 
setzung des historischen Romans. Das Vorwort ist vom 7, Jahre 
Shun-chih, 1. Monat, 17: Tag (1650) datiert!, während die 
Chinesisch-Mandjurische Fassung des Annalenwerkes nach 
Laufer (Skizzr, p. 28) 1647 veröffentlicht wurde, In dem kurzen 
Vorwort wird letzte nicht erwähnt, sondern es werden nur die 
Gründe — übrigens ethischer Natur —, die den Anlaß zur Über- 
setzung gaben, sowie die Namen der Übersetzer und deren 
Mitarbeiter angeführt. Danach folgt eine nach den drei Reichs- 
namen, Shu, Wei und Wu geordnete Übersicht der historischen 
Gestalten jener Epoche, und darauf beginnt der Text. Er weicht 
von der jetzigen Fassung des chinesischen Originals häufig ab 
und folgt dann stellenweise der ausführlicheren Schilderung der 
betreffenden Ereignisse im Tze-chih fnng-chien; man ver- 
gleiche z.B. die Rede Yang Hung's (Giles, #.2. Nr. 2383) 
im mandjurischen Text, Band 24, fol. Sof. mit dem Teu- 
chik-t'ung-chien, Kap, ı8, Jahr 276. Die je zehn Überschriften 
der 24 Bände entsprechen den je zwei Überschriften der 120 
chinesischen Kapitel, ohne jedoch mit diesen wörtlich über- 
einzustimmen. 


26. Hesei toktobuha Manjusai da sekiyen-i kimein bithe, 


Sk a2 wi PA WE tt 4. Rein mandjurisches Manuskript in 21 Hef- 





t In einer späteren, mandjurisch-chinesischen Ausgabe des Romans 


fehlt das: Vorwort, wenigstens in dem mir zugänglichen Ex.; dieses hat 


48 Hefte mit je 14 Zeilen pro Seite. Je a Hefte enthalten eins der 24 chiian- 


Cf. von Moellendorff, Nr. 234. Auf dieser Ausgabe beruht offenbar 


‚die unyollendete Übersetzung des Romans durch T. Pavie, Paris 1845—46; 


cf, Laufer, Stree, p. 28 unten, 
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ten und 20 chüan, mit je acht Zeilen auf der Seite, 32,5: 20 cm. 
Übersetzt von Agöi (Giles, 3. D. Nr. 1583); nach von Moel- 
lendorff, Nr. 160, i. J. 1777. 

27. Enetkek Tubet Monggo Han sei da sekiyen-i dithe, 
Gif t+. Übersetzung der Geschichte der Ost-Mongolen von 
Ssanang Ssetsen. Rein mändjurischer Druck in acht dünnen 
Heften, acht Kapitel, ohne Vorwort und Datum, 30: 19 cm, 
dazu die mongolische Fassung in gleicher Ausführung. Ein 
zweites, handschriftliches, rein mandjurisches Exemplar trägt 
die Überschrift: Enetkek Tuber Monggo Han sei sekiyen-i 
suduri; es enthält in Schönschrift neun Zeilen auf der Seite, 
ebenfalls. acht Hefte im Format 28: 17,7 cm. 

28. Ffeser toktobuha Daicing gurun-i uheri derolen bithe, 
KEKBHE. Manuskript in Schönschrift mit je neun Zeilen 
auf der Seite, 33,7: 21,3 cm; vorhanden 29 chiian in 29 Heften 
(vallstandig in 50 chüan). Dies ist die mandjurische Fassung des 
Ritenwesens der Mandju-Dynastie, 1. ]- 1736 von Kien-lung in 
Auftrag gegeben und 1756 vollendet“. 

29, Han-i araha sunja hacın-i hergen kamciha Manju 
gisun-t Oudeku Oithe. Handschriftliches Exemplar des HWu-ri 
Ch'ing-wen-chien TIME In X HE in 36 Heften. Bisher war nur 
die Kopie im Britischen Museum bekannt*, Eine weitere hat 
Prof, Naitö 1912 im Palast zu Mukden gesehen. 

30. Arn-i derun-i éithe, #48. Manuskript in Chinesisch- 
Mandjurisch, acht Hefte in 31: 20,5 cm. Übersetzung eines 
Werkes über die Kunst des Lauten-Spielens. Heft ı trägt den 
Titel: Mashs tcf galai durun giru-i erbun.d bithe Fe AG 
148 &. Heft = bis 4: Kin durun-¢ bithe FER. Heft 


ı Die chinesische Version wurde 1777 in Auftrag gegeben und erschien 
1790, jedoch mcht aus dem Mongolischen, sondern zus dem Mandjurischen 
übersetzt; so nach dem Aufl, Nat. Res. Just. of Hist, and Phil, Vol. i, 
Peiping 1930, p. 3. , 

2-Cf, de Groot, Sineleyiscke Seminare, 1913, p. 38; dort wird für 
die Vollendung des chinesischen Textes das Jahr 1757 angegeben, doch 
trägt das mandjurische Manuskript auf fol. 15 das Datum Kienlung 21. Jahr, 
6. Monat, 13. Tag (17596). Siehe auch den Aefs. Kur, Cap, 82. 

3 Ci. Laufer, Siteze der Mongolischen Literatur, 1907, pi. 177, Anm. 2 
und Hancda in der jap, Zeitschrift Geidur, IV, Heft 8, p. 28—38, August 
1913, Das Werk soll demnächst in beschränkter Auflage mit Indices in 
Tékyd neu herausgegeben werden. 
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6—8: U g'ang ni kin-i durund bithe FEM; mit einem 
chinesischen Vorwort vom Jahre Chia-ching ping-wu (= 1564) 
von Ch'en Ching #5 (cf. Chung-tuo jen-ming ta tza-tien, 
p- 1094)!; daneben gibt es noch ein rein mandjurisches Exemplar 
in 6 Heften, handschriftlich, 29,5 : 23 cm. 

31. Manju herpeni ubaliyaméuka amba g'anjur nomon-t 
bike TH SCRE HARES. Vorhanden ı07 Bände Dieses 
Werk liegt in der Nordwest-Ecke des Palastes im Ying-hua- 
tien KM und bildet nun das dritte, bisher bekannte Exem- 
plar der Kienlung-Ausgabe des mandjurischen Kandjur in Rot- 
druck ®, 

Neben diesen Werken, die alle der Palastbibliothek ge- 
hören, existiert noch eine größere Sammlung mandjurischer 
Bücher in der "National Library of Peping’. Auch dort finden 
sich einige Unika, wie z. B. ein 


32. Man-kan huang-yü shan-ho-ti-ming-£' a0, A MH B® (ll 
i] Hh 4 4, eine Untersuchung über die geographischen Namen 
der Mandjurei, Ms. in 5 Heften, 29,5: 18,3 cm*, 1760 von 
Ta-ch'un  #, Dacun, verfaßt; das Werk gibt die einheimi- 
schen Namen mit chinesischer Umschreibung und sehr häufig 
mit kurzen historischenErlauterungen in Chinesisch und Mandju- 
risch. Das Material ist nach den verschiedenen Stämmen ein- 
geteilt. 

33. for Atva gi-t bithe, YG Asia-chi E (i At, ı Heft, Ms. 
mit 134 Bl. 34:23,8cm. Dies ist die mandjurische Über- 
setzung eines auch bei Mongolen und Tibetern verbreiteten 
astrologischen Kalenders und Wahrsagebuches, Das Buch ist 
mit vielen farbigen Miniaturen geschmückt, 


i Ch’on Ching war cAimshih vom Jahre 1514, nach dem Air. 
Krt., Cap. 189, fol. 4a. Wu-kang ist der Aao von Ch’en Yai 3. 
chin-chöh won 1535; cf. sein Ch er Wu-dang-<chi im Aais. Kuat., Cap. 177, 
und Chung-ive Jenoning fo-ted-fien, p. 108. 

2 Cl. Orientalistische Zeitsckriff 1930, Nr. 12, p. 07072 und Asia 
Major V1, p. 388H. 

3 Heft 1 mit 16 Bi, I mit 34, III mit 22, IV mit 20, V mit 17. 

4 Cf. auch The Meirspolitan Library, Second Annual Report, Peking 
rq28, p. 14. Die Biographie des Verfassers Dacun, gest; 1802, steht im 
Ch Ing-shih-kas, lieh-choan, Kap, 140, und in den Auo-shik-Heh-chuan, ed. 
Tung-fang-hsüeh-huei, Kap, zo. 
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34. Shih-Iu man-meng asi-t KAREL. 4 Hefte 
mimeographisches Ms., 27: 1gem. Heft 1—3 enthalten chine- 
‚sische Phrasen und ganze Perioden aus den S/iA-/w mit mandjuri- 
‚scher und mongolischer Erklärung in stofflicher Einteilung. 
Heft 4 trägt den Titel ,,Mongolische Termini, wie sie im Sirh- 
Iu-kuan gebraucht werden” Jf 2% ff Gi 20 82 FS, und ist rein 
mongolisch. | 

35- Ning-hua-chi BE He von Shang Yü-chane MH E #. 
2 Hefte in 25: ı5cm, mit Vorwort vom 2. Jahre Yung- 
cheng, 1724. Das Werk ist eine chinesische Grammatik des 
Mandjurischen und behandelt in 20 chüan die Substantiv- und 
Verbalendungen; oben auf der Seite ist als Kopf die betreffende 
mandjurische Form angegeben, darunter stehen die chinesischen 
Erläuterungen. 

36. Tung-yin hop ll T 4 % von Hocingga Al Hi 
A. 5 Hefte in blauer Seide, 28,4: 18 cm. Manuskript 
aus dem Jahre 1821. Heft 1 enthält zwei mandjurische Sylla- 
bare mit chinesischen Aquivalenten, Heft 2 mandjurische Orts- 
und Stammesnamen, Heft 3 mongolische Namen, Heft 4 und 
5 Ortsnamen aus dem eigentlichen China, alles zweisprachig. 
Das Werk ist also inhaltlich verwandt mit dem 1836 erschienen 
Ching-han tuiyin tet-shik" tH UR Fi 4 sh, jedoch be- 
deutend reicher als dieses. 

Den Beschluß dieser Übersicht möge die Vorrede des man- 
djurischen San-£uo-chih-yen-i vom Jahre 1650 bilden; sie ist ein 
‚allerdings schen ziemlich spätes Zeugnis für die Angleichung 
an den Geist des Chinesentums, haben wir doch schon bedeutend 
frühere in den „Heiligen Belehrungen‘ Nurhacis vor uns. 

Befehl des Kaisers von Gottes Gnaden, des vaterlichen 
Fürsten: 

‚Erlaß an die drei Innen-Ministerien®: Übersetzt das Buch der 
drej Reiche und veröffentlicht es dann! Wenn man in jenem Buche 
die Gedunken und Taten loyaler Beamten, gerechter Weisen, pietät- 


1 Ci. Laufer, 9.41, Anm, 1: von Moellendorif.Xr. 6. 

2 Die Nei-san-yian fj = Be, nämlich das By X BE Hung-wen- 
yian, das HE WERE Pi-shu-yGan und das BJ gf BE Kuo-shih-yüan. 
aut Hauer, Dat ,, A'at-teo Fong-tieh, p. 392 und s02: Die Direktoren 
hießen ssAnidd-shih KM. 
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voller Söhne und reiner Jungfrauen geschen und gehört hat, kann man ae 
sich daran ein gutes Beispiel nehmen. Ferner können als Warnung - 
dienen die Umstände, wie lügnerische Beamte den Staat vernach- 2 
lässigt haben, und wie man das Reich durch schlechte Regierung ver- | 
wirrt hat. Obgleich das Buch nicht fein ist, ist es doch yon großem . 
Nutzen. Die Leute im Reiche sollen so das Wesen von Verfall und 
Aufstieg, von Freud und Leid kennen lernen. a 
a Untertänigster Bericht des Ministers des Inneren Gesetzgebenden 
Amtes, Kicungge? u, a.: Wir haben ehrerhietigst den Befehl Fr u 
P Herrscherg von (sottes Gnaden, des väterlichen Fürsten, erhalten, 
Textprüfer (#8 3) des „Buches der drei Reiche" haben die Ministerial 
sekretäre (82) Cabuhai, Sunahai, Itu, Höri, Cingtai, Laigun, Hede, 
als Ubersetzungsleiter (MH 7@ =F Wf) Enektu, Yecengge u.a., als ehrer- 
bierige Schriftleiter (Hi #8 = 44) Kengtei u.a., als Professoren (ff 4) a 
Korkodai u. a. alle zusammen ehrerbietig das Werk verfaßt und 
daraus 24 chüan in 6 T’ao gemacht. Um dies allen bekannt zu 
geben, haben wir €s ehrerbietigst berichtet, 
7 Die Haupt-Redakteure und Minister Kicungge, Fan Wen-ceng* 2 
baksi, Garin baksi?, Fung Cuwan', Höng (Ceng-cio', Ning Wan-o" 
und Sung Cuwan’, m: 
Am 17. Tage des ersten Monntes des 7. Jahres Ijishén dasan (1650) 
ehrerbienigst eingereicht.‘ 
Dora be altha 
Han-i ama wang-nid hese. dorgi tlan yamun de wasimén- "a 
 hangge: Han gurun-i bithe be ubalivambume araha folofi | 
selgive®: Eve bithei dorgi de. tondo amban. jfurgangpe saisa. Bi. 





ı rt 6st. Ch Chingshih-ker, Biogr., Kap. 32. CAing-shih ts 
litk-chuan, Kap, 4, fol, 31) “. 
IH 15971666, Ci, CHing-shöh-kao, Biogr. Kap, 19. Ch’ing- 
shih lichchuae, Kap. 5 5, fol, 1, Giles, #. D. No. 546, wo das Datum nn 
zu berichtigen: isr, 
j 3 Wi. Ci. CA’ing-shih-tao, Biogr,, Kap. ı2. Os ing. sith feh-chuan, n 
Kap. 79, fol, 20; + 1678, _ i 
u 4 Dies it offenbar fal sk +1651. Ch CH myg-rhia-tae, Biogr., Rap. 32. ‘ | 
Ch’ing-shih Gek-chuan, Kap. 4; fol. 32. * 
1 3 HE sk me. Cr. CKing-s -shih-kao, Biogr., Kap. 24. CA'ing-shik Hea- i 
ehran, Kap. 78, fal, 20, P 
ih PP SEG (Giles, B.D. 1569), Cf, CA'ing-shid-dae, Biogr., Kap, 19. : 
CH ing-chth lirh-chuen, Kap. 3, fol. 4, 
7 SEHE. Ch. Ching-shih-bao, Biogr,, Kap. 25- Ch ing-säih lich-chien, 

Kap. 75; fol.-47. u 

| 8 folafz selgiyere = A fF. u 
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hiyootungga fui jalangga hehe-i ganin yabın be tuwaha denjiha de 
bulekuseci ombi: Jat jalingga amban gurun be sartabuha: Ehe 
dasan-i gurun be facuhörabuhangge be targacun obuct ombi: 
Bithe udu muwa bieibe ambula tusangga ba bi: Gurun-i niyalma 
westke wasike. jirgaka joboho givan be sakini sehe: 

Dorgi kooli selgiyere vamun-i alika bithe-i da Kicungee se 
gingguieme wesimburengge. be 

Dara be aliha | 

Han-i ama wang-ni hese be gingguleme alifi;: dian gurun-i 
bithe bc acabume tuwaha ashan-i bithe-4 da Cabuhat. Sunahai 
ftu. Hari. Cingtai. Laigun. Hede: Ubaliyamobumte araha 
ejeku hafan Enektu. Yecengge se: Gingguleme araha ejeku 
hafan Kengtei se. tacıka hafan Korkodai set emgi gingenleme 
arafi orin duin debtelin. ninggun debton obuha: Geren de sel- 
givere jalin gingguleme wesimbuhe> Uheri tewaha aliha bithet 
da Kicungge. Fan Wen-ceng baksi, Garin baksi. Fung Cuwan, 
Héng Ceng-cto. Ning Wan-o. Sung Cuwan: 

fyishén dasan-i nadarı anivya, antya biyat juwan nadan de 
gingguleme wesimbiche: 


Anmerkung der Herausgeber: Der vorstehende Aufsatz war 
schon vor längerer Zeit abgeschlossen und konnte nicht mehr auf die 
eingehende Studie unseres verehrten Mitärbeiters, des Herrn Professors 
Dr. E. Haenisch (Leipzig) über das Tr ieehi-Aco in Asta Major 
VI, 4 pp. 403—444 Bezug nehmen. Man vel. auch E. Haenisch 
in Forschungen u. Forfschritte V1, 6 (,,Aus ostasiatischen Biblio- 
theken uw. Archiven"). 








MISCELLEN — MISCELLANIES 


NACHTRAGE UND VERBESSERUNGEN 
ZU S. BEHRSING, DAS CHUNG-TSI-KING ETC. IN 





A. M. VII 1/2 a 
r. Auf 5, 31 it unter a) i ul der zweiten Zeile nach dem chinesischen 
Text hinter ,,Fu-mi* einzuschalten: „(Bhogagima 7)". 
23 Anm, 8 mmifk.auf 3. 34. der Satz von. ‚während an der..." bis. 


zum SchluG der Anmerkung lauten: „während im MakSparinibbanasutte 
Buddha sich nicht über Rückenschmerzen, sondern nur über Müdigkeit 
oder Erschöpfung beklagt („kilanto'smit, wo DN XVI, 4. 21 [H, 128]; 
4, 39 (Tl, 134]; 5, 0 (11, 137]). Auch im Beginn von Ch. Das. (ST A 9, 
44a, 6 = TT 1, 8.52, 3, Zeile 7 von Hinks) findet sich die Formel EM 
4, in Das. 5. jedoch keine Entsprechung dazu.” 

3.8.35, 2.1 lies „DN" statt „Pal. 

4, Auf 5, 35 ist vor dem letzten Absitz in Anm, 14 einzuschalten: 
„MN 104 (Sammgamasutta) erzählt die Schismageschichte — ebenso wie 
das Pasidikasutta des DN — dreimal (MN 11, 243, 244, 245), ebenfalls 
dreimal findet sie sich in der chinesischen Entsprechung zu MN 104, denn 
Ja] 36 BE (Ch. MA Nr. 196), TT 1, 5.752, 3. 174 von links, S. 753. 1. 
4—t7 und 3S. 733. I 27—2, ro". 

5. Auf 5. 35, Zeile 3 vu, lies ,,367" statt „357%. 

6. In Anm. 27 (S. 36) ist statt „Das gäbe keinen Sinn . . .* bis zum 
Schluß des Absatzes zu lesen: „Dann müßte man übersetzen: „gleichwie 
man einen (schon) verputzten thüpa nicht noch einmal mit Putz bewerten 
kann", Doch steht FF. wie aus den im folgenden angeführten Stellen her- 
vorgeht, hier eher für #5". 

7, Der Anfang von Anm. 28 ($. 37) muß lauten: „Oder: ,. . . mit 
dem) nicht vom Vollkommen-Erleuchteten Verkündeten ( 7)“. 

& Auf 5. 37. Zeile 2 v. u.. it zu „ST 43a, 13" hinzuzufügen: „=TT 
5 ‚Zeile 2 und 1 von links", 

9. Auf S, 5S. (Anm. 108) ist nach „entscheiden“ in der vierten Zeile 
von oben hinzuzufügen: „Es scheint mir jedoch nicht unmöglich, daß die 
in sthavira enthaltene Wurzel sthä den Anlaß zu der Übersetzung 4} {it 
(„Stellung, Beruf, soziale Lage") gegeben hat; nach Ausweis von Ros s, v, 
kommt Zr {if als Wiedergabe von avasth und ävasthika in der von iim 
benutzten Ausgabe der chinesischen Mahivyutpatti vor. Die Gleichsetzung 





von AE und jäti, jE und dhamma’ macht keine Schwierigkeiten; dagegen 


wäre fe für sammuti eben so schwer zu erklären wie das $E unseres Textes.‘ 


Asia Major VO | 32: 


NACHTRAG ZUM ARTIKEL 
„ZUM MANDJURISCHEN KANDJUR“? 
Von WALTER FUCHS 


Bei einem Besuch Pekings im letzten Dezember hatte ich Gelegen- 
heit, die im ehemaligen Palast aufbewahrten Druckplatten des mand- 
jurischen Kandjur zu sehen*). Sie liegen z. 2. im Ti-jen-ko ch ao- 
fang HEMER am Tai-bomen und bilden einen Stapel von 
etwa 18 m Länge, 2!/,m Höhe und wohl 6—8 m Tiefe mit schätzungs- 
weise 25—30000 Stöcken. Der Rest soll im Jahre 1960 im Sung-chu- 
so EM = zusammen mit einem Teil der Kien-lung-Druckstöcke 
des mongolischen Kandjur* verbrannt sein; von dem letzten lagert 
noch eine gleiche Menge Platten in einem Nebenzimmer desselben 
Gebäudes. 

Außer dieser Anzahl von rund 50 —60006 Druckstöcken befinden 
sich in einem anderen Raum derselben Halle etwa 10—ı3000 Platten 
verschiedenster buddhistischer Texte; es sind darunter viersprachige 
Stöcke im Format von 49,5 : 12 cm mit 16 Reihen und'33 : 9,5:cm mit 
14 Reihen, nach dem Innenrand gemessen, ferner rein tibetische und 
kleine mandjurische*. 

Zu den zwei nun bekannten Exemplaren des mandjurischen Kanjur 
aus Jehol kommt jetzt noch ein drittes zu 1¢7 Bündeln, welche in dem 
Ying-hua-tien 9 #€ E& im NW des alten Palastes in Peking liegen. 
Sie sind in bestem Zustand, sorgfaltig verpackt und noch mit den 
Original-Rotlackdeckein versehen. 


r cf. Asia Major, VL p: 388 —402; 

2 ch. Asia Major, VI, p. 392, Anm. 1. 

3 ch. Laufer, Shisse der Mongolischen Literatur, 1097, p. 188. 

4 Im jahre 1925 wurde vom Staatl, Historischen Museum in Peking, 
dem Kuo-li Li-shih po-wu-kuan, ein 18 Blatt starkes Heft mit Probe- 
abzigen der verschiedenen Druckstöcke unter dem Titel Han-Man Merg- 
Tran sri-f'i-wen fo-ching biuichn Ka ie VS fi 2c ie BE OK 
veröffentlicht. Von der viersprachigen Dhirapi-Sammlung sind in einem 
anderen Raum nahe am Wu-men-Tor nur 945 Druckstöcke erhalten. 
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setzung der Erlasse beziiglich des mandjurischen Canona nachzutragen. 
(cf. Asia Major, VL, p. 305 7i.). 
Zu-p. 395 unten: Für „In Harmonie . . .“, ist in Anlehnung an die 


bekannte Lunyü-Stelle zu lesen: ‚Sechzig Se siebzig Jehre alt zu werden, 


ist schon für die Menschen sehr schwer zu erreichen, und nun erst (wie ich 
jetzt), ‚achtzig Jahre", 

Zu p. 399 oben. Der Erlaß ist natürlich als in der Vergangenheit ge- 
sprochen zu denken. Die Imperative und Präsentia sind daher deutlicher 
durch das Imperfektum zu ersetzen. 

Von befreundeter Seite wurden noch einige andere Verbesserungen 
vorgeschlagen: 

up. 999 oben: anstatt „gemäß: diesen Werken" lies „Abteil für 
Abteil, 


Für p. 399 oben: „... daß es bei der Auslegung der Lehre“ u. s. w. ist” 


vielleicht besser zu Obeneken; yw - . da der Grundsatz, die Lehre durch 
Paralleltexte {in verschiedenen Sprachen} zu erniern, in der Praxis nur 
lückenhaft durchzuführen ist, so wurde dafür . 

Zu p. 399 unten: anstatt ,,. . eingereiht" lies „. « . welche alle (in die 
mandjurische Übersetzung} aufaunchiiten sind“, 

Zu p. 401 oben: anstatt „Kuan-yin’ lies Maitreya". 

Zu Pp. 491 unten: anstatt ,,""dnche" lies „Teilnehmer an Meditations 
übungen‘, 

‘Auf p. 388, Anm. 2 sind die zwei Zeichen Airr-swan am Ende des Zitates 
zu streichen, 


32" 
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INDEXARBEITEN 
DES LEIPZIGER OSTASIATISCHEN SEMINARS 


Auf dem deutschen Orientalistentage in Hamburgi, J. 1926 
' hatte der Unterzeichnete einige wichtige Desiderate der sinologischen 
Forschung vorgebracht mit dem Bemerken, duß man am Ostasin- 
tischen Seminar der Leipziger Universitat sich ihre Erfüllung 
zur Aufgabe gesetzt habe. Es scheint nunmehr an der Zeit, über das 
inzwischen Geleistete zu berichten. 


Die Schaffung eines Lehrbuches der Chinesischen Schrift- 
sprache hat derUnterzeichnete selbst übernommen. Esistneuerdingsim 
Verlage dieser Zeitschrift erschienen! und hat das Ziel, im akademischen 
und, wo der Lehrer fehlt, schließlich auch im Selbst-Unterricht den 
Schüler den geradesten Weg zur selbständigen Lektüre zu führen. 

Die lexikulischen Arbeiten sind unter der Aufsicht des Direktors 
von den chinesischen Hilfskräften des Seminars ausgeführt worden, 
den Herren Wan Tran EHE (Ostern 1926 bis Ostern 1929) und 
Chow King-va TE fir (bis Ostern 1931). 

Fértiggestellt wurden: 

rs. Wörterbuch zu Legge's Ausgabe der ‚Vier Bücher‘, 
bestehend in der Ausführung seines Index, d, h. der Ausschreibung 
der zitierten Stellen nebst Legge's Übersetzung, auf 3802 Zetteln mit 
etwa rsoco Stellen. Ordnung: Klassenzeichen, Muster: 

fi due? (fee?) to return (to), used actively = to repay, to tum to, 
come to, to revert to, to flock to, to depend on; | gf. to turn to, in heart. 

a fe = #E | he returned home looking very stupid M IT, I. 2, 16. 


1 E.Haenisch, Lehrgang der chinesischen: Schrifispracke. 1. Text- 
band 1929, Il. Hilfsmittel, Zeichentafel, Noten zu den Lektionen, Gramma- 
tischer Abril, Übersetzung der Übungsstücke, Wörterverzeichnis 1931. 
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£ ft BOE it | M: gave up his office and made arrangements 
for returning to hie native state. M II, II, 10, 4. 

FY Ee A i | sow again you abandon me and are returning 
home M IL, I, 10, 2. 

“f- PR fe HE PR ay | and not till then was my mind absolutely 
bent on returning [to Jsdw]) M IH, TE, ı2; 5 

| fil = BR let me retum ~~~ AV, XAL 
Mi 7 | having borrowed them long and not returned them 


er 


M X11, I, 30,2 
11 Et return home singing A XI, AAV, 7. 
x2, the people would flock to him M I, I, 6, 6. 

Je & BE | uty HE so that throughout the kingdom the bearts of 
the people turned towards him A XIX, 3X. 

ke PF2S > | WW | EB if you listen to peoples’ discourses 
throughout it, you will find, that they have the views either of Yang or of 
Moh M TIL 1, 9, 9: 

fay; | they are brought to resort to him: from all quarters 
DM a tt. 

FIEE all under heaven will ascribe perfect. virtue to him 
A ai ix 1. 

ii js | JE # the virtue of the people will resume its proper excellence 
ALIX | 

K*FzE# | FS where all the evils of the world will flow in 
upon him. 

| Th 36-6 CABLE othe frequenters of the markets stopped not 
MI, 0, 12, 2(M II, VW, 5.4). | | 

te 2 Se ir | Th those who followed him, looked like crowds haste- 
ning fo market M TI, If, 15, 1. | 

he fy | if be had no relations who would be depended on for the 
necessary offices AX, XV, 1. 

Die Ausführung der Indices zu Shiking und Shuking ist in 
Angnff genommen, Nachdem das große und wichtige Werk von E.D.H. 
Fraser (und J. H. St, Lockhart), Jadex fo the Tro-chwon, Oxford 
University Press 1930, erschienen ist, handelt es sich nun auch um 
seine lexikalische Ausarbeitung. Dag Ziel ist ein Legge-Wörterbuch 
(Stellenverzeichnis) der Klassiker, 

2. Index zu dem großen Werk über das Beamtenwosen im 
Laufe der Geschichte Zrtas-chi-kuan piao-chuan EIKE KM 
auf 7622 Zetteln (Nummern). Ordnung: Klassenzeichen. Muster: 

Ku (7a seraung) VI, ı re. 

Han Chav. AVI ministre de Vagrieulture et du commerce = Ts ing 
Boat. ( Hl = Mi A Bi. vel. Mlayers Chin. gow.) 182. 

3. (Nach Silben oder Klassenzeichen zu ordnendes) Verzeichnis 
der Fremdnamen und Fremdwörter in den Annafen Liav, Ain, 


HESS 
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Vden (nach dem San-shı ya-fiat = sh FF WH), und zwar in den Ork- 
ginalschreibungen auf 10605 Zetteln. Muster: 
Pe iz SF Eieo-shi) 115 = Ki (Kienlung's Etymologie) 10,2” test 


anc oye $6 tH IE Alin-ski) 24 = Kl 02,25" Gold gr. 

hu Bh HK 43 = Bl 12,25” Gürtelschmuck of fi- 

nt ic um OK 2 = E161 Beamtentitel 

Vu-la-drh-ki-tat AA Gr 3 Vi dan-sht) 107 = Bl. 9,7" N. pr. 

4. Index philosophischer Fachwörter. Es fehlt bisher 
ein Führer durch die chinesische philosophische Terminologie. Unser 
Index, angelegt von Dr. W, Eichhorn (dank einem Forschungs- 
stipendium) will die Vorarbeit dazu liefern, Aus 52 europäischen Über- 
setzungen und Darstellungen auf dem Gebiete der chinesischen Philo- 
sophie wurde die Terminologie herausgezogen: 641 Termini mit den 
Übersetzungen der verschiedenen Verfasser, im ganzen gegen 7800 
Stellen, Muster: 

ta fan cf. |» 

Die, \oi naturelle, principe immuable 44; devoir, raison 45; esptce, 
grade 45. — Gil, | & relationship and obligation 24. — A. | Fae 
Ethik, Moralphilosophie 220. — Ds. | WE Beziehungen und Pflichten 17; 
Lehre von den gesellschaftlichen "Beziehungen 113. — €. Die Pfiichtverhält- 
nisse 39 11. — Lie, die Relationen 98. — Cu. ordre, classe, rang, principe, 
régle, devoir 663. — 2. ordo, species 209, — Gg. | 3 relations and obli- 
gations 183. 

Die Kennbuchstaben geben die zitierten Werke an z.B, Dic, = 
Couvreur, Diet. classique ..., C = W, Grube, 7" wng-in des Cen-tsi, 
Ds = BR, Wilhelm, Dechwang-te¢, Gil. =H. A. Giles, Cénang- 
ted usf. 

s. Chinesisches Sachwörterbuch nach dem großen 
Mandschu-Chinesischen Wörterspiegel. Der große vermehrte 
Wörterspiegelder Mandschusprache Hf AT jf} 3 HE vom Jahre 1771 ent- 
hält in 32 Abteilungen und ca, goo sachlichen Untergruppen etwa 17090 
Mandschuwörter {nach Abzug der zahlreichen abgeleiteten Stämme 
bleiben immer noch über 12000) mit den Gegenwerten in der chine- 
sischen hauptstädtischen Volkssprache und mandschurisch abgefaßten 
Erklärungen!, Es steckt demnach in diesem Werke ein betrachtlicher 
technologischer Stoff auch der chinesischen Volkssprache des XVIII. 


ı Es sei bier bemerkt, daß E. Hauer-Berlin, wie er uns mitteilt, den 
gesamten mandschurischen Stoff des Wörterspiegels und der sonstigen 
mandechu-chinesischen Wörterbücher: verzettelt und alphabetisch geord- 
net hat. 








BE a | J 
u ee - — 


Jhrhs., der von den allgemeinen Wörterbüchern durchaus noch nicht 


erfaßt ist. Um diesen Stoff bekannt:zu geben, wurde zunächst die 


chinesische Spalte in 20 Heften ausgeschrieben. Dieses chinesische 
Wörterverzeichnis soll dann abteilungsweise mit der deutschen Über- 
setzung der mandschurischen Erklärungen versehen werden, welche 
sich durch ihre Ausführlichkeit und Deutlichkeit auszeichnen. Muster: 

Abtlg. Schiff RF (Buch XAVT) 

#4 choo Bugroder: ein langes Holz, mit. einem Blatt versehen, hat 
man am Bug des-Schiffes nach vorn geneigt festgebunden. Die Anwendung 
ist, durch (sein) Eintauchen in dae Wasser den Bug des Schiffes zu wenden 
und zu lenken. 

Hi fv seitlicher Wrickriemen; man hat &in Holz mit einem Blate und 
einem Stil versehen, und in der Art einer Fischflosse bewegt man das Schiff 
(damit) vorwärts, 


dir dis chö-tsiang [Tr yüan | Fir] aufkreuzen: gegen den Wind das. 


Segel BES stellen, wie ein Weberschiff kreuz und quer fahren. 
fa-#ien treideln: das Treidelholz vor die Brust legen und das 
Schiff ziehend in Gang bringen, 

6.. Biographischer Index zur Geschichtsliteratur der 
Mandschuzeit, entsprechend dem Sh-cing yünzien sh St fn Be. 
dem Nachweis zu den biographischen Abteilungen der 24 amtlichen 
Dynastiengeschichten, Der Index, der 15 Biographiensammlungen 
(auch der mandschurischen Teile) umfaßt, wird, wenn er demnächst 
fertig gestellt ist, gegen 10005 Namen enthalten!, ee Muster: 

Ebilun 54 44 BE A (Man-ming-ch'en chuan) 7, P (Pak: aft fung-chs) 
142, Tp (Poh-Kishi-tu Pung-p'u) 5, PC (Pei-chuan th) 5, SCA (Siem-cheng 
ghi-lioh) 3, Tsk! (Tsing-shi hao lich-chuan) 36, Tol (Ts'ing-shi fieh-chuan) 6. 

Yıan Vian fig IC PC (Pe-chuan ith) 3, SCh (Sien-cheng shi-lioh) 21, 
Tek! (Tring-shi-kao liek-chuan) 151, Fst (TS ing-shi lieh-chuan) 36. 


Demnächst sollen die Arbeiten am Legge-Wörterbuch wieder 
aufgenommen werden, Es sei jedoch dazu bemerkt, daß dieses große 
lexikalische Unternehmen von einer Stelle allein bei der zur Verfügung 
stehenden beschränkten Zeit nur schwer bewältigt werden kann, Die 
Aufforderung zur Mitarbeit wird hiermit wiederholt. 

Des weiteren ist es wohl verständlich, daß die wünschenswerte 


| Drucklegung der angeführten Arbeiten ohne erhebliche Druckzuschüsse 


nicht denkbar ist. Gönner: der ostasiatischen Studien sollten erwägen, 
ob hier nicht eine Gelegenheit zur Förderung der sinologischen For- 
schung vorliegt. E. Haenisch 


t Vgl. dazu den Aufsatz ‚Dar Ty ing-thi-bao ete” in dieser Zischr. 
Vol. VI 5.403444 bes. $, 5.428437. 


in. 
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A. WEDEMEYER. Japanische Frühgeschichte: Untersuch- 
ungen zur Chronologie und Territorialverfassung von Alt- 
japan bis zum 5. Jahrh. n. Chr. Mitteilungen der 
Deutschen Gesellschaft für Natur- und Völker- 
kunde Ostasiens. Supplementband XI, Tokyo 1930. 
Im Buchhandel: Verlag Asia. Major G. m. b. H., Leipzig. 
8°. XVI, 3465.3 Karten. M. 24,—, geb. M. 27,— 


Die mühevolle Frucht einer mehr als zwanzigjährigen For- 
schungsarbeit von seltener zäher Ausdauer und Hingabe sowie 
von scharfsinniger Auswertung geschichtlicher Methode und 
Kritik liegt vor in dieser stark erweiterten Habilitationsschrift der 
Philosophischen Fakultät an der Universitat Leipzig (1924). Sie 
gehört zu den Vorarbeiten der Übersetzung des japanischen Ge- 
setzbuches Taihn Ryé von 7013, durch die sich W. gemeinsam 
mit seinem japanischen Studiengenossen Shinkichi Miura ein 
hohes wissenschaftliches Verdienst erworben hat. Unternommen 
einst im Seminar des unvergeßlichen, genialen Lamprecht, als 
dessen ihm besonders nahestehender und hochbegabter Lieblings- 
schüler der Verfasser wohl gelten darf, ist diese, wie er angibt 
(5. VII, „ıgr2 vorläufig zurückgestellte‘, so überaus nützliche 
und wichtige Ausgabe des Taihö-Gesetzes® leider noch immer 
unveröffentlicht. Wie dieses aus dem Manuskript mir bekannte 


ı Die amtliche Chronik Shoku Nihongi von 797 melder die Vollendung 
des Taihö Ryo und seine Verkündung im ganzen Lande aus dem Jahre fod 
(4-, 6. und 8, Monat, Kokushi Taikei Bd.2 5, 16—18). Dagegen führt im 
vorliegenden Werke W. es stets (2. B. 5. VIL, 288 n. 08, 39001. 110, 306 mn. 114), 
und gewiß Aus besonderem, aber leider nicht angerebenem Grunde, mit 
der Jahreszahl 7oz an 

2 Näheres siehe meme (reschichte von Japan 115, 364. 
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große Werk, so vereinigt auch die vorliegende. Arbeit in erfreu- 
lichster Weise meisterhafte Beherrschung der geschichtlichen 
Forschungsmethoden mit gründlicher Kenntnis der so schwierigen 
Sprache und Schrift der chinesischen und japanischen Quellen- 
texte, 

Die Besprechung will versuchen, zus der überreichen Fülle 
der Einzelheiten des Inhaltes dem Leser einen Überblick wenig- 
stens liber die wesentlichsten neuen Forschungsergebnisse und 
Hypothesen zu verschaffen, möglichst mit den eigenen Worten 
des. Verfassers, was allerdings leider ohne Überschreitung des 
üblichen Raumes einer Buchanzeige sich kaum verwirklichen läßt. 

Unter den neben den primären japanischen, chinesischen und 
koreanischen Textquellen "benutzten Vorarbeiten einheimischer 
Forscher hebt W, besonders hervor Tögö Yoshida, Nikkan- 
koshi-dan (Feststellungen zur alten Geschichte von Japan und 
Korea, Tökyö 1893) sowie. „sein glänzendes Lexikon der japa- 
nischen Ortsnamen‘ Dainithon-chimet-jisho (2. Auflage 1907, 
4 Bände), „in Wirklichkeit eine historische Topographie von ge- 
waltigem Ausmaße und wohl kaum zu übertreffender Gründ- 
lichkeit und Zuverlässigkeit" (5, VIID. 

‘Gegliedert ist dasWerk in zwei Hauptteile, jeder eingeteilt 
in fortlaufend numerierte Paragraphen!, was die Drucklegung 
vereinfacht haben mag, für den Leser aber das Aufsuchen der 
zahlreichen Hinweise auf die nur nach Nummer des Paragraphen, 
aber ohne die Seitenzahl, angeführten Stellen nicht gerade er- 
leichtert. 

Trotz ausführlicher und recht dienlicher Inhaltsübersicht 
mit zahlreichen Unterabteilungen (S, XIII—XVI} vermißt man 
schmerzlich ein Sachverzeichnis, das gerade bei der großen 
Fülle von Personen- und Ortsnamen sich als sehr nützlich er- 
wiesen hätte, 

Das bisher gewöhnlich als das halbhistorische bezeichnete 
Zeitalter der Urzeit, für das es, da noch schriftlos, keine zeit- 
genössischen Berichte Japans gibt, bis etwa zum 5, nachchrist- 


ı Auf $487 (5. 217— 216) folgt § 190 (5. 218—219), Die mithin aus- 
gefallenen $ 188 und. 489 sind vermutlich nachträglich gestrichen oder Ihr 
Inhalt in $ 187 eingefügt worden, obwohl auf & 189 einmal verwiesen wird 
(S315), ~ 





A 
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lichen Jahrhundert, bildet den Gegenstand dieser „Japanischen 
Frühgeschichte‘, dessen ı. Hauptteil (S. 3—23") kritischer 
Untersuchung der Chronologie gewidmet it. „Seitbestimmun- 
gen zu gewinnen, die, wenn auch vielleicht nicht vollständig ge- 
sichert, so doch wissenschaftlich brauchbar und nicht aller natür- 
lichen und geschichtlichen Wahrscheinlichkeit bar sind", gilt als 
eine der dringendsten Aufgaben ($. 3).. Als ein Ziel seiner Arbeit 
bezeichnet daher der Verfasser, „auf eine japanische Quelle für 
die frühjapanische Chrönologie aufmerksam zu machen, die der 
außerjapanischen Gelehrtenwelt noch nicht bekannt ist; dazu 
soll gezeigt werden, daß mit Hilfe dieser Quelle eine neue Da- 
tierung der frühjapanischen Herrscher und des im Kojiki und 
Nihongi (auch im Kujiki) enthaltenen Nachrichtenstoffs gewonnen 
werden kann, welche durchweg natürliche Lebensdauern der 
beteiligten Personen und einleuchtende geschichtliche Zusammen- 
hänge ergiebt und zudem in weitem Maße durch koreanische und 
chinesische Nachrichten bestätigt wird" (8. ır). Die Ausgabe des 
Kojiki, der ältesten Chronik yon 712, in der großen Sammlung 
bedeutender alter Geschichtswerke „‚Kokushi-taikei” (Großes 
System der Nationalen Geschichte", 17 Bände Tökyö 1897—1901) 
enthält bei Kaiser Sujin (bisher angenommen 97—30 v, Chr.) 
und bei 14 späteren Herrschern Zyklusjahr, Monat und meist 
auch Tag des Todes (S. 12). Diese „Glossen' hat der berühmte 
japanische Altertumsforscher Motoori (1730—1801) zwar auch 
gekannt, sie aber ih „seiner allein der abendländischen Wissen- 
schaft bekannten" (S.3) Ausgabe „Kojiki-den“, auf der auch 
die verdienstvolle Übersetzung von Chamberlain beruht, nicht 
aufgenommen ($. ı5). Zu der schwer wiegenden Frage, „ob diese 
Glossen (als Glossen) von vornherein dem Kojiki von 712 angehören 
und erst nachträglich in einem Teile der umlaufenden Texte weg- 
gelassen sind oder ob sie erst später in einem Teile der Texte ein- 
gefügt sind ($. 13), bemerkt W.: „Es ist ganz unmöglich auf 
Grund der erreichbaren sehr dürftigen Angaben . ... eine irgend 





zureichende Übersicht über die vorhandenen Handschriften 


und Drucke und ihr gegenseitiges Abhängigkeitsverhältnis zu 


‚gewinnen‘; insbesondere betrefis jener Glossen seien „die Äuße- 


rungen Motooris und der Herausgeber des Kokushi-taikei recht 
wenig exakt (8. 13). Mit Motoori aber nimmt W. an, „daß die 
Todesdaten einer besonderen Quelle entstammen‘, und glaubt, 
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auf Grund seiner Untersuchungen diese Daten „als Reste einer 


Quelle von cignem Uberlieferungswert und damit unabhängig von 


den im Kojiki den Herrschern zugeschriebenen Lebenslängen . 
verwerten zu dürfen‘ (S.16). Das Ergebnis seiner Prüfung der 
Todesdaten dieser Kojiki-Glossen bildet eine tabellarische Zu- 
sammenstellung vom ro: Herrscher (Sujin) bis zum 33. (Suiko), 
ein Zeitubschnitt, der nach dem N ihongi, der amtlichen Chronik 
von 726, vom Jahre 30 y. Chr. bis 628 n. Chr. reicht. Nach den 
Kojiki-Glossen aber umfaßt hiervon die Zeit vom Tode des 
ı0. Kaisers Sujin bis zum Tode des 19. Kaisers Inkyö nur die 
Jahre 3585 —454 gegen jo vy. Chr. bis 453 n, Chr, im Nihongi 
(S, 17; vgl. S. 118), also 10 Herrscher in nur 196 Jahren gegen 
483 Jahre der schon wegen unnatürlich langer Lebensdauer von 
zuweilen über hundert Jahren stark angezweifelten Zeitrechnung 
des Nihongi. 

Gestiitzt auf diese durch die Kojiki-Glossen gegebenen Todes- 
daten, wendet sich der Verfasser nun der schwierigen Aufgabe zu, 
Regierungszeiten und Ereignisse der einzelnen Herrscher auf- 
zuhellen unter Herbeiziehung der koreanischen und chinesischen 
Quellen, Zunächst behandelt er die nach den bisher maßgebenden 
Forschungen von Aston! als sagenhaft angenommene Jingé 
Kögö (S. 24—56), die Witwe des 14. Kaisers Chüai, dessen Tod 
nach dem Nihongi in das Jahr 200 n, Chr,, nach den Kojiki- 
Glossen aber in das Jahr 362 fällt; danach wäre die Regierungs- 
zeit Jingös anschließend von 363—389 anzusetzen (5. 25). Mithin 
falle in der Tat in die Regierungszeit dieser Herrscherin, vermut- 
lich in das Jahr 369*, die seit jeher yon den Japanern behauptete 
„Eroberung von Korea", „was von der europäischen Forschung 
bisher immer mit Rücksicht auf die falsche Ansetzung der Jingö 
[200—269] bezweifelt worden ist‘* (S. 34; vgl. S. 119). Von Jingo 
aber rühmt später W, auf Grund der weiteren Quellenunter- 
suchungen, „daß sie von den Zuständen in Mimana und von Silla, 
dem ‚Lande der Schätze‘, eine bessere Kunde gehabt hat, als 

I Siehe meine Geschichte von Japan 15. 70-71. 

2 Die Berichtigung der Lebenszeit der Kaiserin Jingö scheint übrigens 
in Japan schon länger sich eingebürgert zu haben, da bereits 1920 Katsuro 
Hara von „the expedition of the Empress Jingu to Shiragi in the middle of 
the faurth century“ spricht ies Intröduchen to the History of fapan 
Ss. 59), und zwar ohne jede Begriing | i 
Le) ıchweis, 
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man damals gemeinhin im Reich von Yamato zu haben pflegte, 
und daß sie in der Tat, wie die Überlieferung vielfach andeutet, 
die Seele des koreanischen Unternehmens und die geschichtliche 
Begründerin der Beziehungen Mitteljapans zum Festlande ge- 
wesen ist" (5. 159 —160; vgl. unten 5.498). 

Der Regierungszeit ihres Sohnes Ojin (S. 56—75}, jener so 
volkstümlichen, später zum Kriegsgott Hachiman gewordenen 
Gestalt der Überlieferung (5.73), nach dem Nihongi 270—310, 
ach Ws. Untersuchungen aber etwa 390 bis etwa 406 anzusetzen, 
wird trotz der verhältnismäßig kurzen Dauer im Nihongi wie im 
Kojiki und anderen Quellen eine Fülle von Ereignissen zuge- 
schrieben. „Eines der folgenreichsten ist die Einwanderung der 
Männer fAchiki und Wani aus Pekche], durch welche die erste 
Bekanntschaft mit der chinesischen Literatur, wenn auch 
kaum die erste Kenntnis der Schrift überhaupt an den Hof von 
Yamato gebracht wurde (S, 56). Genaue Prüfung der Quellen- 
stellen mit Berücksichtigung der Regierungszeiten der beiden 
Herrscher von Pekche, die Achiki und Wani nach Japan 
senden, führı W. zu dem Ergebnis: „Wir hätten also das Jahr 378 
oiler 379, also das ı3, oder 16. Jahr der Regentschaft der Jingö 
Kögd, als das der Ankunft des Wani und des Beginns sicherer 
Schriftkenntnis in Mitteljapan, nicht mehr ‚etwa 405' (wie seit 
Aston) anzusehen“ (8.61). Ereignisse von großer Wichtigkeit 
bilden ferner die Einwanderungen zwei starker Gruppen chine- 
sischen Stammes aus Korea, der Hata- und Aya-Leute 
(5, 66—72). 

Der hier anschließende Zeitabschnitt von zwei Menschen- 
altern (5. 7583) bis etwa zum Jahre 461, von dem ab die Chro- 
nologie des Nihongi und der koreunischen Quellen im wesentlichen 
übereinstimmt und daher als. wirklichkeitsgetreu gelten kann, 
wird als ein an Außeren Ereignissen armes Zeitalter bezeichnet, 
dessen Zeitrechnung sehr verwirrt sei, da sich begreiflicherweise 
die vorhergehende Vordatierung der meisten Ereignisse um 
2 Kreisläufe von 60 Jahren, also um 120 Jahre, hier besonders 
fühlbar machen mußte (S. 75). „Wie der Urheber der. falschen 
Chronologie . . . die Todesjahre der Herrscher bestimmt hat, ist 
kaum noch zu ermitteln‘ (S. 80; ähnlich 8. 82). Beachtenswert 
erscheint, daß im „Kudara-Shinsen‘“ (Neues Werk über 
Kudara = Pekche), einer der im Nihongi öfters angeführten, nicht 
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mehr vorhandenen koreanischen Quellen, die Begierung eines 
Herrschers von Pekche um 26 Jahre vordatiert ist, genau wie die 
des gleichzeitigen japanischen Kaisers im Nihongi. Darin er- 
blickt W, wohl mit Recht einen bestätigenden Hinweis für die 
gewiß etwas überraschende, aber bedeutsame Vermutung, „dab 
die falsche Chronologie des Nihongi nicht von den Nihongi-Ver- 
fassern erfunden, sondern aus einer oder mehreren ihrer Vorlagen 
entnommen worden ist“ (5.83). „Ich möchte geradezu für mög- 
lich halten, daß der Verfasser des Kudara-Shinsen der Erfinder 
der falschen jetzt im Nihongi vorliegenden Chronologie gewesen 
ist‘ (S. 83 n. 167 zu obiger Textstelle); Hierin liegt vielleicht auch 
eine Erklärung für den sonst schwer begreiflichen Umstand, daß 
die Verfasser des Nihongi die ihnen doch sicher auch bekannten 
und zugänglichen Kojiki-Glossen oder die Quelle, auf der diese 
beruhen, unberücksichtigt gelassen haben. 

Es folgt eine Erörterung der Beziehungen zu Japan im 3. Jahr- 
hundert, besonders der Gesandtschaften, nach den chine- 
sischen Quellen (5. 85—118), Die bisher anderweit verwerteten 
Wiedergaben hiervon aus den betreffenden Annalen bei Matu- 
anlin und im ,,Ishd Nihon den“ von Kenrin Matsushita (1693) 
werden als „unvollständig und irreführend“ bezeichnet (S. 39), 
und daher wird zunächst der Inhalt der sämtlichen in Betracht 
kommenden Textstellen übersichtlich und quellenmäßig zu- 
sammengestellt (5. 90—98), Eine im ‚„Sung-shu‘' und im ,,Nan- 
shi‘ enthaltene Botschaft des Herrschers von Japan in beträcht- 
lichem Umfange von 478 wird bezeichnet als „die älteste japa- 
nische Staatsurkunde, die wir im Wortlaut besitzen"* (S. 94 n.199)- 
Dieser läßt auf mit klassischen Vorbildern vertraute chinesische 
Verfasser schließen, besonders in der stolzen Aufzählung aller der 
von den Vorfahren in und um Japan angeblich eroberten Länder. 
Sodann wird versucht, die chinesischen Namen der in jenen 
Annalen genannten fünf japanischen Herrscher mit den einhei- 
mischen Benennungen in Einklang zu bringen (5, 98—107), wobei 
es allerdings trotz scharfsinniger und sprachkundiger Quellen- 
untersuchung nicht gelingt, die Widersprüche völlig aufzuklären. 
Für den Vergleich kommen natürlich nicht die jetzt üblichen post- 
humen Ehrennamen in Betracht, sondern die im Kojiki und 
Nihongi angewandten Bezeichnungen, welche die Kaiser bei Leb- 
zeiten geführt haben. Denn die Festsetzung jener gewöhnlich aus 
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zwei sinieo-japanischen Worten von verheißungsvoller Bedeutung 
bestehenden Posthumnamen „Okurina‘" von Anfang an bis zu 
Könin (7717—8ı) pflegt übereinstimmend erst dem Staatsmann 
und Dichter Mifune Omi (722—785) zugeschrieben und aus 
der Regierungszeit des Kaisers Kwammu (782— 856), vereinzelt 
aus dem Jahre 784, berichtet zu werden!, Etwas abweichend 
hiervon bemerkt W., in diesem Falle leider ohne Angabe seiner 
vermutlich japanischen Quelle: Die ,,Posthumnamen (okurina) der 
Herrscher von Jimmu bis Kaiserin. Jitö (687—696) sind erst von 
Afumi (Omi) no Mifuna auf Befehl der Kaiserin Köken im Jahre 
751 geschaffen worden‘ (3. 100 n. 219; auch $; 244): 

Ernste Beachtung verdienen die von W, hier und an anderen 
Stellen eingeflochtenen Erörterungen über die ziemlich umstrittene 
Frage, ob und seit wann die Japaner der Urzeit das Pferd be- 
sessen haben (S. 109 n. 238, 5. 132—114 n. 243—245). Im Gegen- 
satz zu den mehrfachen Erwähnungen des Pferdes im Kojiki und 
Nihongi schon in den Sagen des japanischen Götterzeitälters 
(S. 113 n. 243) behaupten zuerst die Geschichte der Wei-Dynastie 
(z20—265) „Weichi' von Chen Shou (233— 297), „deren. Be- 
richt über Japan aber offenbar fast ausschließlich auf Beobachtun- 


gen der chinesischen Gesandten in den Jahren 340 und 247 zurück- 


geht (S: 112 n.243; vgl. 5.186), und die Späteren Han- 
Annalen von Fan Yeh (gest. 445) neben anderen zweifelhaften 
Angaben u.a., daß es in Japan keine Pferde und Rinder 
gebe (S, 112 n. 243, 5. 172, S. 179), obwohl doch, wenigstens zur 
Zeit von Fan Yeh, auch in China bekannt sein mußte, daß dies 
nicht oder nicht mehr stimmte, W, selbst meint vorsichtig: „Es 
erscheint nicht unmöglich, daß dasPferd erst nach der Erschließung 
von Korea durch fings Kögs [nach W. 363—389, s. oben] nach 
Japan eingeführt worden und hier zunächst hauptsächlich bei den 
eingewanderten Chinesen und Koreanern in Gebrauch gewesen 
ist... Möglicherweise gab es seit Jingö Kog6 (oder schon früher ? 
s.n.300 [d.i. S. 133]) Gestüte bei der japanischen Statthalterei 


in Mimana [in Korea]. . . . Der japanische Name für das Pferd, 


wea, ist offenbar ein Lehnwort und steht anscheinend dem chine- 
sischen sa näher als dem koreanischen mo/_. ... Aus allem scheint 


fast hervorzugehen, daß das Pferd erst unter Jingö Kögö in Japan 


t Siehe meine Geschichte von Jagan 11 5.646 mit Quellenangaben. 
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eingeführt und erst seit etwa dem Anfang des 5. Jahrhunderts in 
größerer Anzahl vorhanden und als Kriegsmittel verwendet war. 
Die in das Götterzeitalter verlegten... . Erzählungen, in denen 
das Pferd vorkommt; müßten dann stiness als das 4.—§. Jahrh., 
oder das Pferd muß nachträglich eingefügt sein’ (5. 112—113, 
n. 243). Letrtere Vermutung erscheint allerdings etwas gezwungen 
und nicht gerade sehr überzeugend. Denn es wäre doch kaum 
verständlich, wenn der von Kores aus in Japan: eingedrungene 
Zweig der frühjapanischen Bevölkerung, der ,,mandschu-korea- 
nische‘ Typus von Baelz" der gerade gegenüber von Korea und 
in beständiger Wechselwirkung mit der Halbinsel das frühe Reich 
von Izumo begründet, eine so wichtige Errungenschaft wie die 
in Korea wohl unbestritten schon in der ältesten Zeit gepflegte 
Fferdezucht nicht mitgebracht und weiterbetrieben hätte, Deshalb 
kann man W. eher zustimmen, wenn er am Schlusse seiner Er- 
érterung betreffs des Pferdes in jenen alten Sagen treffend aus- 
führt: „Sollte die ganze Erzählung nicht zum alten Mythengut 
der Japaner gehören? Oder deutet sie einen Gegensatz zwischen 
pferdehaltenden Izumo-Leuten . . . und reisbauenden Südwest- 
japanern ... an? Dann würde: das Pferd um 240 vielleicht in 
Kyüshü noch gefehlt haben, die nach Mitteliapan cingewanderten 
Yamato hätten es von den Izumö-Leuten übernommen und zur 
Zeit des Sujin [nach W, gest. 238] schon verwendet .... (8. 114 
Nl, 243). 

Nach Beendigung der kritischen Erörterung und möglichsten 
‚Aufhellung der Geschichte Japans in der Zeit von Jingö Kögd 
‘an bis zum Beginn des 6. Jahrhunderts, wobei sich die japanischen 
Quellen, „‚abgeschen von den jeder Jugendlichen Geschichts- 
schreibung anhaftenden Mängeln und abgesehen von ihrer ver- 
fehlten Chronologie als doch über Erwarten getreu und ver- 
trauenswürdig‘ erwiesen hätten, und ausgehend von dem „so 
gewonnenen leidlich festen Gründe“ (5. 118), insbesondere von 
den für die Regentschaft der Jingö Kögö ermittelten 
Jahreszahlen 363—389 (5. 25; vgl. oben 5.493), wendet sich 
der Verfasser nunmehr der Frühzeit vor dieser Herrscherin 
zu, für die in den Kojiki-Glossen Todesdaten der Kaiser leider 
nicht vorkommen. | 


ı Qnellenstellen in meiner Geschichte von Japan I 3.39 —41. 
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Zunächst untersucht er die Beziehungen zu Kores. Nur 
zwei Vorgänge seien es, die bis auf Mitteliapan gewirkt haben und 
in. seine Überlieferungen eingegangen sind (5. 120). Der erste 
hetrifft die Ankunft eines Sendboten des Reiches Mimana namens 
Ara-Shito um 258 ($. 120°—138), der sich weitere Einwanderung 
in Koshi, dem damals noch wenig erschlossenen Gebiete an der 
Nordwestkliste der Hauptinsel, sowie engerer Verkehr mit Mimana 
angeschlossen haben dürften. Zu den überraschendsten Folge- 
rungen aus allen den von W. aus den Quellen geschöpften Einzel- 
heiten üher Verkehr mit und Einwanderung aus Mimana gehört 
wohl seine Vermutung: „Wir hätten also schon vor Want kleine 
lesekundige Kreise in Japan, weniger am Hofe alz in den Sied- 
lungen und etwa an den Tempeln der Ausländer anzunehmen— viel- 
leicht sogar eine Art Tagesschriftstellerei!" (5: 136). Ta, W, möchte 
selbst glauben, daß „... gerade alle Todesdaten der Koyıkı-Glossen 
mittelbar oder unmittelbar aus geschichtlichen Aufzeichnungen 
einervon Mimana eingewanderten Sippe entstammen" (5.139 —135)! 

Der zweite Vorgang, die Sage von der Herüberkunft von 
Ama no Hiboko (= Himmlischer Sonnenspeer, 3. 139), einem 
Sohne eines Königs von Silla (S. 138—160), vielleicht, unter Vor- 
behalt ,,sehr großer Fehler” um 156197 n. Chr, anzusetzen 
(5, 146), wird gedeutet als Einwanderung von Trägern eines 
Sonnenkultes (S. 151), der Berührungspunkte mit dem 
mandschu-koreanischen Stamm in Izumo zeigt (S. 153). 
Auch wenn andere hier „gewagte Annahmen‘ nicht richtig sein 
sollten, „‚so bleiben doch die Abstammung der Jingö Kögö von 
Ama no Hiboko, dem Ankémmling aus Silla, und ihre Beziehungen 
zu Tsunuga, dem nach Korea gerichteten Hafen und Verkehrs- 
platz der Mimana-Leute an der Nordküste bestehen" (S. 159; 
Fortsetzung des Zitates oben 5. 494). 

Die nächste Aufgabe bilder die Untersuchung der Chronologie 
vor der Zeit der Jingö Kögö, also von dem ersten „irdischen 
Kaiser Jimmu bis zu Chiat (S$, 16o—169)', die im Nihongi von 


t Auf 3. 162 hat der auch andere Druckichler öfters verschuldende 
Setzer leider cine bedenkliche Verwirrung des Sinnes angerichter durch 
Verschiebung der 1. und 2. Zeile hinter die 10. Zeile: doch wird 5 dem 
auimerksamen Leser wohl nicht schwer fallen, die richtige Rethenfolge 
herauszufinden. [S. jetzt hierzu auch Wedemeyer selbst ın „Lorrigenda 
und Addenda’, die jedem Band beigegeben sind. Die Herausgeber.] 
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660 v.Chr, bis 190 n. Chr. reicht, nunmehr aber wohl um 17 ante 
bis 362 post anzusetzen ist (S. 160), wie eine auf der mit 27"), 
Jahren errechneten durchschnittlichen Regierungsdauer der japa- 
nischen Dynastie (S. 165 und 21) beruhende Tabelle der „Wahr- 
scheinlichkeitsziffern für die ro ersten japanischen 
Herrscher" (5. 166—167) veranschaulicht. Zusammenfassend 
bringt W. seine Ansicht über die wirklichen Anfänge der Chrono- 
logie zum Ausdruck in nachstehenden, beuchtenswerten Aus- 
führungen: „Auf alle Fälle kann keine Rede davon sein, daß die 
Gründung des japanischen Reichs bis in das 7. Jahrhundert vor 
Christus zurückgeht: Man kann, eine Reihe von ungewöhnlichen 
Zufällen voraussetzend, die Zeit des Reichsbegriinders Jimmu 
äußersten Falles bis etwa azo v.Chr, zurückverlegen, damit 
kommt man aber schon aus dem Bereich geschichtlicher Wahr- 
scheinlichkeit .. . Was dabei die älteste Dynastie der Welt an 
Ehrwürdigkeit des Alters etwa einbüßen sollte, das gewinnt sie 
‚an geschichtlicher Glaubwürdigkeit ihrer Anfänge. Und 
außerdem läßt sich zeigen, daß diese nunmehr auf festen 
geschichtlichen Boden gestellie Dynastie in weit höherem 
Maße, als man bisher anzunehmen geneigt war, die tatkräftige 
Schöpferin ihres Reiches und Volkes gewesen ist" 
(5: 169). 

Der chronologische 1. Hauptteil schließt mit einer sehr gründ- 
lichen Abhandlung über die besonders schwierige und yerwickelte 
Frage betreffs einer bisher gewöhnlich, nach Ansicht von W. aber 
irrtümlich, mit JingG Kögös identifizierten Königin Himiku 
der chinesischen Annalen, die jedoch in den japanischen Quellen 
ganz ungenannt bleibt ($. 169—231). Es handelt sich um die 
Abschnitte über Japan in den schon bei Erörterung über das 
Pferd (s, oben) genannten Späteren-Hen-Annalenund Weichi. 
In dankenswerter Weise gibt W. zunächst in vollem Umfange 
die Übersetzung der freilich so manche anfechtbare Angabe 
enthaltenden beiden Texte (Han-Annalen, 5- ı7ı—ı76, Weich 
5. 176-185) nebst ihrer Würdigung (S: 185 — 188), „weil sich 
nur so zeigen läßt, welche Entstellungen und Mißhandlungen 
die ursprünglich sehr wertvollen Berichte der Original-Beobachter 
schon in diesen Texten und weiter durch spätere Historiker er- 
fahren haben" ($. 176), Ihr Inhalt umfaßt die Gesandtschaften 
‚der Jahre 57, 107 und 238— 247, sodann innere Unruhen und Er- 

Asia Major VII 3. 33 
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hebung der Himiku zur Königin, endlich ethnographische 
Beschreibungen und geographische Angaben (S. 185). 

Zu letzteren gehört u.a, (nur im Mehr) ein mit Zahlen in 
Meilen versehenes Itinerar zur Residenz der Königin, das W. 
eingehend kritisch erörtert ($. 188—190) und in der einen der drei 
vorzüglichen Karten ,,West-Japan im 3. Jahrh: n, Chr.‘ näher 
veranschaulicht. Er geht dabei auch ein auf die schwierige Frage 
des Wertes der hier für sieben verschiedene Strecken zu Wasser 
und zu Lande angegebenen Ziffern in Meilen oder „Li, dem so 
viel umstrittenen Wegemaße der Chinesen. Um die Glaubwürdig- 
keit auch dieser, meist nach runden Tausenden rechnenden und 
manchem Leser wohl als ziemlich übertrieben vorkommenden 
Meilenzahlen zu beweisen, sieht er sich genötigt, für das Li eine 
Länge von nur ungefähr ıı3 m anzunehmen, abwohl er unter 
Hinweis auf Schätzungen von mir! nicht verkennt, daß allerdings 
die Meile der T’ang-Dynastie dreimal und die japanische im 
8. Jahrhundert viermal so lang ist. Er nimmt: deshalb an: „Es 
wird sich um ein koreanisches auch in Japan verwendetes Wege- 
maß handeln; vermutlich sind es too Doppelschritte (römische 
passus) eines kleinwüchsigen Menschenschlags oder eines last- 
tragenden Kulis“ (5. 193)%, Die Annahme, daß die Verfasser 
chinesischer Annalen sich hierbei nicht ihres eigenen üblichen 
Wegemaßes bedienen sollten, sondern einer fremden, meines 
Wissens übrigens auch weder in Korea noch in Japan nachweis- 
baren und auffallend kleinen Meile, wirkt doch nicht gerade sehr 
überzeugend, so daß man hier wohl kaum ganz vorbehaltlos der 
Ansicht W's. zustimmen kann, daß ‚‚däs Maß der ‚Meile‘ als ge- 
sichert angesehen werden müsse‘ (S$. 194). Zu einer als Glosse 
jenem Berichte der Han-Annalen eingefügten Entfernungsangabe 
von: 2006 Meilen (S$, 176; betreffs /chow, siehe unten) bemerkt 
übrigens W. selbst: „Die ‚Meile: ist hier nicht das koreanisch- 
japanische Maß von 113 m“ (S, 214). 

Das Itinerar nach der Insel Kyüshü verläuft nach den sehr 
dienlichen Erläuterungen von W, wie folgt: Zunächst zur See (8, 188 
bis 190) von Lohlang über Kuya Han in Südkorea nach Tsushima, 


1 Geschichte wen fepan Il 5, 1023: 5; auch Anhang 5,13, 
z Überdie Meile vgl. 5: r20n. 255, 5. 130, 172—182, 186, 187, 192— 194, 
108, 217—t14. 
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Iki und Matsuura (Hafen Nagoya); sodann zu Land (5. 190—191) 
nach den „Staaten Ito (im Provinz Chikuzen), Nu (= Na, an der 
Bucht von Hakata-Fokuoka) und Fumi (oder Umi); schließlich in 
Fluß- und Küstenfahrt oder zu Land (5. 194—195) nach Touma (oder 
Setsuma in Satsuma) und nach Yamadai im Norden der Kagoshima- 
Bucht, Denn dort — und nicht etwa im Norden von Kyüshü in dem 
Yamato der Proving Higo oder in dem Yamato der Proving Chi- 
kugo (3.55 n. 74), oder gar m dem Yamato auf der Hauptinsel 
(3. 195) — „in einer Trümmerstätte beim Dorfe Hime-ki, ‚Burg der 
Fürstin‘ (5, 35), nahe dem als Wiege der Dynastie verehrten heiligen 
Berge Takachiho (5. 196), „auf den der Himmlische Enkel herab- 
steigt" (5.202; vgl. 8.55 n.74), sei der Sitz der Königin Himiko 
zu suchen, 

Einer Berichtigung bedarf wohlder Ausdruck in der Übersetzung aus 
dem HWeichz „die Männer [im Reiche der Känigin] umwinden den Kopf 
mit Baumwolle‘ (S, 179), Denn in China scheint Baumwolle wenn 
auch schon früh als Auslandserzeugnis bekannt, aber wohl erst nach 
der T'ang-Herrschaft, also nicht vor dem 10, Jahrhundert, angepflanzt 
worden zu sein; in Japan fällt der erste und nicht gerade erfolgreiche 
Versuch der Baumwollzucht in das Jahr $00. Vermutlich. bedeutete 
das chinesische Zeichen für das jetzige japanische Wort „Waia = 
Baumwolle damals Seidengarn’. Auch die an das Itinerar geknüpfte 
Vermutung, daß vielleicht auf der südlichen Strecke der Küste yon 
Kyüskü „wie jedenfalls zwischen Korea und Japan" damals schon 
Segler verwendet worden seien (S. 179), ist zu verneinen, da nach 
den. hierüber vorliegenden Spezialforschungen die Kenntnis, ge- 
schweige denn die Benutzung des Segels vor Ende des 9, Jahrhunderts 
in der japanischen Schiffahrt noch fehlt®, 

An den Reiseweg schließt sich im Wrich/ ein Verzeichnis der 
sonstigen zum Reiche der Königin gehörenden Staaten an (S. 199). 
Diese nicht weniger als 21 Gebiete (S: 209) — in dankenswerter Weise 
sämtlich auf der schon erwähnten Karte „West-Japan” eingetragen — 
enthaltende „Staatenliste" wird nun mit kundigen Erläuterungen 
zu lokalisieren (S. 199 —206) und ihre Zustände zu beleuchten ‚gesucht 
(5. 206—211). Sie sind nebst den 8 Staaten des Itinerars „offenbar die 

1 Näheres nebst Quellen in meiner Geschichte wor fapan 115. 167— 169, 
Anhang 5.4041. 

2 Eéenda, 3.471472, 1032—1033. 
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dreißig und einige Staaten der Wa, die mit China im Verkehr standen“ 
(5.209; Han-Annalen 5.172, Wercht 8.176). Sie verteilen sich auf 
die südliche Hälfte und die nordwestliche Eeke der Insel Kyüsha, 
„zwischen denen eine auffallende Lücke klafft' (S. 207; vgl. 5.229). 
Nur als „beuristische Hypothese" wird die näher begründete Ver- 
mutung gewagt, „daB das ideelle Band, weiches das Königin-Reich 
zusammenhielt, vielleicht eine Sonnenreligion war" (S, 210). 

Sodann werden noch die in beiden chinesischen Annalen ge- 
nannten „Nachbarn des Konigin-Reiches™ auf Grund der dort an- 
gegebenen Richtung und Meilen-Entfernung gedeutet und auf einer 
Nebenkarte veranschaulicht, und zwar müsse Kunu (Han-Aanalen 
$.175, Weich) S. 182) im Osten, auf der Insel Shikoku, gesucht wer- 
den ($. 212 —213), die Länder der Zwerge, der Nackten und der 
Schwarzzähne (Far-Anwalen $.175, WFeicht 5, 187} aber in Amami- 
Öshima, Okinawa und Sakishima auf der Ryükyü-Gruppe, deren Be- 
wohner von auffällig kleiner Gestalt seien (S.212—214), Die Han- 
Annalen (5, 175—176) erwähnen dann noch die Tungt’i-Leute mit 
zo und mehr Staaten, die auf Formosa, sowie die Inseln (?) Ichou 
und Tanchou, die ebenfalls dort oder im südlichen Ryükyü zu ver- 
muten seien (S. 214). 

Den Schluß. bildet eine Untersuchung: über jenen Staat Kunu 
der chinesischen Berichte auf der Insel Shikoku (5. 214—231), Auf 
Grund der aus den japanischen Quellen mit cifrigem Fleiß zusammen- 
gestellten Stammtafeln der großen Geschlechter von Shikoku wird 
auf. „eine Art militärischer Grenzmark oder ein Militär- 
gouvernement” von lyo geschlossen, das von den Chinesen als 
„Staat Kunu“ erwähnt werde (S.224—225), „Augenscheinlich haben 
die in diesem Militirgouvernement Iyo organisierten Kräfte dem Reich 
der Himiku schweren Abbruch getan‘ (S. 226). Denn von Iyo aus 
seien vermutlich die Vorstöße unter Kaiser Sujin nach Aso und Hi 
auf der Insel Kyüshü gemacht worden (S. 238), wodurch die oben 
erwähnte merkwürdige Lücke in der Gestaltung des Reiches der 
Himiku verständlich werde, „Offenbar erst die Besetzung von Ohokita 
und insbesondere von Aso und Hi durch Leute des Sujin Tennö hat 
dieses Reich in zwei Teile zerrissen. ,. . Zwischen 246 und 247 dürfte 
der Einbruch der Mitteljapaner stattfinden haben‘ (S. 238— 229), 
Hierauf beziehe sich der Vermerk im Weichi vom Jahre 247, daß , die 
—— von Wa, Himiku, mit dem männlichen König des Staates 

» Himikukku, seit längerem nicht im Einvernehmen war“ 
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(S. 184). „Durch das Zusammenstimmen der chinesischen Angaben 
über das Reich der Königin Himiku mit den Grenzverschiebungen 
des Mitteljapanischen Reiches zur Zeit des Sujin Tennö ist aber", wie 
am Ende des 1. Hauptteiles W. mit begreiflicher Forscherfreude her- 
vorhebt, „die aus den Kojiki-Glossen erschlossense Datierung des 
Sujin Tennö (Tod 258 n. Chr., Regierungsanfang etwa 231 n. Chr.) 
und damit der Anfang der aus den Kojiki-Glossen erschlossenen 
chronologischen Reihe. . . glänzend bestätigt (S. 231). 

Der vom Verfasser selbst dem Leser als „Gang durch das Gestriipp 
der verfassungsgeschichtlichen Untersuchung‘ (8.231) angekündigte 
2, Hauptteil, „Das Kokuzö-Hongi und die Territorialverfassung 
Altjapans (S.233—3434), beruht im wesentlichen auf dem im Titel 
genannten und in sehr dankenswerter Übersetzung (S. 315—335) 
mit Erläuterungen (S$. 335—344) beigefügten Werke, etwa. mit „Ver- 
zeichnis der Ursprünge der Kuni-no-Miyatsuko“ (S. 235) wieder- 
zugeben, dessen japanischer „glänzender Kommentar“ von Hiroshi 
Kurita! gerühmt wird (5.245). Es bildet das ro. und letzte Buch 
des ziemlich umstrittenen „Kujiki“ oder „Verzeichnisse (oder: 
Annalen) der alten Begebnisse“* (Kokushi Taikei Bd. 7 1898), verfaßt 
vom Regenten Prinz 5hötoku Taishi (§7:—621) und vom Kaneler 
Umako aus dem mächtigen Hause der Soga (gest, 626). Dus Kujiii 
soll beim Untergang dieses Geschlechtes 645 zum Teil verbrannt, 
zum Teil gerettet worden sein und dürfte seine jetzige Gestalt aber 
frühestens Anfang des 9. Jahrinunderts erhalten haben (8.235). 

Einleitend wird zunächst die Entwicklung des Begriffes „„Kuni 
klargelegt (S. 236 —241). In der Frühgeschichte bedeute er so viel 
wie „staaten, Reiche, Länder“ (chinesisch ,,4weé", S. 237) mit staat- 
lich eingesetzten oder bestätigten erblichen „Kuni no Miyatsuko''- 
Familien un der Spitze (S. 238), nach der Taikwa-Reform (von 645 ab) 
dagegen die nach chinesischem Muster geschäffenen Verwaltungs- 
bezirk oder Provinzen (sinico-japanisch „Koku', 5, 240), die „nicht 

mehr mit erblichen Inhabern, sondern mit Beamtenschaften von be- 
fristeter Amtsdauer besetzt sind" (S. 240). Sodann wird Wesen und 
Alter des Kokuzö-Hongi prüfend erörtert (S. 241—246), das, ent- 
sprechend seinem Namen, „augenscheinlich ursprünglich ein Ver- 
zeichnis der Nachrichten über die Ursprünge der Kuni no Miyatsuko 








1 Aotwoo-Aongr-bf (Kokurs-Hongi mit Kommentar), Vorrede 1861. 
Gedruckt Tökyö 1895, 2. Auflage 1903, 
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Familien gewesen‘ sei, „gegen dessen Entstehung in den ersten. Jahr- 
hunderten [Druckfehler für Jahrzehnten] des 7. Jahrhunderts nichts 
spricht‘! (S.244; vgl. auch S. 241), Später aber (7.—. Jahrhundert) 
sei der Text vornehmlich als Verzeichnis der Kuni gewertet und durch 
Nachrichten aus der Zeit der Provinzverfassung ergänzt worden 
(S. 244—245). Sprachliche Erörterungen führen zur Übersetzung des 
Wortes Mi-yatsuko mit „.Kinder des Hauses des Herrschers‘ oder 
straffer ‚Königliche Hausknaben, Königliche Hausknappen‘" (S, 248). 
Sie „werden gewiß ursprünglich nichts anderes gewesen sein als die 
Yatsuko des Adels, nämlich Unfreie, nur daß sie eben dem Hause: 
dem Geschlecht (wr), des Herrschers gehörten" (5.248). In den 
Quellen aber begegnen wir ihnen „erst zu einer Zeit [nach 3, Jahr- 
hundert], in der sie Inhaber wichtiger spezifischer Posten im. Dienste 
der mitteljapanischen Herrscher sind, Sie zerfallen damals in zwei 
Klassen, nämlich die Tomo no Miyatsuko und die Kuni no 
Miyatsuko; sie bilden offensichtlich in dieser Form den eigentlichen 
derzeitigen Dienstadel des Herrschers (S, 248), 

Den nächsten Gegenstand der Untersuchung bilder die Begrün- 
dungsgeschichte der Kuni-no-Miyatsuko-Verfassung (3.349 
bis 295). „Die ersten Kuni no Miyatsuko soll schon Jimmu, der Be- 
gründer des mitteljapanischen Reiches eingesetzt haben” (8, 249). 
Diesen so zu Landeshäuptlingen gemachten Waffengeführten Jimmus 
(5.250) werden, besonders deutlich im Prolog des Kokuzö-Hongi 
(S.317—318), die „Agata-nushi” as unterworfene Häuptlinge 
gegenübergestellt. W. möchte daraufhin das ‚noch nicht erklärte Wort 
aga-fa als ‚Hebefelder‘, ‚Königszinsfelder‘, d. i. Felder oder Gebiete, 
von denen Steuern, Feldabgaben, an den Herrscher abgeführt werden'', 
deuten (S. 252; eingehend quellenmäßig begründet in Abhandlung 
über die Agata Note 36 5, 252—255). ,,Nach allem dürften also Be- 
gründung durch Eroberung, Verwaltung durch die einheimischen 
unterworienen Fürsten und Eingliederung in die königliche Domäne 
das Wesen der Agata ausmachen“ (n, 36 5, 254). 

Die staatsrechtliche Bedeutung der Miyatsuko wird nun weiter 
verfolgt unter den Nachfolgern Jimmus.. Hier ist es besonders die 
Herrschaft von Sujin (nach W, etwa 231 2—258), die unter diesem 
Gesichtspunkt hervortritt und die „eigentliche Einführun g der 
Kuni no Miyatsuko als einer planmäßigen und zielbewußten Ein- 
richtung‘ gebildet haben dürfte (S. 257), ‚Die van Sun mit Kuni no 
Miyatsuko besetzten l.andschaften sind offenbar Grenzgebiete, 
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Grenzmarken eines Reiches, das außer den von Jimmu mit Landes- 
häuptlingen besetzten Zentrallandschaften im Westen mindestens die 
Küstenlandschaften der Inlandsee und den Nordostteil der Insel 
Kyüshü, im Osten vermutlich die Küstenlandschaften östlich von 
Ise, über Wohan hinaus bis etwa nach Musashi und Aha vor der 
Tökyö-Bucht umfaßt haben muß" (S, 258-259). „Wir hätten uns 
Sujin demnach als einen Eroberer vorzustellen, der nach allen Seiten 
kraftvoll über die Grenzen seines Reiches hinausgegriffen hat‘ (8.266), 
wofür Hinweise in den Quellen angeführt werden (8. 262—263). Es 
folgt die Einverleibung von Izumo, sein Versuch, von dort die 
„Götterschätze" nach Yamato zu übertragen und so hierher „das 
Zentrum des Kultus des Großen Gottes" zu verlegen (8. 266), sowie 
die Stärkung der Herrschermacht im Reichsinnem (S. 263—269), 
Als „Ausdehnung der bisher der Kuni no Miyatsuko-Ver- 
fassung unterworfenen Gebiete“ wird die Herrschaft von Keikö (um 
ago? bis um 340?) gewürdigt (8.269) und als dessen eigentliche 
Leistung die endgültige Eingliederung der einstigen Kumaso- 
Staaten auf der Insel Kyüshüg gerühmt (S. 27°—274). Daneben tritt 
hervor die ,,romanzenartige Schilderung‘ der Eroberungskämpfe 
seines einem frühzeitigen Tode verfallenden Sohnes Yamato Takeru, 
des „Helden von Yamato", vor allem der mit Unterwerfung der Ur- 
bevölkerung, der Vemishi oder Ainu, zusammenhängende Zug in 
die „Ostmeerlande' (gegenwärtig Provinz Hitachi) (5, 274—276). 
Dem nächsten Herrscher erst, Seimu (um 3490 ?—3s3), wird, 
wenigstens im Kojiki und Nihangl, die „Einführung“ der Kuni no 
Miyatsuko-Verfassung zugeschrieben ($.276—278). Dieser an- 
scheinende Widerspruch zu den Berichten über die zahlreichen von 
den vorhergehenden Herrschern doch schon eingesetzten Kuni no 
Miyatsuko wird aufgeklärt durch die Angaben des Kokuzd-Hongi, 
aus denen sich ergibt, daß Seimu, außer auf altem Reichsboden, auch 
außerhalb der bisherigen Reichsgrenzen zahlreiche Kuni no 
Aliyatsuko eingesetzt hat ($. 278—270), Da die Ländereien in den 
neugeschaffenen Kuni nun durchweg „rmichsgrundsteuerpflichtir” 
werden (5. 280, 282), wird die Kuni-no-Miyatsuko-Verfassung Seimus 
bezeichnet als „der Oberbau über einer geregelten Grundsteuer- 
erhebung von Reichswegen“ (5.278). Zur Frage, welche Macht- 
mittel ihm zur Durchführung seiner Reform zur Verfügung standen 
(5. 283), wird zunächst hingewiesen auf die Tempel des Reichskultus 
und ihren Besitz an Land mit dem unter der mächtigen Nakatomi- 








Shpe stehenden „Götteramt‘ an der Spitze (5.2835—284), Als 
wichtiger noch wird bezeichnet „die Organisation der eigentlichen 
Tomo no Miyatsuko, der ‚Königlichen Hausknappen ob den 
Gesinden‘*, deren gewerbliche Seite unter Seimu zwar noch nicht 





stark RAEN war, „deren Kern und wesentlichsten Bestandteil da- 





mals aber die beiden Kriegerschaften bildeten, die Kume ‚Heer- 


Ares unter Leitung der Oho-tomo-Sippe und die Mono-no-be 
Zeug-Gruppen?‘ unter Leitung der Moönonobe-Sippe“, neben 


denen es noch die aus Ainu gebildeten Saheki-be gab (S. 234 —286). 
Als Bewaffnung der Japaner führen die chinesischen Annalen 
(Han-Annalen S.172; Weich S. 179) Speer, Schild, Bogen und Pfeil 
an, aber auffälligerweise nicht das Schwert. Dies steht in unbestreit- 
barem Widerspruch nicht nur zu den verschiedenen des Schwert der 
Frühzeit betreffenden Stellen in den japanischen Chroniken, sondern 
auch zu den Funden der Ausgrabungen. Daher kann es kaum be- 
friedigen, wenn W. hierzu nur meint: „So könnte die Erwähnung von 
Schwertern als Waffe des Vamato-Stammes vor und während der 
Eroberung von Mitteljapan vielleicht eine Vorwegnahme oder als ver- 
einzeltes Vorkommen solcher in der Hand Vornehmer zu deuten sein“ 
(S. 286-n..93). Das Nihongi (Aston 1S, 133) berichtet u.a. von einem 
Sohne des Kaisers Suinin (nach W. 259 — 7), dal er 1000 Schwerter 


“anfertigen jäßt, Hierzu bemerkt W.: „Ob die besandere Erwahming 


der Herstellung und Einlagerung jener 1665 Schwerter dahin zu deuten 
ist, daß damals zuerst die Fabrikation von Schwertern in Mitteljapan 
aufgekommen oder ein neues Modell eingeführt wurde, kann vielleicht 
archaologisch einmal nachgewiesen werden“. Obgleich W, dann weiter 
ausfihrt, daß die durch die Mononobe vertretene Stammesgruppe „das 
Schwert vielleicht schon in Jimmus Zeit besaß", halt er es abschließend 
doch für „wahrscheinlich, daß auch die Vorfatiren der Mononobe 
zur Zeit Jimmus an Schwertern, oder doch an Quer- oder Langschwer- 
tern (/ec4/: um ein ‘solches handelt es sich) nur emzelne importierte 
Exemplare besnllen'‘ (5.287 n.97), Jedenfalls erscheint es mur aber 
abwegig, eine so wichtige Errungenschaft wie das Schwert den Kriegern 
der Frühzeit Japans, eines zwar nicht an Eisen, wohl aber an dem für 
Bronzewaffen wichtigen Kupfer von jeher reichen Landes, absprechen 
zu wollen, nur weil aus einer Behauptung in den chinesischen Annalen 
das Gegenteil hervorgeht, Derselbe Kaisersohn wird mit einer Anzahl 
von Volksgruppen („Se belieben, u.a. mit den „Osake-Be und 
nlfioks-Be™ (S. 287), die W, in einleuchtenden längeren Ausführungen 
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als „Lederarbeiter“ deutet (5. 288 n.98), Woher aber hätten wohl 

die damaligen Japaner die Tierhäute zum Leder nehmen sollen, wenn 

die auch schon oben zweifelnd erwähnte Behauptung der chinesischen 

Annalen, es gebe keine Rinder und Pferde in Japan (S. 172: 

Han-Annalen; 5.179: Wetcht), Glauben verdiente? 

Den Schluß des verfassungsgeschichtlichen Hauptteiles bildet eine 
Abhandlung über die in enger Beziehung zum Grundsteuerwesen 
stehenden „Miyake", Dieser so schwierige und umstrittene Begriff 
wird wie folgt erläutert; „Das Wort miyade ‚königliches Haus’ be- 
zeichnet ‘zunächst bestimmte ‚konkrete Gebäude, dann gewisse, an 
solche Gebäude gebundene und von dort aus geleitete Institutionen und 
Territorien, ‚königliche Domänen‘ einer bestimmten Gattung, und 
endlich allgemein ‚königlich japanisches Territorium’ überhaupt, ins- 
besondere in seiner Anwendung auf die japanischen Besitzungen in 
Korea" (5.398), Dabei seien „vier geschichtlich und verfassungs- 
rechtlich scharf unterschiedene Gruppen‘ von Miyake auseinander- 
zuhalten (S. 299), und zwar: 1. Magazine für besandere Zwecke (seit 
etwa 285 n. Chr,, 8. 299301}, 2. Königliche Fronhöfe in Verwaltung 
der Kuni (seit etwa 340, $. 301— 305), 3. Reichsunmittelbare königliche 
Fronhöfe (seit 528, S, 305—312) und 4. Neue Reichsfronhöfe (seit 607, 
S$. 312—13). | 

Einen schönen und besonders wertvollen Schmuck des Werkes 
bilden die auf überaus mühevollor und sorgfältiger Forschung be- 
ruhenden, sehr inhaltreichen und vorzüglich ausgeführten, vielfarbigen 
drei Karten. Einen allgemeinen Überblick gewährt „Das Früb- 
japanische Reich bis zum 6. Jahrht. .n. Chr.‘ mit den Nebenkarten 
„Die Zentrallandschaften (Kinai)", ,,Stid-Yamato“ und „Kibi", Die 
Karte „West-Japan im 3. Jahrh, n.Chr, mit den Nebenkarten 
„Tsukushi im 4. Jahrh.“ und „Die Nachbarn des Kéniginstaates™ 
wurde schon oben (S. s00—so1) rühmend hervorgehoben. Die einen 
besonders reichen Text enthaltende Karte „‚Kores im 4. Jahrhtd. n.Chr. 
mit Nebenkarte „Karen zur Zeit des Sujin Tennö und der Königin 
Himiko (238—258)" enthält weit mehr, als diese Titel besagen, und 
erweist sich als die erste kartographische übersichtliche Darstellung 
der ganzen Geschichte Koreas von ray vor bis 663 n. Chr. 

Das hervorragende Werk, das sich würdig den verdienstvailen 
Arbeiten eines Chamberlain, Aston und Florenz zur Frühge- 
schichte Jupans anreiht, wird einen über den bisherigen Stand der 
Wissenschaft auf diesem Gebiete der japanologischen Forschung er- 
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heblich fortschreitenden und bedeutsamen Merkstein bilden. Möchte 
ihm und der unermüdlichen Hingabe des Verfassers der reichlich ver- 
diente Erfolg in vollem Maße beschieden sein! Nachod. 


ERENJEN HARA DAWAN Cingis Han als Feldherr und 
sein Werk, eine kulturgeschichtliche Studie über das mon- 
golische Weltreich des XII—XIV. Ihrhs. Belgrad 1919, 
232 S., mit Ilustr, und ı Karte 
Das russisch geschriebene Buch soll im folgenden nur eine An- 

zeige erhalten. Es bietet eine Beschreibung des mongolischen Welt- 

reiches, seiner Geschichte und seiner Einrichtungen. Die Inhaltstafel 
zeigt 

Teil I: ı. kurze Auskunft über die Mongolen, 2: Temüjin, 
3. Temüjins Heirat und seine Weltanschauung, 4. Temüjin wird von 
der Gruppe der Aristokraten als Cingis Han ausgerufen, 5. Einigung 
der Einzelstämme zu einem mongolischen Reiche, 6; feierliche Aus- 
rufung Cingis Hans zum Kaiser, Einrichtung seines Reiches, 7. Kriegs- 
einrichtung des mongolischen Reiches, 8, Feldzug nach China, 9, Feld- 
zug nach Mittelusien, 10, zweiter Feldzug gegen Tanggut und Tod 
Cingis Hans. — Beilagen: Aus dem Leben Cingis Hans, das große 
Gesetz, Bestand und Einrichtung des Heeres Tamerlans. 

Teil OD: rı. Feldzug der Mongolen nach Europa, tz. Bulgarien 
und Serbien als Vasallen des mongolischen Reiches, 13. Einfluß des 
| schen Joches auf Rußland. — Beilage: Die mongolische oder 
Yilan-Drynastie. E.Haenisch 





STELLA KRAMRISCH, Pia et Sena Seulptures. Ein Ab- 

druck aus der ,,.Rupam", Nr. go, Oktober 1929. 

Nach einer Einleitung über die vorchristliche Skulptur in Indien 
und die nachchristliche bis zu der Gupta-Dymastie kommt die Ver- 
fasserin zu der Periode der Päla-Dynastie und der dor Sena, Dynastien, 
welche die heutigen Provinzen von Bihar und Bengalen in den Zeiten 
zwischen dem 8, und dem 12. Jahrhundert, wenn auch nicht ungestört 
und nieht einheitlich, beherrscht und jener Skulptur den Namen ge- 
geben haben, welche auf die von Nepal, Burma, Cerlon und Java 
einen nachhaltigen Einfluß ausgeübt har. 

Gerade von dem Standpunkte der Beeinflussung aus wird die 
Arbeit besonders begrüßt werden, weil sie das Verhättnis jener exzen- 
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trischen Skulpturen und der geschichtlichen Entwicklung ihrer Formen 
erleichtert. 

Das gebotene reiche Bilderniaterial wird von der Verfasserin 
auch in Einzelheiten ausführlich besprochen und mit erstaunlicher 
Genauigkeit werden auch die nicht datierten Skulpturen zeitlich 
bestimmt, Es kann nicht ausbleiben, daß im Texte sich manches 
wiederholt, Immerhin bleibt von ihm genug übrig, um ihn lesenswert 
und interessant zu machen, 

Wir erfahren z. R., daß die meisten Skulpturen aus einem in den 
Steinbriichen der Rajmahal-Berge in den Santal Parganas von Bengal 
gebrochenen schwarzen Stein gefertigt sind und daß es von diesem 
einen solchen mit grober und einen solchen von feiner Struktur gibt. 
In den ersten Jahrhunderten der erwähnten Dynastien soll gemeinhin 
der gröbere den mächtigen und ausdrucksvollen Skulpturen genügt 
haben, während mit der Häufung von Schmuck an den Statuen und 
der Zunahme der Schärfe des Ausdrucks der feinere Stein in Mode 
gekommen sein soll. Im 12. Jahrhundert soll der letztere fast aus- 
schlieBlich verwandt worden sein, 

Die Verfasserin sagt, daß die Donatoren jener Statuen keine per- 
sönlichen Beziehungen zu dem in ihrem Auftrage gewidmeten Kunst- 
werke hatten und allein in der Widmung selbst, durch die sie Verdienste 
zu erwerben höfften, interessiert waren, daß dieses praktisch auch unter 
den Senas dasselbe blieb. Es wäre interessant gewesen zu hören, 
worauf die Verfasserin ihre Annahme stützt. 

Eine reichlichere Quellenangabe, ein Inhaltswerzeichnis und 
Namensregister würden eine zweite Auflage der dankenswerten Arbeit 
zweifellos bereichern. BE, A, ¥. 
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. LIST OF BOOKS RECEIVED FOR REVIEW 


Anthropos. Internationale Zeitschrift für Völker- und Spra- 
| chenkunde. Fundator P. W. Schmidt, S.V.D. Bd. XXVI, 
- Heft 1—2. {= Jänner— April 1931.) Mit zahlr, Taf. und 
u Abbildgn, im Text, St. Gabriel-Mödling, „Anthropos”- 
A Administration, 1931. Lex, 8°. pp. 1—339. Preis: Vall- 
ständig (6 Hefte) RM. 42—. 
Anhalt: Schebesta, P. Erste Minellungen über dis Ergehriese motner Forschungs- 
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reise bel den Pygmies in Belgisch-Kongo. — Olbrechts, Fr. M. Cheroker belief - 


and practice with regard to Chilthirth, — Doutreligne, D. Contributions 4 Vérude 
des Populations Dioy du Lang Long (Prov. du Koul Teheou Exec; Chine.) 
— Schinidt, W. Methodologisches und Inhahtlichee rum Zweig 


— Beyer, H. Mayan Hieroglyphs; the variable clement of the TRIER Spa ' 


ea month indicator. — Tauern, ©, D,¢ Beitrag zur Kenntnit der Sprachen nod 
CH Disleies von Sera. — Koaope. L'enfant cher les moira au cercle de Kong (Cote 
. d'Ivoire), — Dempwolff, 0. Einige Probleme der vergleichenden Erforschung der 
. Sddiec-Sprachen, — Riley, E. 24 Sixteen Vorabularies from the Fly River, 
7 ‘Pops. — Eiclortectt, EQ v. Die geographischen Bedingungen meiner rasenkendl, 
= ‘Expeditiunsn in Südasien (192% bis 1939). — Shirokogoroff. 5. Mi New Contri- 
‘bution to the problem of the ongin of Chinese Cultmme. — Koppem, W. Weit- 
geschichte der Steinzeit, — Jaqued, A- A Nous on the Lemba Tribe ‘of ‘the 
"Northern Transvaal. — Analecta et Addiismenta. — Miscellanea. — Alhlisgraphie, 
Ath — Zeitschrifienschau. 
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: (= October 1928) and No. 7 (= December 1930.) I. ed. 
it With illustrations. Peking 1928—30. 8 vo. 108 + II, 134 pp. 


Inhalt: Ne. 4: Monestir, A, The Monk Lu Cheng-hsiang, — [dephoose. A 

Journey 10 Hrunn-tua-fn an Occasion of the Comecratina of Bishop Peter Ch'eng. 

— Clougherry, Fr. The Franciscan Cohtemporaries of Marco Polo, — Rauth, Ch. 

China’ @ Relations with the West from the Accession af Veo (2557 B, C.) to the 

. End of the San Tal Pesioil (49 B. C.). — Ying-ki, Ign. A New Engilh Trans 

» | jation of the Nestorian: Tablet. — Message of the Holy Father. — Stuhl, C. The 
a Pope's Message, — University Athletice — The Chronicle. 

Noo 7: In memoriam, — Schramm, Gr. The Laying-of the Corner Sione. — LM 


a Cheng-halang, P. C. ‘The Relations of the Church with the Nation and with 
FF Society in Chins. — Chang Haing-lang. The Importation of Negro Sleres te 


= China under the T'ang Dynasty. — Ecke, G, Atleeses and Caryatides in Chinese 
sk Architerture: — Thomas, J. Was the Aposile Thomas in South India ?— O'lkm- 
7 nell, Wm. Progresa ar the Cathölie University of Peking. — University Athletics, 
- — The Chroniels, 
: 


Bulletin of the Catholic University of Peking. Nr. 5 








+ 1 3 5 N 


SCHRIFTEN ZUR BESPRECHUNG — BOOKS FOR REVIEW sıt 


Ls Bulletin de I'Ecole Francaise d'Extréme-Orient. "u 
Tome XXIX (= 1929.) Av. 61 planches et figures dans le — 
texte. Hanoi 1930. Im Buchhandel: G. van Oest, Paris. 

. in -4. 603 pp. Preis: Orig.-Umschl. Mex. 3 30.— +t 
Inhalt: Goloubew, V. Lüge du bronze au Tonkin et dana le Nord-Annam, — 

Aomi-No Mabito Genkal, Le voyage de Kueshin en Orient (742—754). Tra- 

duit par J. Takakuss, ‘(Suite et fin.) Gaspardone, E. Matériaux pour servir 

a histoire d’Annam. 1. La géographic de Li Wen-fang. I. — Chote de piterss du E 
thédtre lyrique japoneis, tranıserites, traduiies ct annotdes par le Colonel G. Renon- i 

desu. IX. Vashima, X. Funabenkai, KL. Täru XU Sagi. — Colani, Madel. 


Quelgues nintlons hoabinhlennes. (Now preliminsire) — Colani; M. Grarures : "2 
primitives sur pierre et sur oa {Stations hoabinhieunes et bassoniennes], — Coedés,G. “un 
Etudes cambodgiennes MXIT: La date du temple de Bantäy Seti, XXIV: = 
Nouvelles données chronclogiques er généalogiques war la dynaarie de Mahldhara- | 
purs. — Mus, P. Etudes Indiennes et Indochinolses 111: Les balistes du Bayon. a 


— Notes et méianges. — Bibliographie. — Chronique. — Nécrologie. — Docu- 
iments acministratifs, — Inder analytique, — Erratom. — Table des illustrations, 


Bulletin of the Museum of Far Eastern Antiquities 
(Ostasiatiska Samlingarna) Stockholm. No. 2. With 1 2 
41 plates. Stockholm, The Museum of Far Eastern Anti- 
quities, 1930, 4to. II, 237 pp. Preis: Orig.-Umschl. Kr. 25.— 


Inhalt: Karigren, B. Some Fecundity Symbols in ancient China, — Janse, O. 

Notes sur quelques dpées anclennes trouvées en Chine. — Janse, O. Quelques 

antiquités chinoises d'un caractére Halistattien, —Karlbeck OÖ. Notes on the Ar- 

tharology of China. — Anderson, J.G. Osear Björck, In mermariam, — Palmgren, = 
Nils. Gragn Wilhelmina von Hallwyl. In memoriam. — Andersson, J,G. The tenth 

anniversary of the Swedish Chine Research Committers and the Karibeck exhibition. | 


Bulletin of the School of Oriental Studies. (University ‘ 
of London.) Vol. VI, part 2. [A Volume of Indian Studies. 
Presented to Professor E. J. Rapson.] With 8 plates, London, | 
Published by the School of Oriental Studies, London Insti- | 
tution. Im Buchhandel: Luzac & Co, 1931. % vo. pp- r 
I—VI, 279554 Preis: Orig.-Umschl, sh. 6/—. m 
= Inhalt: Bailey, H. W. The Word „But in Iranian; — Barmett, L. D; Pramnai. 1 
— Bloch, J. Ascka er la Magedhi, — Caland, W. Corrections of Eggeling’s : 
Translation of the Satsputhabrihmaga. — Charpentier, J. Antiochus, King of im 
the Yavanas, — Coedas, G, A propos de l'origine des chiffres arabes. — Ferrand, G, a 
Les grands rois du monde. — Foucher, A. De Kapifl 4 Poshkarärati, — Grierson, 
G. A. Conjunct Consonant In Dardie — Hopkins, EW. Hindu Salutations — 
Jacobi, H. Sind nach dem Sinkhya-Lebrer Pancadikho die Puragss von Atom- 
größe ?—— Jouveau-Dubreail, G. Nove sur !‘inscripdon Andhra de China, — Keith, 
| A. B. The Doctrinn of the Buddha: — Konow, St Note on a Kharogh! Akgara. 
, — La Vallée Poussin, L de. A propos du Citteviduddbiprakaraye d'Aryadeva, — . 
Lévi, 5: Un nonreau document sur le bouddhisme de basse epoqye dans "Inds. — 
Liebich, B Griechische militärische Wörter im Indischen. — Melllet, A. Sur 
le génitif sanskrit “ndma", — Morgenstierne, G. The name "Munjan' and 
come cther names of places and peoples in the Hindu Kush. — Noble, P. S.A nu 
Kharosthi Inseription from Endere — Preyluski,; J, Dewx nome indiens du diew = 
Soleil — Ridding, C, M. Professor Cowell and his Pupils, — Ronnow, KR. Vidra- 
rips. — Schrader, FO. A curiom case of iditmatic Sanakrit, — Sieg, E. a. W. | 
Singing. Udanavarga-Ubersetzungen in „Kucischer Sprache, — Stein, A. On "a 
the Ephedra, the Him Plant and the Soma. — Thomas, E. Jj, Gandhayukti in 
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the Laliravistara: — Thoma, F.'W, Ten terms exaployed in Kharasth! Documents 
from Chinese Turkedtan, — Turner, R. The forore stem in Asoka. — Vogel, 
1. Ph. The Head-Offering to the Goddess in Palliva Sewlpeore. —Wickremasinghe, 
M. de % On the etymology and interpretation of certain words and phrases in 
the Agoka Edicth — Woolner, A, C The Rgveds and the Panjab 

Fu Jen News Letter. (Catholic University af Peking.) 1931. 
No. 3 and 4, (= May a. June.) With illustrations. Peking 
193!. Fol. 12 a. 12 pp. Preis: 10 Hefte$ 2.—. 

Inselschiff, Das. Jahrg. XII, Heft 2 (= Ostern 1931). 
Leipzig, Insel-Verlag, 1931. 8°, Preis: Vollständiger Jahrg. 
4 Hefte RM. 3.—. 


Enthäli w: u: Kohn, F. Vom chinesischen Urtext aur Weltliteratur, 


Journal, The, of the Royal Asiatic Society of Great 
Britain and Ireland. With which are incorporated the 
Proceedings of the Society of Biblical Archaeology. 1931, 
Nr. 2. London, Published by the Society, 1931: 8 vo. 
pp. I—XVI1, 259-514. Preis: Orig.-Umschl. sh. r5/—. 
Inhah: Mullo-Welr, C.J. Restorations of Assyrian Rituala — Sheppard, H. W. 
Onhedéx Variante from Old Biblical Manuscripie — Clauson, G. 1. M. The 
Geographical Names in the SiadlHolatein Serall, — Tritton, A. 5. Inlams and 
the Provected Religions. — Preyiuski, J. Une etofie orientale, I: kaunnkes — 
Farmer, H, G. An Old Moorish Lote Tutor, — Langdon, 5. A Sumerian Hymn 
to Lahtar (Inniei) and the Deified leme-Dagan. — Tucci, G. Notes on the Nyäyn- 
preveds by Sankerasvdmin, — Miscelleneous Communications. — Notices of 
Bagke, — Obituary. Sotice, 

Literaturzeitung, Orientalistische. Monatsschnft für 
die Wissenschaft vom Ganzen Orient u. s. Beziehungen zu 
den angrenzenden Kulturkreisen. Unter Mitwirkung vw. 
H. Ehelolf, R, Hartmann, W. Simon u. O. Strauss hrsg. v- 
Walt: Wreszinski, Jahrg. 34, Nr. 4—6. (= April— Juni). 
Mir ı Tafel. Leipzig, J. C. Hinrichs’sche Buchhandlung, 
1931. 4° col. 297—608, Preis: Vollständiger Jahrg. 
(12 Hefte) RM.-48.—- 

Inhalt: Heft 4; Borchardt, L.. Zu den Tempeln. ron Karnak. — Bossert, H. Th. 
Die Beschwörung einer Krankheit in der Sprache von Kretz — Ags-Öglu, M. 
Some Unknown Mohammadan Wiustrated Manuicripis in the Library of the 
Topkapu Sarayi Müsesl at Inambul — Besprechungen, 

Heft 3. Borchard:, L. Aufnahmen der Inschriften in der Masaba ei-Faraün. — 
Witeel, P. M, Sumerizche Rerension der Himmelserer-Epiende aus tem Gilga- 
meichepos. — Budde, KK. Zum Test ron Habakok Kap, # u: 2. — Wittek, Pi 
Wengen wiserpethaftl Literatur in samanlsch-türklscher Sprache. — Franke, ©. 
Zur Geschichtsauffassung von Liang Kilrsch'so und weiner Schule. — Bespre- 
ehurgeh, 

Heft & Wilendik, J. Zum nreemitischen Konsonantenystem. — Scheltelowitz, J. 
Eine arambisohe Inschrift age dem römischen Köln. — Besprechungen. 

Mémoires du Comité des Orientalistes. (Zapiski) Tome 
IV. Av. 2 planches, Leningrad 1930. gr. in -8. IV, 298 pp. 
In russ, Sprache, Preis: Orig.-Umschl, Rub. 5,—. 
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Inhalt: Kradkorskij, Ign. Us demil-sitele d'études arabes en Espagne.— Matthiew, 
ad. La formule m mei — Luris, I. Ser les ofacles-jodicianres dans Egypte 
Ancdenne. — DOmitrijer, N. Les barbariemes dans la langue tartare. — Dimitri» 
jev, SN. Matériaux pour la dialectologte ottomans. Phondtique de ia langue 
„karamalite'' (59 o—s2), — Struve, W. Mandéthon et arm temp, Chaptire II. 
— Criigue ot Bibliographie, a] Langue russ — bj Langues orientales 


Publishers’ Weekly, The. Vol. 119, Nr. 10. New York 
1931. Roy. 8 vo. Preis: Vollständiger Jahrg. RM. 25.50. 
Enthält iu. ».: Tsurumi, W.. Japan amd her book production end. distribution, 


Quarterly Journal of the Mythic Society. Ed. by F. R. 
Sell a. K. Devanathchariar. New Series. Vol. XXI, No. 3 
a. 4. Bangalore City, Published by the Mythic Society, 
1931. 8 vo. pp, 197—432. Preis: Pro No. Rs; 1.—4.—; 
Jährlich (4 Hefte) Rs. 5—o.—. 

Inhale: Heft 4. Sastri, VS, Aryan Parentage ef Astronomical Syrterna of Challen, 
China and India, — Pisharoti, FE. E. Sestras Practical and: Theoretical. — Aiyar, 
LV, R. Dravidle “Child”, exe. — Chandra, D, Hitulus as Pioneers of the World 
Civilization, — Balasubrahmanyam, S. R. The Alingudi Inseription of Vikrama 
Cheln — Ras, H, N.S. Antiquity of the Vedas. — Ran, H. N, = Maha Yuga. — 
Mitra, 5, Ch. Studies im Hird-Myths, No. XXXL — Mica, & Ch. Studies in 
Planıt-Mythe, Noa, XT. — Note — Reviews, — Editorial, 

Heft 4. Rao, VW, R, The Kodarıbes of Bonaves,. — Visurada, A. a, R. Sh, Sastry, 
Viveks-eara of Sankaranands, — Chettiar, CM. R. Social Legislation in Ancient 
South Indis..— Heras, Fr..H. Harshavardhana in the Karnaiak. — Naraharayya, 
5.%. Keludi- Dynasty. — Srikantaiya, 5, Asratıhaman. — Mitra, 5. Ch, Srucies 
in Bird-Mytha, No. XXXIV, — Mitra, 8. Chi Studies in Plaut-Mrtba, No. XIl 
— Netes, — Reviews, — Editorial 


Review of Philosophy and Religion. Being the Journal 
of the Academy of Philosophy and Religion. Ed. by P. K. 
Gode. Vol. II, No. 1 (= March 1931.) Poona, The Arya- 
bhushan Press, 1931. 8 vo, pp, 1—95. Preis: Jährlich Inland 
Rs. 2.—0—; Ausland sh. 7/6. 

Inland: Abbott, J. “Totemlan and the Marathi “Devak". — Mukerji, N. C. 
A Recent Work on the Philosophy of Religion. — Satyaprakash, Modern Concepts 
of Matter, — Sarma, 9,8, Krishn. New Light on the Gauilapida Karikis, — 
Mahdi, All Al’ Farabi. — Reviews. — Damle, Ni G. International Congres of 


Philsophy, — Lanidhe, D. G.. The Indian Piiimophical Congress. — Goede, P. K. 
The Low Reverend Rob. Zimmermann, — Exchange List. 


T’oung Pao. Archives pour servier 4 |’érude de l'histoire des 
langues, de la géopraphie et de l'ethnographie de l’Asie 
orientale. Red. par P. Pelliot. Vol. KXVII, No. 4/5. Leide, 
Librairie et Imprimerie ci-devant E. J. Brill, 1930. in -8. 
pp. ane + I—IV pp. Preis: Vollständiger Band 
(5 Hefte) fi. 16.— 

Inhakt: Pelliot, P, Sur la gende d’Uyts-khan en deriture oulguure, — Pellior, P, 
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Chronique. — Neécrologie. — Index alphabetique. 
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Yamato, Zeitschrift d. Deutsch-Japanischen Gesellschaft. 
Hrsg, v. K. Kanokogi. 111. Jahrg., Heft 2 (= Miarz—April), 
Mit Abbilden. Berlin-Lankwitz, Würfel-Verlag, 1931. 4°. 
pp. 51—106. Preis: Vollständiger Jahrg. (6 Hefte) RM. 8.—. 
Inhalt: Nomuta, Ni Entwirklung u, Bedewtung der japanischen Flores — Mic- 
kichl, S. Die Locke — Bagrow, L Die Priorität dey Entdeckung des Amar, 
dea Taiurischen Golfs und der Insel Sachalin. — Kunsmnachrichten, — Bueh- 
besprechungen, — Werschiedemes. — Prassent, H. Japan-Bibliographie. 

Zeitschrift für Indologie und Iranistik. Hrsg. im Auf- 
trage der Deutschen Morgenlandischen Gesellschaft von 
Wilh. Geiger. Bd. VIII, Heft 1. Mir Portr. Leipzig, 
Deutsche Morgenländische Gesellschaft, in Kommission 
bei F. A. Brockhaus, 1931. 8°. pp. f—147. Preis: Voll- 
ständiger Jahrg. (4 Hefte) RM. 24 —. 

Inhalt: Lentze, W. F. C Andiesst. Mit Portr, — Veakatastibbiah, A. Dera- 
märga — Thieme, P, kstammatik ar Sprache, ein. Probiem der altindischen 
Sprachwiisemschaft. — Meier, Fra. Jos. Der Archelamius In der Sprache des 
Hbögarata-Purina mit besunderer Berücksichtigung der Verbalfexion, — Jacobi, 
Herm. Über das Alter des Wogaiäntra. — Iyer, V. 5. Avaithiltraya. [A unique 
a” feature of Vedinta,} — Wie, W. Wachernagel setrt eine „Altindische Gram- 
matik™ fort, — Tavadia, J.C. Pahlavi Passages on Fate and Free Will. — Clemen, 
C. Die Wirkungsiätte Zarathnuites, — Wackernagel, |. Friedrich Heinrich 
Tratben, — Bücherbesprechungen. — Werzeichtis der zur Besprechung cin. 

Eesanilten Werke. 


Zeitschrift, Ostasiatische, Im Auftrage der Gesellschaft 
1 für Ostasiatische Kunst hrsg. v. Otto Kümmel u. William 
- Cohn. Neue Folge. Jahrg. VII. (=Der ganzen Reihe 
17. Jahrg.) Heft ı u. 2. Mit Tafeln und Abbildung. Berlin 

’ u. Leipzig, Verlag von Walter de Gruyter & Co., 1931. 4”. 


pp. 1—102. Preis: Vollständiger Jahrg. (6 Hefte) RM. 36.—. 
” Inhalt: Heft L Rumpf, Fr. Die Anfänge des Farbenkaltsechnittes in Ching und 
Japan, — Speisen, W. Die YGan-Kisssik der Dendschufisinnlerei. — Hefter, J, 
a a ee An — Besprechungen. — Kachrichten aus der 
Heh rl. © Eine Steinpiatte ats der Choy-Zelt. — Roorda, T. Hi. Neues über den 
Harabudur. — Cohn, W. Eine Jade-Deckelschnle zus dem Berliner Wilker- 
kunde-Museum — Dancker, W. Ostssistische Musiklstheiik — Hefter, 7 
Ming nenn sh tr ungck #0. — Besprechungen. — Nachrichten aus der 
G.DO,K 

Bauschinger, Charl. Dr. Deutsche Bücher in fremdem Ge- 
; wande, V. Osteuropaische Länder, der Balkan, Ostasien u. a. 
7 Übersetzungen im Jahre 1929. Leipzig 1931. 4%. 19 pp 
[= Sond.-Abdruck aus: Borsenblatt für den Deutschen Buch- 

handel. Nr. 56.] 
Dutt, N. K. Origin and Growth of Caste in India. Vol. 1. 
; (£,B.C. 2000— 300). London, Kegan Paul, Trench, Trübner 
& Co, Ltd., 1931. 8 vo. XI, 310 pp. Preis: Lwd. sh. 12/6, 
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Katalog der Handbibliothek der Orientalischen Abteilung in 
der Preußischen Staatsbibliothek, Leipzig, Otto Harrasso- 
witz, 1929. gr. 8%. XIII, 573 pp. Preis: Orig.-Umschl. 
RM. 24.—. 

Nachod, O: Bibliographie v. Japan 1906—1936; Enthaltend 
ein ausführl, Verzeichnis der Bücher und Aufsätze über 
Japan, die seit der Ausgabe des zweiten Bandes von Wenck- 
stern, „Bibliography of the Japanese Empire‘ bis 1926 in 
europäisch. Sprachen erschienen sind. Bd. I—ll. Leipzig, 
Karl W. Hiersemann, 1928. gr. 8°. XVI, 331 pp. Preis; 
Orig.-Lwd. RM. 50.—. 

Schilling, Dorotheus. (O. F. M.) Das Schulwesen der 
Jesuiten in Japan (1551—1614). (Teildruck.) Mit 2 Karten. 
Münster i. W, 1931. gr. 8°. XXVIII, 87 pp- (Diss.) 

Schilling, Dorotheus P. Das japanische Sprachstudium der 
Jesuiten im 16, und 17. Jahrhundert, Fulda-Frauenberg 
1929. 8° pp. 169—175. [= Sond-Abdruck aus: Thuringia 
Franciscana. 1929. Heft 4.] 

Segalen, Victor, Gilbert de Voisins et Jean Lartique. 
Mission archéologique en Chine (1914—17). Atlas, tome I: 
La sculpture et les monuments funtraires (Provinces du 
Chan-si et du Sseu teh'ouan). Avec 68 planches avec index 
des planches et preface. Atlas, tome II: Monuments fune- 
raires (région de Nankin). Monuments bouddhiques (Pro- 
vince du Sseu-tch'ouan). Av. 76 planches avec index des 

planches, Paris, Paul Gewthner, 1923—24. in -fol. XV 
et V pp. Preis: In Mappen, pro Band Frs. 200.—. 

Siren, O. Les peintures chinoises dans les collections ameri- 
caines, 5 séries. Avec 200 planches en héliotypie. Paris, 
G. van Oest, 1927—28: Folio. [= Annales du Musée 
Guimet, N.S. IL] Preis: Frs. 1000 —. 

Streit, Rob, (OÖ. M. J.) Bibliotheca Missionum. Bd. TV, 
(= Astatische Missionsliteratur 1245—1599) u. Bd. V. (= 
Asiatische Missionsliteratur 1600—1699.) Aachen, Aachener 
Aissionsdruckerei A-G., 1928—29. gr. 8°. XAIV, 626+ 
AATV, 1114 pp. [= Veröffentlichungen des Internationalen 
Instituts für missionswissenschaftliche Forschung.] Preis: 
Bd. IV: Orig.-Umschl. RM. 47,—; Hidr. RM. 54—; Bd.V: 
Orig.-Uimschl. RM. 72.—: Hldr. RM. 80.—. 

Watanabe, Kuntaro @  % EH Erklärungen der Eigen- 
namen inder Kin-Geschichte. Osaka, (Osaka Asiatic Society), 
1931. 8°. 364237 pp. 

Asia Majie WI 3 34 
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Wilhelm, Rich. Die chinesische Literatur. Mit 147 Abbildgn. 
u. 5 Taf. Wildpark-Potsdam, Akademische Verlagsgesell- 
schaft Athenaion m. b. H., 1930. 4°. IV, 200 pp. [= Hand- 
bücher der Kunst- u. Literaturgeschichte des Orients.] 
Preis: Orig.-Umschl. RM. 20—. 

Yetts, W. Perceval. Catalogue of the Eumorfopoulos Cal- 
lection of Chinese and Corean Bronzes, Sculptures, Jades, 
Jewellery and other objects. 6 vols. With plates: London, 
Benn, Fol, Limited edition of 650 copies. Preis: Pro Band 
#12. 12.—. 


EINGEGANGENE KATALOGE 

Ephémérides Orientalistes, No. 108 (= Decembre 1930) 
et No. 109 (= Janvier—Février 1931). Paris, Librairie Paul 
Geuthner, 1930 —3t. in -8. pp. 425—536 + 1—116. 
inhalt: Afrigque, — Maroc. — Amérique: — Art, — Archéologie. — Asin Centrale 
ei Scptentrionale. — Mongols # Mongelie. — Tibet. — Turian: — Extréme-(hrient, 
— Iran. — Canucase, — Islam. — Turquie ete. 

Goldston, Edward, Ltd. London, W.C, 1, 25 Museum 
Street. Orientalia. Vol. V, Nos. 1—4 (= April 1931). 
Being a List of New Books published in all Parts of the 
World, dealing with the History, Philology, Travel, Arts, 
and all subjects of Interest concerning the Orient. Also 
Books on Persian Art. London 1931. § vo. 26 pp. 

Inhalt: Chins — Japan — The Far East, — Egypt — Babylonia — Arabia — 
Persia — Turkey. — India. — Keligion and Philosophy. — Addenda, — Fools 
oo Peralan Ari 

Hiersemann, Karl W., Leipzig, C 1, Königstr. 29. Kata- 
log 611: Asien. Teil I: Allgemeines. Vorderasien. Enthält 
u, a. den einschlägigen Teil der Bibliothek des Professor 
D. Dr. Phil, J. v. Grill, Tübingen. 2026 Nos. Leipzig 1931. 
9°, 199 pp. Katalog 612: Neuerwerbungen. Bücher des 
15.—20. Jahrhunderts über Afrika: Nord- u. Süd-Amerika; 
Australien; Geographie; Ethnologie; Archäologie; Archi- 
tektur; Kunst; Geheimwissenschaften: Buch- und Schrift- 
kunde; Literatur; Philologie; Reisen; Hlustrierte Bücher: 
Einbände; Inkunabeln usw, Mit ts Tafeln. 821 Nos 
Leipzig 1931- 8°. 164 pp. 

Litterae Örientales. Orientalistischer Literaturbericht. Heft 4 
(= Januar 1930) u. Heft 40 (= April 1931), Leipzig, Otto 
Harrassowitz, 1930—31. 89, 76 + 74 pp. Preis: pro Jahr 
(4 Hefte) RM. 5, 
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Tnkalt: Heft gr. Jacob, G. Zur Geschichte dei Binkeliangs. — Wintek, PL Cpe 
Dewecho Archäologische Institut in Konstantinopel, — Mineilungen aus dem 
Antiquariat und Verlag von Otto Harrassawitz, Leipzig. — Weuerschelnungen: 
Der Alte Orient. — Der Neun Vordere Orjent, — Indien, — Ostasien, — Orien+ 
talistieche Zeitschriften. | 

Heft 46. Semenov, A. A. Kurse Abril der neueren mitelnslaulach-persischen 
liadschikischen Literatur (16609166), — Brockelmung, ( Th. Ndéldeke sum 
Gedächtnis. — Erkes, Ed. Emil Krebs #.— Weißbach, FH. Heinrich Zimmern +. 
— Neuerscheinungen: Der Alte Orient. — Hebraien u Judaica. — Der Newe 
Vordere Orient: — Afrika. — Indien. — Ostasien. — Orientalistische Zeitschriften. 

Luzac & Co., Oriental Bookseller and Publisher, 
London, W.C. 1, 46 Great Russell Street. Bibliotheca 
Orientalis ARATE. Catalogue of New and Second-Hand 
Books on the Languages, Literature, People, History and 
Geography of the Far East comprising China, Japan, Corea, 
Indo-China, Malay Archipelago, Manchuria, Mongolia, 
Siam, Tartary and Tibet. 2197 Nos. London 1931. 8 vo. 
119 pp. j 

— — Derselbe. Catalogue No. 12 (April 1931). A short List 
of Secondhand Books on the History and Geography, ete 
of the Orient. London 1931. 8 vo, 28 pp. 

Maisonneuve Fréres, Editeurs, Paris, VIe, 3, rue du 
Sabot. Catalogue No. 22 d'un beau mélange d’ouvräges 
anciens ct modernes principalement sur l'Afrique, |'Islam, 
l"Asie occidentale et Centrale, la Perse, l'Empire Indienne, 
l’Extréme-Orient, l’Amerique et l'Océanie, l'Europe Orientale, 
Grece et Turquie et les Pays Slaves. (Histoire, Geographie, 
Voyages, Linguistique, Philologie etc.) 1087 nos. Paris 1931. 

-ın-8. 83 pp. 

Nourry, Emile. Librairie, Paris ve,62, Ruedes Ecoles. 
Bibliophile Frangais No: 236: Voyages anciens et modernes. 
1197 Nos. Paris 1931. in -8. 128 pp. 

Inhalt: Généralités — Amdrique — Amérique du Sud — Afrique — Afrique diy 
Nord et Asle Mincure — Asie — Ocdanie — Europe. 
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BUCHERSCHAU 


TR a Ce ing-tai Asiich-che Astang-chuan. 


Von # 4 HH Veh Kung-ch'o, 4 Hefte, 4°, 1930. 20 8. Mex. 


Portraits von 168 Gelehrten der Ch'ingdynastic, von Ku Yen-wu bis 
Wei Yüan mit kurzen biographischen Notizen. 


SEE Tung-chik Fiao-ko. 1930. 


70 chüan, 6 Hefte, 68. Neudruck der Peiping-Bibliothek, nach 
einem Mscr, aus dem Anfang der Ming-zeit. 
Materialien zur Verwältungspeschichte der Yiian-Dynastic. 


a Chuan-pien Füch-chi. 1930. 


Von 7 4L i] Fang K'ung-chao, Ming-zeit, 12 chilan, 6 Hefte, 
6%. Neudruck der Peiping-Bihliothek. 

Historische Mitteilungen Ober die nördlichen Grenzgebiete Chinas am 
Ausgang der Ming-zeit. 


EEE Shaya chowts'it-lu. 1930. 


Von 42 fii Yen Ts'ung-chien, Ming-zeit. 24 chüan, 8 Hefte, 
68%. Neudruck der Peiping-Bibliothek. 

Bericht über die am Ende der Ming-zeit den Chinesen bekannten Fremd- 
valker. 


BBE IE Vited-man-fang wen chi, 1930. 


Von 2 # Hi Li Tzü-ming. to chiian, 4 Hefte. 58, Verlag 
der Peiping-Bibliothek. 
Gesammelte historische Aufsätze von Li T#ro-ming. 


MEHR Han-sku cha-chi, 2 Hefte, 1 8. 
RBA R= BEAL i How-han-siu cha-chi, San-kus- 


chih cha-chf, 2 Hefte, 1,60 8, 


aL A Chie-shu cha-cis, 2 Hefte, 1 8. 
eB aL a Sey Liang Peimei Sut-shu cha-chi, 


t Heft, 0,70 $. Verlag der Peiping-Bibliothek, 1930. 
Comimentare zu den Historikern, von Li T2'4-ming. 


ir 
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ao. ") Al Ht KOR Uhung-Äu fi-ming to-isi-tien, 


12. 


13- 


14. 


15. 


Von #12) Liu Chün. ı Bd., 1930, 10-++44- 8+ 1118 + 


236-+6 I, 158. Verlag des i OF 4k 2 BF Se Be Kuo-li 


Pei-ping yen-chiu-yüan. 

Chinesisches geographisches Nämenlexicon. 

+B i 8 (8 AE Mai-chien-chi chuan-ch'i. 

Von ft #4 Shen Ching, Ming-Zeit. 2 Hefte, 2 chüan, 1930, 2 &. 
Verlag der Peiping-Bibliothek. 

Neudruck eines seltenen Werkes zum Theater unter den Ming. 
REA FA Ching-chich ju-men, 

Von it # Chiang Fan. 8 chüan, 2 Hefte, 1930, 2,25 Yen. 
Verlag der 3, X # Köbundö, Kyoto, 

Einführung in die Erklärung der Klassiker, 

BRE ER Vaan Shu nien-p'u. | 

Von EM Cheng Ho- sheng. t Heft, 156 p., 1930, 0,50 #. 
Commercial Press, | Shanghai, 

„The ‘Chronological Record of the Life of Yilan Shu eae 
fs fi] or it ei Chung-kuo wen-hsien-hsüch kai-yao. 1930. 
Von Mu Cheng Ho-sheng und Cheng Ho-ch'un #. 
1 Heft, 240 p., 0,60 $. Commercial Press, Shanghai. 

„Ihe preparation of Chinese Literary work." 
HPTEZWMEHEN Chung-As chleotung shik-liae Awer- 
Pien. 1930. 

Von aE & 40: Chang Hsing: -lang. 6 Bande, 7,50 $. Peking, 
mA P Be NM. 





‚Zusammenstellung von Geschichtsmaterial hinsichtlich der Beziehungen 


zwischen China und dem Westen. 


16. 4 43 A Chin-skih shu-lu-mu. 1030. 


17. 


Von # Bf Yung Keng und & 4 Yung Yiüan. 1 Heft, 1,20 &. 
Peking, Bi ar Hr A OF FE Be RE Sh GR SOE 9S 

Catalog von epigraphischen Werken mit Indices. 

ih de =E FE & Hi 35 OE ME Chucheng Wang-skih chin-shih 
is unp-taw Fr-yao. 1930. | 

Von E#E4R Wang Wei-pu. ı Heft, 0,80 #. 

Besprechung seiner epigraphischen Werke, Bildet dasersteder EB EFF 


18, OW RFR Ku-ir wen-tza cheng. 


Von # [einem Sohn Lo Chen-yü's], 1930, § Hefte. 
Über alte Siegelschriften, 
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23. 


24, 


25. 
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BUCHERSCHAL 


Br HE Ku-shrh-pien, 1030; 

Von Mimi Wi Ku Chieh-kung. 2. Band, 2,60 $. 

Aufsätze zur alten Geschichte Chinas, von verschiedenen Gelehrten, 
zisammengestellt von. Herm Ku. 


. Ma Re Se ME ch show-tu. 1930. 


Von Hk fi < Hsiung Sung-chih, 11 Hefte, 
Forschungen zum Li-chi, 


PG Chung-kus buyin Asch, 1930. 


Von ie tt ik Chang Shih-lu, 1 Heft, 179 p.,0,50 $. Shanghai, 
Commercial Press. 

„A study of Ancient Chinese Phonology. 

BEN Yang-ming Astich. 1930. 

Vorl & # Chia Feng-chen. 1 Heft, 100 p,,0,40 8. Shanghai, 
Commercial Press. P 

„Wang: Yang-ming’s Doctrine. 

Hea BRC Tie FF EEE Tungichteng wen-p of p'ing-shu, 1930. 

Von Z W AA Chiang Shu-ko. 1 Heft, 118 p., 0,50 8. Shanghai, 
Commercial Press. 

Comments on authors of Chinese Literature of the Tung-ch'eng-Style,* 
iit FR WE Trang-shih ven-chin. 1930. 

Von Af 2M Hu-Viin-i ı Heft, 204 p. 0,50 $. Shanghai, 
eA study of the Poems of the T'ang Dynasty." 

AF BE SE Sung-shih yen-chin, 1930. 

Von Hu Yün-i. 1 Heft, 241 p,, 0,60 $, Shanghai, Commercial 
Press, 

„A study of Poems of the Sung-Dynasty.“ 

i Se A GR Tun-knang cho-so mu-iy, 1930. 

Von 2149 Liu Fu. 2 Hefte, 4%, 4 8. Peking, B] Ir ef ep 
Se Be IE EG AS BE OE PF. 

Catalog von 104 Turfunfragmenten aus der Bibliothtque Nationale zu 
Paris, mit Comnientär. | 

GE 3C Bl WE SE Shwo-wen ch deka chien. 1930. 

Von J tli Ting Shan. 1 Heft, 0,40 §. Peiping, Bl 37 Ae ae 
Kr. 


Untersuchungen zum Shuob-weıL 
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Abbott, P. R, Within the four seas. A Shantung idyl. With 
it illustr. Shanghai 1930, 8 vo. 279 pp. Preis: Lwd. 
RM, 8.—. 

Adam, Maurice, Usances et coutumes de la region de Pekin 
Hapres le Je Sia Kieou Wen K’ao. Pekin, A. Nachbaur, 
1931. in=8; Preis: Fre. 60.—. 

Andrews, Charles Freer. India and the Simon report. New 
York, Macmillan, 1931. § vo. Preis: 3 1.75. 


Antonov, K. Suri-Jat-Sen u. die chinesische Revolution. 
Moskau, Verlag d. Kommunistischen Akademie, 1931. 8°. 
135 pp: Preis: Orig.-Umschl. RM. 2.60. 

Beard, Miriam, Realism in romantic Japan. London, Cape, 
1931. 8 vo. Preis: sh. 18/— 

Bucknill, Sir John. The coins of the Dutch East Indies. 
With illustrations. London, Spink, 19031, 8 vo, Preis: 
sh. 10/—. 

Davidson, Charles. The Japanese earthquake of 1923. 
With illustrat. London, Murby, 1931. 8 vo. Preis: sh. 7/6. 

Eckardt, Andreas, O.5,.B. Geschichte der koreanischen 
Kunst, Mit 506 Abbilden, auf 168 Taf., 4 Farbentaf., 8 Ein- 
lagetaf. u. t Karte, Leipzig, Karl W. Hiersemann, 1929. 4°. 
AAI, 225 pp. Preis; Lwd. 84.—. 

Ghosal, U.N. The Agrarian system in ancient India. London, 
Longmans, 1931. 8 vo. Preis: sh. 4/6. 

Greig, Jan B. The tragedy of the Chinese mine. New York, 
Holt, 1931. 8 vo. Preis: $ 2.—. 


Groslier, G. Les collections khméres du musée Albert Sarraut 
a Phnom Penh. Preface de George Coedés. Avec 51 planches 
hors texte en heliotypie en deux teintss, repr. 151 documents 
appart. a l'art khmer conservés au musée Albert Sarraut 
a Phnom Penh. Paris, Les Editions G. van Oest, 1931. in -4. 
120 pp. (=Ars Asiatica, Tome XVI.) Subskr.-Preis: 
Frs. 300.—. 

Groussct, René. Les civilisations de l'’Orient. Tome IV: Le 
Japon. Av. illustrat. Paris, Crés et Cie. in -8, Preis: 
Frs. 75.—- 

Hackin, J. La seulpture indienne et tibétaine au Musée 
Guimet. Avec 21 planches hors texte. Paris, Ernest Leroux, 
[G31. in-4. 24 pp: Preis: Orig.-~Umschl. Frs. 150.—. 
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Haenisch, Erich, Untersuchungen über das Yian-ch'ao 
pi-shi, die geheime Geschichte der Mongolen. Leipzig, 
Verlag v. 5S. Hirzel, 1931. Lex. 8° II, too pp. Orig.- 
Umschl, [= Abhandlungen d. philolog.-histor. Klasse d. 
Sachs. Akademie d. Wissenschaften, Bd. XLI, Nr. 4] 
Preis: RM. 6.23. 


Harada, Yoshito.' Lo-Lang; a report on the excavation of 
Wang Hsii's tomb in the ,,Lo-Lang" province, an ancient 
Chinese colony in Korea. With appendix „On human bones, 
teeth and hair found in Wang Hsii’s tomb by K. Kijono etc.” 
With 126 plates. Tokyo 1930. Fol. Preis: RM. 160.—. 

Hedin, Sven. Rätsel der Gobi. Die Fortsetzung d, großen 
Fahrt durch Innerasien in den Jahren 1928—30. Mit 74 Ab- 
bilden. nach Aufnahmen u. Zeichnung. d. Verfassers u. s. 
Mitarbeiter, sowie 2 Karten. Leipzig, F. A. Brockhaus, 
1931. gr. 8%. Preis: Orig-Umschl. RM: 13.—; Origlwd. 
RM. 15.— 

Heimann, Betty Dr. Studien zur Eigenart indischen Denkens. 
Tübingen, J. C. B. Mohr {Paul Siebeck), 1930: gr. 8°. 
VI, 328 pp. Preis: Orig.-Umschl. RM. 26.—. 


Hébégirin. Dictionnaire encyclopédique du Bouddhisme 
d’aprés les sources chinoises et japonaises. Publ. par l'’Aca- 
demie Imperiale du Japon sous Ja direction de 5. Levi, 
J. Takakusu et P. Demiéville. Fasc. 2: Bombay-Busso- 
kuseki et suppl. Av. 9 (1 color.) planches, Tokyo, Maison 
Franco-Japonaise, 1930. er. in -8: Preis: Ong.-Umschl 
RM. 16.—. 

Holcombe, Arthur Norman. The spirit of the Chinese 
revolution. New York, Knopf, ig3t. 8 vo, Preis: Lwd, 
$ 2—. 

Jade Mountain, The. A Chinese Anthology, being 300 
Poems of the T’ang Dynasty 618—go6. Translat. by Witter 
Bynner from the texts of Kiang Kang-Hu. New York a 
London, Alfred A. Knopf, 1930. 8 vo. XXXVH, 280 pp. 
Pret: Lwd. sh. 12/6. 

Inouye, Junnosuke. Problems of the Japanese exchange 
1914—1926. London, Macmillan, 1931. 8 vo. Preis: 
sh. 10/6. 

Kaji, H. L. Cooperation in Bombay: short studies: London, 
Kegan Paul ete., 1931. & vo. Preis; sh, 18/—. 
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Macfie, J. M. The Ramayan of Tulsidas or the Bible of 
Northern India. London, T. a. T. Clark, $ vo. Preis: 
sh, 8/—. 

Mc Kee, William J. New schools for young India. With 
illustrations. Chapel Hill, Univ. of N. C. Press, 1931, 8 vo. 
Preis: $ 4.50. 

Maspero, Georges. Un empire colonial frangais: L'Indo- 
chine. 2 vols, Avee 4oo reproduct. dans le texte, 48 planches 
document. hors texte en héliogr,, 12 cartes hors texte, dont 9 
en couleurs et 6 composit. hors texte. Paris, Les Editions 
G. van Qest, 1931. in-4. 680 pp. Preis: Fra. 300.—; 
cartonné Frs. 350.—. 

Meißner, K. Tanabata. Das Sternenfest. Redigiert v. H. 
Bohner. Mit Abbildungen, darunter ıfarbig. Taf. Ham- 
burg 1923. 8°. 155 pp. Preis: Orig.-Umschl. RM. 6.30. 
Inhalt: |; Die Mythe. — I, Das Fen. — Il. Anhang: Weltere Tanabatagedichte, 
Ging jetzr in den Verlag Asia Major G. m. b, H., Leipaig, C 1, Liebigetr. 6 über, 

Mill, Hugh Robert. The record of the Royal Geographical 
Soctety 1830—1930. London, Rey. Geographical Society, 
1931. 8 vo. Preis: sh: 1o—. 

Moule, A. C. Christians in China before the Year 1550. 
London, Soc. „for promoting Christian Knowledge, 1930. 
B vo. XIV, 293 pp. Preis: Lwd. sh. r5/—. 

Nachod, Oskar. Bibliographie von Japan. Bd. III. 1927—29 
mit Ergänzungen für die Jahre 1906—1929. [= Nr. 9576 — 
13595.] Leipzig, K. W. Hiersemann, 1931. gr. 8%. XV, 410pp. 
Preis; Orig-Lwd. RM. 46.—. 

Negelein, Julius v. Prof. Dr. Die Idee des Aberglaubens. 
Sein Wachsen und Werden, Berlin u. Leipzig, Walter 
de Gruyter & Co., 1931. gr. 8° VIII, 372 pp. [= Welt- 
geschichte d. Äberglaubens. Bd. 1.] Preis: Orig.-Umschl, 
RM...19.—; gebd. RM. 20.—. 

Orchard, John E. Japan's Sg pa position. With illustrat. 
London, McGraw-Hill, 1931. 8 vo. Preis: sh. 25/—. 

Nostradamus, Angel. Lettres édifiantes et curicuses. La 
Chine ferroviaire: La Chine militaire, La Chine industrielle. 
Pékin, A. Nachbaur, 1931. in -8. Preis: Frs. 15.—. 

Rachmati, G.R. Dr. Zur Heilkunde der Viguren, M.= Tafeln. 
Berlin, Verlag der Akademie der Wissenschaften, in Komm. 
bei Walter de Gruyter & Co., 1930. gr. 8°. 25 pp- (= Son- 
derabdr. aus: Sitzungsberichte der preuß. Akademie der 
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Wissenschaften. Phil.-histor. Klasse, 1930. XXIV.) Preis: 
Orig. -Umschl, RM. 4—. 

Rappoport, Angelo 5. History of Palestine. London, Allen 
a, Unwin, 1931. 8 vo. Preis: sh. 12/6. 

Reitzenstein, Rlichard). Eine wertlose und eine wertvolle 
Überlieferung über den Manichiismus. Berlin, Weidmann, 
(1931). gr. 8°. pp. 28—583: [= 5.-A, aus: Nachrichten v. d. 
Ges. d. Wissenschaften 2. Göttingen. Phil.-hist: Kl, Je. 28 
(1931). Preis: Orig.-Umschl, RM. 2.—. 

Ross, Colin. Umstrittenes Indien. Mit 70 Kupfertiefdruck- 
bildern. Berlin, Reimar Hobbing, 1931. Preis: Halbleinen- 
band RM. 1.80. 

Sadruddin, Muhammad, Saifuddaulah and his Times. 
Lahore, Victoria a. Co. 1930. Roy, 8 vo. V+-IV + 231 
+ XIII pp. Preis: Lwd. Rs. 5-0-0. 

Schjöth, Fr: The Currency of the Far East. The Schjöth 
Collection at the Numismatic Cabinet of the University of 
Oslo, Norway. London, Luzac & Co.; Oslo, H.. Asche- 
hong & Co,, 1929, 4 to. VIL 88 + 132 pp. [= Publications 
of the Numismatic Cabinet of the University of Oslo.) Preis: 
sh. 38, 

Schmidt, W. (5. V. D.) Der Ursprung der Gottesidee. Eine 
histörisch-kritische u. positive Studie. Bd. III: Abteilung 2: 
Die Religionen der Urvolker. TL HI: Die Religionen der 
Urvölker Asiens u. Australiens. Münster, Aschendorffsche 
Verlagsbuchhandlung, 1931. gr. 8%. XLVI, 1155 pp: 
Preis: Orig.-Umschl, RM. 32.—; gebd. RM. 35,—. 

Sieg, Emil u. Wilhelm Sieglin, Tocharische Grammatik. 
Im Auftrage der Preuß. Akademie d. Wissenschaften be- 
arbeitet in Gemeinschaft mit Wilhelm Schulze. Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprecht, 1931. gr. 8% 518 pp. Preis: 
Orig-Umschl. RM. 33.—; Lwd. RM. 36,50. 

Spiegelberg, Fr. H. Die Profanisierung des japanischen 
Geistes. Als religionsgeschichtliches Phänomen dargestellt 
an Hand einer Analyse der Farbenholzschnitte des Ukiyo-Ye. 
Leipzig, Ed. Pfeiffer, 1929. 8%, 138 pp. [= Veröffent- 
lichungen des Forschungsinstituts für vergleichende Reli- 
gionsgeschichte a. d. Universität Leipzig, hrsg. v. H. Haas. 
II. Reihe, Heft 9.] Preis: Orig,-Umschl. RM. 9 —. 

Stchoukine, Ivan. Miniatures indiennes de epoque des 
Grands Moghols. Av. 20 planches hors texte en phototypie. 
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Paris, Ernest Leroux, 1930. in -4 108 pp: Preis: Orig.- 
Umschl. Frs. 100:—. 

— La peinture indienne & l'epoque des Grands Moghols. 
Av. ıo2 planches hors texte en phototypie er 31 figures dans 
le texte. Paris, Ernest Leroux, 1930. ın -4. 214 pp. Preis: 
Orig.-Umschl. Frs. 350.—. 

Tehou Kia Rien et A. Gandon. Anthologie de la poésie 
chinoise, Pekin, A. Nachbaur, 1931. in -3. Preis: 
Fr, 7§.—. 

Thomas, Lowell, India, land of the black pagoda. With 
illustrat. London, Hutchinson, 1931. $ vo. Preis: sh. 18) —: 

Ulug Tursun. Formy stroenija glagoloy uzbekskogo jazyka. 
Taschkent 1930. 8%, 18 pp. Usbekisch in Latemschrilt. 
Preis: Orig, -Umschl, RM. 1.—. 

Validov, A. Alty-Arlyk sirljan. Baku 1930. 3°. 72. pp. — 
Usbekisch in Lateinschrift. Preis; Orig-Umschl. RM. 3.—-. 

Viollis, Andrée. L'Inde contre les Anglais: Paris, Edit. 
des Portiques, 1931: in -8. Preis: Frs. 12.—: 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 
tf Bh 4 SR Sith-Ariich mien-pao, Vol.2, Jahrgang 1930. Peking, 
Be ull BF ait. 


p. 2 WY ER: WD ee a ee = Ee HO 

p. 390 FA: BG EH. 

p. 6: i ag Wi: Ze ok = (4 ae RE ok SE = ER. 

p. 69 WFR TE: SS me = BFR. 

p. 99 7+ EA Al: 4 Ai 4. 

p. 109 fF AC Fl: 4 Bg a fh fy Re Se ii. 

pm FEE: BAUS HF Se tl. 

p. 123 KEITH 

p.139 EHE: fF 1 id i Se. 

p.143 95: TE ess ie fee aE ET OO id BK. 

eV WR fe: MARMARA BEER FS. 

p.1st MA at A: eh A oe TE. 

p.150 We BUI: HE GG LTH EEK EUR PB EEE Oe 
fz. 

p. 167 : a OK IE OB Ge — EEK LIEBE DL. 


ı—8. Ph.de Vargas; Suggeste:! Main steps in tke Preparation of 
an Historical Paper. 
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Il. en a be a Yen-ching Astieh-pao, Heft 7, Juni 1930. Yen- 

ching-Universität, Pei-p'ing. 

p. 1155 Liu Ch'ao-yang: A study of the use of modern Astronomical 
Methods in Determining the Chronology of the Yao-tien. 

p. 1189 Ch'ien Mu: The Biographies of 24 fm) Liu Hsiang and Liu 

p.ı319 Feng Yu-lan: The ,,Ta-hsiieh” as a document from the 
School of Hsiin-tza. 

p. 1327 Ch’ü Tui-chikh: Ancient Witchcraft. 

p.1347 Ho Kuan-chou: The Shan-hai-ching: the Date of its Author 
and ity Scientific value. 

p.1376 Cheng. Té-K'un: A supplementary Note on the Shan-hai- 
ching. 

p. 1381 Chiien Nan-yang: The „Southern Opera of Sung and 
Vian. 

p. 1411 Feng K'uan: A note on the Epitaph of Liu Chi-wen IM X, 
Prince of P’eng-ch'eng # #@ in the Liao Dynasty. 


tit. 4 Fi], Cai-A'an Vol. 1, Heft 2, 1930, Peiping, ed. Bi 3L + 

a. FF 9 Be WE EGR ia WE 9S Pir. 

p.ızı BE Wf 4%: Notes on Huci-Viian's & a 9 HE, 

p. 125 id.: Notes on Ssanang-Ssetsen’s „Geschichte der Ost-Mon- 
golen'’. 1. 

p. gr DI AM: The Tone-caleulator: a simple Instrument for the men- 
suration of the Tones. 

p:ı65 I Pr fi: A Reconstruction of the Initials of the Fan-ch'ich 
System in & 3# Huei Lin's — 4] & i 3. 

p.183 5, M.Shirokogoroff: Phonetic Notes on a Lolo Dialect and 
Consonant L, 

p.227 EM SE: A short Note on the Development of the Form of 
Scriptures during the Chan-kuo Period. 

p. 231 ig #: Preface to the Catalogue of the Tun-Huang Manu- 
scripts in the National Library of Peiping. | 

p.233 J i: On an old character, 

p. 251—65 = 15: On the Chung-chiang-she Ff iL At of Tung- 
ch’eng-hsien ## fH in the Late Venrs of the Ming Dynasty. 

Iv. EP, Caz-#'en, Vol. 1, Heft 3, 1930, Peiping, 
p.267 Bw ie: WS EE i Ee OR. 
P. 33 dd BERUHT a 
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p.345 Ad 76 FE: Übersetzung des Karlgren’schen Artikels aus dem 


T.R.A.S. 1928, „Problems in Archaic Chinese‘, 


p.403—16 £ Af im: Nachworte dazu. 


V, tE Pl, Cai-#an, Vol Il, Heft 1, 1939. 


p. ı EM %: Notes on Ssanang Ssetsen's „Geschichte der Ost- 
Mongolen“, II. 

p. 6 id. + Notes on the Vimalakirti-Nirdesa-sütra, 

p. 11 "PF: On some Agricultural Implements of the Ancient 

p. 66 id. ; Domestication of Elephants by the Shang People, 


tures 


with Notes on their southward Migration. 
-6 i Hi: On Pien Chi # #%, author of Ac if EM ox. 
85 T il: Life of Mu-kung of Shao BMA. 
ror MERK SE: On Ta-tung % HE and Hsiao-tung AH, 
ıo id. : On the Five titles of the Feudal System of the Chou 
Dynasty KH SF fF]. 


p.130—35 id. : On the origin of the Tribe Kiang 2. 
V1. Bulletin of the National Library of Peiping. Vol. IV, 1930. 
No. 1. Jan.-Febr. 
p. 1 iR: Notes on EA, He 
p. SHARM: A Visit to Japanese libraries: The Royal Library, 
p. 47 SUG SE: A Bibliography of the writings EHE and his 


ee) 


So do 


=» 


son HZ. 
#4 Bl Hi: A Bibliography of Works relating to the Bandits at 
the End of the Ming-Dynasty. 
tes Hi BS IP: Annotated Catalogue of rare books in the Library. 
11g - Catalogue of the Library of $F 72) Hsil Po (Ming). 
rag Gt HE EE A: Postfaces to the Tripitaka in the HM, 
Japan, 
No: 2. March-April: 
1 4 9% 3%: Notes on Important Bibliographies: + Bi ¥4 Sk. 
> 3E #2 TR: Note on the sources of Ssü-ma Ch'ien’s Shih-chi, 
21 40 $4 Ha: A Visit to Japanese Libraries; The Cabinet Library. 
a3 BMI Hi: A Bibliography of Works relating to the Bandits at 
the end of the Ming-dynasty (conunued). 


57 32 il iR: Notes on the Collected Works of fi HE. 
79 : Catalogue of the Library of ## #2) Hsii Po (con- 
tinued). 
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mio a X Mb: A Revised table of Contents of the dh FF. 
p. 12946 it BE i Af: Postfaces to the Tripitaka in the TH M5F, 
Japan. 
No.4. Jul-Aug.: 
1 40 87 Wi: Postface 10 a Sung-Dynasty ‘edition of the works of 
az: 
p. 5 HE # B41: Postface to the original Ms. of EHEN ER. 
13 4 fR: A ctitical Note on HF RE. 
p. 3 DEI KR AB: A study of the ty WF JE 9 J Bf, printed in 
the Sung-Dynasty, preserved in the Imperial Library, Tokyo. 
<3 St A Bi: A Bibliography of Works relating to the Bandits of 
the End of the Ming-Dynasty (concluded), 
69 4 IM i: Notes om the Yiian edition of the 46 SP. 
11s BE: Annotated Catalogue of the rare books in the Library. 
p. 121 ; Catalogue of the Library of Hsii Po (concluded), 
p.133—38 xt #2 22 WF: Postfaces to the Tripitaka in the HM, 
Japan. 


F = ‘s 


1.99. 


Abgeschlossen am 27. 6. 1931. 


AUS DEN NEUERWERBUNGEN 
DES ANTIOUARIATS DR. BRUNO SCHINDLER 
(ASIA MAJOR), Leipzig 


Baber-Namch. Diagataice ad fidem codicis Petropolitani ed 
N, Uminski. Cazani 1857. gr. 8°. IV, 508 pp. Orig-.- 
Umschl, Preis: RM. 125.— 

Mit. Einleitung in russ. Sprache, 

Beames, J, Comparative Grammar of the Modern Aryan 
Languages of India to wit: Hindi, Panjabi, Sindhi, Gujarati, 
Marathi, Oriya, and Bangali. Vol. I: On Sounds, Lond. 
1872. 8 vo, XVI, 360 pp. Wrappers. Preis: RM, 15,— 

Bernier, Frangois, Voyages de Francois Bernier, Docteur 
en Medicine de Ja Faculté de Montpellier, contenant la 
Description des Etats du Grand Mogul, de |'Hindoustan, du 
Royaume de Kachemire, etc. Oü il est traité des Richesses, 
des Forces de la Justice, et des Causes principales de la 
décadence des Etats de l’Asie, et de plusieurs événemens 
considérables. Et ot I’on voit comment l'or et l’argent, 
apres avoir circulé dans le monde, passent dans I"Hindoustan, 
d’oü ils ne reviennent plus. 2 vols. [Vol. I. Nouv. éd.] 
Orne.de 2 front,, 1 carte et de 8 planches hors texte finement 
gravtes, la plupart repliées. Amsterdam, chez Dayid Paul 
Marret, 1724—23. in -12. 320 et 358 pp. Veau, dos 
orne, tr. rouges. (Rel. anc.) Preis: RM. 45.— 

Faulitechke, Afrikatiteratur Kr, 652, 

Bhagavad Gita, or the Lord's Lay, with Commentary and 
Notes, and References to the Christian Scriptures, transl., 
from the Sanskrit, by Moh. M. Chatterji. Lond. (1887). 
8 vo. XI, 283 pp. Cloth. Preis: RM. 16— 

King Bhojadeva, Samarangasutradhara; a work on archi- 
tecture. Ed. in Sanskrit by T, Ganapati Sästri. 2 vols. 
Baroda 1924—25. 8 vo. IT, XX XIX, 289 + 11, XV, 324 pp. 
Boards. = Gaekwad's Oriental Series No. XXV a XXX. 
Preis: RM. 24.— 


+ 





Burnouf, E. et Chr. Lassen. Essai sur Je Pali, ou langue 
sacrée de la presqu’ile au-dela du Gange, Av. 6 planch. 
lithogr. Paris 1826, in- 8. IV, 224 pp. br. Preis: RM. 13.— 

Clouston, W. A. Popular Tales and Fictions their Migrations 
and Transformations. 2 vols. Edinburgh a, Lond. 1887. 
3 vo. XVII, 485 + VII, 515 pp. H.-calf. Preis: RM. 55.—. 

Dichtergrüße aus dem Osten. Japanische Dichtungen. Uber- 
tragen v, K. Florenz. Mit farb, Abbildgn. Leipzig o, J. 
(iott) kl, 4°. 99 pp. Mit illustr. Orig.-Umschl. Preis: 
RM. 25.— 

In der Art iepealubliec FaltbOcher ausgestattet. Gedruckt auf japan. Crépe- Papier. 

Gat'a Ahunavaiti, Gat'a Ustavaiti, Gat'ae Sarat'us- 
tricac posteriores tres. Pers., et lat, rec. et notis instr 
C. Kossöwiez. 3 part. Petropol. 1867—71. 8° Orig.- 
Umschl. Preis: RM. 12.— 


Hammer-Purgstall. Geschichte der Chane der Krim unter 
Osmanischer Herrschaft. Aus türkischen Quellen zusammen- 
getragen mit der Zugabe eines Gasels Schahingrrai's, Als 
Anhang zur Geschichte des Osmanischen Reichs. Mit 
ı Tafel. Wien 1856. gr. 8°. 258 pp.u.3Bll: Preis: RM. ı6.— 

Herberstain Neyperg u, Guettenhag, 5. zu. Moscovia 
(Rerum moscovit. commentarii), Ubertr. v. W. v..d. Steinen, 
Hrsg. von H. Kauders. M.z. T, kol: Bildern u. 2 Karten. 
Erlangen 1926, gr. 8°, Origlwd; Preis: (16.50) 9.— 

Hosie, L. Menschen in China. Die politische u. soziale Um- 
wälzung in China von dem täglichen Leben zweier chines. 
Patrizierfamilien aus geschen. Mit 25 Abbildgn. 1926. 
gr. 8°. Origiwd. Preis: (12.—) $.— 

Jagor — Aus Fedor Jagor’s Nachlaß. Mit Unterstützung der 
Jagor-Stiftung hrsg. von der Berliner. Gesellschaft für 
Anthropologie, Ethnolögie u. Urgeschichte unter Leitung 
v. Alb. Grünwedel. L; (einz.) Bd. Südindische Wolksstämme. 
Mit Portr., 6 farb. Taf. u. zahlr, Abbilden. im Text. Brin. 
1914. Fol. IV, 155 pp. Orig.-Umschl. Preis: RM. 20.— 

Julien, Stanisl. Méthode pour déchiffrer et transcrire les 
noms sanscrits, qui se rencontrent dans les livres :chinoıs. 
Paris 1861. in- 8. VI,235pp. D.-veau. Preis: RM. 30.— 
Mit zabilrmichen handschriftlichen Anmerkungen, Aus der Bibliothek +. G. Schlegel 
Papier leicht gebräunt: 

Kalidas(a), Sakontala oder der entscheidende Ring. Ein 
indisches Schauspiel: Aus d. Ursprachen Sanskrit u. Pra- 


krit ins Englische {übersetzt v. W. Jones) u. aus diesem ins 
Deutsche übersetzt v. G. Forster. Il. rechtmäßige v. J. G. 
v. Herder besorgte Ausgabe. Frankfurt am Main 1803. Bey 
August Hermann dem Jüngeren. kl. 8%. XLIV, 267 pp. 
Hidrid. d. Zt. Schönes Explr. Preis: RM, 12.— 


Lacouperie, A: Terrien de. The Fabulous Fishmen of 
Early Babylonia in Ancient Chinese Legends. Lond. a. 
Paris 1888. 8 vo. 6 pp. (Repr.). Preis: RM. 5.— 


Molesworth, J. T. a. G. a. Th. Candy. A Dictionary, 
Marathi and English. II: Ed,, revis. and enlarged. Bombay 
1857. 4 to. AXA, O21 pp. H.-calf. Preis: RM: §0.— 


Needham, 1. F. Outline Grammar of the Shaiyang Miri 
Language as spoken by the Miris of that Clan residing in 
the Neighbourhood of Sadiya. With Illustrative Sentences, 
Phrase-Book, a. Vocabulary. Shillong 1886. 8vo. I, 
157 pp. Cloth. Preis: RM. 10.— 

Parkinson, R. Dreißig Jahre in der Südsee, Land und Leute, 
Sitten und Gebräuche im Bismarckarchipel und auf den 
deutschen Salomoninseln, Il. Aufl. Bearb, u. hrag, v. 
A. Eichhorn. Mit 158 Abbildgn. auf Tafeln und im Text 
u. 4 Karten, Stuttgart o. J. gr. 8°. Orighwd. Preis: (16.—) 
10.— 

Preuss, Theod, Die Begräbnisarten der Amerikaner u. Nord- 
ostasiäten, 1894. 8° 316 pp. (Diss) Preis: RM. 15.— 


Sanskrit-Texte, Kleinere. Hrsg. v. H. Liders. Heft 1—3- 
Mit 2 Schrift- u. 18 Lichtdrucktafeln. Brin. u. Lg: ıg11 bis 
1926. 4°. Origlwd. Preis: (60—) 48.— 

Heft I> Die Bruchstücke buddhist. Dremen. Hrsg. v. Litders. — IH: Bruchstücke 
d, Kalpanämandiikä d. Kumiralite, Hg v. Lode, — I: Bruchstücke 
des Hhiksunl-Pratimokga d, Sarvastivadion Hg. v. E. Waldechmidt. 

Schmitthenner, H. Chinesische Landschaften und Städte. 
Mit 33 Abbilden. u. ız Karten, Stuttgart 1925. 8°. Origlwd. 
Preis: RM. (12:50) 8.— 


Schebisteri, Mahmud. Rosenflor des Geheimnisses.. Per- 
sisch u. Deutsch hrsg. v. Hans Furgeal, Mit 2 An- 
sichten, Pesth u: Le. 1838: 4%. VI, 32 pp: u. 29 BIL m. 
pers. Text auf versch. (7) farb. Papier. Il Orig.-Umschl. 
Preis: RM. 40.— 


Schiefner, Anton, Heldensagen d. Minussinischen Tataren, 
Rhythmisch bearbeitet. St. Petersburg 1859. gr. 8°. XLVII, 
432 pp. Orig.-Umschl. Schönes Expir. Preis: RM. 30.— 
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Schlegel, Fr. Über die Sprache u. Weisheit der Indier. Ein 
Beitrag z. Begründung d. Alterthumskunde, Nebst metri- 
schen Übersetzungen indischer Gedichte, Heidelberg, bei 
Mohr u. Zimmer, 1808. 8°. XVI, 324 pp. Orig-Umschl. 
Preis: RM. A ee 
1.- Ausgabe. Gering braunfleckig. 

Schwarz, Franzv. Turkestan, die Wiege der indogermanisch. 
Walker. Nach fünfzehnjährigen Aufenthalt in Turkestan. 
Mit ı farb, Titelbild, 178 Abbildgn. u, 1 Karte. Freiburg 
1900. gr. 8%. XX, 606 pp. Orighwd. Preis: RM. (18.50) 
12.— 

Tafel, A. Meine Tibetreise, Eine Studienfahrt durch das 
nordwestl. China u. durch die innere Mongolei in das östl. 
Tibet. 2. A. Mit Illustr. Stuttg. 1923. gr. 8°. III, 499 pp. 
Origbd. Preis: (15.—} 9 — 

Tam tu'kinh, ou le livre des phrases de trois caracteres, av. 
je grand commentaire de Vu'o'ng tan thang. Texte, transcr- 
annamite et chinoise, explicat. litt. ct trad. complete, par A. 
des Michels. Paris 1882. gr. in - 8. XI, 271 et 186 pp. 
Hidrbde. am Rücken beschidigt. Vergriffen. Preis: 
RM. 55-— 

Tuti-Nameh. Das Papagaienbuch. Eine Sammlung orien- 
talischer Erzählungen. Nach d. türkischen Bearbeitung z. 
ersten Male übersetzt v. G. Rosen. 2 Tle. Lg. 1858. 3% 
XVII, 277 + VIL, 311 pp. Orig.-Umschl. Vergriffen. Schönes 
Explr. Preis: RM. 25.— 

Wassaf. Geschichte. Persisch hrsg. u. deutsch übersetzt v. 
Hämnier-Purgstall. 1. (einz.) Bd. Wien 1856. 4%. VIIT, 
275 + 290 pp. Mit 2 farb, Titelblättern im oriental, Stil. 
Preis: RM. 55 — 

Winkler, Heinr. Uralaltaische Völker u. Sprachen. Brin. 
1884. 8% II, 480 pp. Örig.-Umschl. Preis: RM. 6— 


Zacharov, 1. Polnyj manézursko-russkij slovaf. (Mandschu- 
risch-russ. Wörterbuch.) St.-Petersburg 1875. Lex. 89, 
XXX 4+- 64 + 1129 + 6 pp. Lwd. Preis: RM 5085 — 

Läufer, Gesch. d. manjur. Lit. 5. 3. 

Zeitschrift, Östasiatische, Beiträge zur Kenntnis d. Kultur 
u. Kunst des Fernen Ostens. Hreg. v. O. Kümmel u. W. 
Cohn. Jahrg. I. (= 1912—13). Mit zahir. Taf. u, Abb. 
Brin. 1913. 4°. Hiwdbd. Vergriffen und selten. Preis: 
RM. 75.— 
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geht dahin, von allen wesentlichen Erscheinungen auf den von ihr gepflegten 
Gebieten möglichst schnell sachlich unterrichtende Referate zu bringen. 

jede Nummer enthält außer kürreren Aufsätzen Besprechungen aus berufener 
Feder (Zuhl der Mitarbeiter im letzten Jahrgang 200, dex Originalaufahtre 1% 
der besprochenen Werke 600). Sie bringt ferner Mitteilungen sachlicher Arm 
und eine Zeisschriftenschau, deren Ausbes dahin angertrebt wird, da von 
den einzelnen Aufıhrzen möglichtt bald nach Ihrem Erscheinen nicht zur die 
Tiel angegeben werden, sondern auch der Inhalt kur mitgrtrilt win 
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ÜBER DIE SONNENFLAGGE JAPANS 
Von A, WEDEMEYER 


P. G. Schurhammer beschreibt in Artiöus Asıae Bd. II 
(1927) einen in Rom aufbewahrten Lackschirm ostasiatischer 
Arbeit, den vage Überlieferung als Sonnenschirm des hl. Franz 
Naver (1506-32) bezeichnet, und nimmt dabei an, dab der 
Schirm vielleicht gegen 1619 oder 1622 in der. japanischen 
Mission der Jesuiten angefertigt sei; er vermutet, daB die dar- 
auf dargestellten Jagd- und Kriegsszenen sich aut die Kämpfe 
der Japaner, insbesondere der christlichen Daimyö, in Korea 
(1592—98) beziehen, Er deutet dabei ein über den Mauern einer 
Stadt flatterndes dreieckiges Banner mit einem. Kreis in der 
Mitte und mit ausgezacktem Rande als ,,das japanische Ban- 
ner’, „mit der Sonnenscheibe in der Mitte", Vgl, unsere Ab- 
bildung 5. 

F. Rumpf (Ostasiat. Zeitschr, N. F. Bd. 6) urteilt, der 
Sehirm dürfte „gegen Ende des XVII. oder am Anfang des 
XVIIL. Jahrhunderts entstanden sein“; er lehnt u. a. Schur- 
hammers Deutung der Flagge scharf ab, denn „das japanische 
Sonnenbanner (Hinomaru) als japanische Reichsfahne stammt 
erst aus der Mitte des XIX. Jahrhunderts, als Japan sich... 
gezwungen sah, eine ... völkerrechtlich anerkannte Landes- 
flagge einzuführen". 

Meine vorliegenden Ausführungen wollen lediglich ein an- 
spruchsloser, kein endgültiger Beitrag zur Erörterung der Frage 
sein, ob an sich (von Schurhammers Deutung des Schirmes ein- 
mal ganz abgesehen) das Auftauchen der Sonnenflagge Japans 
im Korea-Feldzuge wirklich so ganz ausgeschlossen ist und ob 
sie damals vielleicht doch schon als eine Art Nationalsymbol 
verwendet worden sein könnte: Tch gebe zum dem Zwecke eine 
volle Übersetzung des Artikes MM Aotıı „Staats-, Landes- 
oder Nationalflagge" aus dem japanischen Geschichtslexikon 
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Kokushi daijiten', welcher neben seinem inhaltlichen auch einiges 
psychologische Interesse und einen guten Begriff von den Vor- 
zügen und Schwächen des genannten Lexikons bietet und weit 
mehr einschlägiges Material beibringt als die früheren abend- 
ländischen Behandlungen des Gegenstandes? Ich gebe dazu 
einige Erläuterungen und Ergänzungen zu diesem Artikel und 
gche zum Schluß kurz auf die Frage ein, ob für das in Rede 
stehende auf dem Lackschirm dargestellte Banner nicht viel- 
leicht auch eine andere Deutung möglich ist. Herrn stud. germ, 
Yamaguchı Shigeo aus Tokushima, Prov. Awa, z. Z- in 
Leipzig, der einige Ubersetzungsschwierigkeiten überwinden 
half und mir die Mühe abgenommen hat, die Belegstellen in 
der Literatur zusammenzusuchen, bin ich zu herzlichem Danke 
verpflichtet: 
I. Übersetzung 


Nationalflagge (4044); Bedeutung des Wortes: Es be- 
zeichnet die kennzeichnende Flagge, welche einen Staat repräsentiert, 
Als Nationalflagge unseres Staates bezeichnet man die Flagge mit dem 
roten Sonnenemblem auf weißen Tuch (JAH #1 A HD HE Aa fi 
Aö-nisshö no Aula); zur Zeit des Bakufu yon Vedo sagte man Gesamt- 
Staats-Abzeichen (ME Al seheku-in) oder Gesamt-Flaggen-Ab- 
zeichen (#8 SE Fl se&-in, auch sude-Aatayirashr?), für gewöhnlich 
nennt man sie die Flagge mit dem Sonnenball (AO 4, © HE Aa no 
mara no hata) oder auch die Sonnen-Emblem-Flagge ( H #8 Ait arsshö-kr). 

Geschichtliches; Unser Land liegt am Ostrande am Stillen 
Ozean, und weil es dem Orte des Sonnenaufganges nahe das soge- 
nannte sogleich von der Morgensonne berührte Land ist, so ist seine 
im Morgensonnenglanz schimmernde heldische Erscheinung, indem 
man sit immer zu sehen gewohnt ist, für die Liebe der Bewohner zu 
ihm und ‘ist Verehrung als ihr natürliches Gefühl und ferner als ihres 
Herzens lautere Ausstrahlung die Ursache für ihr Reichsein an fort- 


1 Aokwsti daijiten „Asroßes Lexikon zur Nationalgeschichte won 
Yashiro Kuniharu, Hayakawa Shunsaburs und Inobe Shigeo, Text- 
u. Tafelband, TékyO 1908. Die netie Auflage (19..) in 6 Banden ist uns 
noch unbekannt. 

2 Mc Clatchie Japanese heraldry in Transact, of the As. Soe. af 
Japan, V pt. 1 (1877); Aston fae Hinomarı, ebd. XXII (1894); Chamber- 
lain Things japanese 6. v. „Flag“; Strahl /apanisches Waptteniuch (Wien 
1906).— Bei N, Matsunami Thr wetlomel fag of Japan, Sonderdruck aus 
The Report of the Jap. Maritime Law Association No, 13 (1928), wird nur 
ganz geringfügiges Tatsachenmaterial beigebracht. | 
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schrittlicher Gesinnung, Dali man den Kaiser ,Sonnengott’ (Ai ae 
Aami) und „Hehres Tor der Sonne‘ (Ar ne mi-kade) und den Kron- 
prinzen „‚Hehrer Solin der Sonnennachfolge’’ (Ar-tsugr we mi-he] und 
„Hehrer Sohn der Sonnenreihe" (dr-nami no mr-ko) nennt und auch, 
daß man zur Bezeichnung‘ des kaiserlichen Thrones „Himmlische 
Sonnennachfolge" (ame sw Aé-fsugi) sagt, rührt alles von dieser Idee 
her. Daher sind auch unter Personennamen, Landschaftsnamen, 
Kaiserpalästen und sonstigen Objekten solche, die man unter Ver- 
wendung von „Sonne' (47) benannt hat, zahlreich, 

Aber was die Verwendung dieser Sonne als Abzeichen angeht, 
so hat man sie zumal seit dem Kriegsfächer des Minumoto Yoshiiye 
[10g2—1108] in der Zeit der Geschlechter Minamoto und Taira [r, 
und a2. Jahrhundert] gebraucht. Im Gukwanshö? kommt vor: ,,Shi- 
motsuke no Kami Yoshitome [1123—1160]* freute sich und indem er 
den roten Fächer, auf dem eine Sonne dargestellt war, sausend hand- 
habte...'. Im: Gempei-seisui-ki, Abschnitt Führer von Ichinotani®, 
finder man: „Alle schenkten die Fächer, auf denen im Rot die Sonne 
dargestellt war, dem Washio usw.“* und im Nagato-Text des Heike- 
monogatan, Abschnitt Schlacht bei Yashima’: „Sie steckte einen 


3. Gubwanshd, japanische Geschichte von Jimmu Tend bis Jintoku 
Tennd (1215 —1221). Zur Zeit des Jimoku verfaßt von Jichin Kwashd. 

4 Minamoto Yoshitomo kämpfte im Högen-Kriege (1156) als einziger 
Minamoto auf Seite de Taira Kiyomori, kam aber dann im Konflikt mit 
diesem um. Die oben erwähnte Szene spielt im Jahre 1156: =. Kokushi-taikei 
Bel 14 5.494- 

s Gemper-seisui-ki „Bericht von Gedeih und Verderb der Gen (Mina- 
moto) und Hei (Taira}". Verf. um Mitte 13, Jhdts. 5. Florenz Gesch. a. 
jap. Lit. 5. 293, 2988. Erählt die Kämpfe etwa won 1767 bis. 1185. 
Wenn schon diese nach Florenz’ Prägung ,,tomantischen Kriegshistorien" 
keine exakter Geschichtsquellen sind, wird man kulturgeschichtliche Züge 
daraus verwenden dürfen, 

6 Bei Ichinotani, nahe Hyogo. besiegte Minamoto Yoshitsune 1184 die 
Taira. Washio war ein Bursche aus dortiger Gegend, welcher Yoshitsuties 
Truppen nachts durch das Waldgebirge ın den Rücken der Gegner führte 
(s Murdoch, History 1 5. 356f.), Vielleicht ‚sollte #9 nicht durch ,,alle” 
übersetzt, sondern zu #[, „rot“ gezogen werden, so daß es bieße „Er [d. he 
Yoshitsune] schenkte seinen Fächer, auf dem in durchgängigem [?] Rot 
cine Sonne dargestellt war. . ."', was viel ungezwungener als die Fassung 
mit „ale in den Zusammenhang paßt. 5. Sank’ Gempei-seisui-ki, Kap. 36 
(111 5, 41, Ausg. in Sluseki-shiran, 2. Aufl. 1902). Vgl. auch unten Arm. 8. 

7 Heike-monsgatari „Geschichte des Hauses Hei (Taira), Krieps- 
historie über etwa die Zeit 1160 — 1185, entstanden etwa in 1. Hälfte 19. Jhdts. 
Der Nagato-Text ist nach der Handschrift im Akama-Tempel in Shimono- 
seki, Prov. Nagato, von der Kokusho-kankö-kwai (Takyd 1906) herausgegeben 
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durchgängig roten Fächer, auf dem die Sonne dargestellt war, auf 
eine Stange und stellte ihn auf dem Bug des Schiffes auf usw. ®, 

Solchermafien verehrte und liebte man die Sonne und gelangte 
von Personennamen, Ortsnamen und Landschaftsnamen dazu, ste 
auf Kriegsfächern zu verwenden; aber wann war es, daß man sie auf 
Flaggen verwendete? 

Was das Vorkommen von Fahnen in unseren Lande anlangt, so 
findet man frühzeitig im Nihongi, im [1.) Buche vom Götterzeitalter: 
„sie verehren sie mit Handtrommeln, Flöten, Fahnen, Gesang und 
Tanz’, Später im oz. Jahre, 9. Monat, des Keikö Tennü verwendete 
man eine ungefarbte [weiße] Flagge auf einem Schiffe”, Als Jingd 
Kögö die drei Han unterwarf, verwendete man Flaggen; im Nihongi 
liest man: ,,Die Banner [der japanischen Flotte] leuchteten in der 
Sonne. Im ı1, Jahre [605] der Kaiserin!? Suiko und im 3. Jahre 





B Episode aus den Kämpfen bei Yashima, Prov, Sanuki, wo 1184 
Minamoto Yoshiteune Gber die Taira siegte, Der zitierte Sate stammt nicht 
aus dem Heike-monogatari (Nagato-Text), sondern aus dem Gempet-seisui-ki, 
Kap. 42 (III, S$. 375. Ausg, in Shiseki-shüran). Er kann an eich auch über- 
setzt werden „Alle steckten die roten Fächer, auf denen die Sonne dar- 
gestellt war, auf Stangen usw,‘ Vielleicht hat ihn der Verfasser der Kokki- 
Artikels so aufgefaßt, indem er ihn isoliert und. ohne Nachprüfung an der 
Quelle aus seiner Vorlage (Nisshöki-kö, & unten 5, 346) übernommenen und 
eben daher als Beleg für eine allgemeine Sitte verwendet hat, Aber für # 
im Sinne von , alle oder „eustemmen“ ergibt sich im Gempel-seisui-ki keine 
Beziehung, dagegen ist ganz klar, daß auf einem Taira-Schiff eine Hof- 
dam» einen Fächer herausfordernd als Ziel für die feindlichen Schützen 
aufgestellt-hat (vgl unten S. 550), Wir ziehen deshalb 49 zu $[ „rot und 
übersetzen versuchsweise „durchgängig rot", obschon eine derartige Ver- 
wendung von #£ befremdlich ist (doch s oben Anm. 6), In der abweichend 
stilisierterr Parallelerzählung des Heike-monogatari (a.0.0,. 5. 662) ist $F 
weggelassen, auch ist nur von einem roten Fächer, nicht von einer Sonne 
darauf, die Rede 

g So verehren die Bewohner des Dorfes Arima, Kumanu, Prov. Kii, 
die Göttin Tzanami, deren Grab hier angenommen wind, Vel. Vikongi, 
Florenz, Afythef, 5. 36f.; Aston 1 5:22. Wenngleich dies im Abschnitt 
„Götterzeitalter" erzählt wird, ist die Sitte damit our für die Abfassungszeit 
des Nihongi baw. der von den Nihongi-Verfassern benutzten Quelle bezeugt. 

to Augenscheinlich als Zeichen des Friedens oder der Unterwerfung 
(5. Mihongi, Aston 1 5, 193). Keiko reg, nach meiner Chronologie etwa 
295—140 n. Ch, 

ti 8. Aston, Adkongi T 5. 230. 

tt Florenz. Nekengi, Annalen, 2. Aufl. 5. ı1: „Der Thronfolger bat 
die Kaiserin... auf Fahnen und Wimpel [Embierne] malen zu lassen.“ 
Vel. Florenz! Anmerkung. 
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[657] der Kaiserin Saimyd hat man schon auf Flaggen Bilder ange- 
bracht, und darauf im 1. Jahre [672], 7, Monat, des Kaisers Temmu 
hat man [Flaggen] im Feldlager gebraucht**, Von dem Sonnenemblem 
ist aber keine Rede, (Im 1. Monat des rs. Jahres [ergänze: Taihö: 
d.i. yor] des Kaisers Mommu wurden allerdings bei der Zeremonie 
der Hofgratulation Flaggen mit Sonne und Mond zum Schmuck 
aufgestellt™®; da dies aber eine chinesische Einrichtung und keine 
japanische Idee ist, ziehen wir es hier nicht in Betracht.) 

Die allgemeine Verbreitung der Verwendung des Sonnenemblems 
auf Flaggen nimmt man für Kaiser Godaigo [r319— 1339] und später 
an, Im Zaiheiki, Abschnitt Feldzug von Kasagi, kommt vor: „Die 
auf der brokutenen kaiserlichen Flagge in Gold und Silber angebrachte 
Darstellung von Sonne und Mond leuchtere im Tageslichte auf und 
erstrahlte weithin, und im Abschnitt Aussendung eines Kommissars 
mit Märschellschwert®?;: „Es war wahrlich ein seltsamer Vorgang, 
daß plötzlich der Wind. heftig blies und daß das in Gold und Silber 
angebrachte kaiserliche Sonne- und Mond-Wappen zerbrach und zur 
Erde nel". Im Abschnitt Flucht des Daitö no Miya nach Kumano!# 
steht: „Allen da jener dem ehrerbietigst empfangenen Auftrag sich 
unterziehend ehrerbietigst sprach ‚Möchten Sie mir geneigtest die 
kaiserliche Flagge geben!', da gedachte der Prinz ([Daitö] ‘Nun wohl! 
und übergab die kaiserliche Flagge mit darauf in Gold und Silber 
angebrachten Sonne und Mond in der Tat dem Imogase no Shoji," 
Im SAuéo-jisthe™®, Abteilung Flaggen, ist eine „in der Provinz Ya- 


13 Vermutlich sind die im 4 Jahre [658] der Kaiserin erwähnten 
Tako no hata ,,Tintenfisch-Falinen" gemeint. Doch bemerkt Florenz (a. a. 0. 
5. 166) dazu, dal der Kopf der Fahnenstange die Gestalt eines Tinten- 
fisches hatte, 

14 Nihongt; Florenz, 2.0.0. 3. 239,241, 241. 

15 Stohunihong? (Kokushi-taiker, Hd 11 5.13); vel. Wakan-sanzai-zte, 
Buch 20. 

16 Tarkeitt, Kriegshistorie über die Zeit 1318—1367, Verf, vielleicht 
der Priester Koyima Enjaku (gest, 1374). 

Der Kasagi-Feldzug endet mit der Gefangennahme Godaigo’s (1331). 
Vgl. Ausgabe des Taiheik In Bungatu-zenshe, Bd. XVI (Buch 3) 5, &. 

17 Der Vorfall ereignete sich bei der feierlichen Bestallung des Nitta 
Yoshisada zum Feldherrn gegen Ashikaga Takauji, wobei er mit dem Settö 
(etwa „Märschall-Schwert“) und dem Sonne-Mond-Banner als Insignien 
belichen wurde (1338). S, dd, Bd, KV (Buch 14) 5. 8, 

ı5 Mornaga Shinnd (Daitü no Miya), Sohn des Godaigo, Hoh nach 
seiner Niederlage gegen Ashikapa Takatoki (1331) in den Distrikt Kumano, 
Prov. Kil; er übergab dort die von ihm als kaiserl. Feldherr geführte Sonne- 
Mond-Flagge an Imogase no Shaji, 5, abda. Bd, XVI (Buch 5) 3. 18, 

tg Shiito-jssche „Gesammelte Antiquitäten in zehn Gruppen'', Be- 
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mato, im Landbezirk Kand von Yoshino, im Dorfe Wada, von 
Hori Genjirö aufbewahrte Sonnen-Emblem-Flagge (nisshaki)" auf- 
genommen, Diese ist eine von Kaiser Godaigo geschenkte kaiserliche 
Flagge (mi-hata) und mit dem Sonnenball (Ad mo mars) auf weißen 
Grunde, bei einer Lange von 3,17 Fuß und einer Breite von 2,23 Fuß 
ist ihre Gestaltung fast der der heutigen Exemplare. gleich™. Was 
das anbelangt, daß so auf allen von Kaiser Godaigo geschenkten 
Flaggen das Wappenemblem Sonne und Mond vorhanden ist®*, so 
beklagte der Kaiser dauernd die ausschließliche Macht der Höjö- 
Sippe* und da er den Sturz dieser plante, #0 legte er, indem er einen 
an sich so hochgemuten Gegenstand wie diese kaiserliche Flagge (mi- 
hata) wählte, überdies die Idee der Sonnengottheit hinein®®, und strebte 
dem atten Zustande nach, als Kaiser Jimmu unter dem Schutze der 
Sonnengottheit den Nagasune-hiko zur Unterwerfung brachte™, und 
dürfte dadurch die H5j6-Sippe besiegt haben. Des kann man in der 
Tat den Ursprung der Entstehung der gegenwärtigen Nationalllagge 
Seitelem waren Heerführer, welche [die Sonne als Banneremblem] 
verwendeten, allmählich zahlreich. Im Aaiskoron™ heißt es „Auf der 


schreibung von Antiquitäten von Matsudaira Sadanobu (1738 — 1820), 
fo Bücher, mit Vorwort des Hirose Ten vom Jahre 1800. Nach Aedushe 
karder $.:920; aus den hier gemachten Angaben geht nicht klar hervor, ob 
die beschriebenen Gegenstände sich alle im Besitz des Sadanobu befanden. 
so Wir können eine Abbildung der Flagge aus dem Aulın-yiran-ba 
„Konzept einer Kardinalübersicht über Altes und Neues“ von Imaizumi 
Sadasuke (Tökyb 1906), Bd. 2 (Buch 140) 5: 496, bei bringen (4. unten). Auch 
hier lautet die Überschrift lediglich „Abbildung einer im Hause des Hori 
Genjird in (wie oben) aufbewahrten, vom Kaiser Godaigo geschenkien 
» Flagge.” Wo sich die Flagge jetzt befindet um! worauf sich die Herleitung 
von Godaigo gründet [vermutlich Familientradition der Hori fl], ist nicht 
angegeben. Vgl. Abbildung 7. 

zt Ungenau ausgedrückt; = unten 5. 546, 550. 

22 Die Höjd, welche als Shikken (Regierungsverweser) von Kamakura 
221 —1333 die tatsächlichen Beherrscher von Japan waren. 

23 Bekanntlich gehört zu den getreuesten Anhängern des Kaisers 
Godaigo der Verfasser des /innd-schdté-ti „Geschichte der rechtmäligen 
Nachfolge der göttlichen: Monarchen", Kitabatake Chikafusa, für den nach 
den Worten von K. Florenz (Getcé, d. jap. Zit 5, 343) Japan ein göttliches 
Land ist, ,,wo die Nachkommen der hehren Scmnengöttin in ununterbrochener 
Linie regieren‘, 

24 Aojidd (Sekt. 44, 49); Vihomgi (Aston |, 5. 13, 126f.; Florenz, 
Ly. histor. Quellen d. Shinto-Religion 5. 225, 235). 

25 Jaisheron, Kriegshistorie, mit besonderer Berücksichtigung des 
Ashikaga Takauji (1305-58; erster Shögun aus dem Hause Ashiknga). 
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brokatenen kaiserlichen Flagge stellte man die Sonne dar und brachte in 
goldenen Schriftzeichen Tenshd Daijin®* und Hachiman Dsibosatsu** 
ar usw.", im Tatheiki, Abschnitt Die Schlachten der Kikuchi**: 
„unter der Grille™ der Flagge, auf welcher Sonne und Mond in 
Gold und Silber angebracht waren, usw,“ und im Chorokuki, Abschnitt 
Niederlage des Yoshinari bei Takeyama, kommt vor; „Sobald man sich 
gegen die Sonnenflagge (Ai wo Agfa) stellt, wird man unverhohlen 
ein Feind des [Kaiser-Jhofes usw;"®, Auch im Onin-ki™, im Onin 


Verfaßt 13497 Herausg. im Gwashorwip, Buch 371. Ausg. in europ. Bin- 
dung Bil. 13; = don 5, 19a. 

26 Tenshö-daijin oder jap, Ama-terasu Ö-kami „Die am Himmel 
scheinende Große Gottheit", Name der Sonnengottheit. 

27 Hachiman Daibesatsu „der Große Bodhisattva Hachiman“ 
|.„Achi-Banner, jap, Yawata), Der Schutzgott der Seiwa-Minamoto und 
Kriegsgott des japan. Mittelalters, Seine Verehrung ist wahrscheinlich {nach 
Prof; Kurita) aus der des Hike-hohodemi (Großvater des Jimmu Tennd in 
der Darstellung der Hauptquellen) hervorgegangen; auch mit dem Vater 
oder dem dritten Sohne des Jimmu Tennö oder einem dritten Sohne der 
Jings Kögö hut man Hachiman frühzeitig identifiziert; Die später übliche 
Gleichsetzung mit Kaiser Ojin ist verhältnismäßig jung und hat sich erst in 
Wer 2. Hälfte des 9. Jahrhilts allgemein durchgesetzt, (Nach Aökıar- 
daiftien 5, 20156.) 

28 Kämpfe des Kikuchi Takemitau, Daimyd in Higo, zugunsten der 
Sibddynastie in den Jahren 1358—1359. 

29 UM A sent mote ef unter der Grille. Seni Grille’ ist Bezeich- 
nung für eine Art Flaschenzug, nach der Art, wie er die Fahnenstange u. dgl. 
umklammert, Die ‚‚Grille finder wa. oft bei Flaggen vom Typ Nobori 
„Aufsteiger Anwendung. Bei solchen Flaggen ist ein Längsrand durch Ösen 
ler einen Hohlsaum an der senkrechten Fahnenstange und der obere Ran 
ehenso an einer wagerechten Stange befestigt. Die wagerechte Stange wir! 
oft durch eine „Grille‘ in die Höhe gezogen, so dal der Verbindungspunkt 
beider Stangen „unter der Grille llegt. Hier ragt meistens ein oft haken- 
formiges Ende der Querstange seitlich heraus (wel Strohl, Japanisches 
Wappenbuch, Fig. XLVIU und Taf, X11; s: auch unsere Abb: | und 7). 
Offenbar an diesem Haken wurde bei der im Text angeführten Gelegenheit 
em Papierstreifen mit einer die gegenüber lagemden Feinde verhöhnenden 
Inschrift aufgehängt (Taiheiki, Kap. 33, Ausg, in. Nihan-bungaku-zensho, 
Bid. 185. 22), 

39 Chörsku-&i „Bericht aus [Periode] Chöroku'', Enthält Ereignisse 
von Chiroku 4. Jahr (1460) bis KwanshG 6. Jahre (1465}, bes. Kämpfe 
des Hatakeyama Yoshinari um sein Erbe, Herausg. in Zobu-gwnrkosruifn, 
Buch 378. 

31 Onim-é7, 3 Bücher von ımbek. Verfasser; Kämpfe zwischen den 
Hosokawa und den Yamana vom t. Jahre Onin (1467) bis 5. Jahre Bummei 
1475). Im Gunsho-ruta, Buch 376, 
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bekki2® und im Shinsen-chéroku-ki** ersicht man die Verwendung 
des Sonnenemblems durch große Geschlechter, und daß in den Perioden 
Genki [1570—72] und Tenshö [1573591] sowohl Takeda Shingen 
[1521— 73] und Uesugi Kenshin [r53e—78] dies wiederum verwendeten 
ale auch Date Masamune [1566—1636] in gleicher Weise die Flagge 
mit dem Sonnenball (hi no maru no hata) verwendete, wird im Toys- 
eiswi-ki?® und im Ou-cikei-gunki?* ersichtlich. 

Aber auch auf Kriegsflotten hat man sie verwendet. Als Yamato 
Takeru no Mikoto die Emishi bekriegte, da rückte er un der Spitze 
der Kriegsschiffe und indem er einen großen Spiegel an den Bug des 
Schiffes hängte, vor®*, und ferner, als Kaiser Chiol nach Kyüshü 
sich begab®?, da setzte Kumawani, der Ahn der Agatanushi von Oka 
in Tsukushi, einen Sukaki-Baum auf den Bug eines Neun-Fuden- 
Schiffes, hing an die obern Zweige [einen Spiegel von] blankem Kupfer 
und begegnete so dem Kaiser, und Itote, der Ahn der Agatanushi von 
Ito in Tsukushi, serzte auch in gleicher Weise einen Sakakibaum auf 
den Schiffshug, hing einen [Spiegel von] blankem Kupfer, Yasaka- 
Juwelen und ein Zehn-Handbreiten-Schwert auf und kam entgegen, 
dazu trug er vor: „Weshalb ich Vasall es wage und biete dir diese 
Dinge: es möge der Kaiser gleich der Kriimmung der Yasaka-Juwelen 
mit krummen Juwelen** die Herrschaft durchwirken, auch gleich dem 
blankkupfernen Spiegel in Klarheit Berge und Ströme und Meer- 
gefilde mit Blicken durchdringen und er ergreife dies Zehn-Handbreiten: 
Schwert und halte das Reich in Frieden." Danach zu urteilen scheinen 
[Spiegel] als Schiffsabzeichen verwendet worden zu sein, Vermutlich 
dürften diese Spiegel aus blankem Kupfer als Sonnenemblem nach- 
gebildet gewesen und die Aufstellung von Sonnenemblemflaggen auf 
dem Schiffsvorderteil in späterer Zeit wird von hier aus ausgegangen sein. 

Weiterhin schen wir, daß man in den Seeschlachten von Vashima 
[ır&4] und Dannoura [1185] die Fächer mit dem Sonnenemblem auf 


32 Onin-dehid, Zeitgendssisthes Werk über den sogen. Onin-Krieg 
1467 —1477- 

43 Shinsen-chöroku-ki. Nichts festgestellt. 

34 Téydersui-4i „Von Blüte und Fall der Glyainien-Blärter [d: i: des 
Hauses Nikaidö in Dewa, 13. —16. [hdt.]*; m Shiseki-shiran Bd. KIV. 

35 Öwrikei-gunki „Kriegsgeschichte van Mutsu und Dewa von Eiroku 
[1558/70] bis Keichö [1596/1615]."' 

36 Vel. Nikongi (Aston IS. 206), 

37 Vel. Nikongr (Aston I 5: 219—221; Florenz, Minor. ‚Quellen 
ad, Shinto-Religion 5. 275); Wedemeyer, Japan. Frühreichichte, 5, 100, 
254 (Anm.), 294 (Anm.) 

48 Statt „mit krummen Juwelen” hat das Mikongi ‚mit Krummbeit‘', 
iso etwa „mit Geschmeidigkeit, Schlauheit‘ (Aston; with subtlety tortous as), 
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dem Bug aufstellte und obgleich seit [der Periode] des Nord- und 
Südhofes {1331—92] Seeschlachten selten sind und dazu wegen der 
Unzulänglichkeiten | in den Aufzeichnungen genügende Klarheit schwer 
zu gewinnen ist, 50 besteht kein Zweifel, daß als in der Zeit der japa- 
nischen Käuber am Ende der Ming-Dynastie [1368 —ı644] [See 
schlachten] vorkamen, diese [Räuber] auf den sogenannten Bahan- 
Schiffen fahrend neben der Flagge des Hachiman Daibosatsu:die 
Sonnenemblemflagge im Winde. flattern feßen* und so, Bug und 
Heck dicht aufeinander folgend, die 400 und mehr Provinzen [Chi- 
nis) in Furcht und Schrecken versetzten und zur Erschütterung 
brachten, Daß darauf Hideyoshi bei dem Kriege gegen Korea ein 
Kriegsschiff „Nihon-maru‘'*! benannte und ihm das Sonnenemblem 
(nisshö) verlieh, hat eben darin seinen Ursprung. 

Wir kommen dann zur Tokugawa-Zeit und sehen im Momii-nikki, 
daß Iyeyasu [die Sonnenflagge] im Feldlager verwendetet®, In der 
Folge erbaute Tyemitsu [Shögun 1623—51] das Kriegsschiff Atake- 
maru®® und hißte fdarauf] das Sonnenemblem (nisshd), und Kwanei 
tt. Jahr [1634] beschlossen die Sanke™ in gemeinschaftlicher Beratung 
die Verwendung der Sonnenemblemflagge (nisshdki), (Man sagt 
allerdings, daß die Nakaguro-Flagge™ des Minamoto-Geschlechtes 


39 Von der chines. Aussprache (im modernen. Peking-Dialekt pad. far) 
des Namens AA {#5 Hachiman, den die Räuber auf ihren Flaggen führten. 

40 Das ist offenbar zunächst nur eine Vermutung des Verfassers! 

41 Das Schiff heißt also Nihon „Japan“ oder wärtlich „Sonnemur- 
sprung“. Weiteres zur Sache-s. unten. 

42 Momsi-nikti. Nichts festgestellt. 

43 Ce eh Atebeomare (Atake etwa „Held, erbaut 1633—35, 
wegen Kostspieligkeit 1682 abgebrochen, Die Länge wird verschieden von 
etwa 54 bis 70 m angegeben. Das Schiff hatte too Ruder, 400 Mann Be- 
satzung, bot außerdem Raum für Soldaten, 6 Pierde und 10000 Sack Reis. 
(Nach Artuski-daijiten 5, 57.) Abbildung bei Ogasawara Chisel Nikos- 
éaigua-shiron (3, Aufl. Tökyo 1904) 5. 56; Zwei weitere Großschifie der 
Tokugawa-Regierung waren die Kwaıfü-maru („Günstiger Wind", etwa 
67 m lang, go Ruder, r Mast, erbaut 1677 (a. a ©, 5. 834] oder um 1686 
febda. $..871], 1703 abgebrochen und an die Einwohner von Vero verkauft) 
und die Asahi-maru (ein DÜreimaster, etwa 42 m, 1850 erbaut, wegen ge- 
ringer Wendigkeit in Publikum, statt Asahi-marı „Morgensoune”, Yekkai: 
mary etwa „Sorgentotne" genannt), 

44 San-ke „drei Häuser“, die 3 Nebenlinien des Hauses Tokugawa, 
aus welchen, falls cin Shogun keinen Erben hinterließ, sem Nachfolger ge- 
nommen werden konnte: die Damyö von Nagoya (Owari), Wakayama 
(Ku) und Mito (Hitachi). 

45 Naka-guro „Mitte-Schwarz” {s. Abbildung), nicht das Wappen, 
sondern ein Wappen des Minamsto-Geschlechts und zwar das der Familie 
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das Schriftzeichen H [4 „Sonne'] nachahme und daß die Malve!* 
eine Sonnendarstellung sei; doch das geht nicht über ein grundloses 
Gerede hinaus). Außerdem verwendete man unter dem Bakufu als 
Wappen der JGningumi*? und der Ögoban*® das Sonnenemblem, und 
such von verschiedenen Fürsten wurde es verwendet. Echizen no 
Suishö®®, Nagai Shingno no Kumi”®, Sakat no Miyanouchi®!, Ogasa- 
wart Saemon, Mukai Shögen®® und ihresgleichen haben bei alledem 
ex auch in Form eines roten Balles auf weißem Grunde als Kom- 





Nitta und Gann weiterer von den Nius sich herleitenden Sippen, darunter 
die Matsudaira-Tokugawa, Allerdings sind die Chefs des Hauses Tokugawa 
regelmäßig. Chefs des Minamotw-Uji. Andere Zweige der Minamoto führen 
ähnliche Wappen mit zwei (so 2B, die Ashikaga) oder drei (so die Miura) 
Balken. Vgl. Abbildung 13. 

46 Die Mulve (aof) kommt verschiedentlich als Wappen vor, Hier ist 
vornehmlich an das Wappen. ‚Drei Malven“ (mifes aor) zu denken (s. Ab- 
bildung), welches vielleicht schon lyeyasu's Großvater Matsudaira Kiyoyasu 
(151036), jedenfalls aber Iyeyasu selbst geführt hat und welches nach Be- 
gründung des Tokugawa-Shögunaıs (1603) zum eigentlichen und gegen 
Mißbrauch geschützten Hauswappen der Matsudaira und ihrer führenden 
Sippe, der Tokugawa, geworden ist. Vgl, Abbildung 12. 

47 Jünin-gumi ,,Zehnmann-Verbinde", die aus je 10 Hausständen 
bestehenden Haftpfichtgenossenschaften der bürgerlichen Bevölkerung im 
Kyoto (seit 1603), Anderweitig gab es Finfmann-Verbände (gonin-gumi), 

48 O-go-ban „‚Groß-behr-Aufgebot‘, „Große fürstliche Wache“, kleine 
militar, Korps, in welcher ausgesuchte Hatamoto ,,Bannerleute” im Kriege 
als Leibgarde des Shöguns, im Frieden als Wachen seiner Schlösser (in Yedo, 
Kyoto, Osaka, Fushimi) dienten, In Yedo 2, B. je 122 Mann in 2 Aufgeboten 
auf je i6 Monute, 

45 Matsudaira Tadanso' (1596-1650), Daimys von Echizen, erhält 
(1615) den (kaiserl.) Titel Sangı „Staatskonsiliar‘‘, für den literarisch der 
chines. Titel $E #1 Sarséd als Äquivalent gebraucht wird. 

so Vielleicht Nagai Naokatsu (1363—1626), Vasall des lyeyasu, seit 
1616 Daimyö von Kasama in Hitachi. 

sı Sakai Tyetsugu (1564 —1619), Vasall des lyevasu, seit 1616 Daimyö 
von Takata (Echigo), führte seit 1598 den Titel Aviad (oder Aliyanouchi) 
no Java „Obervizeminister des (kaiserl.) Hausministeriums'', 

z2 Dies ist Mukal Tadakatsu (gest. 1641), mit dem Titel Aonar no 
Sädgen, etwn „Leutnantwachtmeister der (kaiserl.) Leibgarde", Zeichnete 
sich als Führer von Seestreitkräften aus (1590, 1614), Erscheint in ausländi- 
schen Quellen als ,, Admiral des Shögum“ (Lettres written by English residents 
je Japan 1611—23, ed, by Murakami and Murakawa, Tökyd 1500. 
5, 185; Murdoch, Mistery of Jagen, IT 5. 604 ff,, G16, 695), Seine Stellung 
als Funate-gashira. ‚Chef der Schiffsleute™ (seit 1632) blieb seinen Nach- 
kommen bis 1862, 
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marileurstandarte®, auf Han-sashimono™, auf Shihan® und ak 
Flaggenabzeichen der Tsukaiban™ verwendet. 

Jedoch Empö ı. Jahr (1673), 2. Monat, befahl das Bakufu, daß 
die Schloßreis-Transportschiffe®” allgemein die Sonnenembiemilagge 
führen sollten, Während das eine Verleihung des Sonnenemblems 
lediglich für Hintanhaltung von Mißbräuchen der Schiffer war, so 
nimmt man seine aus der Diplomatie herrührende Bestimmung zum 
allgemeinen Flaggenabzeichen der Regierungsschiffe für den Zeitpunkt 
der Ankunft und Einholung eines koreanischen Gesandten Bunkwa 
7. Jahr (18:0) an, Hier hat in der Tat die amtliche Sonnenemblem- 
lagge zum erstenmal förmell des Reich Japan repräsentiert. Aber 
[das] scheint in dieser Zeit lebhaft diskutiert worden zu scin®*. 

Im 3. Monat, 26. Tag, [z9.-Apr: 1810], hat man den bisher auf 
den Transportschiffen verwendeten roten Ball auf weilem Grunde zum 
roten Ball auf Grünblau und Biumenblau, in zwei Arten, gemacht, 
für Papierlaternen® und dergleichen bestimmte man dementsprechend 
einen roten Ball, aber im 8. Monat wurde er in nochmaliger Beratung 
zum roter Ball auf weißen Grunde bestimmt. Dies ist in Wirklichkeit 
der Ausgangspunkt des allgemeinen Schiffsabzeichens unseres Landes, 


53 O-tema-jirwshi „Groß-Roß-Ahzeichen", auch Ubme-jiruehi, in ver- 
sthiedenen Formen vorkommendes Feldzeichen, weiches neben dem Pferd 
eines Heerführers aufgepflänst wurde, 

34 Sarki-mono „Ansteck-Ding, Anstecker”, in eine Tülle auf dem 
Rücken des Panzers gestecktes Abzeichen (Flagge, Durchbläser, Fächer, 
Halbmond, Laterne usw, usw,), durch das sich der hervorragende Krieger 
auf dem Schlachtfelde kenntlich machte (seit 1521/26), Vel: Abb; 1. Seit 
1570/72 wurden diese Abzeichen sehr groß und dann von einem Begleiter 
des Ritters in der Hand getragen; — Den Ausdrock Agn-tathimone, im 
Text in Hiraguna, können: wir nicht erklären. 

55 Shd-Aar „Vier-Halb, Vierpart”: als Sashimono (¢. Anm. $4) ver- 
wendete Flagge von Nobori-Typ (s Anm, 29), deren (wagrrechte) Breite 
sehr gering ist im Verhältnis zur (senkrechten) Länge, S, Aukin-rdran-kr 
Bd. 11 (Buch 149) 5. 496. Vgl. unsere Abb. ı. 

50 fiutet-ban, etwa Genernladjutanten in den Heeren der Daimyö im 
16, ond beginnenden: 17. Jabrhdt, Die Taukaiban des Bakufu entwickelten 
sich in der folgenden langen Friedenszeit zu politischen Inspektoren und 
Verwaltungskontrolleuren (Aofwshr-daijiten 3. 17851.) 


$7 Jömai „Schloßreis", in der Tokugawa-Zeit amtliche Reisvorräte 
für Notjahre in den Schlössern des unmittelbaren Shogunat-Gebietes und 
der altverbiindeten Daimyö (Furlai-daimy3), | 

58 Über diese Gesandtschaft und die Diskussion haben wir merk- 
würdigerweise nichts finden können. 

59 Jedenfalls Schiffslaternen. 
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Gerade in dieserZeit waren die Ankünfte von Ausländern nach 
und nach zahlreich, Mito Rekka% baute das Kriegsschiff Hitate-mani 
und bat das Bakufu um Aufhebung des Verbotes des Großschiffbaus; 
das Bakufu willfahrte [aber] nicht, Aber als Kaci 6, Jahr [1853] im 
6.. Monat vier amerikanische Kriegsschiffe nach Umea kamen und 
Verkehr verlangten, da wußte das Bakufu nicht, was zu tun sei; 24 
berief den Rekkö, ließ ihn an den Geschäften teilnehmen und hob im 

9. Monat der Anregung des Rekkö entsprechend das Verbot des Groß- 
schiffbaus auf, | 

Nachdem man einmal dazu gekommen war, dis Verbot des Groß- 
schiffbaus aufzuheben und mit auswärtigen Staaten in Verkehr zu 
treten, war es unumgänglich, ein Schiffabzeichen als Nationalflagge 
zu haben, jedenfalls entstand in diesem Augenblick das Bedürfnis 
nach Einführung: eines. Schiffsabzeichens als Nationalflagge, Das 
Bakufu wandte sich an die zuständigen Stellen und. befragte sie um 
ihre Meinung. Die Diskussion war widerspruchsvoll; die Hyöjashü# 
urteilten, daß man die aufgehende Sonme (48 A kyokujitsu) zum all- 
‚gemeiten Schiffsabzeichen machen solle, die Ömetsuke und die Metsuke 
traten dafür ein, daß man als allgemeines Schiffsubzetchen das Naka- 
guro™ verwenden sollte, und ein Beschluß kam nicht zustande, Als 
im 11. Monat eine Anfrage vom Hause Shimazu" vorlag; „Ich möchte 


bo Rebbe, etwa: „ter hochgemute Fürst" oder „der treue Kanzler‘, 
populäre Benennung de Tokugawa Nariaki 18001860), Daimyö von Mita, 
der sich bekanntlich fir eine nationale und fremdenfeindliche Politik und 
die Restauration des Kaisertums eingesetzt hat 
Gt Afifaie-maru, Nichts‘ festgestellt, 
62: Seit 1636 war verboten, Schiffe von mehr als 500 Koku Gehalt 
{rund 35 Reg.-Tonnen) ond Kriegsschiffe mit drei Masten zu bauen. 
| 63 Der Stantermt und höchste Gerichtshof der Tokugawa-Regierung 
hieß Afydyd-sée, etwa „Beratungs- und Urteil-Stelle“, Dazu gehörten: a) die 
5 Ada, etwa „Senätoren‘, die eigentlichen Staatsminister, b) die 3 /jisha- 
bugyd „Administratoren der buildhist. Tempel und Shintöschreine", c) die 
2 Machi-sugyd. Stadt-Administratoren", Pröfekten der Stadt Yedo, d) die 
4 Kunjd-hugys „Rechnungs-Administratoren", die obersten Finanzverwalter, 
e) dies Ö-me-iuke, etwa „Groß-Inspektoren”, mit Kontroll- und Polizei- 
befugnissen gegenüber den Reichsfürsten (Daimyd) und f) die 16 Me-tsuke 
„Inspektoren‘‘ mit ähnlichen Befugnissen gegenüber Bannerleuten (Hata- 
moto) des Shogun. An den Sitzungen des Hyöjö-sho nahmen meistens nur 
=2—b jener Gruppen. nach bestimmten Vorschriften tell. Im vorliegenden 
Fall scheint es sich um eine Vollsitzung au handeln und der Ausdruck Hydjd- 
shi scheint die ersten vier Gruppen zusammenanfassen, 
ba Oben Anm. 45. 
65 Daimyö von Kagoshima (Satsuma}; der derzeitige Chef des Hauses 
war Nartakira. 
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12 Graßschiffe ... und 3 Kriegsdampfer._. wie in alter Zeit hauen, 
übrigens, damit sie mit ausländischen Schiffen nicht verwechselt wer- 
den, auf jedem weißen Segel als Abzeichen den Sonnenhall (hi no 
maru) in Rot, die kleinen Flaggen und Durchbläser (fuki-nuki)® wie 
in der Zeichnung auf anliegendem Blatte usw..." erließ man im 
gleichen Monat, am 6. Tag [6. Dez. 1853], vorläufig die Anordnung 
„In welcher Weise es gehalten werden soll, insonderlich die Abzeichen 
auf den Segeln anlangend die Festsetzung eines allgemeinen Ab- 
zeichens für das Reich, wollet Ihr später, sobald wir es kund tun 
werden, zur Kenntnis nehmen usw.“ und im folgenden, dem ı. Jahre 
Ansei [1354] im 5. Monat ließ man den Kanjö-bugyö Chikanao#? 
zum zweiten Male über die Schiffs-Emblem-Flagge beraten. Chikanao 
mit Nachgeordneten und die Ömetsuke hielten dafür, daß man ‘als all- 
gemeines Segelabzeichen des ganzen Staates das Nakaguro, als Schiffs- 
abzeichen einen Durchbläser (fwéi-nwki) aus weißen Tuch und blauen 
Tuch setzen und als Flagge des Bakufu den Sonnenball verwenden 
solle. Dementsprechend stellte im 6, Monat Abe Ise no Kami®® dieses 
dem Rekkö zur Meinungsäußerung vor. Als der Rekkö dies zu Gesicht 
bekam, sprach er seine Meinung dahin aus: „Wenn man, wo doch 
das Nakaguro eine Flagge des Minamoto-Geschlechtes ist, dieses als 
das das Reich Großjapan repräsentierende allgemeine Schiffsabzeichen 
verwendet und den Morgensonnenball zum Abzeichen des Bakufu 
macht, so trifft eine Verwirrung von Großem und Kleinen, von Leichtem 
und Schweren nicht dis Richtige, Das allgemeine. Schiffsabzeichen, 
welches die Idee des Staates repräsentiert und seine Majestät zu allen 
Ländern strahlt, kann überhaupt nur der Sonnenball sein. Das Bakufu 
mag schicklicherweise das Nakaguro verwenden.“ 

Ise no Kami legte daraufhin nochmals die Frage den Funktio- 
nären vor, Die Ometsuke und Nachgeordneten hielten an ihrer vorigen 
Meinung fest: Darauf konferierte er ein zweitesmal mit dem Rekkö, 
aber der Rekkö legte die Unangemessenheit des Nakaguro dar und 


66 Fuki-subi, etwa „Durchbiäser“, auch Suki-nagasıı etwa „Aufblase- 
Stramer", eine Art Banner mit Tingformig angeordneten schmalen Zeug- 
streifen statt des Flaggentuches, zwischen deren der Wind hindurchbläst 
(s. Abb, 3), 

67 Chikanao. Den Familiennamen haben wir nicht festgestellt, 

68 Abe Masahiro (1819—59), Daimyö von Fukuyama (Bingo), be- 
trtelt Ise no Kami {seit 1834). Er bekleidete seit 1843 das Amt eines Röjü 
(oben. Anm, 63) und war an dem, kurz vor obiger Anfrage, im Mrz 
1854 abgeschlossenen Vertrage von Kannagawa, der den Amerikanern die 
Häfen Shimoda une Haködate eröffnete, maßgebend ‚beteiligt. Seine Politik 
strebte eine Erneuerung Japans nach ausländischem Vorbild bei vorläufiger 
Nachgiebigkeit gegen die Fremden an. 
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sagte, daß man das Sonnenemblem verwenden müsse; überdies reichte 
er am ı. Tage des 7, Monats (25, Juli 1854] eine Eingabe ein, fügte 
dieser noch eine Zeichnung bei und Soyo daß man etwas derartiges 
: zur Ausführung bringen müsse.‘ Das Bakufu vermochte [das] 
5 noch nicht einzusehen, es ließ unschlüssig die Tage verstreichen. 

Sogar auf eine Anfrage des Administrators (Bugs) von Nagasaki 
nach dem Abzeichen für die Segel sagte es in einer Verfügung ledig- 
lich „Wir werden uns später darüber aussprechen.“ 

Weil man jedoch eine Entscheidung treffen mußte, konferierte 
man ein drittesmal mit dem Kekkö. Der Rekkö vertrat unerschiltter- 
lich seine frühere Ansicht. Darauf schloß man die Beratungen der 
Senatoren des Kabinets (4e4v-r3) und nahm endlich den Vorschlag 
des Rekkö an. Am 11. Tage des 7. Monats [5, Aug. 1854] erging eine 
Bekanntmachung wie nachstehend: 

„In’bezug auf den Bau von Großschiffen tun wir kund, daß man 
zur Unterscheidumg von fremdländischen Schiffen als japanisches all- 
gemeines Schiffsabzeichen das Banner mit dem Sonnenball auf weißen 
Grunde verwenden: wolle. Außerdem setzt man als - Auszeichnung: der 
Schiffe der Regierung einen weil-blau. gemengten Durchbläser am 
mittleren Mast und als Auszeichmung der Segel werden diese mit dem 
Nakagero auf weißen Grunde versehen; von den verschiedenen 
Häusern#® wolle es deshalb nicht auch auf weißen Grunde verwendet 
werden. [Sonst] mag cin auch in der Ferne unterscheidbares: Segel- 
ubzeichen jedweder nach Belieben verwenden; übrigens wolle auch, 
wenn das Segelabzeichen [jetzt schon] das Schiffsabzeichen des betref- 
fenden Hauses ist, seine Vorlegung in schriftlicher Eingabe bewirkt 
werden. Was die vorgenannten Großschiffe anbelangt, so wolle, ob- 
zwar sie zu Reistransporten und zu anderen Transporter zu verwenden 
immer im Belieben steht, im gegebenen Falle hinsichtlich der Mann- 
schaftsziffern, ingleichen der Seewege, Fahrtlinien und der Art der 
Transporte noch zur Information Anfrage gestellt werden. 

Wie vorstehend wolle bekanntgegeben werden.‘ 

Solchermaßen wurde der Sonnenball als allgemeines Schiffsab- 
zeichen für Japan bestimmt und endlich damit eine achtunggebie- 
rende Nationalflagge eingeführt, Dieserwegen hatten im desgleichen 
2; Jahre [1853], im 2. Monat, die vom Satsuma-Klan gebauten Schiffe 
am Ruder die Sonnenemblemflagge gesetzt als sie in der Bucht von 
Yedo einführen. Im 2. Monat Ansei 6. Jahr [1859] fanden Verbesse- 
rungen statt. Daß man, als man Gwannen ı. Jahr [1860] eine Mission 
nach den Warsinigio Staaten von Nordamerika sandte, stolz die 





Ee Diejenigen Fürstenhäuser, die herkömmlicherweise auch das Naka- 


gure führten: 
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Sonnenemblemflagge wehen ließ und daß bei der Ankunft in jenem 
Lande ihre kühne Zeichnung Neid erweckte, ersicht man aus dem 
„Journal der Seereise nach Amerika in 7, Ansei-Jahre [1860] und 
aus den ,,Seereise-Blitten"™ des Kaniö-bugyö Morita Teituré. Im 
gleichen Jahre, ı2, Monat, ro, Tag [21, Dez, 1860] änderte man das 
Segelubzeichen. Bunkyü 3, Jahr, 8, Monat, 7. Tag [19. Sept. 1863], 
veranlaßte man auf Kriegsschiffen außer dem Sonnenball auf weißem 
(Grunde die Flagge mit dem Nakaguro auf weißem Grunde aufzu- 
ziehen. 

Nach der Restauration der Kaiserherrschaft hat man durch Be- 
fehi von Mein 3. Jahr, 1. Monat, 27: Tag [27. Febr. 1870], indem man 
die Nationalllagge festsetzte, eine große, eine mittlere und eine kleine 
Flagge geschaffen. 

Die große Flagge (Länge 13 Fuß, Breite 9,1 Fuß, Durchmesser 
des Sonnenhalls 5,46 Fuß, lichte Weite vor dem Sonnenball 3,9 Fuß, 
lichte Weite auf der Osenseite 3,6[4] Fuß?®) ließ man an Feiertagen, 
die mittlere Flagge (Länge ic. Fuß, Breite 7 Fuß, Durchmesser des 
Sonnenballs 4,2 Fuß, lichte Weite vor dem Sonnenball 3 Fuß, lichte 
Weite auf der Osenseite 2,8 Fuß) und die kleine Flagge (Länge 6 Fuß, 
Breite 4.2 Fuß, Durchniesser des Sonmenbälls 2,52 Fuß, lichte Weite 
vor dem Sonnenball 1,8 Fuß, lichte Weite auf der Üseheeiie 1,68. Fuß) 
ließ mun an gewöhnlichen Tagen verwenden. 

Im gleichen Jahre, 3. Monat, 15. Tag [13- Juni 1870], setzte man 
das Natiomalllaggenemblem für das Landheer fest; es war das Morgen- 
sonnenemblem gleich. den jetzigen Regimentsfahnen, Im desgleichen 
ro. Monat, 3: Tag, har man für die Flotte die Kaiserflagge (roter 
Brokat, Vorderseite goldene Sonne, Rückseite silberner Mond), die 
Flagge der kaiserlichen Familie (blauer Brokat, rotes Sonnenemblem) 
und die Nationalflagge (weißes Tuch, rotes Sonnenemblem) bestimmt. 
Die Größe war in der Länge 11,5 Fuß, in der Höhe 7,8 Fuß, Im 
4. Jahre [1871], 11. Monat, und im 6, Jahre [1873], 12. Monat, wurden 
einige Abänderungen vorgenommen. 

Durch Befehl vom 5. Jahre, 3. Monit, 28. Tag [5, Mat 1872], 
ließ man die Nationalflagge auf den Präfekturgebäuden der offenen 
Häfen aufziehen; für gewöhnlich lied mun die mittlere Flagge (wie 
in der Verordnung vom 3. Jahre, 1, Monat), an Fest- und Feiertagen 
die. große Flugge (wie oben) in Gebrauch nehmen. Im folgenden 
Jahre [1873], 3. Monat, 2, Tag; ließ man sie auch auf den Gerichts- 


70 Ante-shichi-nen Amerika-kskai nisch. 
7) Ahad cars, 
72 ..Ful" « Shaku:(0,30303 m), Zu „Nationallägge und ,,Regi- 
mentsfahne” s Abbildungen u 4. 10. 
Asin Major VIT 4 6 
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gebäuden aufziehen. Vielleicht weil es seitdem nach und nach in jep- 
lichen Präfekturen zahlreiche Stellen gab, welche ‘auch die National- 
flagge aufzogen, befahl man durch Befeh! vom 9, Jahre [1876], 2. Mo- 
nat, 12. Tag, ausdrücklich außerhalb der offenen Häfen an dem 
Aufziehen nicht teilzunehmen. Im ı0, Jahre [1877], 9. Monat, 2. Tag 
lieB man die ins Ausland reisencden Handelsschiffe japanischer Bau- 
art, ohne Unterschied der Größe, alle die Nationalllagge aufziehen. 
Seitdem breitete sich das nach und nach aus und endlich kam es dazu, 
‚dal man wie heutzutage an Fest- und Feiertagen allgemein die National- 
flagge aufzog. (Nach We ME} Nessédhi-Ao™™ und > 2 E 
Höryö-sensho,) 


Soweit der Artikel Kokfr des Kakushi-daifites. Mir scheint, 
daß hier, wie auch bei Me Clatchie, Aston usw., zwei Tat- 
sachen nicht genügend auseinandergehalten sind: einmal die 
Repräsentation des Kaisers durch das Emblem Sonne und Mond 
und zweitens die Verwendung des Sonnenemblems allein. 


Il. Das Emblem „Sonne und Mond“. 


Die Verwendung des Sonne- und Mond-Emblems unter 
Kaiser Mommu, 697 n. Chr. (oben 5. 335) wird in der Tat, wie 
so viele andere Einrichtungen dieser Zeit, unmittelbar auf chi- 
nesisches Vorbild zurückgehen”. Man darf wohl annehmen, 
daß das Emblem im dekorativen und symbolischen Zeremoniell 
des Hofes weitererhalten geblieben ist (s. unten $. 545). Das- 
selbe Emblem begegnet dann auch auf der sogenannten Brokat- 
flagge (mishiki no Aata oder kinki), auf welcher eine goldene 


72b Vel. unten 5. 555 Nachtrag. 

73 Nach dem CAowdi(XXVIT 25.26, XXIXa5=BiotllS$. 133f.,174) heißt 
die Fahne des Königs von China fe-chtang „Große Standarte“- auf ihr sind 
Sonne und Mond abgebildet. Auch im Ver. (Buch 10; de Harlez 5, 241, 
Couvreur 5.382, Steele 0 5.7) wird die „Große Flagge" (fa-4%) des Königs 
erwähnt, auf welcher Sonne und Mond, sowie auf- und absteigende Drachen 
dargestellt sind. Das Tasäu-ter-cheng bringt nach dem San-/i<fu ein Bild 
der fa-chang; diese enthält hier auf einem schmalen senkrechten Streifen 
lings des Flaggenstocks die Sonne (oben), den Mond (unten) und dazwischen 
die aut- und den absteigenden Drachen, dazu auf 13 wagerechten Streifen 
rechts und links gewendete Drachen. Der ursprüngliche Typ (ohne Drachen) 
muß daneben auch in China erhalten geblieben sein, da augenschrinlich 
dieser Typ in Japan Gbernommen wurde, §.Wakan-sanzai-cur, Buch 20, 
und Aston, a, a. O., Tafel, Figur d—ır. 
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Sonne und ein silberner Mond eingewirkt waren. Eine der- 
artige Flagge wurde kaiserlichen Feldherrn neben dem schon 
früher vorkommenden Settö (etwa Marschallschwert), dann 
auch anstatt eines solchen als Zeichen ihres Auftrags für die 
Dauer eines Feldzuges verliehen und war so mittelbar eine 
kaiserliche Kriegsflagge. In den Quellen begegnet dieser Brauch 
zum erstenmal im Jahre 1221, als Exkaiser Go-Toba im sog. 
Shökyü-Kriege vergeblich versuchte, die Übermacht des Kama- 
kura-Shogunats und der Höjö-Familie zu brechen, und dabei 
an ı8 Heerführer solche Brokatflaggen verlieh. Ebenso soll 
Kaiser Go-Daigo (1319-38) in seinen Kämpfen um die Wieder- 
herstellung der Kaisergewalt seinen Feldherrn ausnahmslos der- 
artige Flaggen gegeben haben, Einige Beispiele, deren Zahl 
vermehrt werden kann, sind uns oben begegnet (s. 5. 535). 
Auch aus der Muromachi-Zeit sind mehrere Fälle bekannt, in 
denen vom Nordhof oder Südhof autorisierte Feldherrn die 
Brokatflapge verliehen bekamen”, Seitdem dann der kaiser- 
liche Hof als selbständige politische Macht ausgeschieden war, 
fehlte für die Verwendung der Brokatflagge die Gelegenheit. 
Aber als nach der Restauration der Kaisergewalt (1867) der 
Prinz. Ninnaji no Miya, Yoshiakira Shinnö, zum Heerführer 
wider die gegen Kyöto anrückenden Tokugawa-Truppen er- 
nannt wurde (3. Tag des 1. Monats = 27. Januar, 1868), wurden 
ihm zwei Brokatflaggen, die eine mit der Sonne, die andere mit 
dem Mond, verliehen. 

Die im Jahre 1870 eingeführte Kaiserflagge zur See, von 
rotem Brokat mit goldener Sonne auf der Vorder- und silbernem 


74 Nach Aodushi-daijiten, Artikel Nishttt me Aata „Brokatllagge". 

75 Ebenda; doch wird hier der Prinz irrtümlich als „Heerführer für 
die Unterwerfung des Ostens" bezeichnet, — Der kurze Feldzug (Kämpfe 
ber Fushimi, Toba usw... Einnahme von Osaka, Januar u. Februar 1868) 
ist beschrieben und illustriert in dem „Bilderbuch des Boschin-Krieges‘ 
(japan, Titel: Nishiki no Mihata ‚Die erlauchte Brokatfagge‘‘) von Noguchi 
sh, und Tomioka M., mit deutscher Übersetzung von P. Ehmann (Tokyd, 
Höbunkwai 1907), Hier sind die beiden Brokatflaggen oft dargestellt; es 
sind Banner von etwa 3 m senkrechter Länge und ?/, m Breite, die beide 
neben reicher Brokatstickerei in Gelb [= Gold] auf Rot im oberen Drittel 
eine gelbe [goldene] Kreisfäche zeigen. Doch liept es vielleicht nur an der 
flüchtigen Kolorierung, daß kein Unterschied zwischen goldener Sonne und 
silbernem Mond erkennbar ist. 

36 * 
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Mond auf der Rückseite (s: oben 5. 545), ist deutlich eine moderne 
Form der alten Brokatflagge. Sie wurde übrigens schon Ende 
1873 wieder abgeschafir™ und durch eine Flagge mit weißem 
Chrysanthemum-Wappen** auf rotem Tüch ersetzt. Schon 
vorber, 1871, hatte man als Kaiserstandarte zu Lande eine 
Flagge von rotem Atlas mit goldenem Chrysanthemumwappen 
eingeführt und seit September 1889 führt auch die Kaiserflagge 
zur See das Chrysanthemumwappen in Gold auf rotem Grunde 
(s. Abbildung 8). 

Das ist das Ende der alten Brokatflagge mit Sonne und 
Mond. Im höfischen Zeremoniell ist das Emblem Sonne und 
Mond heute noch lebendig. So gehörten z. B. zu den kaiserlichen 
Insignien, die bei der Bestattung von Taishé Tennö mitgeführt 
wurden (1927), zwei Banner, von denen das eine die goldene 
Sonne, das andere den silbernen Mond zeigte. 


Ill. Das Sonnenemblem. 


Als erstes überliefertes Beispiel einer wappenartigen Ver- 
wendung des alleinstehenden Sonnenemblems ‚darf in der Tat 
wohl (da dies schwerlich ein frei erfundener Sagenzug sein kann) 
der Spiegel auf dem Schiffdes Yamato Takeru gelten (oben $. 538). 
Dieser Spiegel wird ein Bild oder Sinnbild der Sonne genau so 


Auch Prinz Atisugawa no Miya, Taruhito Shinnö; der am o. Tag 
des 2 Monats (3. März 1868) zum Seitö-taisötoku (Generalkommandeur für 
die Unterwerfung: des Ostens‘, d. h. zum Feldzug gegen Yedo, Aizu usw.) 
ernannt wurde (=. Jiehin-ahi „Geschichte der Restauration [= Dainihon- 
jidai-shi, Bd_ 10] 5..694) hat die Brokatflagge (-Aaggen ?) geführt (s, seine 
Biographie in Dainihon-jimmei-iisho), 

Tb Kotushi-daijiten, Artikel Nithidi ve Aata „Brokatflagge". 

77 Alk we mon „Uhrysanthemumwappen‘, das Wappen des kaiser- 
lichen Hause, Die Uhrysanthemumblüte, iGblitteng, begegnet zum ersten- 
mal auf cigenhindig von Exkaiser Gotoba (reg. 1184—o8, gest. 1239) ge- 
schmirdeten Schwertgefäßen 

Seit dem 13. Jahrh. begegnet sie, Sblätterig, als Gewandmuster von 
Exkaisern, im 15. Jahrh. auch von Kaisern, anscheinend noch ohne cigent- 
lichen Wappencharakter. Ende des 16. Jahrh, ist kaiserliches Hausgerät 
mit der Kiku-Blüte (bis 23blitterig) versehen, Im Jahre 1394 wurde air 
kannt und gegen Mißbrauch geschützt. (Nach Aatwshi-daifiten, Artikel 
Kite no mer; vgl. unsere Abb, 8,| 
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sein, wie die im Kult der Sonnengoéttin usw. verwendeten Spie- 
gel”, Wenn ich an anderer Stelle richtig gesehen habe, daß 
damals das Reich Yamato im Zeichen der Amaterasu-Religion 
gegen seine Nachbarn vordrang™, so ist damit auch eine Er- 
Klärung für die Führung des Sonnensymbols durch den Prinzen, 
den Vorkämpfer von Yamato, gegeben. 

Die an einem Sakaki-Baume aufgehängten Spiegel usw,, 
auf den Schiffen der Häuptlinge von Oka und Ito sind gewiß 
nicht schlechthin „Schiffsabzeichen‘ (s. oben S. 538). Nach 
der Göttersage wird beim Herausiocken der Sonnengöttin aus 
der Felsenhöhle ein Sakaki-Baum aufgestellt, an welchem 
Juwelen, Schwert und Spiegel aufgehängt sind, und dieselbe 
Zeremonie findet noch heute bei Festen in den Shintö-Tempeln 
statt. Es handelt sich also um einen Akt der Verehrung oder 
Huldigung der Gottheit gegenüber und als ein Huldigungsäkt 
vor dem Herrscher von Yamato, Chüai Tennö, muß: auch die 
Zeremonie. jener Häuptlinge angesehen werden“, wobei die 
besondere Form dieses Huldigungsaktes vielleicht als Aner- 
kennung der Amaterasu-Religion zu deuten ist [?]. — 

Für das Mittelalter kann man m. E- auf Grund des oben 
(>. 532) angeführten Quellenmaterials zunächst nur feststellen, 
dab Fächer mit der Sonnenscheibe (Abb, 2) vielfach verwendet 
wurden. Besonders Angehörige der Minamoto-Geschlechter 
scheinen solche als Kriegsfächer geführt zu haben, Von dem 
Ursprung und der etwaigen tieferen Bedeutung des Sonnen- 
emblems auf diesen Fächern wissen wir, soweit ich sehe, vor- 
läufig schlechterdings gar nichts. Nach dem Gempei-seisui-ki™) 
hatte Kaiser Takakura (1161—81, reg. 1169-80) dem Itsu- 





78 Von diesen heißt es „Laßt una die Gestalt jener Göttin anfertigen" 
WViterg) und man ließ den. Ishikoridome no Kami... einen Spiegel in 
Gestalt der Sonne gießen" (A’ogeshar) und geraderu ‚dieser [vor der Felsen- 
höhle angefertigte] Spiegel ist die in lee verehrte Große Gottheit“, d. h. er 
ist der Spiegel, welcher im Tempel der Sonnengöttin Amaterasy in Ise als 
der die Gottheit symbollsierende körperhafte Kultgegenstand (aAintai „Ge- 
stalt der Gottheit") dient, 

79 Meine. „Japanische Frühgeschichte" S, 211, 267, 270, 283, 

fo Zur Situation vgl. meine Jagan. Frühgeschichte 5, 294 0. 164 und 
3270| 

81 Kap. 42 (Ausgabe im SAssebishüras 5: 3756 des 3. Bandes). 
Vel. auch Me Clatchie @, O5; 1B. 
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kushima-Schrein dreißig derartige Fächer als Weihgeschenk 
dargebracht. Einen dieser Fächer (oder: diese Fächer) hatte ein 
Priester des Schreins der Taira-Partei mit dem Bedeuten, daß 
die darauf dargestellte Sonne die Seelenkraft (ff) des verstor- 
benen Monarchen sei, übergeben als eine Art Amulett, welches 
die Pfeile des Feindes auf ihn zurücklenken werde usw. Dieser 
(einer dieser ?) Fächer war es, den in den Kämpfen bei Yashima 
eine Hofdame im Heere der Taira, Tamamushi Maetomo, her- 
ausfordernd auf den Bug ihres Schiffes stellte. Wie dann ein 
Minamoto-Krieger, Nasu Yoichi (Suketaka), vom Strande ins 
Meer hineinreitet und den Facher mit dem ersten Pfeil zum 
Zerspringen bringt, ist oft erzählt und bildlich dargestellt 
worden. Jedenfalls kann aber von einer allgemeinen Sitte, der- 
artige Fächer als Schiffsabzeichen zu verwenden, keine Rede 
(Vel. oben Anm. 8.) — 

Nichts zwingt uns ernstlich, die Überlieferung, daß die im 
Hause des Hori Genjirö aufbewahrte Flagge (Abb. 7) von 
Kaiser Go-Daigo verliehen worden ist (oben 5. 536), abzu- 
lehnen, Es mag sogar lediglich ein Zufall sein, daß uns nur 
dieses eine Exemplar bezeugt ist™. Jedenfalls ist sehr wohl 
denkbar, daß im Einklang mit den im Jinnö-shötö-ki vertretenen 
Anschauungen (oben Anm, 23) die Anhänger des Kaisers der- 
artige Flaggen geführt haben, um damit ihre Parteinahme für 
die von der Sonnengottheit stammende Dynastie und für die 
in ihrem Sinne legitime Reichsgewalt zu kennzeichnen. Diese 
Sonnenfahnen würden sich dann zu den Brokatflaggen (mit 
Sonne und Mond) der Feldherrn Go-Daigo’s etwa so (mit etwas 
anderer Abgrenzung der Bereiche) verhalten, wie die National- 
flagge (einschließlich Kriegsflagge zur See und Regiments- 
fahnen) gegenüber der Kaiserstandarte {mit Sonne und Mond) 
zu Anfang der Meiji-Zeit (oben 5: 545). — 

Schwierig sind die zählreichen in der Überlieferung be- 
zeugten Sonnenflaggen einzelner Lehensfürsten vom 14. bis: zum 
Anfang des 17. Jahrhunderts zu erklären (oben S. 538 —541): 
Hier wäre grundsätzlich zu untersuchen: ob die Betreffenden die 


52 Im Astin-yiran-6¢ (5. 499) ist noch eine andere Hinomaru-Flagge 
abgebiklet, die der von uns (Abb, 7) wiedergegebenen sehr ähnlich steht 
od ebenfalls aus dem Dorfe Wada in Kumano stammt: über die Herkunft 
der Flagge, bes, etwaige Herleitung von Ge-Daigo, ist nichts gesagt. 
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Sonnenflagge nur führten, wenn sie als Parteigänger der: Dy- 
nastie oder des Reiches auftraten oder aufzutreten glaubten, 
oder ganz willkürlich und bei allen Gelegenheiten oder vielleicht 
auch weil nach jahrelanger Parteinahme für Dynastie und 
Reich die Flagge in ihrem Hause üblich geworden war. Eine 
Untersuchung solcher Art würde bei den verwickelten. Partei-, 
Lehens- und Befehlsverhältnissen dieser Periode zweifellos schr 
umständlich sein und ich muß hier darauf verzichten, zumal die 
mir zu Gebote stehenden Quellen doch nicht ausreichen. Ich 
begnüge mich damit, auf das Problem hinzuweisen. — 

Wenn dann (1592) aber Hideyoshi dem größten Schiff der 
nach Korea bestimmten Flotte den Namen Nihon-maru „Japan“ 
(wörtlich: „Söonnenursprung'') gegeben und grade ihm eine 
Sonnenemblemflagge verliehen hat®, so zeigt dies m. E. ganz 
deutlich, daß diese Flagge im Bewußtsein der Zeitgenossen aus 
der Masse der verschiedenen Hausflaggen hervorgehoben und 
irgendwie mit der Idee des Reiches und der Nation verbunden 
sowie berufen war, das Reich auf dem ersten Auslandsfeldzug 
seit 930 Jahren zu repräsentieren. 

Für die Fölge ist bezeichnend, daß augenscheinlich nach 
den Anfangsjahren des 17. Jahrhunderts das Sonnenemblem 

83 5, oben 5. 539. — Wir haben leider nichts über die Beweggründe 
für die Wahl des Namens und der Flagge feststellen können. In Niken- 
Sheryd (,,.Matertalien zur japanischen Geschichte“ von Matsumoto Toshishige, 
3 Bde. Tökyö 1993) Bd. 2, 5, 219 heißt es: „Vorher [1591] hatte er [Hideyoshi] 
dem General der Wasserstralien Osumi no Kami Kuki Yoshitaka [Daimyö 
von Shima] befohlen, mehrere hundert große Kriessschiffe (mbar) an der 
Küste von Ise zu bauen, Das größte nannte er Vidononare, Ferner ließ er 
die Fürsten in den Chükoku, in Shikoku und Kyüshü Kampfschiffe (seuta) 
bauen: denen von 106000 Koku gab er zwei große Schiffe auf...“ Als 
Quellen dafür werden Teite-H und Hideyoski-fa angegeben. Uns ist nur 
das Jaiéd-4 2ugingig (Ausg. in Sééseéi-sharan Bd. 6), es ergibt sich daraus 
nichts weiteres für unseren Gegenstand: Bei der ersten Expedition (1592) haben 
sich meines Erinnerns die beiden Kommandierenden der ersten Anneestattel, 
Konishi Yukinaga und Kats Kiyomasa auf der Nihon-maru eingeschifft (die 
Belegstelle ist mir entfallen), auch für die zweite (1597) it die NVider-mary 
als Kommandeurschiff des damaligen Höchstkammandierenden Kobayakawa 
Hideaki ausdrücklich bezeugt (vgi. das Kriegstagebuch des Mori [Ögawachi] 
Hidemoto, übers. von Pfiermaier in. D. Frldeng d. Japaner gegen Korea 
I, A. aus Abb, Wien, Akademie 1875, 8. 15, 16). Die repräsentative Rolle 
des Schiffes, seines Namens und seiner Sonnenflagge wt damit klar gestellt, 
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nicht mehr von irgend welchen Lehensfürsten geführt, sondern 
yon den Beherrschern des Reiches, den Tokugawa, manopoli- 
siert war, 

Jedenfalls blieb aber die Vorstellung lebendig, daß das 
Sonnenemblem nicht ein Abzeichen des Hauses Tokugawa sei; 
sonst ware der ,,Flaggenstreit von 1853/54. (oben 5. 542ff.) kaum 
zu verstehen: Denn hier versucht doch offenbar die Shogunats- 
parte: eine Hausflagge (Nakaguro) des herrschenden Hauses 
als Flagge des Reiches einzuführen und somit dieses als ein 
Tokugawa-Reich zu kennzeichnen; gleichzeitig soll die Sonnen- 
fahne die Flagge der Regierung und damit sollen die Inhaber 
der Regierung, eben wieder die Tokugawa, ausdrücklich und 
ausschließlich zur Führung dieses Nationalsymbols befugt 
werden (oben 5. 342). Der Rekkö vertritt dagegen die geschicht- 
lichen Rechte dieses Symbols; wieweit er dabei stillschweigend 
der alten Verbindung dieses Symbols mit der Kaiseridee cın- 
gedenk war, sei dahingestellt. 

Tatsächlich scheint sich das Sonnenemblem spätestens seit 
Hideyoshi allmählich aus einem dynastisch-nationalen zum 
nationalen Symbol: gewandelt zu haben, Die Meiji-Zeit hat 
diese Entwicklung zu Ende geführt: die Sonne verschwindet 
aus der Kaiserstandarte und wird durch die Chrysanthemum- 
blüte ersetzt, deren Ähnlichkeit mit der sechzehnstrahligen 
Sonne allerdings von den Beteiligten deutlich empfunden und 
gern betont wird. Die Sonne ist aber jetzt eindeutig ein Zeichen 
für Reich und Nation von Japan. 


IV. Nachwort betr. den ‚Schirm des hl. Franz Xaver". 
Nach den früheren spärlicheren Angaben bei Me Clatchie 
Aston usw.durfte [um auf den Anlaß unserer Erörterungen 
kurz zurückzukommen] meines Erachtens wohl die Vermutung 
gewagt werden, es könne allenfalls im japanischen Korea-Feld- 
zuge eine A/inomaru-Flagge erscheinen: Auch die jetzt oben 
zusammengetragenen Nachrichten lassen noch die Möglichkeit 
offen, daß die Sonnenflagge von dem Höchstkommankdierenden 
(allenfalls auch von anderen Kommandostellen) nicht nur zur 
See sondern auch zu Lande geführt wurde. Auch als Flagge 
eines Daimyö könnte sie noch begegnen, - 





84 Em. kriegstagebuche des Mori Hidemoto [5. 36; & oben Anm. 83) 
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Damit ist allerdings die fragliche Flagge auf dem Lack- 
schirme noch nicht als japanische Sonnenflagge erwiesen. Drei- 
eckige Flaggen scheinen in Japan nicht vorzukommen, aber in 
China häufig zu sein. So führten die mongolisch-chinesischen 
Truppen (mit koreanischen Kontingenten), welche im 13. Jahr- 
hundert Japan angriffen, nach einer japanischen Bilderrolle 
vorwiegend dreieckige Flaggen, die sogar mehrfach das Sonnen- 
emblem enthalten. Unsere Abbildung (Abb. 4) zeigt eine dieser 
Flaggen, die mit ihrem (goldenen) Sonnenrund aufder (purpurnen) 
Grundfläche und dem abgesetzten (roten), allerdings geflamm- 
ten, nicht ausgezackten Rande der Flagge auf dem Schirme 
schr nahe kommt, Dieser fast noch ähnlicher sind chinesische 
Truppenfahnen des 18. Jahrhunderts (Abb. 6); sie zeigen sogar 
den kleinen Wimpel über der Hauptflagge; das Emblem scheint 
aber eher oval als rund zu sein. — Ubrigens hat China auch 
in moderner Zeit (etwa seit 1905) eine Flagge mit gelber Sonnen- 
scheibe auf rotem Grunde als Handelstlagge geführt®. 

Damit ist übrigens wiederum noch nichts Entscheidendes 
gegen Schurhammers allgemeine Deutung der Kriegsszenen 
gesagt. Die Japaner begepnieten schon nach wenigen Wochen 
in Korea chinesischen Truppen; die Dreiecksflagge kännte auch 
eine von diesen besetzte Stadt kennzeichnen, Rumpfs kunst- 
geschichtliches Urteil, daß der Schirm in oder bei Kanton her- 
gestellt sei, bin ich nicht befugt anzuzweifeln. Aber könnte der 
Schirm ticht trotzdem im Auftrag der Mission, allenfalls in 
Macao oder Japan sogar won einem kantonesischen Meister 
hergestellt sein? Ist ferner die Herstellungszeit (nach Rumpf 
„Ende des 17, oder Anfang des 18, Jahrhunderts'”) vollkommen 
gesichert? Wie paßt zu diesem Zeitansatz die Tracht der von 
Schurhammer als Japaner mit europäischen Ausrüstungsstücken 
(eine gewiß zunächst sehr befremdende Vorstellung), von 


werden Krieger aus dem Hause Töds erwähnt, deren Flagge fünf Son- 
nenscheiben (df-me-marı) enthielt. 

85 Eine illustrierte koreanische Handschrift der Leipziger Universi- 
tätsbibliothek (iq 7b EF (Ea. cine Festordnung für die Beisetzungs- 
feier der Könige Inchong, + 1649, und Sukchong, # 1720) gibt Schemata 
zeremonicller höfischer Aufstellungen. Die dabei verwendeten Flaggen sind 
durchweg viereckig, meist quadratisch, mit gellammten Rand, Vgl auch 
Courant, Jiiliegr. vordenne 11 No; 1378 und Taf. I. 
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Rumpf als Europäer gedeuteten Krieger? Wenn ich mich nicht 
täusche (doch beuge ich mich gern besserem Urteil), kommen 
Helme mit Straußfedern®® (solche glaube ich zu erkennen) und 
erst recht Schilde Ende des 17., Anfang des 18, Jahrhunderts 
wenigstens in Mitteleuropa nicht mehr vor; sie sind um 1600 
aber sehr gewähnlich. Ob sich etwa die ältere Ausrüstung bei 
Spaniern und Portugiesen, zumal in den Kolonien, länger ge- 
halten hat, entzieht sich meiner Kenntnis. Auch die Tigerjagd 
weist m. E. viel eher (also mit Schurhammer) auf das tigerreiche 
Korea® als (mit Rumpf) auf das (wenigstens heute) tigerarme 
China, | 

Der Schirm mag für den Kunsthistoriker eine minder- 
wertige Arbeit sein, für den Historiker und Kulturhistoriker 
hat er wenigstens einigen dokumentarischen Wert. Seine Dar- 
stellungen sind gewiß nicht frei erfunden, sondern veranschau- 
lichen ganz bestimmte Vorgänge. Deren Deutung müßte wohl 
(nach Veröffentlichung besserer Reproduktionen) an Hand der 
verschiedenen Flaggen, Wappen, Trachten und anekdotischen 
Szenen möglich sein. 


ZU DEN ABBILDUNGEN 


1. Ritter mit Sashimono (,, Anstecker’) in Form eines Shihan (,,Wierpart’’). 

Nach Ströhl, Japanisches Wapprmbuch (Wien 1906). Vgl. oben Anm. 54 
und 35. 

‚ Japanischer Kriegsfächer mit goldener Sonnenscheibe auf rotem Grunde. 
Aus der Bilderrolle Möko-shürai ,, Mongoleneinfall", zugeschrieben Tosa 
Napataka (13 Jahrh.), Nach Fuku-teki-hen „Geschichte der Abwehr 
der Feinde, von Yamada Ansı (2 Bde,, Tokyd 1891). 

3. Fukinuki „Aufbläser, Durchbläser, Strömer“, Nach Shinshiki-jiten, 
japan. Wörterbuch neuen Stils. von Haga Yaichi (T6kyé ion). Vel. 
oben Anm. 66, 

4. Mongolische Fahne Purpurner Grund, goldene Scheibe, roter Rand. 
Aus Miko-ehirai. 5, oben Ziffer: 2. 

s. Fahne auf dem sog, „Schirm des hl Frane Xaver“, Nach einer von 
P. Schurhanuner zur Verfügung gestellien Photographie, Vel oben 
3. 353. 


ia 


#6 Hüte und Baretts mit Straußfedern überdauern die derartig ge- 
schmückten Helme. 

ö7 Hidemoto (a. a, ©. Teil 11,5. 14) erwähnt Tigerjagden der japani- 
schen Krieger in Korea. Vel, auch Viaongi, Kimmei 6. Jahr, 
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. Chinesische Truppenfahne. Nach Mémoires concernant histoire, les 


sciences... . etc; des Chinois par les missionaires de Pékin, T. VII (Paris 
1782). 


. Von Kaiser Godaigo verlichene Fahne im Hause des Hon Genjirö. 


Rote Sonnenscheibe auf weißem Grunde, Größe 3, 17: 2, 23 Shaku 
(etwa 0,961::0,675 m). Nach Kokin-yöran-kö, Bd. IE. Vgi-oben Anm, 20. 
Die Ösen kennzeichnen die Flagge als Nobori, s. Anm. 20. 


‚ Moderne japanische Kaiserstandarte; Chrysanthemum-Wappen (Kiku 


no ton), töblätterig, Gold auf Rot. 
Japanische National- ond Handelsflagge; Sonnenball (Hinomaru) oder 
Morgensonne (Kyokujitsy) rot auf weißem Grunde. 


. Regimentsfahne, Rot auf Weill. 


Kriegsflägge, Rot auf Weiß. 


. Mitsu-aot („drei Malven“), Wappen des Hauses Tokugawa Vel. 


Naka-guro (,,Mitte-Schwarz"), Wappen im Gesehlechte Minamoto, 
Vel. Anm. 45. 


Nachtrag: Der oben (S. 546) erwähnte Arikel NissAddi-40_,,Unter- 


suchungen zur Somnenemblemflagpe“ ist nach einer anderweitigen Angabe 
des AositsAr-daijiten (5. 1938) im der [Zeitschrift 7] SAigatiar „Geschichts- 
wissenschaftliche Welt erschienen. 


Die Antwort von P, 6, Schurhammer auf die zum Tell unsachliche 


und in der Form ungewöhnliche Kritik des Herm F. Rumpf erscheint 
in- Arstiöus Asse IH, 4 (1931) u. ff, (nach briefl. Mitt. von unserem ver- 
ehrten Herrn Mitarbeiter PG. Sch.) Bruno Schindler 


FATHER BOUVET'S PICTURE OF EMPEROR 
K'ANG HSI (WITH APPENDICES) 
By 1.]. HEEREN - 


A small but rather useful book for those interested ın 
K'ang Hsi and in late sixteenth century religious propaganda 
is Father Bouvet's biography of the great Manchu emperor’. 
Apparently this is the only biography of K’ang Hsi written in 
a Western language* There are three editions in French, of 
which the first two were published in Paris and the third at 
the Hague, and two translations, the one into English and the 
other into Italian*. 

Before reviewing the contents of the volume we shall discuss 
briefly the writer, the purpose of the book and the missionary 
policy of Louis XIV, king of France, to whom the biography 
is dedicated: 

The author of the book; Joachim Bouvet, was born at 
Le Mans, France, on July 18, 16567, Little seems to be known 
of his early life. He was one of the six Jesuits selected by Louis XIV 
for the mission in China. Before leaving France he and his 
five’ associates were admitted to the “Académie des Sciences” 


| Histoire de P’Empereur de la Chine Present an Koy, par le P. |; 
Bouvet, de fa Compagnie de Jesus, Missionaire de la Chine. A la Haye, 
chez Meyndert Uytwert, Marchond Librairie dans le Hofstract, prés la cour. 
MDCXCIX. 

+ Cf. Bibliatkera Simca (Cordier), cols. 634 —6139. 

3 Ling lettres inddiftes du Fire Gerbillon, S\f,, Missienaire frangais 
a Prkine. (KVWle et XVIlle Sitcles; publies par M. Henri Cordier. 
p. 461, TAr Catholie Encyclopedia; Vol. TI, p. 273 (ef. Bouvet, Joachim), 
however, says that the date of hus birth is unknown, 

4 Memoirs and Odservations Made in a fate Journey through the 
Empire of China, by Louis Le Comtr, Jesuit; translated from the Paris 
edition; the third edition corrected; London: printed for Benjamin Tooke, 
at the Middle Temple-Gate in Fleetstreet. 1699. P. 4. One of their nutnber, 
Father Tachard, after reaching Siam, returned to France at the request of 
the King of Siam, 
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Emprreur de la Chine et.de la Tarnane Onentals Age de 44," 


The obtve it the fromtimnioce in Father Bouvers Book. 
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and commissioned to collect various scientific data. Satling 
from Brest on March 3, 1685, Bouvet* together with Gerbillon, 
Le Comte, Fontaney and Visdelou set out for the Far East; 
after spending some time in Siam, they finally reached Peking, 
on February 7, 1688, where they were favorably received by the 
Emperor. K’ang Hsi kept Fathers Bouvet and Gerbillon at 
the Imperial Court and made them his instructors in mathematics 
and philosophy. 50 well pleased was the Emperor with their in- 
struction that he gave them a site within the imperial city for 
a church and a residence* In 1699 K'ang Hsi sent Father 
Bouvet back to France to be the bearer of gifts from the Emperor 
to Louis XIV and to secure new missionaries for China, In 
1699 Bouvet returned with a number of recruits®, and “both 
the emperor and the heir apparent were reported to be well 
pleased with the arrival of Father Bouvet'’4. From 1708 to 
ı715 Father Bouvet together with other missionaries, was 
engaged "in a survey of the empire and the preparation of 
maps of the various provinces’, After a missionary career 
of nearly fifty years, he died in Peking on June 28, 1732°. 
The purpose of the Father's book is to stimulate and to 
maintain the interest of Louis XIV in the China mission. He 
appeals to the king's pride in passages like this, ‘What fortune, 


1 Le Comte, op. crf. pe 4. 
t The General History of China, efc,, done from the French of P. du 
Halde, London; printed by and for John Watts; MDCCXXXVI, Vol. I, 


Ps 497: 

3. The Catholic Encyclopedia (Vol, 0, p. 273) says "In 1699 Father 
Bouvet arrived a second time in China, accompanied by ten missionaries”, 
while Bannister in his fowrnal (cf. note 4) and [Fr. Froger, ed. Voretzsch, 
p. 2 (ef. note 5.on p.)] says, "The Reverend Father Bouvet took out with him in 
the ship seven missionary Jesuits, a Brother, and an Italian painter, named 
Ghirardini", which makes only nme. A possible explanation is that one 
missionary may have joined them en route. 

44 Journal af the First French Embassy fo China, 169%—1700; 
translated by Saxe Bannister, M. A., Thomas Cantley Newby, Publisher; 
1859, p. 2. 

5 Noel Atles de fa Chin, de ia Tartorie Chinoise, of du Thibed ttt, 
par Mr. d’Anville; ä la Haye, cher Henri Scheurleer, MDCCKXXYVII; 
cf, Avertissement. Also Catholic Encyclopedia, Vol. II, p, 373 on “Bouvet, 
Joachim”, 

6 Catholic Encyclopedia, Vol. Il, p: 273: 0n “Bouvet, Joachim”. 
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sir, for your reign that our arts and sciences have reached the peak 
under the protection of Your Majesty so that they have inspired 
the Emperor of China to favor our holy religion!" In another 
passage he maintains that the conversion of K'ang Hsi would 
mean “the greatest advantage possible to the Church, as well 
as the greatest glory for the reign of Your Majesty, for whom 
Heaven seems to have reserved the honor of making a greater 
contribution to the advancement of the Church than any other 
Prince’’*, 

Besides appealing to the French monarch's sense of pride 
the book as a whole concerns itself with the attempt to present 
K’ang Hsi in such a light that Louis XIV will be ready and 
willing to send additional missionaries, more specifically French 
Jesuits, to China. This was not an unreasonable undertaking. 
His purpose was not only crowned with success, but it was also 
quite in accord with the policy of Louis XIV, because such a 
policy “was thought so glorious to his Majesty’s Reign, and so 
advantageous to Religion”. Louis XIV ordered Colbert to 
prepare the “necessary Instruments, for a considerable Number 
of Mathematicians, bound for China'®. Moreover, according 
to du Halde, Louis XIV “gratified them with settied Salaries 
and magnificent Presents’; or in other words, looked after 
their financial needs. Another indication that these French 
missionaries were in favor with the Grand Monarch is the fact 
that Bouvet and his recruits returned to China in 1699 on board 
of the French war vessel Amphitrite, which brought out the first 
French embassy to China®. 

With these preliminary observations disposed of, we can 
now proceed to reproduce and examine the main features of 
Father Bouvet's picture of the great Manchu Emperor. 

Kang Hsi, the son and successor of Sun Chih, is forty-four 


ı Bouvet, op. ri, p. 8. 

2 feta, pp. 166, 167, 

3 Le Comte, op. cif,, p. 2 

4 Du Halde, of eft, Vol. L, p. 493, 

5 Saxe-Bannister, op. af, pp. 1—2. See also Francois Froger, 
Relation du Premier voyage det Francois a fa Chine fart en 1698, 1699 ef 
1700 zur de vatsseau "Tl Amphitrite” herausgeg: von E, A; Voretzsch, 
Verlag Asta Major, Leipaig, 1926, pp. VILL—X. 
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years of age and in the thirty-sixth year of his reign. He has an 
air of majesty, 4 well proportioned body, a stature somewhat 
above the average height, an aquiline nose, traces of small-pox 
which do not detract at all from the charm radiated by his 
person. 

This prince from his ascension. to the throne tried to make 
himself agreeable to both the Manchus and the Chinese; to 
the former by perfecting himself in the warlike exercises of hunt- 
ing and shooting, which they prize so highly, and to the latter 
hy cultivating the arts and sciences. As to shooting he can 
handle the bow and arrow with either the right or the left hand, 
whether on foot or on horse-back, whether standing still or in 
a gallop. Moreover, he is no less familiar with the use of European 
fire-arms*. 

These exercises, however, do not keep him from haying 
a taste for music, especially for that of the Europeans, and he 
plays European instruments: as well as those of the Chinese and 
the Manchus*. 

K’ang Hsi is an approachable sovereign. Whenever he 
goes on his hunting trips, any subject may kneel near the road 
on which the Emperor is to pass and have his request or his 
complaint against an official taken directly to the Emperor*. 





1 Le Comte, in of, cf. p. 40, however, says, “full Visug'd, dishgur'd 
with the Small Pox", Ides, Rosinn ambassador, im his Taree Vears Traorls 
from Afescow overland te China tte. London: W, Freeman, 1706, p. 72, 
‘says, “he was very much pitted with the Small Pox" 

2 Bouvet, of af, pp. 13. 14. Kang Hsi was undoubtedly a. great 
hunter, but the writer has not found any other person confirming Bouvet's 
cantention that the Emperor was such an excellent shot. 

4 Bouvet, of: ef. p. 14. Father Ripain his Afewers of Father Ripa) 
during Thirteen Years af Residence af the Court of Peking in the Service of the 
Emperor of China (Selected and translated from the Italian) London; John 
Murray; 1844, p: 63, says, "The Emperor sopposed himself to be an excellent 
musician... but he knew nothing of music .,, There was a cymbal or spinet in 
almost every apartment, but neither he nor his lackies could play upon them,” 
The writer is inclined to believe that Fathers Bouvet and Ripa both exaggerate: 
the ove Kang Hsi's excelleneies and the other his deficiencies In the matter 
of music. 

4 Bouvet, of. cit, pp. 16—2t. K’ang Hei dealt with this matter 
of presenting petitions to him ima decree, sued in the sch lamar month of 
the Sth year of his reign, which reads: 
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"In fact", says the Father, “we have often seen rather prominent 
officials, even those standing near the Emperor, accused in this 
way, dismissed and severely punished according to their deserts." 

The Emperor has a remarkable memory; any affair of 
which one has once spoken to him or the name-of any person 
whom he has met in passing he never forgets. In a voyage on 
which P. Verbiest accompanied him, K’ang Hsi asked the 
Father for the name of the bird in Flemish (Verbiest's native 
language). Although Verbiest had several times previously 
told the Emperor the name of this bird, he could not recall 
its name at the time, whereupon K’ang Hsi gave it name in 
Flemish *. 

In comparison with the rest of his race K’ang Hsi is a man 
of compassion. After his forces had taken the Russian fortress 
of Albazin, he did not have the prisoners killed as was the usual 
custom among the northern nomads. The Russians who wished 
to return to Russia, he sent back at China's expense. Of those 
who wished to remain he sent a part to Liao Tung and others 
to Peking; to each one he gave a house, some land and a number 
of servants, at the same time allowing them to keep the rank 
they held in the Russian army®, 


"The Emperor mstructs the Board of Punishments "Wherever I travel 
there are those who petition the Emperor, If we donot differentiate between 
the false and the true, but immediately punish the petitioners because they 
yiolate the law-and etiquette, injustice might result; one cannot tell, I order 
that After this, you differentiate the accused; punish the false ones with 
forty stripes, but do not banish any". “From the Ta Ch'inp SAdng Tha fen 
Huong Ti Shing Hein (KH BMC BH BME +A. 

This decree gives the impression that petitions could not be presented 
to the Emperor quite as informally as Bouvet asserts. 

ı Bouvet, of, ff, pp. 20,21. 

2 Bouvet, #2. af, pp, 22; 24; 

3 Bouver's correctness at this point can be seriously questioned. 
Prisoners were taken at Albazin (captured in 1635) and brought to Peking; 
“but certainty vanishes the moment one attempts to get precise details of 
the events”, Cf, Some Earl» Awsto-Chinese Relations, by Gaston Cahen 
(translated and edited by W. Sheldon Ridge); Shanghai, 1914, p. 115. 

Moreover, Sparthary in his Journal (cf. Jahn F. Braddeley*s Aws- 
ria, Afengelta, ‘China; pp. 377. 378) says, "There were now. in. China (1. e. 
1675—1677) thirteen Russians of whom only two were captured on the 
Amoor. All the rest are deserters from the frontier forts, especially from 
Albazin, Three ran away last year, there being no difficulty in doing so 
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The Emperor was also generous in his treatment of the 
Czar's envoys. The Muscovites confessed to Fathers. Pereyra 
and Gerbillon, who were at the peace conference following the 
war between Russia and China, that it was the good and generous 
treatment Russian subjects had received at the hands of K’ang 
Hsi which had induced the Czar to send representatives to a 
conference called for the purpose of establishing peace and of 
delimiting the Sino-Russian frontiers*. 

In nothing is the sagacity of the Emperor more clearly 
revealed than in the manner in which he handled the revolts 
against himself. He crushed them all?. The leaders of the revolt 
together with their sons, of whatever age the latter might be, 
were executed in accordance with the customary treatment of 


rebels. Although K’ang Hsi did not approve such severity®, 


because they escape down the Amoor ri ser to the Shingala (Sungari) where 
the Manchws take them without delay to Peking. Here tha Khan ‘assigns 
them wages, has them married, and entered into his service.” It seems much 
tnore probable that the recipients of the favors menuoned by Bouvet were 
Russian deserters rather than Russian prisoners of war. 

1 Bouvet, of. ct, p. 28, The reference here is to the Nipuchu Confe- 
rence in 1689 at which Russia and China agreed upon the treaty of Nipuchu, 
also called the Treaty of Nerchinsk, which secured peace between the two 
nations for one hundred and sixty years, Father Pereyra and Gerbillon 
accompanied the Chinese representatives, acted as interpreters at the Confe- 
rence and did much to facilitate the establishment of peace. 

2 It is a histoncal fact-that the Emperor's success in crushing the 
revolts was due more to disunion among the rebels than to his own military 
ability. 

3 Bouvet, of. ef, pp. 40, 41. The Chinese criminal code of his time 
was very severe, and K’ang Hsi was most careful to see to it that no ane 
chould be punished innocently or excessively, The following edict, issued 
during the 11th lunar month of the Joth year of his reign, is typical of the 
Emperor’s attitude: 

"The Emperor informs the Grand Secretary, "The verdicts of this 
year’s autumn term I have all carefully reviewed, There are many mistakes 
in composition; yet the bearmg (of these verdicts) on, men's lives is very 
great. There should not be one incorrect word or sentence; but from the 
sth month until now the Nine Boards have not found a single mistake; yet 
they alone are responsible. Is such laziness ancl carelessness fitting? For 
the Board of Punishments not to. go carefully over these verdicts ia moat 
reprehensible. I onder that these cases be turned over to the Censorate, 1 
notice that the Board of Punishments itself is making many mistakes, IT go 
over all these things most carefully; and if only one character is wrong | 
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he had to yield to the princes of the blood and to the various 
tribunals which insisted on enforcing the laws of the country. 

The Emperor is very careful in overseeing the government 
of China: scarcely had we arrived in Peking when four Grand 
Secretaries (two of whom were Chinese and two Manchus) 
as well as the chiefs of the six boards were all dismissed, The 
following year the Viceroy of Chekiang was relieved of his post 
and banished to Tartary for his attack on Christianity’. 

Although without doubt the most powerful prince of the 
whole world, K’ang Hsi's whole mode of life is most simple and 
frugal. In comparison with the other princes of Asia his life is 
one of extreme simplicity. In order to keep in condition and to 
set a good example to the Manchus lest they fall into the ease 
and luxury of the Chinese, he spends from two to three consecu- 
tive months a year hunting in Tartary under the most trying 
conditions*. 

Not only is the Emperor a great hunter but also a noted 
student. He has memorized a considerable portion of the Chinese 
classics, and he writes polished Chinese as well as Manchu. 
Through the missionaries he has learned a great deal of the 
European sciences, especially philosophy, astronomy and mathe- 
matics®. He spends two or three hours a day in study with Fathers 
Gerbillon and Bouvet. 

During this period of study K'ang Hsi fell seriously sick. 
After the native physicians failed to cure, he turned to the 
missionaries who succeeded in effecting a cure by the use of 
quinine recently brought from Europe by Fathers Fontaney 
and Wisdelow It seems that Heaven wished to reward this 
sovereign for the liberty he granted the Church during the pre- 
ceding yeart, This cure gives us a very easy access to the Em- 


correct it. After this, you all ought to be more careful’. From the Ja 
Ch'ing Shing Tsu Jen Huang Ti Shing Asin. 

i Bouvet, md. ef., pp. 46, 47. 

2 Bouvet, os. cif, pp. 6972. 

3 Bouvet, of. #7... pp. §6—oz. Father Ripa, of. ett., p. 63, however, 
says "The Emperor supposed himself to be an excellent musician, and a 
still better mathematician; but though he had a taste for the sciences and 
other acquirements in general, he knew nothing of music, and scarcely under- 
stood the first elements of mathematics.” 

4 Bouvet, #2. cf, pp. 106—108. 
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peror. He converses with us about European sciences, customs, 
habits and news. At no point are we more prepared to talk 
or he to listen, than when the subject of conversation concerns. 
the glorious deeds of Louis the Great*. 

The Emperor shows a keen interest in Christianity; reads 
various treatises on the subject, and often discusses religious 
matters with the Jesuits. He has frequently said that judging by 
its present progress Christianity will one day become the dominant 
religion in China*. 

The Emperor is a man of great self-control. Although there 
are in the palace grounds a large number of women at his disposal, 
K’ang Hsi is so far from abandoning himself to voluptuousness 
that he seems to resort to various ways and means of keeping 
himself away from them’, 

The Emperor takes. great care to keep his army in con- 
dition by means of drills and manoeuvres in the spring and the 
autumn. To increase the efficiency of the army he has cast, 
and still casts, many mortars and cannons after European models. 
He has also many small bronze pieces which are mounted by 


1 Bouver, of. £if., p. 10%. 

2 Bouvet, of Ad, pp. 112, 11%. There & abundant evidence that at 
this period of his life K'ang Hsi showed considerable interest in Christianity, 
but it must always remain a debatable question as: to what extent he was 
actuated by policy rather than by conviction. 

In his recent book René Fülöp-Miller gives the text of a letter of K’ang 
Hsı to Pope Clement, said to be deposited in the archives of the French 
Foreign Office, in which the Emperor proposes marriage to a niece of the 
Holy Father, One wonders whether such a letter is genuine, but the author 
does not raise thie problem. Cf. Macht und Geheimmit der Jesuiten von 
René Fülöp-Miller,; 1929; Grethlein & Co; Leipzig/Zirich, pp. 290, 
201, 

§ Bouvet, 22. eff., pp. 118, 119. Father Bouvet gives here an im- 
pression that is-entirely too favorable to K’ang Hai. Le Comte, of. ai, 
p. 60, says, "The Number of the Emperor's Wives or Concubines is not 
easily known, it. being very great and never fixed.” Ides, the Russian am- 
bassador (cf. Ides, of. of¢,, p, 64), expresses the same idea in this way: “Prose- 
cuting out Journey we passed by a City inhabited only by the Emperor's 
Concubines, and their Retinue, where the Monarch stays several Days when 
he gors a hunting.” In another passage Ides (ep. it, p. 108) says, “the 
Emperor himself is, in his Heart, a good Christian, but cannot possibly 
quit any of his 1236 Wives". 
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means of a gun-carriage, entirely his own. invention, on the 
backs of horses and mules’. 

With the hope of reviving the fine arts in his empire, having 
heard of the flourishing academies established by Louis the 
Great, the Emperor five years ago established an Academy of 
Painting, Engraving and Sculpture. In order to stimulate 
artistic taste K'ang Hsi often lets the artists use European, 
especially Parisian, models*. 

For the education of the princes the Emperor chooses the 
most learned scholars of the Imperial College; yet he keeps the 
most minute oversight in the details of their instruction, in 
which physical exercises take a large place. When they can 
scarcely walk, the princes are made to ride horses and to shoot 
with the bow and arrow, as well as fire-arms. Sometimes, when 
they are as young as nine or ten years, they have to accompany 
their father on his hunting trips in order to become physically 
hardened *. 

What we, however, consider of the greatest advantage is 
the interest shown both by the Emperor and the Heir Apparent 
in Christianity. Ona trip in Tartary the Heir Apparent asked 
Father Gerbillon about God, which gave the Father the opportun- 
ity to preach a short sermon. At another time he explained to 
him a passage of Scripture. Just as extraordinary as this, how- 
ever, 1s the respect and protection given our Religion by the two 
highest ministers of the state*. 

To put it inva word, he is like Your Majesty in so many 
points that like you, he is one of the world's most accomplished 
monarchs. He has allowed your Jesuits to live in the palace 
precincts and to build there a big church. He has issued an edict 


ı Bouvet, of, ci}, pp. 124—127; also Le Comte, of. eff, p. 369. 
The museums in the Forbidden City of Peking possesa a number of these 
cannons cast for K’ang Hei by the Catholic missionaries. 

2 Bouvet, of ef, pp. 136, 131. 

3 Bouvet, e aL, pp. 135° —140. 

4 Bouvet, of. cif, pp. t44—152. Due in large measure to the o- 
called Rites Controversy K’ang Hai later gradually changed his attitude 
towards Christianity. Those interested in this change of the Emperor's 
attitude will And it of interest and value to read 7Ar Jesuits in CAina and 
the Legation ‘of Cardinal de Tournon by Robert C. Jenkins, M. A., 
London, David Nutt. 1894. Cf alsa Appendices A and B of this article. 
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permitting his subjects to embrace Christianity’, Now this 
Monarch orders me to come to France to ask that Your Majesty 
send as many as possible French Jesuits like those sent previously. 
The Emperor hopes with such recruits together with the Jesuits 
already in the palace to establish a sort of brarich of your Royal 
Academy. Experience shows us that the sciences are the prin- 
cipal methods by means of which God wishes to plant the Christ- 
ian faith in China. God inspired you some years ago to send 
some of your subjects, Jesuits, to China, and it seems that 
Heaven has reserved for Louis the Great to do more for the 
kingdom of Jesus Christ in this country than any other 
prince*, 

Such is the main argument of this little booklet of 171 pages, 
The volume is a notable piece of religious and missionary pro- 
paganda, Moreover, it was successful, because in 1699 Father 
Bouvet returned to China together with seven Jesuits, a lay 
brother, and the Italian painter, Ghirardini (cf, note 3 on p. 558). 
There is no doubt that at the time Father Bouvet was ap- 
pealing to Louis XIV, K’ang Hsi was favorably disposed to 
the Jesuit missionaries, whom he used very much as some of 
the foreign advisers are now employed by the Chinese govern- 
ment. 

When one reads the Memoirs of Father Ripa (cf. note 3 
on p. 560), who was not a Jesuit, one cannot escape the im- 
pression that Father Bouvet overstated the excellencies of K'ang 
Hsi as a man, as well as his real interest in Christianity aside 
from reasons of state policy. At any rate the literature of the 
Rites Controversy as well as the Emperor's later edicts abundantly 
prove that during the latter part of his life K'ang Hsi's attitude 
towards Christianity and the missionaries was very different 
from: what it was at the time when Father Bouvet penned 
his book?. 

1 Bouvet, of. af, pp. 155, 150. The reference here is to K’ang Hsi’s 
famous Edict of Toleration, issued in 1692, For an English translation of 
the text-cf. Le Comte, of. cıt., pp. 466— 68. 

z Bouvet, op cif, pp. 159—167. 

3 Cf. the writer's article Bishop Della Chiesa and the Story af his Lost 
Grave in the Journal of the North China Branch of the Royal Asialie Sociely, 
Vol. LIV (1923), pp: t89—191. Also the Appendices to thie article. 
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APPENDIX A 


I. Pope Clement Xl's Decree, or Bull, “Ex illa die” 
(March 19, 1715) in Condensed Form (the following ts a 
translation of the Chinese condensation and translation of 
the Latin text)". 


“Pope Clement XI makes known forever to all men, 
From the day of our assuming the papal office until the present 
we have been busy with many things. Among these we consider 
the various disputes in China of the utmost importance. The 
Chinese have several words and various ceremonies which many 
foreigners say are not fit for use, while others maintain that they 
are permissible. On account of this, both parties have sent letters 
to us accusing each other; wanting us to decide the matter. We 
have decided that the foreigners must stand together. At the 
time of Innocent XII the consideration of these matters was. 
undertaken: but because he died, the decision has devolved 
upon us. We have examined very carefully the accusations of 
both sides: On November 20, 1704; these matters were decided 
as follows: 

1) When Westerners speak of the Lord of Heaven and 
Earth they use the word ‘deus’, which cannot be used in Chinese. 
Accordingly for a long time, foreigners in China as well as the 
Chinese who had entered the Church used T’ser Chu (KR E). 
Henceforth we do not allow the use of the word ‘Heaven’ (X%) 
nor of the words ‘Shang Ti’ (_ #). 

T'ten Chu (KR =), the Lord of Heaven and Earth, is the 
only name to be used. If tablets with the words Ching (ten 
(8) have been made but not exposed, they are not to be 
hung out. If they have already been exposed in Catholic Churches, 
they must be taken down and not used. 


i The Chinese originals of Appendices A and B were found, in 1925, 
by Chinese investigators in the archives af the Forbidden City in Peking. 
As far as the writer is aware these originals have never been published. The 
original Latin text of Ex tifa die is about four times: as voluminous as the 
Chinese condensation, 

Fora French translation of the entire Latin document cf, pages 243251, 
Wol, Lol Histoire de fa mission de Pékin par A. Thomas, Paris: Louis 
Michaud, 1923. x fila die was published on March 19, 1715. 


a 
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2) In spring and autumn, at the time of the Confucian 
sacrifices as well as at the times of the ancestral sacrifices, all who 
are Church members are prohibited from sacrificing or from 
helping at these sacrifices, They must not stand by, for these 
practices are superstitious. 

3) All officials and literati who have entered the Catholic 
Church are forbidden to go to the Confucian temples on the first 
and the fifteenth of each month to perform the ceremonies. 
Newly appointed officials and those who have recently received 
their degrees are also not allowed to go to the Confucian temples 
to perform these ceremonies. 

4) All members of the Catholic Church are forbidden to 
go to the ancestral halls to perform the ancestral ceremonies 
or serve at them. 

5) All members of the Catholic Church, whether at home 
or at the graves or at funerals must refrain from performing these 
ceremonies. When members of our religion meet those of other 
religions they are not to perform such ceremonies, because they 
are superstitious. Again, if members of the. Catholic Church 
say, 'I have never performed the ceremonies; ] only show grati- 
tude; 'I do not ask for blessings nor escape from calamity’; 
this also is not allowed. 

6) If members of the Catholic Church, when they meet 
members of other religions performing such ceremonies, should 
criticize these ceremonies, trouble might arise. It is better to 
stand by; this is permissible. 

7) All members of the Catholic Church are prohibited from 
putting up ancestral tablets in their homes, in accordance with 
Chinese custom, because they have the terms fing wei (El) 
and shen chu (ME), which means that the spirits reside in 
the tablets. 

If tablets are desired, it is permissible to put on only the 
name of the deceased, providing the making of the tablet in- 
volres nothing superstitious. With these conditions met, they 
may be set up in the homes, but beside the tablets there must 
be written the Chinese doctrine of honoring father and mother. 

Although we have decided the above in this fashion, there 
are in China, besides those mentioned, other ceremonies not in 
the least superstitious and not at all similar to superstitions; 
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as for example, the teachings concerning the regulation of the 
family and the government of the country; all these may be 
observed, Whether or not they may be performed is to be decided 
by the papal legate; if the legate is not in China, then by the 
one in charge and by the bishops. Things that are not in oppo- 
sition to the Roman Catholic Church may be performed, while 
those that are in opposition are not to be performed. 

The above ceremonies were again prohibited by the Decree 
of September 25, 1710. After much investigation, it was de- 
cided to prohibit them in accordance with this Decree, which we 
sent to China on January 25, 1707, by the Legate de Tournon; 
He reached the same decision and prohibited them in accordance 
with the said Decree, in which we also forbid them. Hereafter 
we shall not again entertain the representations of any, whether 
high or low. On September 25, 1710, we gave our decision, and 
the matter is now closed, There are still some who do not obey, 
We hear that there are foreigners in China who assert that we 
lave suspended the execution of the Decree; others say that the 
promulgation of the Decree is not clear; some say that the ex- 
planation of the Decree has not yet reached China, while still 
others maintain that on March 23, 1656, Pope Alexander VII 
allowed the proscribed rites. All these we reject, and therefore 
on March 19, 1715, we again issued a Decree prohibiting them; 
and sent it to China in order to have it clearly explained and 
rigidly executed. Let all foreigners in China know that they 
too are to obey it, otherwise we shall punish them in accordance 
with the regulations of the Catholic Church. Hereafter, all 
foreign missionaries in China or those intending to go to China 
as missionaries, must before undertaking such work, take an 
oath before God strictly to obey this Mandate prohibiting the 
said rites; and after the oath has been taken, the signed oath 
is to be sent to Rome." 


Il. K'ang Hsi’s Own Marginal Comment on the 
Above Decrec?, 
"After reading this Decree, | can only say that foreigners 
are small people. How can they talk about China's moral prin- 


—— 


| In the original Chinese document this comment follows immediately 
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ciples? Furthermore, there is not one foreigner who can read 
Chinese books; much of what they say and discuss makes one 
laugh. To-day I saw the papal legate and the Decree; he 1s 
really like Buddhist or Taoist priests and the superstitions 
mentioned are those of unimportant religions. This sort of wild 
talk could not be more extreme. Hereafter, foreigners are not 
to preach in China. It (i, e. preaching) should be prohibited; 
it will avoid troubie.” 


APPENDIX B 


A Decree Showing K'ang Hsi's Critical Attitude 
Towards the Missionaries. 


“Decree Concerning Foreigners?." 
“K'ang Hsi: 59. Year (1720): ıt. Month: 18, Day. 


“The Emperor asks Suarez, Bouvet, Parrenin, Mourao, 
Kogler, Slavizek, Cordoso, Ni T’ien-chueh (?), Du Tartare, 
Regis, Mailla, Prémare, Fridelli, da Costa, Rousset, Simonelli, 
de Magalhaés, and D'Entrecolles to come to the "Nan Kuo’ 
of the Ch’ien Ch'ing Palace.” 

The Emperor tells you Westerners that for more than two 
hundred years since the coming of Matthew Ricci there was no 
greediness or immorality, but only the life and practice of 
religion, without trouble or violation of China's laws, They 
(i. e. the foreign missionaries) came from the West, a distance of 
ninety thousand ‘li’. 

| have compassion and pity on men from a distance: which 
proves that the Emperor of China does not differentiate between 
foreigners and natives; and I let each one make his own con- 
tribution according to what he can do best, letting you come to 
the Palace and thus showing you my good will. 
after the condensed Decrer, Er fila die. It is written in red ink supposedly 
in K'ang Hsi’s own handwriting. 

ı The original seems to have been written by K’ang Hei himself. and 
has ‘various corrections in red ink by the same writer. Even if the Emperor 
was interested in Christianity in the last decade of the seventeenth century, 
as Father Bouvet pictures him, it ts abundantly clear that towards the end 
of his life his attitude was very different. 
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The Church you propagate is neither good nor bad for 
China; and whether you remain or leave will make no difference, 
When De Tournon came, he listened to the missionary Maigrot!, 
who did not understand, who had no knowledge of wen / 
and who made unreasonable criticisms. If Maigrot had known 
only a little Chinese, it would be excusable. Not only does he 
not know literary Chinese but he cannot even read. How can 
he determine the right and wrong of China’s moral principles ? 
For example, he said that Heaven (X) was a material thing and 
not to be worshipped. But if for example, a memorial of thanks 
be sent to the Emperor, you must address the Emperor as Your 
Majesty’. Again, if you pass by the Emperor's throne, you must 
show respect; all af which is only being respectful to the ruler. 
This is done everywhere. 

Suppose you considered "Your Majesty’ a material thing 
and the throne as made by a carpenter! How could you be so 
disrespectful? The reverence of the Chinese for Heaven (XX) 
is like this. According to Maigrot the Lord of Heaven (X =) 
is the name that must be worshipped. This is very different 
from the Chinese idea of worshipping Heaven (%). According 
to you Westerners the purpose of cultivating the religious life 
is to submit the soul to the Lord of Heaven (& = ), and there- 
fore the denials of your life are for the soul's eternal good. The 
worship of ancestral tablets in China is based upon the memory 
of our fathers and mothers, who brought us up. To illustrate; 
if the mother of small birds dies, the little birds will mourn for 
days, thinking about their parent. Furthermore, man, the: 
crown of creation, will naturally express outwardly what he feels 
inwardly. You missionaries, if your parents die, also mourn. 
If you did not care, you would be inferior to the animals; how 
could you then be compared to the Chinese who worship Con- 
fucius ? The sages hold to the principles of the five virtues and 
the five relationships, which have been taught for generations, 
and which make people loyal to their rulers. 

The learning of de Tournon and Maigrot is very super- 
ficial. How can they speak about Heaven (X); what do they know 

ı This was Charles Maigrot, a Frenchman and appointed Bishop 
of Conon in 1696, who had been commissioned by Popes Innocent XI and 
Innocent XII to examine the question of the rites. 
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about respecting the sages? When de Tournon came to China, 
he listened to the falsehoods of narrow, unreliable missionaries 
who turn right and wrong upside down and ruin your work. Naw 
your Pope sends a legate to bring felicitations, If the legate asks 
you about your missionary work, you should all answer, "mission- 
ary work in China follows the precepts of Ricci’. 

The Emperor knows that you have been in China many 
years: Furthermore, when you came to China, you sent a 
memorial felicitating me and thanking the Emperor for his 
kindness to the Westerners. 

If you wish to say anything to me, you should send a memor- 
ial to the Emperor. If 1 do not answer, you should not individ- 
ually express your opinions and make irresponsible replies, up- 
setting the conceptions of right and wrong. Each one should 
carefully observe this, because for this reason | issue this Edict.” 


Chinese Text of Decree cited in Note 4 p. 560 
ARNG CRDAF LR 
LEHNEN ERA PABA GH FI ER 
BABAR A RETTEN 
ZF EXE TRIER 


Chinese Text of Decree cited in Note 3 p. 562 


BESTE AIT 
pipe SARA ERA — — ESA 
Hh Ta Hebe PA RGIS Bp —F — 3) FH 
ZA a sep BCA BAA BARS AHA ER N 
— LT Rh RIPE HE WAR SY TFT] 
SASS TD FERRARA RRR R ACH HR 
Pb a _D Te AAR BFR] Op — FOR, AEM AR 
no SEHR. 











Über Pater Joachim Bouvet und die Fahrt der ,,Amphitrite’ 
s. jetzt P. Pelliot, Ze premier covage de " L'’Amphilrite" en Chine. L'ori- 
gine der relations de la France aves fa Chine, 1698—ı700, Paris 1930, 
pp. 70, BR. Sch. 
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Will man die altaischen Sprachen vergleichen, so muß 
man vor allen Dingen auch die tungusisch-mandschurischen 
Dialekte so viel als möglich heranziehen, da man. sie bis jetzt 
noch nicht genügend berücksichtigt hat. Es ist ja auch selbst- 
verständlich, weil man das Tungusische beinahe nur nach 
mangelhaften Vokabularien kennt, wahrend die Phonetik der 
schon ausgestorbenen südmandschurischen Sprache, auf der 
sich die Schriftsprache basiert, noch nicht sicher festgestellt ist. 
Außerdem hat das Mandschu sehr viele chinesische Lehnwörter 
und nach chinesischen Vorbildern abgeleitete Neubildungen, 
die man nicht selten für altaische Wurzeln halt. Es wird die 
Aufgabe dieser Abhandlung sein, diese chinesischen Elemente 
im Mandschu festzustellen. Dieser Versuch wird wohl, wahr- 
scheinlich sehr skeptisch aufgenommen werden, da ja im Laufe 
der Jahrtausende beide Sprachen sich bedeutend verändert 
haben, weshalb die Ähnlichkeit der Wörter nicht mehr in die 
Augen fällt. Wie der Laie den lateinischen Ursprung vieler 
deutschen Wörter nicht verstehen kann (z. B. diseus = Tisch, 
paraveredus = Pferd, planta = Pflanze, vie strata = Straße 
usw.), so wird auch der linguistisch nicht geschulte Sinologe 
nicht leicht einsehen, daß viele etwas fremdartig klingende 
mandschurische Wörter aus dem Chinesischen entlehnt sein 
können (2: B.: #& [di] = date "Gegner’, chié [Ff] = asa "regie- 
ren’, s# [72] = gx ‘Jade’, chang [Fan] = dr ‘Faden’ usw,). Ebenso 
wird auch nicht ein jeder Mandschurist sogleich glauben wollen, 
daß viele ganz gewöhnliche mandschurische Wörter (z. B. gears 
[gem = du] "Hauptstadt, sehe [wire von wetve “Zahn, Horn‘) 
‘Horn’, Zorie “Maultier’, ganggan [Fangan] "hart, fest, gengger 
[gengen| "weich, schwach’ usw.) als neue und künstlich gebildete 
N eologismen niemals volkstümlich geworden sind, Schön. prior 
können wir annehmen, daß der Einfluß der chinesischen Sprache 
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auf die Nachbarstämme ungefähr ebenso groß sein muß, wie 
der Einfluß der lateinischen Sprache in Europa. Wenn auch 
der Ausschuß von Gelehrten, der im Jahre 177: das bekannte 
Wörterbuch ‚‚Buleku bithe' veröffentlichte, viele chinesische 
Lehnwirter mit mandschurischen Ausdrücken ersetzte, so wird 
doch wohl niemand behaupten wollen, daß alle neuen Wörter 
dieses Wörterbuches mehr als 5000 an der Zahl, lauter alte 
mandschurische Stämme und grammatisch richtige Ableitungen 
sein müssen. Schon der bekannte Mandschurist J. Zacharov 
schreibt in der Vorrede seines mandschurisch-russischen Wörter- 
buches, daß viele Neubildungen sehr ungeschickt ausgefallen 
sind, führt aber leider keine Beispiele an. Dr, E. Ritter von 
Zach hat dagegen in seinen „Lexikographischen Beiträgen” 
schon recht viele mandschurische Neologismen enträtselt, so dab 
jetzt künstliche Wortbildungen außer allem Zweifel stehen. 
Diese Tatsache bekriftigen noch besonders solche Beispiele (a/- 
kurs [alcuru), gufan, kufan, gulan, guhötun [guxitun), yesero 
[jesoro], jefohon [fefozon], weisha [weisza]), die man weder pho- 
netisch noch orthographisch rechtfertigen kann, Trotz dem 
Sprachreinigungseifer der mandschurischen Patrioten hat der 
obenerwähnte Ausschuß sehr viele chinesische Lehnwörter sarık- 
tioniert und die ältesten wohl gar nicht erkannt. Bei einer solchen 
Menge des Materials kann ich auch nicht die Hoffnung hegen, 
daß es mir gelungen ist, alle chinesischen Elemente im Mandschu 
aufzusuchen und die Frage erschöpfend zu bearbeiten, 

Um diese Lehnwörter und Neubildungen im Manschu zu 
verstehen, müssen wir zuerst die Laute der mandschurischen 
Schriftsprache kennen lernen und zu diesem Zwecke auch die 
Phonetik der mongolischen und türkischen Sprache berück- 
sichtigen. Ob die altaischen Sprachen von einer einzigen Ür- 
sprache enistanden sind, oder ob ursprünglich drei verschiedene 
Sprachen sich allmählich zu einer gewissen Einheit vereinigt 
haben, können wir jetzt noch nicht entscheiden. Historisch und 
geographisch bilden die altaischen Stämme ganz sicher eine 
besondere Välkergruppe, die auch sprachlich zu einander viel 
näher stehen als zu den benachbarten Völkern, Die eigenrüm- 
lichen tiefen Velarlaute finden wir nur in den altaischen Sprachen, 
aber nirgends in der nächsten Nachbarschaft derselben. Ob 
auch im Tungusischen tiefe Velarlaute vorhanden sind, können 
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wir vorläufig weder sicher behaupten, noch auch leugnen, weil 
die tungusischen Dialekte uns noch zu wenig bekannt sind, um 
solche feine phonetische Schattierungen zu unterscheiden. Die 
altaischen Sprachen scheinen ursprünglich keinen r-Laut und 
wahrscheinlich auch keinen |-Laut im Anlaut gehabt zu haben, 
während in den benachbarten indo-chinesischen, palaoasia- 
tischen und uralischen Sprachen diese Eigentümlichkeit fremd 
ist. Die finnisch-ugrischen Sprachen im Westen und die paläo- 
asiatischen im Osten haben nur stimmiose Anlautkonsonanten 
gehabt, dagegen kennen die altaischen Sprachen sowohl stimm- 
lose als auch stimmhafte Anlaute. Das Altchinesische im Süden 
mit drei verschiedenen Kategorien der Anlautkonsonanten steht 
ebenfalls fern von der Phonetik der altaischen Sprachen. Da- 
gegen in morphologischer Hinsicht stehen die Altaier zu allen 
ihren Nachbarn in verwandschaftlichen Beziehungen. Einen 
einfachen Anlaut, nur aus einem Konsonanten bestehend, teilen 
die altaischen Sprachen mit den uralischen, dem Chinesischen, 
Koreanischen und Japanischen. Eine einfache Flexion, auch 
Agglutination genannt, haben die uralischen, altaischen und 
paläoasiatischen Sprachen. Eine sehr ähnliche Vokalharmonie 
verbindet die altaischen Sprachen mit den finnisch-ugrischen, 
Was den lexikalischen Bestand anbelangt, so nehmen die al- 
taischen Sprachen nicht nur wieder eine Sonderstellung ein, 
sondern zerfallen auch selbst in drei ziemlich weit voneinander 
stehende Gruppen: das Türkisch-Tatarische, das Mongolische 
und das Tungusisch-Mandschurische. Ich habe etwa 1000 
mandschurisch-mongolische Warter ausgeschrieben, denen man 
eine gleiche Zahl türkisch-mongolischer Stämme gegenüber- 
stellen könnte, aber 90 Prozent von diesem Vergleichungsmaterial 
werden wohl aus Lehnwörtern bestehen. Solche ähnliche Wörter, 
die in allen drei Gruppen vorkommen, kenne ich weniger als 200, 
darunter wieder viele wandernde Kulturwörter sind. Wenn wir 
auch vorlaufig nur etwa 200 Wörter kennen, die urverwandt zu 
sein scheinen, so ist die Zahl für den Anfang doch genügend, 
um die Verwandtschaft der altaischen Sprachen festzustellen, 
die ja auch von einer gleichen Grammatik und Phonetik unter- 
stützt wird. Wenigstens ist die entgegengesetzte Hypothese, dad 
die altaische Völkergruppe aus drei ganz fremden Völkerfamilien 
bestehen soll, viel kühner und entbehrt wissenschaftlicher Beweise. 
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Die neue Hypothese ist mir ebenfalls nicht einleuchtend, 
daß das Tungusisch-Mandschurische sich zuerst von der al- 
taischen Ursprache getrennt habe, während das Türkisch-Ta- 
tarısche und Mongolische noch auf eine jüngere und gemeinsame 
Ursprache zurückgeführt werden könne. Es gibt ja auch Tat- 
sachen, die für nähere Beziehungen zwischen dem Mongolischen 
und dem Mandschu sprechen. Der stimmhafte Anlaut scheint 
im Mandschu und Mongolischen ursprünglicher zu sein, wäh- 
rend er in den türkisch-tatärischen Dialekten bedeutend einge- 
schränkt ist. Der mandschu-mongolische f-Laut entspricht nicht 
selten dem türkisch-tatarischen » (russisch o)-Laut, der vielleicht 
später durch die Vokalharmonie bedingt sein könnte. Person- 
liche Fürwörter, Zahlwörter und die Namen der älteren Haus- 
tiere (s. sndazin Hund, temen Kamel, morin Pferd, Zonin Schaf) 
sind in den mongolischen und den tungusisch-mandschurischen 
Sprachen miteinander näher verwandt. Damit will ich jedoch nicht 
gesagt haben, daß man eine vom Türkisch-Tatarischen getrennte 
tungusisch-mandschurisch-mongolische Ursprache annehmen 
muß. Unter dem Einfluß der paläostatischen Sprachen hat sich 
auch das Mandschu bedeutend verändert und viele frühere 
Eisentümlichkeiten verloren. 

Auch die Einteilung der altaischen Sprachen ist in mancher 
Hinsicht noch problematisch und widerspricht den linguistischen 
Tatsachen: So rechnet man gewöhnlich die Dachuren (auch 
Daguren und Dauren) zu den Tungusen oder: Mandschuren, 
während sie doch ganz sicher ein mongolisches Volk sind, das 
sprachlich den Burjaten am nächsten steht. Auch das bekannte 
Daurien hat seinen Namen von den Dachuren bekommen. 
Ganz chaotisch werden mandschurische und tungusische Völker 
vermischt, obgleich der Amur eine ziemlich sichere Grenze 
zwischen den Mandschuren und Tungusen (eigentlich wohl Tun- 
gussen) darstellt: Die Sibe (Schibö) sind ganz reine Nord-Man- 
dschuren und durchaus keine Tungusen. Sehr nahe mit dem 
Mandschu ist auch das Goldi verwandt, das in mehrere Dia- 
lekte geteilt ist, zu welchen man auch das Oltscha rechnen kann. 
Eine mandschurische Sprache sprechen auch die Orotschen 
(nicht Orotschonen), die eigentlich mandschuristerte Tungusen 
sind und sich von den Samagiren und Negidalen getrennt haben. 
Zu der tungusischen Gruppe gehören dagegen die Orotschonen, 
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Manegren, Samagiren, Negidalen, Lamuten und andere we- 
niger bekannte Stämme. 

Die altaische Ursprache scheint sieben verschiedene Vokale 
gekannt zu haben, nämlich: a, e, 5, 0, #, 6, #. Die türkisch-ta- 
tarischen Selbstlaute # und y scheinen durch die Vokalharmonie 
bedingt und später entstanden zu sein. Ebenso ist auch das 
mandschurische # (Gabelentz: 6) nur ein offener #-Laut, der 
von den vorhergehenden tiefen Velarlauten abhängig ist. Etwas 
Ähnliches dürften wir auch in den mongolischen und türkischen 
Sprachen voraussetzen. 

Die mandschurische Schrift unterscheidet sechs verschie- 
dene Vokale, nämlich: T- i, J* L i, a a, de: J #, wobei 
mit dem mongolischen Buchstaben ¢ eigentlich ein sehr offener ö- 
Laut, ähnlich dem englischen Vokal in dut, does, dood, wieder- 
gegeben wird. Denselben Laut habe ich in allen mandschu- 
rischen Sprachen und Dialekten gehört und nirgends einen 
e-Laut an seiner Stelle, Auch russische Mandschuristen trans- 
skribieren diesen Laut nicht mit dem gewöhnlichen ¢, sondern 
ganz regelmäßig mit ihrem a, mit dem auch das deutsche 5 
wiedergegeben wird. Diesen offenen #Laut finde ich ebenfalls 
im Tungusischen, Giljakischen, Koreanischen und Chinesischen 
(s. meine Chin. Grammerik, Onan kahdapunckoll epaamamunu’, 
Baazitsocromb: 1915, 5. 18— 20). Einen e-Laut habe ich im Goldi 
und Örotsche, manchmal auch im Nord-Mandschu, nur statt 
des älteren ¢-Lautes gehört. Im Mandschu finden wir den offenen 
ö-Laut nicht nur statt des mongolischen und türkischen @ (z. B. 
türk, Zört ‘vier’, mong. date “vierzig’, mandsch, dexi [spr. dörr] 
‘vierzig’; türk, méédéf, mo, mörri, ma. mrexu [spr, mörw] "sich 
neigen’; mo. drfii/, ma. erfun (spr. örtun] "Stütze, Hoffnung‘), 
sondern auch statt des ¢ (z. B. türk, ta, mog, femel|g]en, ma. 
femen ‘Kamel’; türk. sd&, det, mo. der, ma. dear |spr. döke]) 
‘stark’: tirk, dr, mo. erelg]üf, ma. erun (spr. örun] ‘Qual’), 

Ebenso wie das ¢ hat das Mandschu auch den urspring- 
lichen d-Laut verloren, und ihn mit dem « ersetzt (z, B. türk. 
sit, mo. sin, ma. sen "Milch’; türk. für ‘das AuBere, Muster, 
Farbe’, mo. Jürım, ma.durun "Gestalt; türk. 244, mo. x#. 
ma. Zu 'Kuß’.) In chinesischen Lehnwörtern transskribieren die 
Mandschuren den chinesischen #-Laut mit ihrem J (s. Wörter- 
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verzeichnis gjün wan, sjün fu, gjengfün), dagegen in volkstüm- 
lichen Entlehunngen wird das # mit dem #-Laut wiedergegeben 
(s. W. Hidu, fangin, gisun). Nach der letzten Phonetik hat man 
manchmal auch Neubildungen gemacht (s. W, minwri, nirexe, 
MEMERTN). 

Diphthonge wi, er, of werden nach mongolischer Ortho- 
graphie mit zwei # geschrieben, weil ey und of, mit einem + ge- 
schrieben, sehr leicht mit : (A) und # ( {> verwechselt werden 


könnten, Das haben russ. Mandschuristen, wie auch H. C. von 
der Gabelentz ganz richtiz verstanden, und transskribierten 
deshalb diese Diphthonge mit einem #. In der letzten Zeit will 
man wieder alle Buchstäben transskribieren und so schreibt 
man jetzt ayiman statt wiman "Volksstamm’. Erstens ist das 
Willkür, daß man das erste ; mit » (7) transskribiert, zweitens 
ist das Wort in allen altaischen Sprachen zweisilbig (türk. 
aimak, mo. aimak, ma. atman) und nicht dreisilbig. Schon die 
alten Uiguren haben das Wort mit einem einfachen Diphthong 
geschrieben. Eine buchstäbliche Umschreibung. mandschu- 
rischer Texte wird immer mangelhaft sein, weil die mandschu- 
rische Schrift eigentlich eine Silbenschrift ist, obgleich sie aus 
bestimmten Buchstaben besteht. Mit einem Buchstaben (z.B. 
u) schreibt man manchmal zwei verschiedene Laute (¢ und 2), 
für einen und denselben Laut (z. B. ¢) hat man oft zwei Buch- 
staben (U und $), oder man muß zwei, drei Buchstaben ver- 
einigen (z. B. 17), um einen einzigen Laut wiederzugeben (#). 

Will der Mongole den Lautkomplex 4ye mit seiner Schrift 
wiedergeben, so muß er unbedingt diye schreiben, weil man dye 
von Fin nicht unterscheiden könnte. Die Orthographie haben 
die Mandschuren von den Mongolen entlehnt, obgleich die 
ersten 4 und / in ihrer Schrift unterscheiden. So schreiben die 
Mandschuren: dijan (divam) KY dien "Saal", Bijoo (Bivao) 42 Han 
*Bittschrift‘ usw., aber die regelrechte Transskription ist djem 
und Afoo. Auch das mandschurische Wort gjafıln (Gabelentz: 
givahén) ‘Falke’ ist zweisilbig, wie es in allen mandschurischen 
und tungusischen Sprachen ausgesprochen wird (Oltscha: gjaru. 
Orötsche: gjaxi, Goldi: gexvon, tung.:2d4in), Russische Mandschu- 
risten haben ebenfalls das Wort niemals mit einem 7 transskri- 
biert. Da nun die Mandschuren die Silbe gja mit vier Buch- 
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staben (gija) schreiben und ihre Schrift eine Silbenschrift ist, 
so müssen wir auch die Umschreibung gfa (gva) beibehalten, um 
die Leser nicht irrezuführen. Wenn wir in afman das formale 
zweite ¢ nicht schreiben, so verlangt es die Folgerichtigkeit, daß 
wir es auch in gfafın auslassen. 

Das mandschurische Zeichen A (w) ist eigentlich nur ein 
Hilfsmittel für die Rechtschreibung gewisser Diphthonge und 
kein echter Buchstabe, der einen bestimmten Laut ausdrückt. 
Mit gutvan und gute transskribiert man 2. B. die chinesischen 
Wörter Besen" Taoistentempel’ und Be gwo ‘Reich’, die natürlich 
einsilbig sind. Der Lautkomplex »wa ist ein Diphthong, der von 
den Nordmandschuren etwa wie das französische of ausgespro- 
chen wird, während swe wie wd oder we klingt. Das mandschu- 
rische Wort wiowangfan (Gab.: #ioteanggivan) "grün’ ist daher 
zweisilbig zu lesen, wie es auch in den verwandten Sprachen 
ausgesprochen wird (Gold.: Hengja, Oltscha: Hongr, dschurdsch.: 
nun-gian, tirk.: more, mögen, mang.: nofön [aus mofogan]). 
Ebenso ist das wwe in guwegixe (Gab.: euteefihe, vel. tung. 
geudiga) “Magen’ ein Diphthong. Dagegen im Anlaut ist das 
ein Vokal und entspricht dem w {vgl. wafa [G.: wafa], uta 
‘kratzen’: reale "arbeiten’, wefxe "Zahn, Horn’, später auch: wife 
“arbeiten’, wzx¢ “Horn’). Dieser Buchstabe ist nach der Lesart 
dem englischen w sehr ähnlich und kann daher in der Trans- 
skription beibehalten werden. 

In den chinesischen Lehnwörtern E ry (G;: se), E cy (G.; 
re) und J" 5) (G.: 22) hören wir einen Murmelvokal, der dem sla- 
visehen ¥ (russ, a) sehr ähnlich ist und von den russischen Orien- 
talisten regelmäßig mit dem w transskribiert wird. Von den 
anderen Vokalen steht dieser Laut wohl dem w näher als dem e. 
Die Umschreibung dieser Lehnwörter ist wohl die schwächste 
Seite der Grabelentzschen Transskription und sollte künftig 
nicht mehr gefördert werden. 

Zwei o nebeneinander (eo) wurden in der letzten Zeit auf zwei 
Arten gelesen. In mandschurischen Wörtern las man oo als langes 
é, in. chinesischen Lehnwörtern dagegen als ao; 2. B. doo als Haus 
wurde é¢ausgesprochen, als Kleinod dagegen das (J. Zacharov, 
Grammatik, & 26,4u:7). Die Nordmandschuren lesen in beiden 
Fällen 4 und das wird wohl die regelrechte Lesart gewesen sein. 
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Auch im Mandschu muß die phonetische Regel der anderen 
altaischen Sprachen bestanden haben, daß auf einen o-Laut 
in der ersten Silbe ein » statt des jetzigen o in der zweiten Silbe 
gefolgt ist (z. B.: sof, soko "Penat’, dokn, doko ‘Futter’, moktu, 
mokto stumpf’, meongi, monfe 'Mongole’, orsiet, orson "Bauch, 
‘soburo, soboro "grünlich gelb’). Manchmal ist der Gebrauch der 
zwei Vokale schwankend, wobei die Aussprache mit # wohl alter 
sein wird (z. B.: o&sun, abson “Schritt’, Zonk, Zayko "Bergspitze', 
Zoiu, £ofo 'schön’, dostu, dosto ‘Niere’, bofzd, belfo, bolge 
‘rein’, soned, sonko ‘Spur’, fomuct, fomoci "Strumpf'). Es gibt 
auch Fälle, wo die Sibe den älteren w-Laut aufbewahrt haben 
(z. B.: boitin, BoiZon, doigon "Haus’, fotun, Poton “Stadt, orun, 
oron “Stelle’, ofan, ofde “begegnen’). 

Die veraltete Aussprache mon? “Mongole’ stimmt nicht 
nur mit dem chinesischen & 4 #tdéy-eu, sondern auch mit dem 
monul einiger türkischer Dialekte überein, weshalb auch das 
mongolische Wort früher wahrscheinlich *morgaAl oder "mon 
ausgesprochen wurde, obgleich in historischer Zeit nur die Aus- 
sprache monfol konstatiert werden kann (6. A. Baamumupuos, 
Cpasnumeasuan T'pawmamtma, 1929, 5.158). Damit möchte 
ich jedoch die neue mongolische Transskription nicht unter- 
stützen, wo man das aufein o folgende 4 schon ganz regelmäßig 
mit einem « wiedergibt. Auf diese Weise wird eine theoretische 
Schlußfolgerung schon als eine sicher bewiesene Tatsache auf- 
gestellt. Transskribieren wir das mongolische Wort für “Renn- 
tier’ orwnt und nicht oren, so behaupten wir damit, daß das Tier 
mit demselben Namen den Mongolen schon: in vorhistorischer 
Zeit bekannt gewesen ist. Schreiben wir das Wort dofor ‘das 
Innere’ dotur, so entfernen wir es phonetisch yon dumda, ma.: 
dulin, ‘Mitte’. Das sind Voraussetzungen, die noch gründlicher 
Beweise entbehren. 

Die altaische Ursprache, wie schon oben erwähnt, hat 
stimmhafte und stimmlose Konsonanten gehabt, und diese 
Eigentümlichkeit scheinen die Tungusen am reinsten aufbewahrt 
zu haben. Im Mandschu hat dagegen eine Lautverschiebung 
stattgefunden, die der chinesischen im Mandarin-Dialekt gleich 
ist. Die stimmhaften Konsonanten 4, a, g, £ (Gab.: g), g (di, 
Gab.; j) und § (d#, Gab.: 7) sind etwas abgeschwacht worden, 
während die stimmlosen Konsonanten 9, ¢, &, & (Gah.: 4), ¢ und 
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¢ (Gab,: ©) schwache Aspiration bekommen haben. Glücklicher- 
weise haben alle Mandschuristen in der Transskription stimmhafte 
und stimmlose Konsonanten unterschieden, während die Sino- 
logen, beinahe nur mit Ausnahme der Russen, im Chinssischen 
nur stimmlose Konsonanten hören wollen. Weil schwache 
Stimmhaftiekeit und schwache Aspiration im Mandschu ganz 
regelmäßig ist, so ist es nicht nötig, diese Eigentümlichkeir un- 
bedingt auch schriftlich zu bezeichnen, da man sonst alle oben- 
erwähnten Konsonanten mit diakritischen Zeichen versehen 
müßte, 

Das Mandschu hat vier vordere Velarlaute #&, g, x (G.: A), 
9 (G,: ag), die vor den Vokalen e, ı, « stehen (z. By je 


33 age), und vier hintere oder tiefe Velare # (G.: &), Fi 


(G.: g), # (G.: A), 92 (wird nicht ohne g geschrieben, G.: ng), 
die vor den Vokalen a, o, # (G.: 8) geschrieben werden (z.B, re 
ka, i fa, pa 5 #2). In Lehnwörtern schreibt man vordere 


Velare auch vor den Vokalen a und # fz. B. P ka, Sea Sirs, 
4) ko, Du 20, A) xo). Russische Mandschuristen haben immer 
»weiche' oder vordere und ‚harte‘ oder hintere Velare unter- 
schieden (Zacharov, Grammatiz § 26,9) und teilweise auch 
verschieden transskribiert, Schon das alte Buch ,,.Wangu nikan 
fe gisun be gofoXe adabura dtixe™ gibt eine ganz gute Erklärung 
dieser zwei Kategorien der Velarlaute. ‚Die zwei Silben I (4:0) 


und ri (42) sind nach dem Tone der Aussprache (mudan- 
urgen) schwer (wgen) und werden in der Kehle (4/22 de) hervor- 
gebracht... Werden sie nach dem Gaumen (exerts) versetzt 
(guribufi) und deutlich ausgesprochen (cira giswreei), so ent- 
stehen D (ku) Bud (4a) (Blatt 6 u, 7). Für uns Europäer ist 


es wohl sehr schwer, diese Nuancen der Laute zu hören, aber 
gelehrte Nordmandschuren finden einen großen Unterschied 
zwischen diesen beiden Kategorien der Velarlaute. Nehmen 
wir diesen Unterschied nicht an, so bleibt uns die mandschurische 
Schrift unverständlich und wir können nicht erklären, weshalb 
die Mandschuren in. Lehnwörtern die Silben 4a, ga, xa mit 
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besonderen Anfangsbuchstaben schreiben, Diese zwei Kate- 
gorien der Velarlaute entsprechen auch ganz regelmäßig der 
Phonetik der mongolischen und der türkisch-tatarischen Sprache. 

Statt des Gabelentz’schen A höre ich im Mandschu nur 4, 
das viel praktischer mit einem Buchstaben x geschrieben wird. 

Etwas schwieriger ist es, den »-Laut (G.: #g) in der man- 
dschurischen Schriftsprache festzustellen, da in den Dialekten 
zwei verschiedene Aussprachen vorkommen. Die Nordman- 
dschuren sprechen meron Hals’ und mörna" Silber”, dagegen von 
den Golden habe ich öfters moygo und mdygu gehört, Da die 
Mandschuren niemals # allein schreiben, so muß man der letz- 
teren Transkription den Vorzug geben. 

In allen altaischen Sprachen fällt der stimmhafte velare 
Laut ¢ zwischen zwei Vokalen aus, aber in allen Sprachen findet 
man dennoch eine große Zahl von Ausnahmen, Was das Man- 
dschu, vielleicht auch das Mongolische, anbelangt, so möchte 
ich annehmen, daß der Laut in diesen Fällen regelmäßig aus- 
gefallen ist. Es ist ganz selbstverständlich, daß acht verschiedene 
velare Laute in einer Sprache nicht stabil bleiben können, son- 
dern oft mit einander wechseln müssen. Der stimmhafte velare 
Laut zwischen zwei Vokalen ist im Mandschu gewöhnlich die 
Folge solcher phonetischer Veränderungen. 

1. Beispiele, wo das veraltete Wort einen x-Laut statt des 
jetzigen g hat: salizan, saligan "Wille, Vorsatz’; fasızan, fasigan 
"Brief"; sigixfan, sizigjan ‘Mantel’: febixi, febied "Asselwurm’; 
thatan, thagan "Kobold’. 

2. Beispiele, wo der stimmhafte velare Laut aus einem 
stimmlosen entstanden zu sein scheint: gilinkan, giltugan ‘pe 
schickt’; direkten, diregen "Zaun’; mong.: dofofo, ma.: bosfotd 
“Wachtmeister’ ; mo. : wifursen, ma.: iÄrsun' Mark’; mo.: dafıana 
türk.: Jafan, ma.: dafana ‘Zeltstange’. 

3. Beispiele, wo g aus » entstanden ist: mo.: cafan (vgl. 
mo.: caggir, türk.: Japgyr ‘weiBlich’), dschurdsch,: fay-gtan, 
ma.: fangjan, giljak.: dangen? ‘weill’; mo.: me@dn (aus nogogan), 
türk.: sonen, ma.: stowaygjan "grün’: mo.: gegen (aus gegegen), 
ma.: gengjen "glänzend’; mo.: alafe, m.: falanfa "innere Hand- 
fläche’; mo.: mögeresün, burjät.;: mönöröhön "Knorpel". 

4. Beispiele, wo vor oder nach dem g ein Konsonant aus- 
gefallen ist: Fukte, guge opfern‘; abka (altmandsch.), aga 'reg- 
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nen’; rhge, igen “die Enden des Bogens’; Goldi: soig?, ma-: sogi 
‘Gemiise’: tung.: dasurza, mo.: dosuga “Schwelle’; mo.: güzel- 
gergene, gügzelgegene ‘Erdbeere’; tung.: fuésu, ma.: tug? ‘Wolke’. 

5. Beispiele von chinesischen Lehnwortern: dambacn “Ta- 
bak’, feigin ‘Blattgold’, tegi “Truthahn’, /agu Maulwurfsgrille‘, 
page ‘ein Spiel’, faigjan "Hofeunuch’, uguy “Skolopender’, viel- 
leicht auch age "älterer Bruder’ und dagen ‘Furt’ (s. Wérter- 
verzeichnis). 

6. Beispiele von Neubildungen: dafatu ‘ein Fasan, degetw 
‘ein Pferd’, zursfen "Schildpat', nemegin ‘ein Gewicht‘, sagın 
‘eine Frucht‘, tagers "Ziegenmelker’, femege ‘der Vogel Strauß’ 
(s. W.). 

Nach einer solchen Menge regelrechter Ausnahmen möchte 
ich glauben, daß im Mandschu ein g zwischen zwei Vokalen 
regelmäßig verschwunden ist, und kann nur in später veränder- 
ten oder neugebildeten Wörtern wieder erschienen sein. Acht 
verschiedene velare Laute können leicht verwechselt werden 
und ein stimmloser Konsonant zwischen zwei Vokalen wird 
nach einer allgemeinen phonetischen Regel sehr leicht stimm- 
haft. Daß im Mongolischen gerade Tiernamen eine Ausnahme 
bilden und ein altes g beibehalten haben, scheint mir auch nicht 
wahrscheinlich zu sein, da man viele von solchen Beispielen 
sehr leicht erklären kann (z. B,mo.: ogotena, kalm.: ogofone, 
ma.: oXotone "eine Art Ratte’; mo.: fardagan, ma.: tardare, 
tarbaxt "Murmeltier’; mo.: Ändaga, ma.: cindatan, cindaxin 
“weißer Hase’; mo.: dorogo, türk.: toroéon, tung.: dorako, giljak.: 
tor&# "Dachs'; mo.: wagen, ma.: unatan "Füllen’; mo.: inzaga, 
ma.: mgata “kleine Steppenantilope, Saiga’; mo.: fandafat, 
ma.: kendazan "Elch'). Weil ein solcher Velarlaur besonders in 
Suffixen vorkommt, so kann man annehmen, daß der urspriing- 
liche Lautkomplex da eher (a) fa als(a)ga gewesen ist (z.B. mo.: 
£ulafai, dschurdsch.: An-/a-Aai, ma:: Sıta "Dieb, Rauber’; mo.: 
Zuntafa, dschurdsch.: Au-tw-Aan, ma.: Zilntefan “Becher ; mo.: 
jatuga, ma.: jatuw£a "Harfe mit 14 Saiten’; mo.: jadugan, ma.: 
yjafatan ‘Fubganger ). 

Manchmal kann man solche phonetische Veranderungen 
nur mit Hilfe der Dialekte feststellen; z. B. türk. sata (d.: safaf), 
mong.: safa/ (d. sagal), ma.: salu "Bart; tung.: sdégdp, Goldi: 
söfts, taa.: see ‘Zobel’; tung, : ndéun, dschurdsch.: nie-A[rn-eu]un, 


584 P. SCHMIDT 


ssolonisch: wekun, megunt, ma.: won "jüngere Schwester’; mo.: 
fixin, dschurdsch.: fa-Az, Goldi: seja, san, ma.: fan "Ohr", 


Obgleich das mongolische Alphabet von den Labialen nur 
einen Buchstaben 5 kennt, verfügt die mandschurische Schrift 


über vier verschiedene Zeichen für Lippenlaute: 4 (4), % (2), 


A ({f} und 4 (w). Der Unterschied zwischen den mandschu- 
rischen Lippenlauten ist aber nicht sehr groß, so daß sie leicht 
verwechselt werden können und wohl nicht alle von der altaischen 
Ursprache stammen. Obwohl das Altaische ursprünglich wahr- 
scheinlich einen stimmhaften und einen stimmlosen Labial 
gehabt hat, scheint doch der stimmlose Lippenlaut (4) im 
Mandschu eine neuere Erscheinung zu sein, da er hauptsächlich 
nur in chinesischen Lehnwörtern (s. W. Sandan, pin, pogan, 
pusa und viele andere) und in verhältnismäßig neuen Inter- 
jektionen vorkommt (z. B. per pat, pata pin, poter patar, pulu 
fafa usw.). In älteren mandschurischen Wörtern entspricht er 
dem 4 (z. B. fokita, dokita, mo.: bökte "Pfeilspitze’; Sekte pakta, 
bekte bakta "wankenden Schrittes’) und f (Suffix des Gerundiums 
#f und ff). Dieser Lautwandel ist auch leicht verständlich, da 
der stimmhafte Lippenlaut 4 im Mandschu nur schwach tönend 
ist, während der labiodentale / im Goldi dem stimmlosen # 
sehr ähnlich klingt und im Oltscha von dem leicht aspirierten 
mandschurischen und chinesischen # nicht mehr zu unter- 
scheiden ist, Schon in meiner Abhandlung „Der Lautwandel im 
Mandschu und Moengelischer" (Journal of the Peking Oriental 
Society IV, 1898) habe ich die phonetische Regel festgestellt, 
daß das anlautende f im Mandschu dem tungusischen x ent- 
spricht, während im Mongolischen ein Anlaut in solchen Fällen 
fehlt. Der stimmlose Anlaut $ des Oltscha stimmt mit dem Tür- 
kischen überein (2. B.: uig,: pagyr, Oltscha: pa, ma.: fatin, 
tung.: xaéin "Leber' ; türk.: pa/ga, alaka, O.; paloa, ma. : fol&o, 
Orotsche: ra/uéa, mo.; aluza "Hammer’; türk.: pajat ‘Gott’, 
ma.: fajapga, O.: para, tung.: xarian "Geist, Gespenst’; türk.: 
pild, O.: pivd, Orotsche: &r5"Schleifstein’; türk. salyé “Stadt’, 
ma.: falga "Häuserreihe, Dorf; türk.: pa/zé, ma.: fielen "Ab- 
teilung’; türk.: pddzk, O-; pörilems, ma.: fegile; Goldi: zöfrlo, 
Oroche: xégr/d "niedrig”) und Professor G. Ramstedt hat daher 
recht, daß dieser Laut schon in der altaischen Ursprache be- 
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standen hat. Also ist der ursprüngliche Anlaut » im Mandschu 
in ein f übergegangen, während das jetzige p vielleicht erst 
später aus einem östlichen Dialekt entstanden ist. 

Den intervokalen Lippenlaur / sprechen die Nord-Man- 
dschuren wie ein v aus, das dem Vokal # ähnlich ist und mit 
dem englischen w transskribiert werden kann (z.B.: mafa, 
mated "Großvater"; efen, Auen “Brot’, Zofin, Swi "Topf; gaya, 
jawa nehmen’; &#, ws ‘spielen’). Nach dieser Aussprache 
können wir auch mehrere chinesische Lehnwörter verstehen 
(3, W. Zafa, Zafan, Jafan, sufan, fufa). Der vierte Konsonant ww ist 
daher überflüssig und wird auch nur als ein orthographisches 
Zeichen für die Schreibung gewisser Diphthonge gebraucht, 

Ziemlich oft entspricht auch der labiodentale Laut / im 
Mandschu dem stimmhaften Lippenlaut 4 im Mongolischen 
(z. B.: ma.: xefefi, altmandsch.: xefait, dschurdsch.: Ad-fu-A, 
nordrmandsch. und mo.; z¢ée/f "Bauch’; ma.: jafefan, mao.; 
jaéugen "Fußgänger; ma.: Zafira, mo.: Zadir "anfassen, er- 
greifen ; ma.: ofore, mo,: Zadar ‘Nase’ ; ma.: foforo, mo.: sadar 
"Krallen’; ma.: effafan, dschurdsch.: #-fa, mo.: dar “Schmutz, 
Lehm’). In diesen Fällen wird wahrscheinlich das mongolische 
stimmhafte 5. aus einem stimmlosen $ entstanden sein (vgl. türk.: 
arpa, ma.: arfa, mo.: aréai Gerste, Hafer’; vielleicht auch 
tirk.: 22 “ergreifen’, ma.: #ajfira, mo.: Zabir). 

Nach diesen Beispielen kann man sich vorstellen, dab 
wahrscheinlich auch die mandschurische Ursprache nur zwei 
verschiedene Lippenlaute gehabt hat, nämlich: 6 und £. 

Obgleich die Mandschuren die Silben £ (ta), f, (da) und 
$ (te), $ (de) mit verschiedenen Anlautzeichen schreiben, höre 
ich da nur zwei verschiedene Dentallaute: einen schwachen 
stimmhaften Z-Laut und einen leicht aspirierten /-Laut, die 
den entsprechenden chinesischen Lauten gleich sind. Vor dem 
Vokal ; gehen die mandschurischen und mongolischen Dental- 
laute in die entsprechenden Affrikaten (ce und 5, im Norden £ 
und 5£} über. Beispiele mit #: tung.; afzga, Ma: eta, adıTa, 
mo.: aciga, aäfa "Bündel, Last’; tung.: Aiması, ma.: comer, 
däimar "Morgen'; tung.: taft, dschurdsch.: #@-#, mo.: fact, fact 
‘lernen’; dschurdsch.: fw-f, ma.: twct, tudi “herausgehen’. Bei- 
spiele mit d; tung.: dilgan, dschurdsch.: di-Aö]-par, ma.: 
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silBan, Hilfen "Stimme’; tung.: diram, dschurdsch.: di-/a-mei, 
mandsch.: giramin, firamın "dick’; tung.: dei, mandschr.: 
donzi, dongi "hören’; tung. und Goldi: Jafat, dschurdsch.: ban-dı, 
ma,: Jangı, dangi "geboren werden’, Die Silben # und 27 (auch 
ff und 27) kommen im Mandschu und Mongolischen nur in 
Lehnwörtern und einigen Neubildungen vor (z.B: Adu, ft 
dargan, Hlfstan, timu, tfeljan, tjoo, dilbixe, dinse, dise, djata, 
djania, djanzi s.W.). Diese phonetischen Eigentiimlichkeiten 
habe ich auch schan in meiner Abhandlung „Der Lautwandel" 
im Mandschu und Mongelischen‘ beschrieben. 

Die Buchstaben U (ec, 2) und A ({z, #) werden im Nord- 
mandschu wie fund # ausgesprochen, dagegen im Südmandschu 


ist die Regel für die mandschurische Schriftsprache, da man für 


die Silben # ) und sf (Ap) auch «a () und ga (2° usw. 
besondere Zeichen erfunden hat. Diese Eigentümlichkeit stimmt 
mit dem Siidmongolischen überein (2. B.: gargwei, in Chalcha 
garfuct "Richter'). Auch im chinesischen Dialekte der südlichen 
Mandschurei haben sich die Laute 5, ¢, 5s nur vor dem Vokale i 
aufbewahrt, während man sonst ausschließlich #, ¢, # spricht 
(s, meine Chinesische Grammatik, 5: 44). Diese Phonetik 
stammt wahrscheinlich von einem paläossiatischen Volke, das 
die südliche Mandschurei und Mongolei bewohnt hat. Im 
Nordmandschu stimmt nur die Aussprache der Silben & und 
# mit dem Chalchamongalischen überein, während in anderen 
Fallen die Chalchamongolen ausschließlich ¢ und z sprechen. 
Es kann möglich sein, daß auch hier eine weitere Verwandt- 
schaft besteht, die mit einer ausgestorbenen Sprache im Zu- 
sammenhang steht. In goldischen und teilweise auch tungu- 
sischen Dialekten werden diese Affrikaten palaralisiert, und 
man hört immer daneben auch einen schwachen Reibelaut 7, 
so daß man ein ¢f von ¢f und 37 von $7 nicht leicht unterscheiden 
kann. In manchen Fällen sind diese Laute aus den dentalen 
und auch velaren Lauten entstanden, man kann aber nicht 
behaupten, daß das eine allgemeine Regel für alle Affrikaten 
wäre, 

Der Reibelaut A (7) steht im Mandschu nur vor den Vo- 
kalen a, ¢ (6), #, # und nicht vor i, weshalb in Lehnwörtern die 
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chinesische Silbe ir ganz regelmäßig jew geschrieben wird (z. B.: 
jentu, jengexe, jengexeri jenguxe, 5. W.). 

Sehr verschieden ist dagegen die Aussprache der Zisch- 
laute > (5) und & (5). Im Nordmandschu ist der anlautende 
s-Laut der Affrikate ¢ etwas ähnlich und diese Aussprache muß 
allgemein gewesen sein, da. beide Laute in manchen Wörtern 
mit einander wechseln (z. B.: ma.: si/éa, ef/éa "gleichen Namen 
führend’; ma,: sideri, tung.: Addr, mong.: dider "Koppelseil”; 
ma.: sinsila, eindila, mo.: Sinfile “erforschen’; ma.: sadrira, mo.: 
caééila “sich bäumen’ ; ma.: sec?, mo.: cabdi "hauen’; ma.: cifa, 
mo.: #iéa “beschmutzen’), Der intervokale s-Laur ist im Nord- 
mandschu tönend und klingt wie ein 2, das dem 7 etwas ähnlich 
ist. So erklärt es sich auch, daß die Chinesen das mandschurische 
Wort deise mit A T- dei-zy transskribieren, und die Mandschuren 
das chinesische Wort M 4 »na-zy '"Pockennarbe' mase schreiben. 

Die südmandschurische Silbe s¥ wird im Nordmandschu 
ganz regelmäßig # ausgesprochen, doch mit der Zeit hat die 
nordmandschurische Aussprache sich auch im Süden verbreitet. 
]. Zacharov schreibt in seiner Grammatik (§ 26, 11), daß s in 
der Mitte und am Ende des Wortes beinahe immer # gelesen 
wird, und dasselbe behauptet auch A. Orlov (Grammatik, § 22). 
Am Anfang des Wortes unterscheiden beide Mandschuristen die 
Silben st und # (Beispiele mit sr: ss "du, stagert "Maus‘, sile 
‘Suppe’, sileggt "Tau’, sileé "Milz’, Beispiele mit #: Sinagan 
"Trauerzeit’, finda ‘setzen’, ## '"Nuß’, siden "Mitte, Jemen 
‘Saft’). Diese Aussprache muß alt und volkstümlich gewesen 
sein, da die Silbe:s# auch in fe übergehen kann (z. B.: srmgan, 
fimgan, Sumngan "Schmelztiegel'; siltan, Sitan, fartan "Flaggen- 
stange’; sich, Suu "abkratzen, jiiten’; sölmen, nordmandsch.: 
falmen “Sperber’). Auch die chinesischen Lehnwörter aus dem 
Mandschu kennen die Silbe sf (z. B.: 36 th Hl br-tre-fi, ditxest 
‘Schreiber’; DF 4 § Aa-Si-ma, fastma, ‘der eBbare grüne 
Frosch’; 47 Fh fr-mdn, simun "Name eines Gebirges’). 

Die ursprüngliche südmandschurische Aussprache muß 
aber doch s? gewesen sein, da sie regelmäßig dem goldischen sf 
entspricht (z. B.: Goldi und Oltscha: s+, ma.: si ‘du’; G. u. D.: 
siésd, ma.: sease, tung.: Heid Abend’; G. u. O.; siggdre, ma.: 
Singer ‘Maus’; O.: sildmsé, ma.: sifeng?, dschurdsch.: #-/d-40, 
tung.: fifaesd Tau’; O.: sengirt. Orotsche: stygirei, ma.: 
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singira, mo.: Finge "böse sein’; G. u. O.: siité, ma.: sf/xé, dschur- 
dsch.: #-4-Ai, tung,: 4 ‘Galle’) und auch für den siidmongoli- 
schen Dialekt und die chinesische Mundart in der südlichen Man- 
dschurei charakteristisch ist. Das oben erwähnte mandschurische 
Wörterbuch „Breleku éftre"' gibt auch nur die Aussprache sf an. 

Die z (#) geschriebene Silbe ist ein sicheres Zeichen der 


vorkommt. 

Die Zeichen # und £ zwischen zwei Vokalen werden im 
Nordmandschu oft tönend ausgesprochen (z. B.: dese, deze “Lein- 
wand’; giswn, gizun "Rede; jasa, jaca “Augen’: dasa, daze 're- 
gieren’: usin, win ‘Feld’; aisın, rin ‘Gold’: wesixun, widixun 
‘hoch’; 2oofan, filagan ‘Papier’). 

Diese stimmhaften Zischlaute scheinen im Südmandschu 
neueren Ursprungs zu sein, da sie einerseits in den goldischen 
und andrerseits in den südmongolischen Dialekten ganz fremd 
eind und auch in der mandschurischen Schrift nicht angedeutet 
werden. Auch ]. Zacharov, der die mandschurische Sprache 
in Peking praktisch erlernt hat, will diese Laute nicht anerkennen, 
obgleich schon seın Vorgänger A. Orlov, welcher seine Kennt- 
nisse des Mandschu gelehrten Mongolen verdankt, ganz richtig 
den Gebrauch der stimmhaften und stimmlosen Zischlaute er- 
klärt hat (Grammatik, $ 11 u. § 22). 

Ein # kommt im der mandschurischen Schrift nur in chi- 
nesischen Lehnwörtern vor, und die bekanntesten darunter 
sind: a= Fan, A Zin und qi Fu (s. W,). 

Obgleich die Liquiden + und / schon in der altaischen Ur- 
sprache vorausgesetzt werden müssen, wurden sie dennoch nicht 
im Anlaute gebraucht. Eine solche Einschränkung hat die Aus- 
sprache dieser Laute auch im Inlaute und Auslaute gestört. Die 
Südmandschuren standen außerdem noch unter dem Einflusse 
der Chinesen, die keinen #-Laut haben, und so haben auch sie 
thmun, im Norden trmun [von Ahrıman] "Höllenrichter’: debrelin 
N. deöterin, mo.: debter “Heft, Band’; gala, N, gara, mo.: far, 
türk. dary "Hand’), Im Nordmandschu ist dagegen das r vor- 
herrschend, welches nicht selten die Stelle des / eingenommen 
hat (z. B.: derxe, defxe 'vorbereiten’ [von ma.: beleni, mo.: beten, 
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türk. pdldn ‘fertig’|: furgja, fulgjan, mo.: wlal gan, tung.:xulama 
‘rot’; firfen, gilgan, tung.: dilfan"Stimme'; arin, alin, mo.: dla 
[von agu/a] "Berg". Öfters ist es schwer zu bestimmen, ob der 
ursprüngliche Laut ein r oder ein / gewesen ist (z. B.: tale the, 
targi#d "hölzernes Werkzeug der Gerber’; 4ali, karı "Hieren’; 
lu, wrt ‘platzen’; wii, wrt ‘einfadeln"), Ziemlich oft fällt ein r 
ganz aus (z. B.: tung.: gordi, ma.: geb "Name; Aılrdun, Indun 
“rasch” ; ur, wie ‘bunt’ [von Pferden] ; anurgjen, venxelien ‘rund’ ; 
fursun, fusen "Vermehrüung”), Ebenso verschwindet auch der 
/-Laut vor anderen Konsonanten (z. B.: filldun, gidun "Ge- 
wälbe” ; wr&ulgi, terkugı ununterbrochen’; Goldi: so/gr, ma.: sog? 
"Gemüse"; tung-: defboni, ma.: doderi ‘Nacht’; énlauri, duals, 
mo.: 4dé/diri "stolpern’; éwwelcixe, kumweeixe "Taube'). 

Ein anlautendes # finden wir nur in sehr wenigen Lehn- 
wörtern buddhistischen Ursprungs, aber auch Wörter mit 
einem # im Anlaut sind ziemlich selten und immer der Entleh- 
nung verdächtig. In allen altaischen Sprachen kann das / auch 
in # übergehen (2. B.: tung.: doldr, ma.: dongi."hören‘; tung.: 
bald, ma.: dangi "gebären"; ma.: tléa, inda “wiehern': tung.: kal- 
fata, ma:: Zontofo “Halfte’, mo.: falters "Viertel’: türk, u. mo.; 
mann, maynai "Stim'; mo.: melexer, menexei "Frosch"; ma.: 
lexele, mo.: nexelei "Bastärd'; ma.: /aéa, mo.: aufn "junger 
Luchs’), So können wir auch verstehen, daß in chinesischen 
Lehnwörtern ein »#-Laut das ursprüngliche / vertritt (z. B.: 
fig-gto, ma.: mingfa, mo.: naygr Wassernuß’; Ky-danı ma.: findan, 
niktan Lebenselixir’; Hap-gu, ma.: njangu "weiße Hirse’; Jan, 
ma.;: #aygin "Schutzdach’; Aran-/uy, ma.: xjagnwy "Rauchfaß'; 
lao-fir, ma; : /ooje, türk.: Jaja, mo.: nojan “Herr’; SF HE man-fen, 
mo.: manluk, mansuk, türk.: manpnvé ‘mit Drachen gesticktes 
Seidenzeug’; /ug-fou, ma.: Zoytu, loyte, mo,: nokte "Halfter”). 

Im Nordmandschu, in goldischen Dialekten, im Oltscha 
und Orotsche gibt es auch palatalisierte Laute /* q } und» DD. 


die A. Orlov und J. Zacharov auch in der mandschurischen 
Literatursprache gehört und regelmäßig transskribiert haben. 
Nach der phonetischen Transskription sollten wir daher a#afma 
‘Mensch’ und ae “warten’ schreiben, um aber der mandschu- 
rischen Schreibung zu folgen, kann man die Worte auch mit 
nfalma (nyalma) und alja (alya) transskribieren. In diesen Fällen 
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ist die frühere Transskription (#ivaima und alive) besonders 
mangelhaft. 

Der m-Laut hat sich in den altaischen sprachen wenig 
verändert, nur im Mandschu ist die Endung » in # überge- 
gangen (z. B.: tiirk,: aia, mo.: aizam, ma.: xaifan 'Gesäng” 
türk.: sreym, mo.: Sf, ma. sigin "Stück’; mo.: Farum, ma.: 
Farun ‘Stiefel’; mo.; nerom, ma.: moran "Holzhaufen’; tung; u. 
moi: ofom, ma.: efon “Furt’). In Lehnwörtern bleibt dagegen der 
Auslaut # unverändert, nur fügt der Mandschure vokalische 
Endungen hinzu (z. B.: rürk.: drdam, mo.: erdem, ma.: erdemu 
"Tugend'; mo.: xerem, ma.: keremm "Schanze; mo.: fu, ma.: 
tuluma "Schlauch aus einem Fell, um damit über einen Fluß 
zu setzen’; mo.: ilfwn, ma.: damn "peschickt‘; türk. u. mo.: 
nom, ma.: nomun "kananisches Buch’; türk.: Sim, mo.: wem, 
ma: kenn "Maß. 

Die neueren phonetischen Veränderungen des Mandschu 
sind sehr ähnlich den nordchinesischen, während die verwandte 
mongolische Sprache in dieser Hinsicht etwas ferner steht. Es 
scheint daher, daß die Mandschuren und Nordchinesen paläo- 
asiatische Wölker absorbiert haben, deren Sprachen in pho- 
netischer Hinsicht nahe verwandt gewesen sind. Das Mandschu 
und der Mandarindialekt des Chinesischen haben die obener- 
wähnte Lautverschiebung erlitten, und die Gründe für cine 
solche radikale Umgestaltung des Konsonantensystems suchen 
manche Sprachforscher in dem Einflusse eines anderssprachigen 
Volkes. Diese Lautverschiebung kann eine Sprache verursacht 
haben, die nur stimmlose Anlautkonsonanten gehabt hat, Einen 
solchen Anlaut haben gerade alle Sprachen, die wir an der 
nordöstlichen Küste Asiens finden, nämlich: das Koreanische, 
Altjapanische, Ainu, Giljakische, Korjakische und Itelme- 
nische. 

Der chinesische Mandarindialekt hat bekanntlich die Aus- 
lautkonsonanten 4, ¢, £ und # verloren und nur noch » und » 
aufbewahrt, Die Zahl der abgeschliffenen Auslautkonsonanten 
im Mandschu ist dagegen viel größer und # ist als die einzige 
konsonantische Endung geblieben (z. B.: mo.: west#, ma.: kesi 
"Gunst"; mo.: da/amat, ma.: dalama "leichtsinnig’; mo.: elon, ma.: 
olon "Pferdegurt’ ; mo.: faragul, ma.: karın "Wache" ; mo.: tidar, 
ma. t/dun “Gelegenheit’). Das Orotsche, der Sstlichste Zweig 
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der Mandschusprachen, hat sogar die Endung » eingebüßt, 
so daß diese Sprache schon reinvokalischen Auslaut bekommen 
hat. Danach scheint es, daß die paläoasiatischen Stämme in 
nordöstlicher Richtung zuriickgedrangt worden sind und im 
Lande der Orotschen, an der Küste, sich am längsten erhalten 
haben, Auch diese phonetische. Eigentiimlichkeit finden wir in 
der Nachbarschaft, da das Japanische nur vokalischen und »- 
Auslaut kennt. Das Altainu könnte auch die ziemlich seltenen 
Auslautkonsonanten nur durch Abschleifung der vokalischen 
Endungen bekommen haben. 

Die Mandschuren und Nordchinesen (s, meine Gramsmaiık, 
S. 18—20) haben den einfachen ¢-Laut verloren und ihn mit 
dem offenen ö-Laut ersetzt. Eine Analogie dieser Phonetik 
finden wir im Koreanischen und Giljakischen, welche Sprachen 
früher nur diesen #-Laut gehabt haben, während der »-Laut 
später entstanden ist. 

Die Nordchinesen haben den auslautenden #-Laut zuerst 
zerebralisiert und später in r-Laut verwandelt. Derselbe Laut- 
wandel ist auch in den tungusisch-mandschurischen Sprachen 
nicht ganz unbekannt (z. B.: tung.: Smitkin, Aner&i ‘der kleine 
Finger’; rung. : sei, wreéw "Tür’; negid.: gafpent, tung.: garpani 
"schießen'; Goldi: Au’ gs, tung.: durgu fett”). Ganz gewöhnlich 
ist diese Lautvertauschung im Giljakischen, Ainu und Korea- 
nischen (/ und x statt £), also wieder bei den östlichen Nachbarn. 
Es scheint ja ziemlich sicher zu sein, daß die nordöstliche Ecke 
Chinas und wenigstens einen großen Teil der Mandschurei früher 
fremdsprachige Ureinwöhner bewohnt haben, und es ist ganz 
natürlich, daß sie auch in sprachlicher Hinsicht wenigstens eine 
gewisse phonetische Verwandtschaft mit ihren Nachbarvölkern 
gehabt haben. 

Nachdem wir die Phonetik des Mandschu näher kennen 
gelernt haben, können wir da auch leichter fremdartige Er- 
scheinungen aufsuchen oder mandschurisierte Formen fremder 
Wörter feststellen. Solche linguistische Materialien werden 
auch von ethnographischen und historischen Tatsachen unter- 
stützt, Es ist kaum zu bezweifeln, daß der ganze ferne Osten 
unter starkem chinesischen Einfluß gestanden hat, und der 
chinesischen Kultur ist ganz natürlich auch die chinesische 


Sprache gefolgt. 
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Schon in uralten Zeiten haben die Chinesen infolge ihrer 
religiösen Pietät vor alten Leuten ältere und jüngere Brüder 
mit verschiedenen Namen bezeichnet. Diese seltene Eigentüm- 
lichkeit haben auch die benachbarten Altaier wahrscheinlich 
wohl von den Chinesen entiehnt. Da nun die Namen (chin.: 
a-hiup, ma.: aftin "älterer Bruder’, chin.: «7, ma,: deo jüngerer 
Bruder’) ebenfalls ähnlich klingen, so halte ich sie für chine- 
sische Lehnwörter. 

Verschiedene Titel sind ganz gewöhnlich wandernde Kultur- 
wörter, daher ist es kaum glaublich, daß die altaischen Völker 
ihre Titel selbst erfunden haben. Die mandschurischen Titel: 
way, gun, heo, be, jangın, Zafan, loofe (s. W.) sind ganz sicher 
chinesische Lehnwörter, und denselben Ursprung müssen wir 
auch bei age, deife und Zar (s. W,) suchen. Das letzte Wort 
kann aus St Away oder E way (früher auch *Auap) entstanden 
sein, woraus “Zawan (vel, jafan, afar, Zafa)) eine ganz regel- 
mäßige Form ware. Der Übergang von “?awan in #agan 
(später Zan) ist wohl nicht regelmäßig, aber phonetisch leicht 
zu verstehen: 

Falls Kulturwörter im Mandschu, Mongolischen und Tür- 
kischen sehr ähnlich klingen und in goldischen und tungusischen 
Dialekten ganz fehlen, so sind sie gewöhnlich der Entlehnung 
verdächtig. (z B.: dase "regieren’, daze “Krieg’, dero "Ordnung 
joso "Sitte‘, 41 "Atem', Zu ‘Fahne’, ef "Lack"), Zu dieser Kategorie 
gehören auch fast alle obenerwähnten Titel, mit Ausnahme von 
fangin und Seile, die auch zu einigen tungusischen Dialekten 
vorgedrungen sind, 

Viele mandschurische Kulturwörter oder ganz einfach 
abstrakte Begriffe, die in goidischen und tungusischen Dialekten 
nicht vorkommen, sind ebenfalls chinesischen Ursprungs (2. B.: 
fafun "Gesetz‘, gisun ‘Sprache’, cain ‘gut’, exe ‘schlecht’, domun 
‘blau’, fumin ‘tie, 600 "Haus", gw “Jaspis’), 

Manche Wörter, die das Schreiben und Lesen betrefien, 
sind gleichfalls aus dem Chinesischen entlehnt worden (z. B.: 
baksı "Lehrer", Zia ‘lesen’, gjayna ‘erkliren’, # "Schreibpinsel', 
bexe “Tusche’, towan "Reibstein’), Sitxe (mong.: biäik, türk.: 
dittk) ‘Buch’ stammt dagegen von dem tocharischen pidaéa "Ur- 
kunde" und ist kein chinesisches Lehnwort. Das letzte Wort 
muß von einem tocharischen Verbum pide (türk.: piti, mong.: 
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ééF) ‘er hat geschrieben‘ abgeleitet werden, Zugleich mit dem 
Sitze sind auch die Wörter vente "kanonisches Buch’ und drs- 
telin "Heft' vom Westen eingewandert. 

Den Ursprung vieler landwirtschaftlicher Fachausdrücke 
muß man wieder im Chinesischen suchen (z. B.: #uwe "Ein- 
zaunung’, jafan “Garten’, eise “Gartenbeet’, mueg7 ‘Gerste’, tart 
"Bohnen, Zafe ‘Schote’, #raise "Waizen’, Zadar "mahen’, faad'ufun 
"Sichel”). 

Manche Lehnwörter haben auch ihre phonetischen Eigen- 
tümlichkeiten beibehalten, die mit den mandschurischen Laut- 
gesetzen nicht übereinstimmen, So z. B. herrscht jetzt im allen 
altaischen Sprachen eine strenge Vokalharmonie und das ıst 
auch der Fall im Mandschu. In chinesischen Lehnwörtern da- 
gegen werden die Vokale nicht immer harmonisiert (z. B.: age, 
jase, Mast, sasé, Fase, pelan, gedaln, bendan, depjan, éarbexe, 
datsela). Das erste Wort age fällt uns auch mit dem intervokalen 
g-Laut in die Augen. 

Manchmal verändert die Vokalharmonie das: chinesische 
Wort bis zur Unkenntlichkeit (z. B. sta/a von muları, megse von 
man-zy, malan von wmi-fayn, bandan von ban-doy, daifan von 
dai-fu), Zu dieser Kategorie gehören auch die obenerwähnten 
Beispiele: jafan, Safer, Zafa und vielleicht auch fafan = Jan. 

Der chinesische auslautende »-Läut geht im Mandschu 
gewöhnlich in ein» über fz. B.: damian, Zailun, Piwasan, jacın, 
myoocan, Satan, Jobin, taifın), fällt aber auch nicht selten ganz 
aus (2. B.: doo, da, deglu, Senin, kima, dubise), Der auslautende 
chinesische #-Laut kann ebenfalls verschwinden (z. B. fa, 
lyase, nase, mideo, ayo, éaljan) oder in ein 9 verwandelt werden 
(2. B.: dense, feyse, mense, sapse, putwanse, guwansi, ginne, 
Fayia). | 

Recht oft pflegen die Mandschuren ihr Suffix oder Endung 
# auch Lehnwörtern hinzuzufügen (2. B.: xjaban, zjanein, maı- 
mon, mugin, musen, nindan, pingjen, Jancin, futban, fen, 
sagngewen), Sehr verschiedenartig sind dagegen die längeren 
Suffixe der Substantiva. 

Chinesische. Zeitwörter mit dem Auslaut 7 werden om 
Mandschu mit dem Suffix wa, sv versehen (z. B.: Jayna, dayne, 
gyagna, zuyne, Sanne, gigne), ausnahmsweise auch mit da (gw- 
wramla). 

Ania Majot VO 4 30 
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Zeitwörter mit vokalischem Auslaut werden mit dem Suf- 
fix Ja, Je erweitert (z. B.: Zula, gola, Zılla, sila, boola, doola, fele, 
duife, fuife), ebenso auch solche Verba, welche konsonantischen 
Auslaut verloren haben (z. B.: tala, feole, nyele, dactla, einguiée). 

Das Suffix ra, re, ro kommt selten vor (z. B. sire, Adwara, 
#aira, foro, im Norden auch £#ra, statt £ılla "rufen, lesen"), Nur 
je ein Beispiel kenne ich mit den Suffixen na (Fra von Au), da 
(fatda von fat). und sa (desa von *dar) nach einem vokalischen 
Auslaur. 

Manchmal bleiben die chinesischen Verba auch ohne man- 
dschurische Suffixe (2. B.: giete von giao-Ata, bala von bao-Ino, 
wenge von won-gua, &joo von éiae, fafa von fer, maja von mei: 
vielleicht auch doo von ax, gefe von sei und wo von Hu). 

Chinesische Elemente im Mandschu sind nicht nur chi- 
nesische Lehnwörter, sondern auch viele Neubildungen, be- 
sonders die künstlichen Neologismen, die die Verfasser des 
»Buleku birxe" geschaffen haben. Aber auch diese Neuhil- 
dungen — größtenteils Kompositi — sind nicht ganz neue Er- 
scheinungen im Mandschu, da auch früher zusammengesetzte 
Wörter vorhanden waren, obgleich europäische Mandschu- 
risten sie beinahe gar nicht erwähnen (z. B.: ere da, KM ach, 
ba ‘hier’; fan tobfon, H SH orh-sin, Sadtun ‘Ohrklappen’; ara 
tindafan, alakdazan “Springhase’: rdu arame, idurame "nach 
der Reihe"; side fuer, sifulu “Harnblase’; gute dere, WW dian- 
mien, guwedere "zweideutig'; guwedrraka ‘ohne Zweideutigkeit’; 
fuwe nofi, — A drh-fén, funafi "zwei Personen’; Avwe wrst, 
Zursu "doppelt; zume geri, gutoegger? "zweimal; Zuwan geri, 
Auwangeri "zehnmal’; zerken tifa, gi/fa "Blümenkelch”), Auch 
hibride Bildungen von chinesischen und mandschurischen Stäm- 
men kommen schon in alten mändschurischen Büchern vor 
(2. B.: zangisun, von ff Jar und umjesun, "Schweißtuch"; gin- 
tala, von fr gin und faktala "Pastinake'). Nach sölchen: Vor- 
bildern hat man später eine ganze Menge Neubildungen ge- 
schaffen, welche man sehr oft nach der mandschurischen Mor- 
phologie nicht mehr rechtfertigen kann. 

Die chinesischen Lehnwörter im Mandschu sind auch für 
die Phonetik der chinesischen Sprache sehr wichtig, weil man 
da hauptsächlich nur auf Mutmaßungen angewiesen ist, Gerade 
die Aussprache des letzten Jahrtausends ist mit ziemlich vielen 
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Beispielen repräsentiert, während chinesische Sprachkenner für 
den Lautwandel dieser Epoche verhältnismäßig wenig Interesse 
gezeipt haben. 

Noch bis jetzt haben wir keine klare Vorstellung, wann die 
Velarlaute 4, g, A im Nordchinesischen vor den Vokalen 7 und ö 
in die entsprechenden Zischlaute ¢, z, £ übergegangen sind, 
]. Edkins war bekanntlich überzeugt, daß dieser Übergang erst 
im 18, Jahrhundert stattgefunden habe, weil die Mandschuren 
chinesische Wörter noch ganz regelmäßig mit den alten Velar- 
lauten transskribierten. Man vergißt aber dabei, daß das nicht 
die volkstümliche Aussprache, sondern die Rechtschreibung 
der Gelehrten: war. In den Büchern des 17. Jahrhunderts, die 
alten Dokumente vor dem Jahre 1632 nicht ausgeschlossen, 
findet man aber in der Transskription nicht selten schon die 
neuen Zischlaute (z..B.: calınm, clme, sjagcı, xfancin, zjandı, 
sfanzün, 570, gewanse). Die Autoren haben wahrscheinlich auch 
schon damals die Aussprache verbessern wollen, aber nicht 
immer die Phonetik verstanden, da man manchmal Velarlaute 
statt der alten Zischlaute trifft (z. B.: denwjar, fand, xjalu, 
zjand). Das ist ein ganz sicheres Zeichen, daß die neue Aus- 
sprache mit den Zischlauten schon im 17. Jahrhundert sich 
eingebürgert. hatte. - 

Zugleich mit der Palatalisierung der Velarlaute sind wahr- 
scheinlich auch die Diphthonge so und fat verschwunden, ob- 
gleich die mandschurische Transskription sie noch beibehalten 
hat. Etwas früher ist der Vokal ¢ nach den Zischlauten ¥, 2, 2, 
# in geschlossenen Silben (vor den auslautenden 7, #, #) in den 
offenen #-Laut übergegangen, weil die mandschurische Trans- 
skription diese Lautkomplexe nicht mehr kennt (alleın mit 
Ausnahme von Fir), obrleich das im 16. Jahrhundert entstan- 
dene dschüurdschenische Vokabularium in dieser Hinsichr sich 
noch an die alte Aussprache halt. Diesen alten r-Laut finden 
wir auch in mehreren chinesischen Lehnwörtern (z. B.: /uzin, 
simjan, gin, zingfa, zinkini, zinzt). 

Der frühere Auslaut » ist wahrscheinlich um das 15, Jahr- 
hundert in ein » übergegangen, weil die mongolische Quadrat- 
schrift und auch das chinesische Wörterbuch des 14. Jahrhundert 
Hh HE fi Chung ylian yin yün das auslautende # noch kennt, 
während das dschurdschenische Vokabularium statt dessen 

30° 
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schon den neuen Auslaut # hat. Mehrere chinesische Lehowérter 
im Mandschu haben den alten Auslaur noch aufbewahrt fz. B.: 
damsan, samsu, tamsn, lamun, Janin, simjan, Ajamna, tampin, 
dambugn). 

Die chinesischen Auslaute 4, #, # sind ganz sicher älter als 
m, und alle diese Endkonsonanten kommen auch in den Lehn- 
wortern vor, 63 ist aber nicht so leicht, die Zeit ihrer Abschleifung 
näher zu bestimmen. In der Mitte des Wortes bleibt der aus- 
lautende Velarlaut unverändert (2. B,: éaési, fakst, jaksi, Faksi, 
éufzi), am Ende des Wortes nimmt der Auslaut eine: vokalische 
Endung an und geht selbst in einem x-Laut über (z. B.: exe, 
dere, ZoXe, vgl. éetxe [türk. Sk] "Buch'). 

Den alten chinesischen Auslaut ¢ repräsentiert in den 
altaischen Sprachen gewöhnlich ein r-Laut (z. B.: ma.: #oro, 
mo.: Zoer,türk.: ker, koran, koron "Gift; Schaden, Unheil; türk.: 
tir, mo,; Sir'Lack’, vgl, ma.: # 1; mo.: dir “Schreibpinsel’, vel. 
ma. ff; mo.: éverfan, türk.: furken "Buddha', vel. ma.: fact), 
im Mandschu kommt aber auch das alte # vor (z. B:: ma.: 
fuel, dschurdsch.: ##-# "herausgehen’; ma.: facıiri von "ftetixt 
"Buddha’). Nach dem /weixi sehen wir, daß der chinesische 
Anlaut 5 wahrscheinlich zuerst in ein # übergegangen ist, und 
erst dann hat sich das auslautende ? zerebralisiert. Das mon- 
golische Wort Zurtar kann in dieser Frage nicht in Betracht 
kommen, da die Mongolen wenigstens im Anlaut nur einen 
Lippenlaut 5 kennen, weshalb das türkische purkan wohl alter- 
türnlicher sein muß. 

Etwas seltener finden wir in altäischen Sprachen den alten 
chinesischen Auslaut #4 (z. B.: ma. und mo.: xjadsa ‘Presse’: 
ma,: fafun "Gesetz, mo.: /aé, chin. 8h fap "Wachs”); 

Dem chinesischen stimmiosen Auslaut entspricht ganz 
regelmäßig der stimmhafte im Tibetischen. Bei der großen 
Verschiedenheit des Anlauts in den indochinesischen Sprachen 
scheint der einfache Auslaut in beiden Fällen erst später ent- 
standen zu sein, und so können wir auch im Altchinesischen 
neben den stimmlosen auch stimmhäfte Auslautkonsonanten 
voraussetzen, Gerade die ältesten chinesischen Lehnwörter in 
den altaischen Sprachen kennen auch tönenden Auslaut (z. B.: 
dan von *dapi, beile von *begile, beise von begise, gida, tad, 
fabu), und diese Tatsäche spricht auch für die Entlehnung dieser 
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Wörter. Intervokale stimmlose Konsonanten können wohl auch 
von selbst stimmhaft werden, aber eine größere Zahl alter 
Kulturwörter mit diesem altertümlichen Laut ist kaum mit 
einfacher phonetischer Veränderung zu erklären, 

Die Anlaute der achten oder vorletzten Reihe der bekannten 
phonetischen Tabellen im K'ang-hsi tzu-tien werden wahr- 
scheinlich velare Spiranten (x, A etc.) gewesen sein, obwohl jetzt 
auch 7 {r) und verschiedene Vokale an ihrer Stelle vorkommen. 
Den alten Anlaut scheinen einige Lehnwörter im Mandschu 
beibehalten zu haben (2. B.: £aira "beklagen” von # ai, *hai; 
S#wa "Garten von Be jürn, *Auan). 

Hin und wieder finden wir auch die alten Reime in chi- 
nesischen Lehnwörtern (z. B.: M cf, *£ei, türk, der, mong. xe? 
“Atem, Zorn’, vgl. & 1). 

Recht viele chinesische Lehnwörter haben auch das Suffix 
-f gr und zwar die neueren mit der Endsilbe se, seltener auch sa 
(z. B.: datse, dwse, danse, dasose, feise, gieise, guise, Zöise, Tse, 
giowansa, Auwasa, lose). Ältere Lehnwörter mit demselben 
chinesischen Suffix haben dagegen zwei verschiedene Endsilben: 
su(m) und zifr). Beispiele mit sw: jonsw, famsu, eisen. Beispiele 
mit gi! gezi, kukzı, must, muzin, fozin. Ob die letzten zwei End- 
silben von verschiedenen Dialekten oder von verschiedenen 
Zeitepochen stammen, auf diese Fragen kann man noch keine 
bestimmte Antwort geben. | 

Absichtlich habe ich auch viele zweifelhäfte Beispiele an- 
geführt, wo mir die Entlehnung möglich und gewissermaßen 
wahrscheinlich schien; da ich aber immer die entsprechende 
Bemerkung hinzugefügt habe, so werden sie für die sichereren 
Beispiele nicht hinderlich sein. Dagegen solche Wörter, wo mir 
die Entlehnung zwar möglich, aber nicht wahrscheinlich schien, 
habe ich nicht aufgenommen. So z. B: das jetzige mongolische 
Wort #egén ‘grin’ könnte leicht vom chinesischen #& fü, "las, 
abgeleitet werden, da es ja auch im Koreanischen weé ausge- 
sprochen wird. Vergleicht man aber dieses nofön mit dem 
schriftmongolischen #efofan und dem mandschurischen #zo- 
wangjan, so scheint das Wort früher dreisilbig gewesen zu sein 
und statt des £ ein # gehabt zu haben. Obgleich auch der al- 
taische Ursprung des Wortes nicht ganz sicher ist, dennoch 
kann man die Entlehnung phonetisch nicht begründen. 
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Um die mandschurischen Neubildungen von den alten Wör- 
tern zu unterscheiden, habe ich mehrere mandschurische Wörter- 
bücher benutzt, die in-Europa wenig bekannt zu sein scheinen, 
Vor allen Dingen muß ich das aus 14 Heften bestehende man- 
dschurische Buch ,, Jargyan kooli ci tukjeme tucibuxe fe mandu 
gisun d éitxe erwähnen, welches altmandschurische phraseo- 
logische Materialien enthält. Das Buch ist ohne Vorrede und 
ohne Nennung des Verfassers zu K'ien-Lung’s Zeiten xylo- 
eraphisch gedruckt worden, Der Verfasser hat die ältesten 
mandschurischen Dokumente exzerpiert und nur mandschu- 
rische Erklärungen beigefügt, ganz ohne chinesische Texte. 
Es kennt schon der Verfasser des CA'ing-wén pu-Aui, also muß 
es schon vor dem Jahre 1786 erschienen sein, In meinem Wörter- 
verzeichnis habe ich das Buch mit den Buchstaben Fm (Fe 
mangu) bezeichnet. 

Im Jahre 1682 erschien das erste Mandschu-chinesische 
Wörterbuch Ki 2 W Tealhing ch tian-shu (im Wörter- 
verzeichnis Cs), das mit seinen veralteten Wörtern und alten 
Formen bekannt ıst, welche die späteren Verfasser der Wörter- 
bücher nicht mehr aufgenommen haben. 

Im Jahre 1693 erscheint ein neues chinesisch-mandschuri- 
risches Wörterbuch X EEE Tungtie Aud (wei)cht (im 
Wörterverzeichnis /we), von dem die zweite Auflage vom Jahre 
[700 zu meiner Verfügung stand. Dieses Wörterbuch enthält 
sehr viele chinesische Lehnwörter, 

Darauf folgt wieder ein Mandschu-chinesisches Wörter- 
ech i ff) MEN Afan-han fung-wén fen-iei ch tian- 
shu (im Worterverzeichnis Files), welches im Jahre 1700 er- 
scheint und nach 6 Jahren (1706) wieder abgedruckt wird. In 
meiner Bibliothek befindet sich die zweite Auflage, Auch dieses: 
Wörterbuch ist noch reich an chinesischen Lehnwörtern. 

Das letzte große Worterbuch, das vor dem bekannten 
Buleku bitxe erscheint (1751), ist das Manfu isabuka bitze, 
MIR Chingwen kui-shu (im W.Hs), welches alpha- 
betisch geordnet und mit chinesischen Erläuterungen versehen 
ist. Dieses Wörterbuch scheint noch frei von künstlichen Neu- 
bildungen zu sein. 

Im Jahre 1771 erscheint das große epochemachende Wöärter- 
buch „zum i araza nopgime toktobuza manku gisun ¢ buleku 
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bitxe, gewöhnlich jf X HE Ch’ing-win-chien (im W. Cwe) ge- 
nannt. Das ganze Buch samt der Beilage besteht aus 5 großen 
Banden oder 48 Heften. Dieses Wörterbuch hat das Mandschu 
mit mehr als 5000 neuen Wörtern bereichert, welche seitdem in 
allen Büchern ganz regelmäßig gebraucht werden. 

Als Ergänzung zu dem CA‘rug-qwén Ava shu hat der Gelehrte 
/-ksiang ein neues Wörterbuch ,,Wanjgu gisun be njeceme isabu fa 
site", SCHE, Ching-win pu-Awi (im W. Cur$A) heraus- 
gegeben (1802), wo er die neuen. Wörter des Bulekn ditxe und 
die unbekannten Wörter des Fe manfu gisun f ditxe veröffentlicht. 

Zuletzt sei noch das von Hsiang-héng aus CAhing-win 
Ani-shu.und Ch’ing-wen pu-Aut zusammengesetzte neue Wörter- 
buch (1897) MU Ching-wen tsung-hui erwähnt, welches 
das neueste und vollständigste Mandschu-chinesische Wörter- 
buch ist. Das letzte Buch ist noch besonders mit seinem klaren 
Drucke zu empfehlen. 


WORTERVERZEICHNIS 

A [4tey]) älterer Bruder. 

f, = (Cwe, 7, 28, Neub.) das Vgl. age, deo, 
| männliche, leuchtende | ai (Hs, 8, 16, das chin, # 
Prinzip (s. unten jan). at; später Neub, Fakdu 
Vel. ¢. Cwe, 22, 16) ein Ge- 
age (altes Lehnw. vom wicht, der zehnte Teil 

5 chin. BJ Bf ago) älterer | des den oder Audu. 


| aitdgue (Cwe, Beil. 4, 58, 
Neub. von wife 
Schildkröte und wf 
Kopf) ein fabelhaftes 
Tier mit dem Rumpfe 


Bruder, Herr fin der 
Anrede). Vel. extn 
ail, asd. 


agada (Cwe, Beil. 4, 52, 
f Neub. von afa Regen 





und Zar Anführer) ein einer Schildkröte und 
Regengeist, chin 8 Kopfe eines Menschen. 
pind. 


azn (dschurdsch a-Alar- 
wun, Goldi aga, tung, 
akin, mong. afa, türk., Fan [fa]Sand) Name 
aka, akky, altes Lehnw. einer Blume, chin. 42 #P 
vom chin. Pl WL a-stuy FE ginga-Ana. 


41. Neub. von aisin 


{ «ajonga i/ta (Cwe, 29, 
(sin) Gold und jor- 








t 
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\ atmika decike (Cwce, 


30, 31, Neub. vom 
chin, af und dem 
mandsch. domika 
junge Beutelmeise)Weib- 
chen einer Beutelmeise, 
chin. EU ay. 


Je aisha cecike (Cwe, 30, 


32, Neub. von afsin 
[sf#] Gold und as&en 
[%] Flügel} Name 
eines Vogels mit gold- 
farbigen Flügeln, chin, 
en in. 


atsimu ta (Cwe, Beil. 3, 
28, Neub. von arsin [zer] | 


Gold und dem Suffix 
wa) Name einer Blume 
mit gelbem Stengel, 
chin. @ HF 4 zin-dön- 
Arter, 


' alsirgan (Cwe, Beil. 4, 31, 


Neub. von atsin [sin] 
Gold und sifarzan Hänf- 
ling} gelblicher Hänf- 
ling, chin. 3 # sın- 


sy-Hao. Vel. Jularfam. 


 afsiri tore ifZa (Cwe, 29, 
38, Neub. von = afsrn | 
[sin] Gold, singe [sv] | 


Seide und dem Suffix 
ri) Name eines Blumen- 
strauchs mit gelben pfir- 
sichartigen Blüten, chin. 
42 RRR TE ogin-sy fao- 


hun. 

















atsuré (Cwe, 28, 37, Neub. 


von afsin [zi] Gold und 
safer’ schwärzlich) Na- 
me eines Vogels mit gel- 
ben Augen und schwar- 
zen Pupillen, chin. & 
FIn-JeN. 


aifaurs (Cwe, 28, 37, Neub: 


von atsix [gin] Gold und 
turd [dou] Erbse, Bohne) 
eine Art kleiner Pome- 
ranzen, chin. ER sie 
dow (Erbse, Bohne). 


 aigirgan(Cwe,30,28, Neub, 


von aisin [zin) Gold 
und eiéirgan oder sf zir- 
fan Schwalbe) ein gelber 
Vogel, ähnlich einer 
Schwalbe, chin. && 


sin-Fien (Goldschwalbe‘, 


ayarı ilfa (Cwe, Beil, 3, 


34, Neub. von ajan [fa] 
Wachs und dem Suffix 
rt) Name eines Blumen- 
strauchs mit gelben Blü- 
ten, chin. EB JE xren- 


ja-Aud. 


| afxurnu dudu (Cwe, Beil. dy 


21, Neub, von alfa [der] 
bunt und zur# Rücken 


eines Vogels) Turteltau- 


be mit buntem Rücken, 
chin. 4 BE BE Ano-ziao- 
ban. 


T alikjarı (Cwe, Beil. 4, 33, 


Neub. von alin Berg 
und swdéjari Papagei) 
kleiner Papagei, chin. 


RW Zno-fu-fön. 
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J ctor (Cwe, 7, 5, Neub. von 
4 a [s:oben] und dem 
q chin. /#) musikalischer 

Ton, chin BR jan-/i. 

Y aljan (Cwe, 

* Neub, von aljamdr [si] 

warten und dem Suffix 

#) Erwarten, chin. & 

su, Name eines Tri- 

gramms. 

" almin tndaXin (Cwe, 
Beil. 4, 50, Neub. 
von ayga Mund und 
Folmin 

— Hund mit 

Schnauze, chin. I Jigen, 


' alun indatin (Cwe, 











Hund mit 
Schnauze, chin. 44 sie. 
art Kıln (Cwph, t, 5, Neub. 
von ala [sten] Männ- 
chen und dem chin. 
kaan gelb) gelbliches 
Schwefelarsen, chin. # 
We siun-Auan. 
f min (Cwph, 1, 22,Neub. 
' von amsun Opferspeise 
und /efur Gefäß) ein 
Öpfergefäß, chin. 4H zw. 
Y mu (wahrscheinlich ein 
f altes Lehnw, vom chin, 
Fe] iE oan) Frau des 
älteren Bruders. Vgl. age. 








gm (das chin. ME an) Klo- 


ster. 


Beil. t, 32, | 





lang) em | 
langer 


Beil. 4, 59, Neub. | 
von eaza Mund und | 
foXolon kurz) ein 
kurzer | 


601 
i da Si (das chin, #& # f& 


an-¢a-3t; später Neub. 
batéame beidere Zafan 
Cwe, 4,26) Kriminal- 
richter. 


if anftarian cecike (Cwe, 
- 30, 35. Neub. von 
|  antaa [bin] Gast 
wr 
~ 


und créirganSschwal- 

be) Sperling, chin. A # 

éin-ciao (als Gast [dir] 

in menschlichen Woh- 

nungen.) 

anzu Fleischspeise (später 

I als if Aue, an Festtagen 

* unerlaubte Speise, ge- 
braucht) Vel. eng?. 

ayngaku (Cwe, Beil, 4, 40. 

Neub, von ayga Mund 

und a4 nicht, ohne) ein 

fabelhaftes Tier ohne 

Mund, chin. IH Auen. 

T arse (Cwec, Beil. 4, 26, 

A Neub. von warf [Cus] 

dy Wein und mue Wach- 

tel) Wachtel, chin. #% 

eur, das man auch X 

fun schreibt, das seiner- 

seits auch starken Wein 

(M fem) bedeutet. Vel. 





FESTE. 
afa (wahrscheinlich ein al- 
| tes Lehnw. vom chin. 


of a2) Frau des 
alteren Bruders. Vel. age. 
agri (Cwe, Beil. 3, 14. 
Neub. von eziez klein 
und size Finger) eine 
Frucht von der Größe 


des kleinen Fingers, chin. 
We Mf: hon-zun-zy. 


B 


tay ase (das chin. 


ba 
4 FS Ei EB ba-war-wan 
% babi (Cs, 5» 23) 3. dub. 


L (das chin. & [@] da- 


später Neub. fargjalaht 
au) ein großes. Netz. 


dun) ein Sack, ein Maß 

von 10 dot. 

badun gatudai (Cwe, 
26, 47, das chin. % 
NM ba-dou-2uan’ 
eine Art Schiff. 

ai (das chin. Al dar) 
nur, bloß, umsonst. Vel. 
éaii und Said, 

» daiés (schon Fm. 2, 29; Cs 
5,23 dabı, 3,26 bathi, 


= 





nur, umsonst, vergebens. 
Vel. dar. 
>) Zz Saal sogi (Cs, 5, 26: 


SYMS (OBA ST 


se und /afw sogi Hs, | 
3,25. Cwe, 27, 14. das 
chin. EI 98 barca’) Kohl. 
) gare, auch darfin und 
daitin (das chin. AT 
bat din oder AA bar 
Zon [früher Zr] ledig 
frei, ein Mensch ohne 
Amt. 





oder IE #9 Ja-wan; | 


das chin. 9 A Jar-sar) 


2 baise Twe, 3,55; dar- | 
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daksı, auch da£# (türkisch 
bakfy, mongolisch dafs, 
das chin. FE + ÖZus- 
#, früher *paé-Fy) Leh- 
rer, Gelehrter, Meister, 
dazsi scheint aus dem 
Mongolischen entlehnt 
zu sein, während das 
echte Mandschuwort 
wahrscheinlich faés? ist. 
dan xja (das chin. EM 
éan-sia [Ata] eine Pflan- 
ze Pinellia tuberifera, 
die besonders im fünften 
Monate (éan-s1a Mitte 
des Sommers) wächst. 
banazı (schon Fles, VL, 37. 
3 Alte Neub. von da [fs] 
> Land, wa [ei] Erde und 
dem Suffix 97) der Schutz- 
geist eines Ortes, chin. 
cb HB iur, auch man- 
dsch. fuay endure. 
éanzan (Flies, IV, 30 und 
Twe 3, 45; danéan dusa. 
Cs, 5, 30; das chin, # ft 
éan-cay) Mastdarm der 
Pierde, Maultiere und 


Esel. 


4 éandan (auch goldisch ban- 


2 


dan, das chin, #2 FE dan- 


doy) Bank. 
Neub. /umwabunga 


Cwe, 7,32, Lehnw. 


vom chin, BF X ban-wön) 
Bekanntmachung. 


sap Hs, 3,27, später 
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| | day jan (das chin. FFIR | 
| ban-fien. Später 
| Neub. dafall songosi 


Cwe, 4, 23) der zwei- 
te in der Reihe der Ge- 
lehrten (gin-s7), 
bay #? toofan (das chin. 
j ” BF HE bay-fi: später 
= Neub. futoadungia 
% ™ goofan Cwe, 7,43) 
I weißes und starkes 
Schreibpapier für Be- 
kanntmachungen. 
> banguxe (Cwe, 30, 19, 
Neub. vom chin. A# 
sa-gö Acridotheres und 
mandsch. jerguxe Papa- 
gei) ein Vogel Acrido- 
theres cristatellatus. 
barbexe (Cwe, Beil. 4, 18, 
Neub. vom chin, Bj 0} 
Ki éa-ba-miao Drossel 
und mandsch. éfonguxve 
eine Art Drössel) cine 
Art Drossel, 
>  bazun Zafan (Cs, 5, 21, 
be éasun Flcs, 1,46 und 
j- Twe, 1,31, das chin, 
f IE HE da-zun; später 
Ä Neub. daésatu Cwe 
4,30) Unteroffizier. 
ick (das chin. fl due, 58) 
| ein chin. Titel dritten 
Ranges zwischen Aow 
und zy. 
7 >= be xjan (daschin. Fi Fg 
, 7 bat-sten, bö-hian) ein 
weißer Fasan mit 
schwarzen Flecken 











27 
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be stn cay (das chin. 
At Br ber [60 ]-sin- 
cap) Name eines (re- 
in Pe- 


2 


treidemagazins 
king. 

“he fan xjan (das chin, 
Al Hl & bar [43]-ran- 
siay [Atay]; später 
Neub. Zadar zjan Cwe, 
6, 37) Räucherwerk. von 
Sandelholz. 


5 be sup (das chin, A M 
pt , éuo [bd]-zun; später 


Neub. faygida) Un- 
terleutnant. 

Mbefuninu (Cwe, Beil. 4, 51, 
Neub, von Ardın Zank 
und dem Suffix fz) Na- 
me eines fabelhaften 
raufsüchtigen Tieres, 
chin. FEHL deo-tew. 

»brdie (Cwe, Beil. 4, 35) das 
chin. {4h Sno [dö]-ai, 


euphemistischer Name 
des Tigers. 

-bego (das chin, AA da 
[#ö]-guo) der Baum 
Gingko biloba. 

“dei (das chin. BR der; 
später Neub. efdenge 


tere, Cwe, 5, 37), Denk- 
mal, Stein mit einer In- 
schrift. 
beile (dschurdsch. +h 
1; bö-rin, FARM Sö-gi- 
u Sie, später FH der-lö; 
tung. Sögin; mong. dex, 
bepi; türk. pak, ode, dag, 


Altes Lehnw. vom chin, 
{A 0 | pe] mit dem Suf- 
fix #2) ein Fürst zuerst 
erster und später dritter 
Klasse 
éeise (Altes Lehnwort vom 
4 chin. {8 éwo [pee] mit 
= dem Suffix se) ein Fürst 
zuerst zweiter und spä- 
ter vierter Klasse, 
wiektelembi (Cwe, Beil. ı, 
26, Neub. von éefre Fuß 
und aéta/améi verschnei- 
den) die Füße zur Strafe 
abhauen, chin. #] fer, 
Vel. Saktalambı. 
Orbelzech (Cwc, Beil, 3, 15, 
> Neub. von defer Korn 





und dem Suffix ci) Na- 
die | 


me einer Frucht, 
dem Korne éefge ähn- 
lich ist, chin. 4K + 


FU-RTi-FY. 


Y ben (das chin, # dan) Fä- | 


hiekeit, Geschicklich- 
keit. 

©) gen brtxe (das chin. & Ady) 
Bericht. 





a cen) Kapital. 
Mbense (Cs, 5,38 und Hs, 
> 3,33, später dersen Cw, 
I XI, 14, das chin. 23 

#ön-sT) Fähigkeit. 
sbexe (dschurdsch. ff 8 4e- 
» Ac, mong. dere, jap. bobu, 
woke. Altes Lehnw, vor 


* Du éenden, auch dencjian 
a" (das chin, 88 bön- 
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chin. # sexo, mek) Tu- 
sche. 
9 &i ci (Twe, 3,57, später 
Neub. Zingja Cwe, 28, 
4 42. Lehnw. vom. chin. 
BR ea) Wasserka- 
ean Scirpus tubero- 


by endet (Fles, 6, 38, spä- 
ter Neub. Pas EN- 
duri Cwc, Beil. 2, 3. 
Lehnw. vom chin. PHY i) 
der letzte von den zwölf 


Kalendergeistern. Wel. 


ay 
4) 
gfan endurt, 

» di gt duwan (Flies, 5, 37, 
of xt duwan Twe, 3,48, 
später Neub, aungasun 
sage Cwe, 23, 14. Lehnw, 
vom chin, PS 0 4 4- 


silgi]-duan) feines wol- 
lenes Gewebe. 





di mu (das chin. Ht AO 
&z-wiié-jii) Scholle, Butte. 


" bigatie nyexe (Cwe, Beil. 4, 
‘ 15, Neub.. von Fee 
Wüste und dem Suffix 
/#) kleine wilde Ente, 
chin. Sb fa. 


biktta (Cwe, 1,8, Neuh. 
vom chin. 5 und dem 
mandsch. jrléita [ji] 
ein fabelhaftes Tier, das 
dem Dachs ähnlich ist 
und wie ein Kind schreit) 





CHINESISCHE ELEMENTE IM MANDSCHU 


Name des vierzehnten 
Sternbildes, chin, &# 7K 
Sir bi-Fni-jü, 

bilerzen (Cwe, Beil. 4, 33, 


Flöte und wenderxen 
Lerche) Name eines Vo- 
gels, der einer Lerche 
ähnlich ist und dessen 
Stimme Flötentönen 
gleicht, chin. £ Wi ten- 
jao. Vel. wenderren. 

eimsa (Cwe. 30, 26, Neub, 
vom chin. #4 und dem 
mandsch, wxwiu Wach- 
tel) Wachtel, chin, IX Ay. 
Vel. muän. 





bin sy (Twc, 3,57 und Hs, 
3,37, das chin, 
din-z3y; später Neub. 
merseri, Cwec, 28, 36) 
kleine, gesprenkelte 
saure Äpfel. 

éiy (Hs, 5, 14 und 24, das 
chin. fit din; später Neub. 
fobrm efen) Pastete. 


>; 


j 


‚sin ma sy (Fles, 1, 42, das 
chin. FE IE #] din-ma-sv, 
später Neub. sunfa xr- 
‘en be dbardara _fyenten) 

E Polizei in Peking. 
Birke (Cwe, 1,8, Neub, 
vom chin, 4f und man- 
dschur. Fafa [wu] Rabe) 
Name des neunzehnten 
Sternbildes, chin, 4 A 
B di-füe-wn. 





Neub. von difert [jaa] | 


i 
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> &rngza (Cwe, 28, 42, Neub. 
statt 4r-cf [s. oben] vom 
chin, 6% und mandsch. 
atyeja Wassernuß) Scir- 
pus tuberosus. 


N dirdixn (Cwc, Beil. 4, 45, 
Neub, nach dem chin. 
MA di-6) ein fabel- 
haftes Tier, das einem 
Fuchs ähnlich ist. 





ira xian moo (Cwe, 
Beil; 3, 24. Wahr- 
ge Neub, n. 
J" chinesischen) 
L ee eines Baumes, 
chin. BE #1 E-h- 
sian (ham). 


it: 


0) dfsantu (Cwe, 4, 46, Neub. 


von disan Uberschwem- 
mung und dem Suffix 
fe) ein fabelhaftes Tier, 
dessen Erscheinung 
Überschwemmung ver- 
kündigt, chin. 4 i 46- 
jit. 

éiiuri moa (Cwc, Beil. 3, 
21, Neub. von Ffm 
Baum ohne Aste und 
dem Suffix rf) Kokos- 
palme, Trachycarpus ex- 
celsa, die in Zentral- 


China wächst, chin. 48 


AL gun mie. 


I: (das chin. MA Ser; 





später Neub. detuleren) 
Tafel über der Tür mit 
einer Inschrift. 


FP. SCHMIDT 


yy Tıdran matala (das chin. 
> SF bien: später Neub. | 
~ , Solonfo mazala) eine 
> dan sio (Twe, 1, 38, das 
Ä chin. BE HE bien-siu; spa- 
ter Neub. alambume 
4 Redakteur der Akade- 
mie, 
chin. fa FH Jien-den) 
eine Art Bohnen, Doli- | 
) djantu (Cwe, 9, 29, Neub. 
vom chin. dre und dem 
Art Peitsche, chin. 8 
sen. Vel, gyantu. 
Neub. vom chin. bi i 
éie-7 und dem mandsch. 
gelbe Fasan. Vel. jery- 
gidet. 


Art Miitze. 
banziburakl) eine Art 
‚srandu (Twe, 3,56, das 
chos Lablab, 
mandsch, Suffix Zw) eine 
a) Aransıidei (Cwe, Beil. 4, ı2, | 
FungfderFasan)der gold- 





bjiansiri ia (Cwe, 
Beil. 3, 31, Neub. von 
brarsiki [fan] Zi- 
kade und dem Suf- 
fix rz) Name einer 
Pflanze, deren Blüte 
einer Zikade ähnlich 
ist, chin. BFE Aon 
Ana. 

Brombi (Hs, 3,35, Cwe, 
26, 9 und 28, 16, Lehnw. 
vom chin. #% éfaa) glät- 
ten, ebrien. Davon ab- 








bjoo pan (Files, 2, 35, das 
: chin, #2 -F4 dize-pan) 








a  g 
eee 
7 


geleitet feld: (Ch'ing 
wen tsung-hui), dfolomdi 
(Zacharov) und dyee/am- 
di (Gabelentz). 


| bfoo (auch Bjoo Bitxe. Cwe, 
5,45, Hs; 3,36, Files. 
3,5. das chin. 2 Sao; 
später sleruleme wesim- 
dure Sitze) Adresse, 
Dankschrift, Bittschrift. 


Lobgedicht; Versuch 

eines Gerichtsbeschlus- 

55. 

+. Bjo0 winzara (Cwph, 3, 
29, Neub. von djoot%a 
Gespinst der Seiden- 
raupe, statt cam wyi- 
jafa) Seidenraupe. 


T éjeotar? lta (Cwe, 
Beil. 3, 39, Neub. von 


‚ bjoota (jien] Kokon 
und dem Suffix. rz} 
Name einer Blume 
mit seidenhaariger 
Fruchthiille, chin. 
MAE 4E  sten-ci-hna. 

A) 40 for (Cs, 6, 4 und Hs, 4,2 

das chin. HE éno- ji: 

später Neub. éadiri Cwe, 

19, 19) Patra, Almosen- 

schale der buddhisti- 

schen Mönche. 





Sacer sogi (Cs, 6,4, das 
* chin. ER dwo-car: 
später Neub, dude 


4 
53 
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sagt Cwe. 27, 14) Spi- 
nat, Wel. dla soft. 
> bouwtse (Cs, 6, 4, das chin. 
d GT  pu-ti-3y und 
mong. éodiea; inner bo | 
dist Cwe, 22, 33) rote 
und harte Samen des in- 
dischen Baumes bédhi- | 
druma (Ficus religio- 
$a), Von denen man die 
buddhistischen Rosen- 
kränze macht, 
) dofu (Cs, 6, 4, das chin. 
fl MR bao-fa; später bo- 
fur Cwe, 24, 54) Um- 
schlag, Hülle, Bündel. 







| bofwlamıbı (von bof) ein- 
wickeln. 


botfuka (Cwph, 
| Neub. von sorgen Lehm 
und fiéeéd oder jaty£a ?, 
statt des Lehnw. stowan | 
irdenes Blasinstrument. 
Vel. siowan, 


Borsile (Cwe, 22, 51, Währ- 
scheinlich vom  tibe- 
tischen spos-fe7/ entlehnt‘ 
Bernstein, chin. BE #j 
Au-Buo, Vgl, zilde, mei- 
stle, usile. 


beisiri ita (Cwe, Beil. 
3, 36, Neub,. von 
botstle und dem Suf- 
fix ri) Name ciner 
Blume mit gelben 


© 








3, 35, | 
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Blüten wie Bernstein, 
chin. oa id FE la-ban- 
Aue, 

» dolambi (das chin. HE H 


dao-Iuo) braten, rösten, 


? schmoren. 


f dolfon ilta (Cwe, Beil. 
3; 40, Neub, von 
balfe rein) Name ei- 
ner Blume mit schö- 
nen Blüten, chin. 39 
NN FE jä-sien- hu. 

) daft (Cs, 6, 2, das chin. ia 

5 éwe-li, später Neub, 

bofosu, verändert mach 

dem mong. ée/er, Cwe, 

22, §2) Glas. 





Bulmin (Cwph, 3, 37,Neub. 
von ée/ge rein und gira- 
win gut) echt, rein, ehr- 
lich, chin. X Sex, 

benitun (Cwe, Beil.4, 50, 
Neub. von done Affe 
und dem Suffix As) ein 
fabelhaftes Tier, das ei- 
nem Affen ähnlich ist, 
chin, & zw. 


DM doysimm njexe (Cwe, Beil. 


: 


4, 15, Neub. vom chin. 
dao und dem mandsch. 
jaysinen eine bunte Ente) 
eme kleıne wilde Ente, 


chin. ME dao-je. 


doo (altes Lehnw. 
chin. 5 Say, 


Yom 
*btia 7, 


608 
Weänchou vea, Kant. for, 
jap. 63) Haus. 

? boo ciowan ziel (Cs, 6, 5, 
) das chin, WR bao- 
ciian-gu [gi]; später 500 
ciowan gifai énwaran 
Cwe, 20, 25) Munzhof 


4 beim Hu-bu 


G) Jeo jumwan giot (Cs, 6, 6, 
Cwc, 20, 25) Miinzhof 


das chin. WW fy éao- 
Ei jüan-zälgä]; später doe 
beim Gung-bu. 
.doobat (schon Fm. 5, 32, 


altes Lehnw. vam chin. 
W A éae-ber) Kleinod, 
Edelstein. 


oom (das chin. #R 4ao) 


juwan gifai &iwaran 





berichten. 


boesi, gewöhnlich doef? (Cs, 
6, 6, éo0%7 Hs, 4, 4, das 
chin. #4 #as-fi; spa- 


| 


ter Neub. erımdn were | 


Cwe, 22, 50) Edelstein. 
dose (das chin. @ # bao- 
fin) Hülle, Umschlag, 
Yöosoro. (Cwe, Beil. 3, 8, 
Neub. von Zuo-sy Per- 
sien und sera Dattel) 
Persische Dattel, chin. 





gy; später wiv und bo- | 


| 








P, SCHMIDT 


ie I BE Auo-sv-zao. Vel. 
Miser ea. 

dy Joti (Twe, I, 38, das chin. 

> - due; später 
Neub. facifa Tafan Cwc, 
4, 7) ein jüngerer Aka- 
demiker. 

AMöozgi (wahrscheinlich ein 

? Lehnw, vom chin. fe A 
éao-d6n oder TE bao- 


s#) Burge, Bürgschaft. 
Davon bozilambi. 
@) bogiri ilta (Cwe, 29, 45, 
4 Neub. von ée/fe rein, 
4 gr/fa Blumenkelch und 
dem Suffix +r) Aster, 
' Wucherblume (Chrysan- 
t themum) mit „reinem 
J Geruch“, chin. @ ji 
[zu]. Vel. efor, guziri, 
Ho geri. 
Gy. ducin (Cwe, 31, 4, Neub. 
| von éux8 Hirsch und 
cin, das vielleicht aus 
undexen Folmin, langer 
Schwanz, zusammenge- 
setzt ist) ein fabelhaftes 
hirschartiges Tier mit 
langem Schwänze, 
bukuri, auch bukdrı (Cwe, 
: Beil, 4, 44, Neub, vom 
éuéun Saiga und dem 
Suffix #7) em fabelhaftes 
Tier, ähnlich der Saiga 
chin, BR Aum, 
bukari (Cwe. Beil. 4, 41, 
Neub. von 4u42 Hammel 
und dem Suffix 77) ein 


CHINESISCHE ELEMENTE IM MANDSCHT 


fabelhaftes Tier, das ei- 

nem Hammel ähnlich ist. 
chin. +: 8 ulm. 

enla sogi (Cwe, 27, 4: 

' Wahrscheinlich yom 

chin, $2 ZF Auo-löy ent- 

| 4 lehnt) Spinat. Vel. docat 

gage. 


y bulact ita (Cwe, Beil. 
3,36, Neub, von Bude 
Dorn und dem Suf- 
fix ©) Name eines 
dornigen Strauches, 
chin. FM HE ea pit- 
Au, 


» udazan (Cwe, Beil, 4, 42, 
 Neub. von ‘4uéa Dorn 
und fa Ochs) cin fa- 
belhaftes Tier, das einem 
Ochsen ähnlich ist und 
auf dem Rücken igel- 
artige Stacheln hat, chin. 
BS AY 7 eg 
I eutari (Cwe, Beil 4, 44, 
* -Neub, von du/2 Dorn 
und dem Suffix ) ein 
fabelhaftes Tier, das ei- 
nem Igel ähnlich ist, 
chin, IG QE zü-. 












‘é-Ad) Kranich. Vel. 
die Veränderungen: en- 
auxen, pelexen, silexen, 
subkduren, tejelxen, fen. 
Hexen, tesixen 





‘ti 


Suleri (Cwe. 7, 14) s. faba. 


Ama Major VII 4 


) oulexen (dschurdsch. du- | 


fog 
dy. Zunasu (Cwe, Beil. 3, 16, 
+ | das chin. 4. #Y —- éw- 
w@-3¥) eine Art Apri- 
kuse, 
D: Suse (Fles, 4, 22, das chin. 
L MT pu-zy; später kar- 
man) eine kleine Fe- 
stung, 
 dugensy (Cs, 6, 13, Twe, 1, 
ı 31, das chin. HRA 
5 Öu-föy-sv; später Neub. 
dasan be selejere Jamun) 
zivile Abretiung der Pro- 
vinzialverwaltung. 









bugur: (Cwe, Beil, 4, 57, 
Neub. von sus Hirsch, 
watt Kopf und wmwateri 
Drache) ein fabelhaftes 
Tier mit dem Kopfe 

| eines Hirsches und dem 

Rumpfe eines Drachen, 
chin. FEE fer. 
später Neub, qaisifara 


Zafan Cwe, 4, 9) 
| Sekretär, 





C 


can m Kafan (Cs, 6, 36, 
das chin, 8 HR caves: 


> 


can umjata (Cwph, 3, 
29, das chin. # 
can, später Neub. 
bjoo umpaza) Seiden- 
raupe. 





+ canzan (Cs, 6, 36, das 

i chin. #8 Fr edht= Firm; spä- 

i, ter Neub: xeber amban) 
44 
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Ratgeber, Gehilfe des 
Befehlshabers. 
canzjay (Cs, 6, 36, das 


ter Neub. adafa #ada- 
java da Cwe 4 39) 
Obristleutnant. 








#: Bx can-gay, Sekretär 
der Provingialverwal- 
tung dugepsy. 

ov (Cs, to, 40, das chin. 


ft cap; später Neub. 


éaiw) Getreidemagazin. 
4 cay dan ni jamum 


can 2an (Fles, Y, 39. 
das chin. WS cay- 
fan) Staatsmagazin. 


(Twe, 1,27, das chin, 


Bie) ceg-day | 


falu Zaxtn 1 baila be 
uxeri #adalara ja- 
mun) höchste Maga- 
zinverwaltung. 


+ Scan gen (Twe, 1, 6, 
j | das chin. & HE cay- 
; gon) Pirol. 


j iy ja-mon; später Neub. 


Scan ku (Cs, 12, 41, das 
4 chin. 4 Mi cap-tu) Ge- 

treidemagazine und 
® Speicher. 

% can me (Twe, 3; $2, das 
chin. KK can mi, fe 
bele Fles, 5, 59; spater 

Ea Neub. Zalunga dele Cwe, 

' 4, 223) aufgespeicherter 
Reis, Staatsreis. 


chin, SE Ha cah- stan ‚spä- | 


sangen (Cs, 6, 36, das chin. 





P. SCHMIDT 


un (Fles, 2, 35, das chin. % 
eé) schriftliche Antwort 
auf eine vorgelegte Fra- 
ge. 

+ cense (Twe, 3, 57, das chin. 
HT 2ön-zy, dialektisch 
cöy-zy) eine bitterliche 
Apfelsine, Citrus auran- 


titım. 
4 ci 1. (Cs, 10, 48, das chin. 
+ #; türk. siz, mong. 


Hr; später Neub. Jugin 
von Suef Saft) Firniß, 
Lack. | 
2. (Cs, 5, 48, & Flies, 6, 
das chin. RK &;: später 
Neub. gusuru Cwe, 25, 
39) ein Fuß (Maß). Vel. 
ei, Ps. 
cibifa (Cwc; Beil.4, 21, 
Neub. von cidin [ren] 
Schwalbe und ga#a [ww] 
Rabe) Krahe mit weis- 
sem Halse, chin. # 5 
yplen-wn. 
4 eibirfan (Cwe, 30, 28, 
2 Neub. von ddın [rien] 
3, Schwalbe und #gal/dar- 
i. far Hausschwalbe) eine 
Art Schwalbe mit rotem 
Kopfe, chin, # Ah jien- 


ed. 


, f ciiri fa (Cwe, Beil. 
| t 3, 38, Neub. von cr 
4 n din: [jien] Schwalbe 
und dem Suffix rv) 

Name einer Blume, 

chin. BES HE jien- 


nö Aue. 


CHINESISCHE ELEMENTE IM MANDSCHU 


4. fun (das chin. Hi SF Zou- | 


för) Zoll, Abgabe. 


 cifuri njexe(Cwc, Beil. 
4 15, Neub, von #- 
jfazan [wi] Kot und 
dem Sufhx rr) eine 
Art wilde Ente, chin. 
VE By rise. 

‘ikirau (Cwe, Beil. 4, 46, 
“> Neub. von ctéiri Pferd 
mit weißen Augen und 
dem chin. Au) Name 
eines fabelhaften Tieres, 
das einer Katze ähnlich 
ist und Fischaugen hat, 
chin. EA] jüan-Ar. 


U cılemsi (Flies, 6, 17, Twe; 
a 1; 25, Hs, & 22, das 
chin. }# er; später Neub- 
Ingilembi) lackieren. 











dein (Cs, 10, 49) 8. kilin. | 


come (Tis, 8, 32 das chin. | 
BEBE ci [kino [ed]) | 


Name eines Fisches. 


J 
3 


1 





E vin-war) Fürst | 
ersten Ranges. 
cineiri (Cwe, Beil. 4, 19, 
das chin. @ WJ cir- 
3#|gi|-diao und mandsch. 
cmgir: (Uwe, 30, 10) 
Schwarzdrossel. el, 
dungir. 











4 





ein way (das: chin, # | * : 
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cinurfan (Cwc, Beil. 4, 29, 
Neub. von citi Zinn- 
ober und gulderfan 
Schwalbe) rote Schwal- 
be, Uferschwalbe, chin. 
Ke Pe HR Fu-d-jien. 


J § 


' etygiré URa(Cwec, Beil. 
t 3, 36, Neub. von ery- 
gtlaki |due| Glöck- 
chen und dem Suffix 
ri) Name einer Blu- 
me mit glockenarti- 
gen Blüten, chin. & 
SHARE zy-duo-Aus. 
eingeja (schon Fm, 7, 4. 
eingjan Cs, 10, 52. Viel- 
leicht vom chin. Be 
eten-sia [kia]?) seicht, 
knapp, kurz. 
u q@) cto xjay doco (Fles, 5, 
47, das chin. # FF {4 
éfa-sian [Aran]-Sar; 
später sofora Uwe, 
23, 28) grüngelbe 
Farbe. 
I cise 1, (das chin, ETF e7- 
4 7v) Gartenbeet. 
2. (das chin. #7 #- 
zy) Leich,: See: 
10, 49, 


ican gun (Cs, 49 
} § das chin. 7 @ cm- 
! guy; später Neub. 


mingatu Cwc, 4, 30) 
go" 





cin ko muzi (das chin. 
if Hr ein-kue) Hafer 
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Leutnant der griinen 
Fahne, 


cjantjag (Cs, 10, 49, das 
| chin. BE Bl cten-/ran ; spa- 
ter das alte fafjan Cwe, 
4, 32) Proviant, | 
ben an Lebensmitteln. 





# éw (Flies, 4, 34 und Twe, 5, 
47, Goldi Zu, das chin. 
fa cu; später Newb. gu- 

fun) Essig. 


, i Fre Fin E cj, “yr | 
+ cui fasta (Fles, 5, 49, ci | 


fectke Hs, 2, 50, das 
chin. Se I ewi-mias; spa- 
ter Neub. wlgjarı ée- 





. cur tiga (Fles, 5, 15 und 
. Two, 3, 41, das chin, 
le cut-tua) künst- 
liche Blumen von den 
‚ Federn des Vogels cut 
fasta gemacht, 

@ (Fles, 6, 23 und Hs, 
s, 19, das chin, =f cum; 
später Neub. dur 
Cwe, 23,39) Zoll (Maß), 

+ eurcun (Cwe, Beil. 4, 135, 

das chin. & & Cu) 

Name eines fabelhaften 


Tieres, das einem Hunde 


ähnlich ist. 





+ cy (Fles. 2, 35 und Twe. 4, 
to, das chin. A] ev) Ge- 
dicht, Arie. 


cite) Name eines Vogels. 
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c 


&a deo (das chin. & @. da- 
dest; später Neub. data 
Cwe, 28, 32) große dun- 
— Erbsen, chin, é2- 


aa (vielleicht vom 
chin. a 2a?) eine Li- 
bation machen, die 


Mundecken mit Blut be- 


4 
schmieren. 


¢aida (Cwph, 6, 30, Neub. 

1 von Ja Tee und da Wur- 

: zel, Grund) starker Tee- 
aufguß. 


4 éaidu, s: oben fa deo. 


| dagatue wife oder 
4 mefexen ulEimalCwc 
Beil. 4, t4, Neub. 
vom mong. ¢afar 
weiß und dem man- 
dschur, Suffix fa) der 
silberweibe Fasan, 
chin. #8 Zuo. 
, 2a (schon Fm. 10, 40, 
auch Goldi Zar, das chin. 
Ae HE Lu-jie) Tee. 
case 1. (das chin. # -f- 
e21-5y) große Haarnadel, 
» Haarpfeil. 
2, auch Zar (das chin. 
FE TI ei-zy)rundeschi- 
nesisches Plätzchen (Ge- 
back). 


CHINESISCHE ELEMENTE IM MANDSCHL 


éakzsaza (Cwe, Beil. 4, 19, 
Neub, von daksindbi 
krachzen und safsata 
Elster) ein anderer Na- 
me der Elster, chin. # 
T ingan: Vel. Baf- 
Fara. 

ée@ixa (Cwe, Beil, 4, 19, 
Neub, von Zatl weiß- 
halsig und saésata El- 
ster} weißhalsige Elster, 
chin. By if tew-ciao. 

dakilun (Cwe, Beil. 4, 21, 
Neub. von éafilu weiß- 
köpfig und dem Suffix 
n) weißköpfige Krähe 
oder Dohle, chin. A Hi 
bai-zip. 

éalaméi (schon Fm. 7, 24, 
das chin. #4 #2) irren, 
sich tauschen, sich ver- 
ändern. 








' 
Er éadjan (schon Fm. 4, 10) | 
4 s, oben ¢janijay, 
uU ealmazın (Cwe, Beil. 4, 
ı 45, Neub. von dalamdbs 
sich verändern und gii/- 
maxim Hase) cin fabel- 
haftes Tier, das einem 
Hasen ähnlich ist, chin. 
GN GR eis. 
Healmarı guren (Uwe, 
a Beil, 4, 45, Neub.) 
ein anderer Name 
des obigen dafmazıln, 
chin. EM safow, 











—,, 


a 
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1) dan 1_(Lehnw. wahrschein- 
| lich vom chin. # jan, 


"ran?) Tasse, kleine 
Schüssel, chin, > 
fide TON. 

2. (das chin. §@f 42x) Me- 
ditation. 


cay I. (das chin, day) 
Herbstopfer den Seelen 
der verstorbenen Vor- 
fahren. 
2. (das chin. @ Zap) ein 
wohlriechendes Getränk. 


U case (Cs, 10, 39) Garten- 
+ beet. S. cise 1. 


4 Y Zasiba (ita (Cwe, Beil. 

3, 40, Neub. vom 
chin. éay-Sr-42) Na- 
me einer Blume mit 
weißen Blüten, chin. 
feb AGE drfi- 
ba-hua. 

U, & (Hs, 8, 30, das chin, J} 
ed; später Neub. aéday- 
pa funnexen) Patent, Di- 
plom. 

dede (Cwc, 23, 49. Eine 
Verkürzung des. dederi, 
Serdenstoff, statt des al- 
ten Ja) Gaze, dünnes 
Seidengewebe, chin. # 
Sa. 

fen (Hs, 8, 31, das chin. 
M Zön; später Neub, 2v- 


> 


4 


2 


au Cwc, 22, 16) der 
zehnte Teil des fa oder 
Iren. 


pP. SCHMIDT 


4 ig den xjan boda (Fles, 5, 

| fü Ain-sian[xian|-f0; 
später Neuh. Zwei so- 
bora Cwe, 23, 28) dun- 
kelgelbe Farbe. 


fen su xjan (Two, 4, 25, 
das 
später Neub, frusn Ajan 
Cwc, 6, 27) Räucher- 
werk von Alocholz, chin. 
it 4 dén-siay und ER 


su-stay. 


je 


chin. He Zon; späterNeub, 
mulexentu enduri Cwe, 
Beil, 2, 3) der neunte von 
zwölf Kalendergeistern. 
Vel. gjan enduri. 


34 


U Zensjan (auch fenzjan Cs, 

> 10, 46, das chin. KM 
Zöy-sian;, später Neub. 
aitta éitxer da) Minister, 
Kanzler, 


“a au 


Zen Sway enduri 
(Fils, 6, 37, das 
chin, BR 
Schutzgeist 
Stadt. 


der 








, deri (Cwe, 23, 20, Verkürzt 

| von ‚Jeder! Seidenstof, 
statt des älteren Jo, chin. 
3E /uo) seidenes Netz, 
Seidengaze. 


chin, "eörsu-sian, | 


den enduri (Fics, 6, 38, das 


vm pi éGy-fuay) 








, dese (das chin. it -F- Zö-zP) 


Register. 

Up di 1. (Fles, 6, 23, Twe, 6, 

“ 9. Hs, 8, 34, das chin. 

R &; später Neub. zu- 

furuw) Fuß (Maß): Vel. 

ci 2. 

2, (Hs, 8, 34, das chin. ne 

df; spater Neub, fidarı) 

Rohrpfeife. 

3. (Hs, 8, 34, das chin, 

a fi: spater Neub. sa- 

ffiwada Cwe, 5, 50) 

Stab, Rute. 

éilembéi (Ce, 11, 24, Lehnw. 

4 das chin, & #; später 

” Neub: serrkwadelamdı 
Cwe, 5, 51) mit Ruten 

bestrafen, streichen. 

dimming (Fles, 2, 35 und 
Hs, 8, 34, das chin, # 
(it ¢i-aning ; später Neub. 
tacibure fugnexen Cwe, 
3, 12) Diplom, Reskript 
fir Beamte, 

p Zise (Twe, ı, 20, das:chin, 

> 30 4-5; später nur 
gma) Teich, See. Wel. 
cise 2. 

u éa (Fics, 6, 30 und Twe, 
4, 8, das chin. RR ciao. 
Twe, 4, 8 auch sarıkıl) 
Schaufel, Vgl. Zoo 4. 


dabalaméi (Twe, 4, 7, vom 
Zoban) mit dem Hebel 
heben: 


CHINESISCHE ELEMENTE IM MANDSCHU 


t] Zodan (Twe, 4, 7, das chin. 
fee He ciao |[Brao]-tar) 
Hebel. 

dobolan (Cwph, 6, 38, Neub. 

von dete Huhn und: je- 

édulan cin Raubvogel) 

eine Art Eule, chin. U 34 


gi-sta 2; 


dam (Twe, 7) 45, ¢e0- 





famér Cs, XI, 3, das 
chin, $b & dae-/ue) rö- 
5 sten, schmoren. 


| goo. ı. (Fm. ı4, 12, das | 


chin, # éao) Papier- 
geld, 

2.(Cs, 11, 2, das chin. } 
fag) Kopie. 

3: (Cs, tf, 2, das chin. 
kb dao) gebratene Speise. 
4. (Cwe, 22, 43, das chin, 
# ciao) Schaufel. Vel. 
ed, 


ss (Cwe, Beil, 1, 32, 


Neub. von Zoo#a [ft] und | 


der Endung ») Name 
eines Trigramms, chin. 
Ba fy. 


u foolaméi (Cs, It, 3) rösten 
schmoren. Vel. éofamdi. 


U Zorzon (Cwe, Beil. 4, 24, 
|  Neub. von donkimsi mit 
dem Schnabel picken 
und ferzen Specht) 
Specht, chin. KAR #uo- 
mu. Vel, torkon, 








Öls 


U Zoredar (Cw. Beil. 4, 2, 
j Neub. von ote Huhn 
‚ und garvdaz Phönix) ein 
4 Phönix, dercinem gros- 
sen Huhn ahnilich ist, 
chin, WO Aun-zi. 
U, Au endurs (Flies, 6, 38, das 
chin. RE 4¢; später Neub. 
geterentu enduri Uwe, 
Beil. 2, 2) einer. von den 
zwölf Kalendergeistern. 
Vel. ron endurı, 
fdiguwan (Cs, tt, 9, das 
chin. EEE ¢wt-guar: 
4° später Neub. fu i du- 
2 est) Wahrsager, der die 
glücklichen Tage be- 
stimmt, 

TT fulasun moo (Cwph, 
6,42. Neub. vom Zuse 
Bambus u: warlasıem 
Zypresse) eine Art 
Zypresse, chin, Tf # 
ft-buro. 

du | Zuline deeike (Cwe, Beil. 

ar 4, 25, Neuh. vom 

14 chin. ¢# und dem 

mandsch, rin Sym- 

pathievogel) Sym- 
pathievogel, Pirol, 
chin. + ib Ch-clao. 

Vgl. Aulin. 


| > fulin Zaza (Cwe, Beil. 
pi 4; 21, Neub. vom 
- “= chin. # und dem 
mandsch. ¢vfin de- 

ctée) eine Art Rabe, 

chin. 25 ¢u-wn, 


F 
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Fıllin und gya- 
din 

fun cio (Ples, 2,32, Das 
chin. ER é¢vn-ciw: 
später Neub, fagenfa 
nomum Cwe, 7, 20) 
die kanonische (hro- 
nik Frühline und | 
Herbst, 

funcu (Twe, 3, 48, cunéeo 
Hs. 9,. 6, das chin. # 
Al éua-cdous später Neub. 
furtun) Seidenzeug wie 
Gros de Tour, feiner als 


Janse. 


3 funy fasta (Cwe, 30, 


12, Neub. vom chin. 


QP Me Wl eri-nu)eine Art 


Möwe, kleiner als 
durbi Fusıa, 


2 Zun tan poo (Fles, 


; 4 6, 12, Lehnw. vom 


Chin.) Name einer 
Kanone, chin. at & 
8 duy-tien-pao. 

A dunfilsamdi (das chin, cup 
mit dem mandsch. Suf- 
fix Sa} sich stürzen, über- 

fallen, chin. #1 Jun. 


9 
ni 


44 





furét Basta (Cwe, 30, 
iz, Neub. vom chi- 
nesischen I cwi- 
di) eine Art Möwe, 
größer als dumm Fas- 
ia. 





SCHMIDT 


furun (Cwe, 25, 39. Viel- 
leicht eine Neub. vom 
chin. gf und dem man- 
dschur. Suffix vun?) 
Mali von drei Faden, 
chin. HE #. Vel. jarun 
und fern. 
fuse 1. (Cs, 11, 7, auch 
fugy, das chin. BF &r- 
sy, Später Neub. u- 
fest) Koch. 
2. (Cs. 11,7, Fics, 3,36 
und Twe 3, 48, das chin, 
Hi 7 cou-zy¥; später 
Neub. sur) eine Art 
Seidenzeug. 
3: (Cs, 11, 7, das chin. 
fTT Fu-sv) Bambus. 
ds éusiie (Cwe, 22, 52. Wahr- 
scheinlich vom  tibe- 
„ tischen Zu-fel, Bergkri- 
stall, entlehnt) Bergkri- 
stall. Vel derstie, mei- 
tile, Sutgin wexe, 


cus 5. oben dwse 1. 


as 


y, cuwan (Flies, 6, 33, Twe 4, 
4 9g, und Hs, 9, 5, das 
“ chin. #6 aan; später 

serndarn) Schiff, Boot. 
d. ‘uwmagnamér: (Cs, bt, 9, 
| altes Lehnwort, viel- 


leicht von Hi etary ) rau- 
ben, plündern. 


> 


44 


ean cto (Cwe, 1,45): 
S, oben tan cto. 





New Lamps for Old 


An Interpretation of Events in Modern China 
and Whither they Lead 


By A, M. Kotenev 


The author asserts that Western historians 
and politicians have displayed an extraordinary 
ability and patience in studying China, but that in 
spite of all the facts and figures in their possession 
they have not entirely achieved a true understand- 
ing of the Chinese. His theory is that the Chinese 
mind assimilates facts in quite a different manner 
from that of the Occidental. He traces the history 
of foreign relations in China in the Twentieth 
Century and seeks to show that the nation is work- 
ing out its own salvation in its own way. 

The work presents China in a new and un- 
conventional light and is a book that will create 
discussion, 
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Note on the Author 


Mr, A. M. Kotenev, the author, has had 
exceptional opportunities for the study of 
relations between the Chinese and the foreigner 
in China. For several years he was on the foreign 
staff of the Mixed Court of Shanghai, a court of 
controversy and compromise between the East 
and the West, and a melting pot from which has 
been cast the present code of laws which China 
aspires to administer. He has written two pre- 
vious works which have become text books of 
case law and past relations between peoples 
whose actions and reactions have almost nothing 
in common, 

The present work appeals to a larger public 
and is of a more general than special interest. 
Mr. Kotenev’s ready pen and fertile brai 
produced in “New Lamps for Old" a work that 
will please nobody—but will give both East and 
West food for thought. 
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Review from the North-China Daily News, January 15, 1981. 


“New Lamps for Old,” by Anatol M. Kotenev 


It is plessant to come across a 
book dealing with the modern his 
tory of China which bears so mark- 
ed an impression of industry com- 
bined with knowledge. Mr. Kote- 
ner is not endeavouring to Ben 
anvone'a flesh creep, nor does ie 
set out to apotheosizte Chinese 
mediocrities. His treatize Is pack- 
ed with facts, Is carefully doeument- 
ed, and it is safe to nssert that it 
will bo an indispensable addition to 
the library of anyone who has to 
write on China. Mr. rar v ee 
peculiar advantages In that is 
knowledge of Asiatic diplomacy has 
en impartial inspiration gained out- 
side China, and yet it Is reinforced 
by a very intimate acquaintance 
with Chinese psychology and Chin- 
ese histery.... Mr. Kotenevs 
Ineid exposition of developments 
which led to the emergence of Gen- 
eral! Chiang Kai-shek and the 
present Nanking Government is 
admirably done, and must attract 
attention. He sums up the situa- 
tion in a paragraph on which he 
desires the reader to lay special em- 
phasis, and there is something in 
his view: 

‘Meanwhile, China, torn asunder 
hy internal dlasension. continues to 
be the same China, etill animated by 
the anirit of anli-oreserration, which. 
at the berinnine of the Nineteenth 
Contury, raised the «tandard of war 
arainst foreien invaders. This atan- 
dard has never since been lowered. 
All the concessions by the Powers to 
China have been made not ta any 
vartienlar Göorernment but to the 
Chinese peorle as o whole, with no 
regard to their political, social or 
se ay of tos Taler alonoe 
| | t OFelenere E #7 
ana ihre ls ‘every indication that. 
cossibly in this present meneration, 
Chinn will succeed in casting of the 
last En Hake; Mani Ne nciners thas 
pci]. t eroato in her a 
Inferioritr among the other great 


nations of the world. A R T is U R 


Oriental 


"heth ‚ea and wisdom or dis 
sension eal leat will gain ‘tha 
sseendancy. when China Is once more 
left to stand alone will be one of the 
great isanses of the Twentieth Cen- 

Not the least interesting feature 
of Mr. Kotenev'’s work is hig suc- 
cesefo] attempt to give hig nar- 
tative an interpretation from the 
point of view of the Chinese 
patriot. This necessarily involves 
lines of argument to which there 
will be criticism from the foreign 
side. But Mr. Kotenev marshals 
his facts aml points his argument 
with sich discretion and restraint 
of language that no possible offence 
ean be taken, even if it is not pos- 
sible ta agree with him, especially, 
for instance, where he attributes 
more than the utual amount of 
perfidy to certain foreign Powers. 

His chapter on China and the 
Great War will arouse much. dis- 
cussion. It iso chapter to which 
the Allles- can hardly look back 
with particular satisfaction, and 
Mr, Kotener's contention is that 
the main objective whereby China 
was “paraded” as an Allied Power 
whe not obtained, that was, the des- 
truction of German economic power 
in the Far East. 


Uluminating too is the chapter on 
the “Eurasian Dectrine,” in which 
the machinations of Moscow are 
clearly expounded, and it is made 
evident that, na has been shown in 
other partes of the world, the for- 
eigen policy af Soviet Russia differs 
in essentials very little from that of 
its imperinlistie predecessor, 

It is pleasant to note that the 
book has been excellently produced 
and can stand on the bookshelves 
of any publisher without fear of in- 
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a" fin moo (Hs, 9,2, das 
chinesische # ft éun- 
fu; später Neub. Far- 
fasu moo, Cwe, 29, 


4 


17) Esche. 
f + fin $a (Hs, 9, 2, das 
| chinesische ## 


euH-IR; Später tartan 
éefe) Seidenflor mit 
eingewebten Blumen, 


D 


P da (auch Goldi da. Altes 

" Lehnwort vom chin. 2 

gay, “day) Faden von 

fünf Fuß, Vel. gay 1 und 

guda. 

> da i (Fles, 1,43, das 
chinesische K TE da- 
#, später Neuh. fa- 
zürakıi) Aufseher, 


I dacailambi (Twe, 2, 6, 
das chinesische # E aa- 
a) färben. 


AR 







aacılamdi (altes Lehnw. 
vom IT IE da-tin) er- 





forschen, untersuchen, 
Nachrichten einziehen, 
fragen. 


£ daiasun (Cwe, Beil, 1, 32. 
Früher das chin; tum; 
qd. spater Neub. von darfası 
folgsam und dem Suf- 
fix 9) das letzte der acht 
Trigramme, die Erde, 
als ein dem Himmel folg- 


3 


s 
x 
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sames (dafası) Element. 
Chin. Ih kr. 


der (altes Lehnw, vom 


chin. 4% dar) Pfeife; 


dai 4 sy (Fles, 1, 40, das 


chinesische kM 5 
delr)--ry; später Neub, 
beiden be tuwansgixjara 
jamun Cwe, 20, 31). 
Revisionsdepartement, 
Juztizkollegium, 


5 fey (we, 1,7, dar fay 


= 


y 


i 





Hs, 1, 40, das chine- 
sische #2 AB dar-fin, spa- 
ter tudaxtiin gecrée) Wie- 
dehopf, Upupa epops. 
Vel. danatun fecike. 


dat fun kyoo (Twe, ı, 
27, das chinesische 


A HG  dali)-tmp- 
ciao) = [#za0|)) Name 


eines Getreidemaga- 
tins in Peking. 


, dai goo (Flies, 1, 38, das 


4 







chinesische fF Hl da 
fao; später Neub, éués- 
lar? tetzjaku Cwe, 4, $0) 
Verfasser der Vorschrif- 
ten in Han-lin, 


P daiciy (das chinesische -& 


im dals\sern) Name der 
mandschurischen Dy- 
nastıe. 


datfan (Cwe, Beil. ı, 14, 


das chinesisch KK 
den-fu) cin Vornehmer, 
Würdenträger. 
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» daifu (Cs, 8, 22, das chi- | 2 damdagu (Hs, 6, 17, dam- 
nesische K + dei-fu,| 4! bugew Cs, 8, 28. Lehnw. 
späterNeub.akfoss)Arzt. | 2), vom alten chinesischen 





Auch Goldi daif, KB den (dam, tam]- 
> dailambi (Altes Lehnwort ba-gu) Tabak. 

vom chin, MM di, "are, damiun (Cs, 8, 28. Altes 

jap. djake, mongolisch ? Lehow. vom chin. & Mi 

dailadd, varkisch yagyla, | « dan-ton) Pfand. Davon 

Stamm Jagr) Krieg füh- ~~ damtulamdi  verpfän- 


ren, bekriegen, angrei- | den. 

fen, Wel. dain. fe damgan (Cs, 8, 29, Altes’ 

a xuru (Flies, 5, Lehnwort vom chin. 7 

h 49. das oe Hs, 6, tt dan (dawt|-gay- Goldi 
13, ‚das: chinesische dam ja) Stange zum Last- 


| 
| 





HK I damen [mei]; 
später Neub.zurufan 
Cwe, 22, 53) Schild- 
patt, 


= (auch Fm. ı, 10, Al- 


tragen. Davon danega- 
faméi auf einer Stange 
tragen. 

» dan 1. (Cs. 8, 23, das chi- 
nesische # dan) Zin- 
nober, rote Farbe: 

2. (chin. H dan) ein als 
Frau verkleideter Schau- 
spieler. 

|, danatin Zecihe (Cwe, 

Beil. 4, 23, Neub. 

yor chin. IX if dar- 

xan [Schantungscher 


tes Lehnw. vom chin. | 
@ at, *atk, jap. drakı, 
mongolisch dein, tür- 
kisch jag, jagy, Stamm 
dagi) Krieg, Kampf; 
Heer. Vel. dariamest. 
© daipun (Cwe, 30, 3, das 
chinesische Jc WE dalr)- 
pén) Name eines fabel- 











haften Vogels von rie- Name des Wiede- 
sizer Größe. | hopfs] und dem man- 
dschur. imdaztin de- 
4 daisehambi (Cs, 8, 23, das cike Wiedehopf) Wie- 
~ ‚chinesische {€ # da- dehopf, Upupa epops 
fu) ersetzen, die Stelle Vel. dai Sen. 
vertreten. 


dunjarin (Cwe, Beil 4, 55, 
Neub. von dera Rücken, 
njere schwach, und dem 
Suffix /#) Name eines 
fabelhaften Tieres mit 


| daljan (Cs, 8, 19, das chi- 
nesische $2 3@ da-lien) 
Quersack, Reisesack. 
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schwachem 
chin. Jae BS wei-i. 

) daggiri (Cwe, 7, 12, Neub 
vom chin. fee == dem 
mandsch. kangir Glok- 
kenklang) Gong der 
buddhistischen Priester, 
chin. 9 day. 

he (Cs,8, 23. Altes 





Lehnw. vom chin. # 
day; Mong. dapnafı, 


> 


die Stelle vertreten; lei- 
hen, borgen, 

2 danpuls (Hs, 6, 15, Lehnw. 

vom chin. dey-pu und 

dem mandsch. Suffe #, 


türk. daypa) Leihhaus, 





chin. # Ai dan-pu, Olt- | 
scha danpull Kaufladen, 


Kaufmann. 
ze (Cs, $, 23, das chin. 
ih  day-gy oder MT 
eae ¥) Verzeichnis, Li- 
ste: Leitfaden, 
buch, 


Name eines fabelhaften 
Tieres, welches Augen 
auf dem Rücken hat, 
chin. 3# Sit Zuo-tue. 

4, darka decike (Cwe, Beil. 
4, 29, Neub. vom 
chin, aiae und dem 
mandsch, Zarka Bart- 
meise) Name eines 
Vogels, chin, dtao- 
an. Vel. wrka, ngja- 





tirk. dagla) ersetzen, | 


Hand- 


daradu (Cwe, Beil, 4,39, | 
! Neub, von dara Rücken) | 


Riicken, | 
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ita, farta, tarko, 

girita, Farfo. 
darudai (Cwe, Beil. 4, z. 
}, eine Variation des aru- 
"3, das) eine Art Phönix. 





? dasamsa (schon I'm. 2, 3 
= Mongolisch zasa&ıl, türk 
jasa. Altes Lehnw. vom 
chin. 74 #, *dai und 
dem altaischen Suffix 
sa) regieren, verwalten; 
heilen, wiederherstellen, 
chin. # regieren; heilen. 
dofose (das chin. Kk sh + 
se Knabe, Die- 





nr = 4, 35, das chin. 
ER den (deo|-/x) Erb- 
senkäse, 
 depetu konfore (Uwc, 
Beil, 4, 34, Neub. von 
dekdemoi [Fön] sich 
erheben und dem Suf- 
fix fw). Name eines 
Pferdes, chin, EM 
fön-huan. Val. nisxu 
Lanygoro. 


Sir (Cwe, 20, 2, Newb. 
nach dem aan, das vom 
chin, Be «dien entlehnt 

ist) Saal, Halle. 
dekderäin (Cwe, Beil. 4, 
42, Neub. von drkdembi 
auf dem Wasser schwim- 
men und ivan Möwe) 
Seemiwe, chin, Ti 
kat-ou. Vel. swların. 


Ee 
: 
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Beil. 4, 30, Neub. 
vielleicht von des- 
dembi [59] und dem 
SuffixYiu) ein schr 
schnelles Pferd, chin. 
fe oF fdn-Anay, 
delve (Cwe, 21, 27, Neub. 


Ff dekziltu kongoro (Cwe, 
3) 


4 von defrem di teilen, sich 
absondern) das 
kin 3 


# 
le emt (we, T, 8; Neub: 
4 vorm chin. dessen und 


da) 


chin; 


I 
J 


ein fabelhafter einhör- 
mger Hammel) Name 
des achten Sternbildes, 
chin. + AS OR dou (aleo)- 
ERSTE. 
der (Cs, 8, 44; in Aisch 
däön, Das chinesische 9 
den) hoch: 
1, descoo ilfa (Fles, 5, 15, 
E das chinesische E 4 
+ IE dön-zao-kua) eine 
Pflanze, Juncus com- 
munis, von der man 
Dochte macht. 





denlug (Twe, 4. 2; gen 
4) fam Flies, 6, 20; wendy 
Hs, 6, 27, auch Goldi 
dégin; später Neub. ayan 
moktaki) Laterne. 


: dennemor (Hs, 6, 27, Vom 
chin. @ös entlehnt. 5. 
deyse) abwägen. 





dem mandsch, fonds [sie] | 











dense (C3,8,.45, Fics, 6, 21 

N und Twe, 4, z. Vom 

z chin. BZ 4> döp-zy ent- 

lehnt. Auch Goldi dén- 

sö; später Neub. dey- 

neh Cwe, 22, 12) 
Wagr. 


b denselembi (Cs, 8, 43 und 
Hs, 6, 
gleich «dermemödr) wä- 


27, von dense 
gen, 


dengan (Cs, 8, 45, das chi- 
nesische ff & dör-jan) 
Lampe, Licht mir dem 


Leuchter. 


advo (schon Fm. 1, 32, mon- 
Fe golisch wegän. Altes 
Lehnwort von dem chin. 
4) wr) jüngerer Bruder. 
Vel. atin, 
dead (Fles, 4, 35, das 
chinesisch TE dom 
[deo] dr) gesalzene Boh- 
nen. 
h deran (Cwe, 24, 10, Neub, 
4 vom chin. FEO! don- 
des) Bauchbinde, Ma- 
genwärmer für denSom- 
mer. 







derdn dectke (Cwe, 30, 
35, Neub. vom chin. 
FE dou-dou- 
ciao) Name tines Vo- 
gels, der einer Dros- 


sel ähnlich ist. 
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Beil. 4, 59, 





Pal-mwan, gabsixjart 

von PFabsirjan  ge- 

schickt) weißerWind- 

hund, 

0 af 1. (Flcs, 3, 3, das chin. 
att a7) Kaiser, Herrscher. 
2. (das chin. 2) 


nördliche Barbaren. 


| dtibixe (Cwe, 1, 7, Neub. 


| vom chin. E und dem 

2 mandsch.. ¢fbixe [sa] | 

* Waschbär) Name des 

/ dritten Sternbildes, chin. 
IS 4: FF at-tu-Aa 


dir enduri (Fles, 6, ae 
das chin. dr; te | 
Neuh, foktantu enduri) 
der fünfte Kalender- 
reist; der Kuhe schafft, 
chin. © din. Vel. gjan 
endure, 





eae Kas 
er a4 


dinse or®o (Cwe, 29,13, 
Neub. vom chine- 
sischen diy-cao) Na- 
me eines Heilkrauts, 
nach Zacharov Cory- 
dalis racemosa, chin. 





Frye 


iy di-din-caa. | 


| dise (Cs, 8, 51 und Hs, 6 
4 30, zfise Hs, 9, 17, das 
— chinesische fe F- di-zy) 

Entwurf, Konzept: Da- 
von diselamsbi (Cs, 8, 51) 


einen Entwurf machen. 


I dersen Fabsixjeri (Uwe, 
Neub. 


Z Guns (Cs, 8 | 
nach dem chin. fl chinesische ## dien) ste- 




















i sl, das 


chen (Kartensp.). 


dien, später Neub.: de- 
jen) Saal, Halle. 5. de- 
jen, 


4" (Cs, 8, 51, das chin, Be 


dian éu (Flo, 1, 38, 

| ajandu Twc, 1, 38, 

BD das chin. ft dien- 

du; später Neub.dey- 

se efere Zafan Cwe, 

4, 02) Archivar der 
Akademie Han-lin. 


F djan fay (Els, 24, das 
3 chin. JE DW} dien-fay; 
später Neub, zjalma 


tatara doo) Herberge. 
djanlamébi (Twe, §, 36, 
das chin. M dien; ge- 
wöhnlich dogrfamörn) ver- 
setzen, verpfänden. 

2 djanfi (Cal 
fast, 
dran, 
dter-31; 
xjan # egest Cwe, 4, 27) 
Sekretär eines Kreis- 
hauptmannes. 


8. 51, auch 
ausgespröchen 
das chin. & wt 
später Neub. 


+ djan xt (Fles, 1,38 und Twe 
1, 37, das chinesische & 
IM dien-zi; später Neubh: 
danse bargjara Zafan 
Cwe, 4, 6) Archivar des 
Senats. 
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djanzy (2s,6, 30, das chi- 
nesische & # dien-zy) 


Augen auf Würfeln und 


Karten. 


f de gafamé: (Fics, 3, 23, 
4 das chinesisch 4% #E 
5 »a-duo) Steuer halten. 
Ne (Cwe, Beil. 4, 45, 

Neub. 


me eines fabelhaften Tie- 
res mit der Gestalt eines 
Fuchses und dem Rük- 
ken eines Fisches, chin. 
IE Fu-mas. 

£ dobiri (Cwe, 31, 13, Neub. 
¢ von deér Fuchs und dem 





Suffix +f) Name eines 


Tieres, das einem Fuch- 
ge ähnlich ist und auf 


Baume klettert, chin. $ | 


T Segen Belemecanda 


chinensis (Giles). 


von doberi Nacht und ée- 
siée Katee eine Art Eule, 
die einer Katze gleicht 
und in der Nacht herum- 
fliept, chin: (#8) Wh stur. 
w (Cs, 9, 9. Ein altes 





Wort, vielleicht vom 


chin. JE 0) du-kou ent- 


lehnt?) Paß, Furt. 
) doktta (Cwe, Beil. 4, 30. 
» Neub. von Zargen Dachs 
und 4itart Wildschwein) 
Wildschwein, chin. ## 








von debi. Fuchs 


und simaZa Fisch) Na- | Ä 4 
a la-sy) ein taoistischerBi- 








P dobkef Cwe, Beil.4,11,Neub. | z 


ie jüan-jü. Vel. dor- 
Fort. 
| dokdorgan (Cwe, Beil. 4, 
so, Neub. von dokdort 
hoch, aufwirts, und dem 
Suffix Fam) Name eines 
fabelhaften Tieres, das 
auf einem Beine springt, 


chin. 8 ur. 


f doo fu sy (Fles, 1, 42, das 
chinesische iH &# il das- 


E schaf: 


| doadan (Cs, 9, 14, doodan 
| Fics, 5, 22, Das chine- 
sische i 4 dao-dan; 
später Neub. ovis 
manda’) buddhistische 
und taoıstische religiöse 
Zeremonie. 
deolambi (schon Fm. 6, 6 
{ und Cs, 9, 14, auch do- 
Jans Cs, 9, 11, das chi- 
nesische ff wae) schit- 
ten, ausgieben. 


» Zensor, Aufseher. 
dooméi (schon Fm. 9, 13. 
Wahrscheinlich ein altes 
Lehnwört vom. chin. 7% 
an?) übersetzen, einen 


Fluß durchwaten. 


© doalı (Cs, 9, 14, das chi- 
d, neische HH dach) 


nesische 3 4 das) 
ein taoistischer Priester. 
Vel doosi. 


"= (Twe, 2, 5 das chi- 
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dooseda (Cwe, 4, 17, Neub. 

von deose und da Vor- 

steher) ein Vorsteher der 

"4. Taoistenménche, chin. 
it "ff dao-guan. 


doosi, ausgesprochen ge- 
+ 





doosy Fles, 2, 23; später 
deose, das chin. dao-#f) 
ein taoistischer Priester. 
Vel. doose. 


dorfori (Cwe, Beil. 4, 36, 
Neub. von dorgon [Mil 
Awan] Dachs und &ftart 
Wildschwein), eine Art 





Ära FN. 


2 dore (schon Fm. ı, 4 
A Wahrscheinlich ein altes 


Lehnwort, mongolisch 
ford, türkisch för#. Das 
mandsch. Zero vielleicht 
wieder nach dem chin. 
In Ei dao-ärk ververän- 
dert) Grundsatz, Ord- 
nung, Sitte. 


| doron (Cs, 6, ı2. Wahr- 
Fr scheinlich von dere und 
dem Suffix =) Siegel. 


2 dosikasi (Cwc, 4, 23, Neub, 
* von dosite [gin] und 
dem chin. # der Ge- 
lehrte) Doktor, der höch- 
ste Gelehrtengrad, chin, 
HE 4: zin-Hi. Vgl. gen di, 


giot-zin, 










wöhnlich aeolt (Cs, 9,14; | 


Wildschwein, chin. i # 
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P dozixjan (Cwe, Beil. 4, 35, 
| Newb. von dod? [he] 
Fuchs und mogixjan 
kleiner Bär) kleiner Bär, 
chin. EI IE Zur-Au. Vel. 
ad STP IM, 

ho dn xeden (Cs, 9, 32. Chin. 
ff Zu; später Neub. 
gemun von gemu |dt] 
* Residenz, Hauptstadt. 
T, dudise afen (Cs, 9, 32, 
ı das chinesische 5 ff 
A f aont-bin- gy) ein Ge- 
. bäckvonErbsenmehl. 


IM uhr fama Cl we, 1,29, 
& Fi das chinesische Pf Hf 
= fy PS udn Jam) 
provinziale Polizei- 
verwaltung, 
ducds (schon dschurdsch. 
Jude vom chin. #6 4 
du-iu) Befehlshaber, 
General. 
i duduyge decike (Cwe, 
Beil. 4, 23, Neub. 
von dru Turteltau- 
be und dem Suffix 
nge) schwarzer Star, 
chin. MAY sw-zru. 
duilemnbt (Hs, 7, 23, das 
chin, # wi) vergleichen, 
sich nach etwas. richten. 





& 
h 
% 


dutse (das chinesische#7- 
ders-zy) beschriebene Pa- 
pierstreifen, die an den 
Wänden aufgehängt 


werden, 
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dujun gecike(Cwc, Beil. den, chin, A Sf 
4, 32, das- chin. die- bei-duo-fi: 





yi) Nachtschwalbe, 


durufun (Cwe, Beil. 4, 5, 
Ziegenmelker, chin. Neuh: von duran Ge- 
te °F du-jn: stalt und werfen Storch) 

dulefun (Cwe, 1, 11, Neub. ‘ eine Art Storch, chin. 

FM vom chin. dw Grad, | ~ HEHE gnan-crao, 

4. mandsch, dufiméa Mitte dusy (Cs, 9, 33 und Twe 


und dem Suffix fun) ¢ 2 3, das chinesische Ab 





Astronomischer Grad, "| de-sy; später Neub. 
chin. Bi dir. danara Zafan Cwe, 4, 
er (Cwph, 5, 43. Nach 30) Kapitän. 
y, Zach tibet. duy k duwali (Cs, 9, 35, das chin. 
ai eine ver- fA tem [dun]-Ler) Ge- 
steinerte Muschelschale. nosse, Mitglied. 
din (Cs, hea und Hs, fr | | 
24, das. chinesische 4 duwanse (Fles, 5, 35 und 
dup; später Neub. dug- | S' Twe, 3, 48, Lehnw. vom 
gu, Cwe, 2, 35) Höhle. chin. te 1 duan-51', spä- 


durdezitu (Cwe, 22; 46, ster nur suse) Seidenzeug, 






a 


d Neub. von durbegen Atlas. 
» Viereck und dem Suffix | 
te) Winkelmaß, chin, AH E 
aH, | 7 e (Cwe, 7, 28, Newb.) das 





durdun (Cwe, Beil. 4, 45, weibliche, dunkle Prin- 
» Neub, vom chinesischen zip {s.##7). Vel. @. 


asl dich-auy) Name {cine | ven (Cwe, Beil. 4, 27, 
j fabelhaften Tieres, das 2 Neub, von sderischwach 
| einem Schäfe ähnlich | | und mess Wachtel) das 

ist, chin. ME dun- Junge einer Wachtel, 





dun. chin. FE 9G /uo-Aumn, 

-durusga moo (Cwe, | -# eduntu (Cwc, Beil. 4, 49, 
Beil. 3, 24, Neub. qi Neub. von zdun Wind 
von dumm Gestalt, | Ad und dem Suffix Ai) Na- 
Vorbild, Gesetz) in- “ me eines fabelhaften 
discher Baum, dess. Tieres, das den Wind 
Blatter als Schreib- verkündigt, chin, | 3# 
papier benutzt wer- won-lin, Vel, studun-tu. 
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{exe (schon dschurdsch.. & | 


Ad, auch Fm. 6, 4, das 


chin, 36 6, *[A]é&) 
schlecht; Gegensatz von 
SatR, 


exetu. (Cwe, Beil. 4, 55, 
1 Neub, von exe und dem 


Suffix tz) Name eines 


fabelhaften Tieres, das | 


seine Mutter auffrißt, 
chin, M gin. 


I, exurxen (Cwe, Beil. 4, 27, 
7 Newb. vom chin, jien 
| [?] und dem mandsch. 
wenderxen Lerche) eine 
Art Lerche, chin. €§ J& 
ften-heu. Vel. wender- 
zen, 
r #xeri (Cwo, Beil. 4, 38, 
A Neub, von «nen [#2] 
Esel und singeri [Fu] 
4, Maus) Name eines fa- 
belhaften Tieres, chin: 
Se il /i-fu. 
* eixuri (Cwe, Beil. 4, 49, 
Neub. von efavmeSchild- 
kröte und dem Suffix ri) 
Name eines fabelhaften 
Tieres, das einer Schild- 
kröte: gleicht, chin. #% 
ter. 
4, ekidun decike (Cwe, 30, 
33, Neuh. von eier 
[/i] und &dun Name 
eines Vogels, chin, 
EBK Ai-fon-ciw. 
P ef ja das chinesische Wör- 
4 terbuch IE ari-ja- 








ail 


Aula. Major Wil 4 


















f cléitun (Cwe, Beil. 4, 47, 
>) Neub. von efsixeWasch- 
bar und dem Suffix tere) 
ein fabelhaftes Tier, das 
eınem Waschbär gleicht. 


" #idedei (Cwc, Beil. 4, 28, 
Neub. vom mandsch. 
eiderzen und dem chin; 
dwt) eine Art Lerche, 
chin. ZU 4 HE jier-lan- 
dui Wel. wenderxen. 


sided (Cwc, Beil. 4, 48; 
, Neub. nach e/der Licht, 


Gianz), ein fabelhaftes 

Tier, das Licht von sich 

gibt, chin, fuo-twer. 
| tldentu (Cwe, Beil. 4; 54, 
Neub. von efden Licht 
und dem Suffix fu) ein 
fabelhaftes Tier, das 
Licht von sich gibt, chin. 
ter H son-fie. 


A ¢iderxen (Cwc, Beil. 4, 27, 

| Neub. von elxe [vgl. 

N chin # ax] und wen- 

4. derxen Lerche) chin. &B 
Mi sen-fan, ein süd- 
chinesischer Name der 
Lerche. Vel, elverxen, 
wenderxen. 

éfentu. (Cwe, Beil. 4, 55, 
Neub. von efenge? [fen] 
faul und dem Suffix fw) 
Name cines fabelhaften 
Tieres, das faul und 
gefraBig ist, chin. (Hl SF 
lan-ft. 

4t 


# elxerxen (Cwc, Beil. 4, 27, 


Neub. von efxe Ruhe 
und weva@erven Lerche) 
eine Art Lerche, chin. 
EN dh pien-ciao. Vgl. teel- 
derzen. 

Ziel (Cs, 2, 5, auch 4 Cs, 9, 
| st, das chin. ft #7) Name 
3 


4 


eines MaBes, der zehnte 
Teil des fun oder frtwen. 
elintu (Cwe, Beil. 4, 37, 
Neub. von fr Zimmer 
im oberen Stock und 
dem Suffix fz) ein affen- 
ähnliches Tier, das weit 
sehen kann, chin. #& 


gue. Davon elintemöi | 


von weitem beobachten. 
Vel. matuntu, Forlantn. 
Y endutu (Cwe, Beil. 4, 55. 
‘a. Neub, von encw unge- 
wöhnlich und dem Suf- 
fix MW) Name eines fabel- 
nern ‘ut der Brust, chin, 
if} pao. 
enduxen (Cwe, Beil. 4, 3, 
ı Neub. von enauri [sien] 
* Geist und dufexven Kra- 
nich) cin mythologischer 
Name des Kranichs, 
chin: AU F sien-zy. 
 enzi (Cwph, 1, 30, Neub. 
von angu Fleischspeise) 





Fastenspeise, chin. # 
su. Vel. angu. 
enge (Cwph, 1, 30, Neub. 


bel, Schnauze, 


von apga Mund) Schna- 
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eo (Twe, 3, 57, das chin. #& 
ou, eo, später fu 1/®at 
de) Wurzel der Lotus- 
blume. 

ergutvegite (Cwe, 22, 45. 
Wahrscheinlich cine 
Neub, von erguwen 
Kreis und durde site Win- 
kelmal) Zirkel, chin. 2 


& 


ER 
j 


verionbr teexe (Cwe, 22, 
30, Neub, vom 
mandsch. ertxe Ko- 
senkranz und dem 
chin. Aro, statt des 
früheren éoas) Edel- 
stein, chin. M 41 dao- 
#. 

eritun (Cwe, Beil. 3, 17, 
Neub, von erfixe Rosen- 


kranz und dem Suffix 


a aus dena man 
Rosenkränze macht, 
chin. ## IB -J- une hnan- 
sr 
P erselen (Cwe, 31, 4, neu- 
gebildete Variante des 
jı arsalan Löwe) ein my- 
“ thologischer Name des 
Löwen, chin. # YE suan- 
AH. 
f esittin (Cwe, Beil. 4, 48, 
Neub, von esixe Schup- 
pen und indazadr Hund) 
Name eines fabelhaften 
Tieres, das einem Hunde 
ähnlich ist und Schup- 
pen hat, chin. 4] zie. 
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x rh ejerge moo (Cwc, Beil. 


3, 22, Neub. von 


4 


und sirge [4 sy] Sei- 


de) Name eines Bau- | 


mes mit schiefen |ahr- 
lagen, chin. Hi WR # 
tr. 

f eleri il2a (Cwe, Beil. 
3, 290, Neub, von 
etembi = [ fen) über- 
treffen und dem Suf- 
fix ri) Name einer 
Blume mit dunkel- 





roten Blüten, chin. # 
BEIE du-Fön-Ia. 


F 
{ fe (Cs, 13, 48 und Hs, 11, 
| 28, das chinesische FE 
fa; später nur. fafts 
und fadagan) Gesetz, 
Regel, 


Jadarzin (Cwe, Beil. 4, 
24, Neub. von fadambi 
[?] bezaubern und fjor- 
#en Specht) Specht, chin. 
fy fe. Vgl. torfon. 


1 fafun (schon Fm. 4, 20. 






| 


Altes Lehnwort vom 
chin, FE fa, *fap, mit 
dem Suffix we) Gesetz, 
Verordnung, Strafe. Da- 
von fafslambi (Cs, 13, 
52) ein Gesetz. geben, 
verbieten. 


efen [Ek 4] schief | 
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fagarı (Cwe, Beil. 4, 13, 
Neub. von fafa Kern 
und dem Suffix rz) Na- 
me einer birnenartigen 
Frucht mit fiinf Samen- 
körnern, chin. KW --- 
twn-att- zy. 


| fazarin (Cwe, Beil. 4, 41, 
Neub, von fatamé: wer- 
fen und dem Suffix rw) 
Name eines fabelhaften 
Affen, der Steine wirft, 
chin, 4% zü-fı. 

I fajamor (Cs, 13, 50. Viel- 
4 lacht vom chinesischen 
PR jet ausgeben) aus- 


geben, verschwenden. 


T > fakiri gasza(Cwe,Beil. 
a Neub. vom 
: mandsch. fa [day] 


Fenster, dem chin. 
kin [ern] und dem 
mandsch, Suffix rf) 
Name eines Huhnes, 
chin. DE Zuan-crn 


[£ir]. 

fazari Eoko (Cwe, Beil, 
13” 4, 62, Neub. von 

jfakadéa klein von 


Wuchs und dem Suf- 
fix ri) kurzbemiges 
Huhn, chin. 52 3 a:- 
=i. 
UM /akdanza decike (Cwe, 
Beil, 4,24, Neub. von 
faksi geschickt und 
alfudaragza nach- 


41* 
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schwar- 


ge 


ahmend) 
zer Star, der 


schickt die Stimmen. 


anderer Vögel nach- 
ahmt, chin. | 

sta-g0. 
faksi (dschurdsch. fa-st, 
:] Goldi pabsi, Olscha | 
4 paetfi, auch wig. patsy, 
Schon Fm. 1o, 17. Altes 
Lehnw, vom chin. WE | 
Iuo-ft, 


ler, Handwerker; ge- 
schickt. Vel. duksr. 
> falasıı (Cwe, 22, 52, Neub. 


vorn: chin, ae IS fa-far 
éy und dem mandsch. Suf- 


fix sw) Glasur, Email. 
Vel. dofosn. 
ji 


he mania (Cwe, 
Beil. 4, 36, Neub. von 
falin Freundschaft 
und dem Suffix ti) 
eine Art Affe, der 
scharenweise  lebr. 
falmatiin (Cwe, 1, 7, Neub. 
yorm chin. fay und dem 
mandsch. 2u/maziun [fie] 
Hase) Name eines Stern- 
bildes, RAB 
fan-fi-tu. 
' fan 1. (Cs, 13, 54, das chin. 
## pan) hölzerner Teller, 
Prasentierbrett. 
2, (das chin. fr fan) ein 
Fremder, ein Nichtchi- 


nese. 





"pok-2i) Künst- | 


u 


% 


4 


3 


farmamdi (Uwe, 
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T fan Se (Cs, 


zZ 


13, 34, fanse 
Twe, 1, 7, das chin. RK 4 
fan-f0) schwarzer Star, 
der die Stimme des Men- 
schen nachahmen kann. 


Jandambi (Cs, 13, 54. Viel- 
leicht ein Lehnwort vom 
chin. DI fax oder {ff 
fon |?) und dem man- 
dschur. Suffix ¢@) zür- 
nen, 


“fous (Cs, 13, 54, das chin. 
Ik -f- far-zy; später fu- 
welest) Aufkäufer, Wu- 


cherer: 


fan (das chin. #5 fay) ein 
Opfer den Seelen der 
Vortahren. 


fange doose (Twe, 2, 5, 

das chin. fay, später 

| { Neub. fange mjahrna 

oder wrse) Zauberer, 
chin. Fy -E far-f. 


18, 19, 
das chin. M fan) ab- 
leugnen, seine Schuld 
auf einen anderen schie- 


ben. 


"fanse (Cs, 13, 55, Fles, 5, 
36 und Twe, 3, 48, das 
chin. #7 # fay-sy; spä- 
ter Neub. singert) Taffet, 
ein leichtes Seidenzeug 
aus gekochter Seide ge- 
webt 

(Fortsetzung folgt.) 
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EIN THESAURUS DER MANDSCHUSPRACHE 
Von ERICH HAUER 


Im Juni v. Js. hatte ich auf dem 6. Deutschen Orientalisten- 
tage in Wien in einem Vortrage über die Notwendigkeit neuer 
Hilfsmittel für das Studium der Mandschusprache folgendes 
auspeführt: 


‚as Mandschu ist für den angehenden wie für den fortpeschrittenen 
Sınologen em Hilfsmittel ersten Ranges, Gibt die Kenntnis dieser Sprache 
doch die Möglichkeit, an Hand der auf Befehl der großen Mandschukaiser 
des 18, Jahrhunderts von Gelehrrenkommisstonen angefertigten chinesisch- 
mandsechurischen Paralleltexte der Klassiker und berühmter Geschichtswerke 
in den Geist idler chinesischen Sprache eimudringen und die. Gesetze der 
Grammatik und derSyntax dieses monosyllabiechen, isolierenden und fiexions- 
losen Idioms aufzuzeigen. Es wird daher in Leipzig und in Berlin; wo sur 
Z£et Mandschu gelehrt wird, allen Studierenden, die sich der chinesischen 
Sprache widmen, der Rat gegeben, das Mandschu als Nebenfach zu trei- 
ben. Eine solche Empfehlung verpflichtet aber auch den Empfehlenden, 
fiir die nötigen Lehrmittel zu sorgen, an denen es jetzt so gut wie ganz 
fehlt. Die aus den Jahren 1832—i879 stammenden Grammatiken von 
vd, Gabelentz!, Kaulen® Adam®, de Harlez* und Sacharow* 
sind veraltet und nur selten antiqunrisch zu haben, und mit den Wärter- 
büchern steht es nicht besser, Es sollte zunächet eine dem Studierenden 
auch pekuniär erschwingbare Mandschugrammatik geschaffen werden, deren 


| Elimenz de la Grammaire Mandekose par H. Conon de la Gabe- 
lentz. Altenbourg 1832. 150 5, 

2 finguoe Mandshuricae Instifutiones, guas conseripsit, indicthtes 
ernaert Chrestomathia et Vecatufario auxit Franciscus Kaulen: Ratis- 
bonae 1856. 132°: 

3 Grammaire de la Langue Mandehowe par Lucien Adam, Paris 
1873. 13% 5. 

4 Manuel de la Langue Mandchoue, Grammaire, Anthologie et Lexigue 
parC. de Harlez, Pars 1864, 252 5: 

5 [paieMamiuxa Mansuscypexaso sauna, cocmipaennadlipaHoms 
Jaxaposumt: Sankt Petersburg 1850. 422 5. 
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Ausarbeitung vielleicht Herr Professor Haenisch-Leipzig übernehmen 
könnte. Das zweite Desiderat ist die Zusammenstellung det in der Litera- 
tur abgeschlossen vorliegenden Wortschaizee.'! 

Wie ich von Herrn Haenisch gehört habe, beabsichtigt er die 
dringend benötigte Grammatik tatsächlich herausbringen. An- 
dererseits ist meine mandschurische Wörtersammlung, die ich 
in vierjahriger Arbeit zusammengestellt habe, jetzt zu einem 
gewissen Abschluß gelangt, so daß Ich darüber berichten kann, 
Es sind 22 Zettelkästen mit 32178 Zetteln geworden,und ich 
glaube behaupten zu dürfen, daß mein Thesaurus der Man- 
dschusprache schon in seinem gegenwärtigen Zustande die 
vorhandenen Wörterbücher von Amyot?, v. d. Gabelentz? und 
Sacharow! an Vollständigkeit wie an Zuverlässigkeit über- 
trifft. Insbesondeere habe ich es mir angelegen sein lassen, 
bei den aus dem Chinesischen, Mongolischen, Sanskrit und 
anderen Sprachen übernommenen Wörtern die Herkunft an- 
zuzeigen, bei den von kaiserlichen Kommissionen künstlich 
gebildeten neuen Wörtern die Ableitung anzugeben und die 
zahlreichen von Erwin von Zach in verschiedenen Aufsätzen ® 
gebrachten Berichtigungen und Erklärungen einzuarbeiten. 
Selbstverständlich sind auch die Angaben bei Amyot, v.d. 
Gabelentz und Sacharow fortlaufend verglichen worden: 


Vel. ZDAfG, Neue Folge Bil IK, S. 112. 

2 Diefionnaire Tartare Mantchow Frangeis, campos’ d'aprés un The- 
tionnaire Mantchou-Chinois, par Mo Amyor, Missionnaire A Pekin, Rédigeé 
et publie avec des additions et I’Alpliabet de cette Langue, par L., Langlés, 
3 Bde. Paris 1799/90 

3 Sseschu, Schu-bing, Schi-ding in syancdtchuiteAer Übersetzung er 
ernem Mandschu-Deuischen Wörterbuch, herausgegeben vou H.C. von der 
Gabelentz, Zweites Heft: Wörterbuch: Abhandlungen der D, M, G- 
IH, Band, Nr. Leipzig 1864. 20 5; 

4 Mosnwd Manwocgpero-pyecnid caoeape, cocranaenuutt Eina- 
HOM?) GaXxaposhMb. Sankt Petersburg 187¢, 1129 8. 

s a) W2A Af 1897, Bd XI, 5. 242/48: |. Uber Worttusammensetrungen 
im Mandschu": b) Cara Arte IBooloo, Bd, XXIV, $&, 47/38, tob/s, 268: 
„Manchurica”; c} Lexcogr. Serfrage III, 3: 96/8: ,,Manchurica™: d) JWitte- 
lungen der Deutschen Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostastens. 
Bd, XIV, Teil 1, S:1—25 und Teil 2, 5. 255—67. Tokyo 1911/13: „Er- 
ginrungen zu Sackarows Mandiursko-rmusski slowary*; ©) Asia Major W, 
a 5. 4897518: „Weitere Ergänzungen zu Sacharows Mandtursho-russht 
seta", 
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Von der Annahme ausgehend, daß der 1771 in 48 Heften 
veröffentlichte Vermedrte Spiegel der Mandschusprache! des 
Kaisers K’jen Lung seinem Titel entsprechend den größten 
Wörterschatz enthalten werde, hatte ich zunächst die sämtlichen 
Wörter und Ausdrücke nebst den in Mandschu abgefaßten 
Erklärungen auf Zettel ausgeschrieben und diese nach unserm 
Alphabet geordnet. Als ich darauf das 7s'ing-wén-Aui-shiu und 
das Js ing-wén-pu-het zum Vergleich heranzog, stellte sich 
zu meiner Überraschung heraus, da diese beiden Privatarbeiten 
mehr Wörter und Ausdrücke enthielten als das große kaiserliche 
Werk. Ich habe sie darum zum Grundstock meiner Sammlung 
gemacht, 

Benutzt worden sind folgende Wörterbücher, Konkordanzen 
und Lehrbücher: 


I. WÖRTERBÜCHER 


*1) Manju gisun i isabuhe dithe (ii 30 Ge WH TY ing-wiein-Aui-shku) 
vom Jahre 1751, bringt in 12 Heften die Wörter in alphabetischer 
Ordnung mit nachstehender chinesischer Übersetzung. 

*2) Manju gisun be miveceme teabuha bithe CHE SCHE w Tr ing-wen- 
Pu-huf) von 1786, gibt in 12 Heften Zusätze und Nachträge zu 1). 

"3) Hans araha nongeime todtobuha Manju gisun i duledu dithe AM 

AY aT ff 30 SE Vü-chik-tiöng-ting-Tring-wen-kien) „Vom Kaiser 

verfaßter Vermehrter Spiegel der Mandschusprache", ı771, 48 

Hefte, Anordnung nach Sachkategorien, Angabe der Mandschu- 

aussprache durch chinesische Zeichen nach dem far-ts’ieh-System, 

der chinesischen Aussprache durch Umschreibung mit Mandschu- 
buchstaben. Chinesische Überserzung und Erklärung in Mandschu, 

Bis auf rund 60 Abweichungen stimmt der Wörterschätz des Ver- 

mehrten Spiegels überein mit dem Mandschutext des Viersprachigen 

Spiegel (HIER TE Scti-ho-si-win-kien) Kaiser Kien 

Lung's. Bei den Abweichungen handelt es sich meist um neue 

Wörter, die im früher erschienenen Mandschuspiegel noch nicht 

vorhanden sind, Die 4 Sprachen sind Mandschu, Chinesisch, 

Mongolisch und Tibetisch. 

Darcing gurun d yoont bithe (4 iff 4 We Tai-T 8 ing-ts dan-shu), 

i4 Hefte von 1683, alphabetisch mit chinesischer Übersetzung, 

die infolge liederlichen Druckes oft fehlt. älteste Wörter- 
buch, eine Privatarbeit, 


— 


"4 


1 Siehe unten. 
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*:) Hand eraha Afanjy girum t bulehu bithe (GS FG AC RE Ya-chih- 
Tr ing-wén-Aien) „Vom Kaiser verfaßter Spiegel der Mandschu- 
sprache“ von 1709 in 20 Heften nach Sachkategorien, nur Man- 
dschu ohne chinesische Erklärungen, Vorgänger von 3). 

6) Manju grsun 1 yonghiyame roktobuha dithe (te Kim HE Ts ing- 
twen-fer-F ao), Privatarbeit von 1722 in 12 Heften, enthält außer 
Wörterverzeichnissen auch Mustersätze und Fachausdriicke der 
4. Ministerien, 

Il. KONKORDANZEN 

*7) Yargiyan hoolt ci twkiyeme tweibiche fe Manju gisun ı bithe „Aus 
den Shih-lu (der beiden ersten Mandschukaiser T’ai-tsu und 
T’ai-tsung) ausgezogene alte Mandschuwörter“, 14 Hefte, mur in 

Mandschu ohne chinesischen Titel 

8) Manu Nikan fe gisun be fofoho acabuha bithe RE HF 
Man-fian-ch éng-yi-tui-fai), 4 Hefte ohne Jahr, Altertümliche 
Wortionmen. 

*q) Lin puech’äng-ya (78 Ti ER FB), Fachausdrücke der 6 Ministerien 
in 6 Heften, Geht zurück auf einen Teil von 6). 

10) Tsing-wea-tien-yao (mr A, nach chinesischen Klassen- 
zeichen geordnete Sammlung von Kanzleiausdrücken der Staats- 
behörden, Privatarbeit in 4 Heften. 

ti) Pudven factre urse urunaka Adiaci acura difhe AA CH u- 
Adich-pi-tu), „Nötwendiger Stoff für den Anfangsunterricht", 
Privatarbeit in ı Heft, Neudruck von 1890. 





Ill. LEHRBÜCHER 

12) Cing wen Ai mung ET r ing-wen'r-meng), „Einführung 
in die Mandschusprache, 1730, Privatarbeit in 4 Heften. 

13) Jian Aadin # gisun Aameibuhe tawara de ja obvha bite (= & (EB 
San-ho-pien-dan), „Leicht gemachte Übersicht der 3 Sprachen 
Mandschunsch, Mongolisch und Chinesisch"; Privatarbeit von 
ı78o in 12 Heften. 

Ein Stern * in vorstehender Liste bedeutet, daß der ge- 
samte Wörtervorrat des betreffenden Werkes samt seinen Er- 
klärungen in die Zeitelsammlung aufgenommen worden ist. 

Zu dem Wortschätz obiger Werke treten noch einige hundert 
Lesefrüchte aus den Mandschuversionen ‚desı4a) Ain-# ing mel, 
15) Liaochai-chis-a, und 16) Ch’un-Lis mit seinen drei 
Kommentaren, aus 17) den von Otto Franke und Berthold 
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Laufer herausgegebenen Tempelinschriften, 18) amtlichen 
Schriftstücken und 19) dem buddhistischen Sütra X IN-Ranp-Bingi 

Wie ich schon auf dem Wiener Örientalistentäage ausgeführt 
habe, gebe ich mich keinen Illusionen hin, die Drucklesung 
meines ganzen Thesaurus zu erleben. Ich werde mich bescheiden 
müssen, einen für die gewöhnliche Lektüre ausreichenden Aus- 
zug zu machen, der etwa. den doppelten: bis dreifachen Umfang 
des Gabelentzschen Wörterverzeichnisses haben wird. So wün- 
schenswert es wäre, den gesamten Wortschatz mit allen dazu 
gehörigen chinesischen Schriftzeichen zu bringen, wird es sich 
mit Rücksicht auf die beschränkten Geldmittel doch nicht 
umgehen lassen, von beiden nur das Notwendigste zu bringen, 
obwohl Kompromisse immer miBlich sind, 

Ich gebe nachstehend die ersten Seiten meines Entwurfes 
mit der Bitte um Kritik und Verbesserungsvorschläge. Die in 
Paranthesen stehenden Zahlen entsprechen den Ziffern der 
oben angeführten Quellen, so daß x. RB. (r) das Tsing-wen-hui- 
shu bedeutet, Das Zeichen (2) weist auf Erwin von Zach-als 
Quelle hin?, (G) auf v.d. Gabelentz und (>) auf Sacharow. 
Jahreszahlen. geben das Jahr an, in dem ein neues Wort zum 
ersten Mal in der Pekingzeitung aufgetaucht ist. 


A 
@ (1) Ausruf des Erschreckens oder Erstaunens. (3) xustimmender 
Ausruf: ja! (4) zur Vorsicht mähnender Ausruf, (1) 2-Strich 
der Schrift, Buchstabe a. (2) die Weltscele Yang; Yang-Linie 
im Hexagramm, (Z) Vokativpartikel: Saribudari u! o Siriputra! 
— #@ (3) Ausrof der Zustimmung: ji, ja! — (3) 2 fa sere anggolo 
dasselbe wie afangealı: vorvergangen, Jängstvorüber. — (2) @ 7 


ı Amyot hat lediglich das IT ing-win-Aui-sAw benutzt, soweit cs ihm 
beim damaligen Anfangsstadium der sinologischen Studien möglich gewesen 
is. Mißverständnisse und Irrtümer sind zahlreich und der Autor sagt selbst: 
„Di je N’arois pas travaillé pour moi seul, jaurois mieux fait“. vd. Gabe- 
lente bau auf dem Amyotschen Werke auf, ohne dessen Mängel zu ver- 
kennen, und fügt aus eigener Lektüre gewonnenes Matenal hinzu. Sacharow 
hat die unter 4, 5, 6, 1, a, 2, 13 aufgeführten Werke benutzt und das 1848 
vom Minister Saisangga hernusgegebene Ming-mer-si-yi, das kuree Man- 
dschusätze mit mongolischer und chinesischer Übersetzung gibt. Das sind 
9 Quellen gegen meine 19. 

2 Vgl. 5, 630, Anm, 5, 
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éwkdar hervorstehende Seite eines Kniffs im Papier. — (2) @ jijan 

i acangga im Kaiserpalast aufbewahrter bronzener Ausweis mit 

erhabener Schrift zum Öffnen der Stadttore bei Nacht, — (3) a 

jilgan Yang-Ton in der Musik. — (1) @ s¥ (seme) Metapher für 

wirres Lärmen; (2) Ruf beim Scheuchen von Hühnern. — (1) @ fa 

(see) Ruf beim Scheuchen von Hühnern und Vögeln; (2) Me- 

tapher für wirres Lärmen. — (G) a fwetén schreibe ein a! 

aba (1) Treibjagd, Kesseltreiben; wo? — (1) a. dergevamér nach be- 
endeter Jagd die Treiberkette einziehen. — (1) ada saha Kessel- 
treiben und Feldjard, Jagd. — (1) a, sarsmdr die Treiberkette 
nach zwei Seiten ausdehnen. — (1) a. sindamdi das. Treiben 
aufstellen, — (G) #. fachmdi auf Treibjagd ziehen. 

afar (F) mongol, „jüngere Schwester des Herrschers'. — (2) a. ehudun 
Hexagramm 54 (BE tb). 

zbalambı (1) jagen. — (4) abafahar auf der Jagd, — (4) adalamne mel: 
feméi jagend wetteifern, — (5) senjeme a. im Frühling jagen 
(FE Mi), wsin f falin 2. im Sommer jagen (H fi), wae a. im 
Herbst jagen (Fk 98). Agee a, im Winter jagen (= fF). 

abalanambi (1) jagen gehen. 

atafandamés (1) mit einander jagen. 

abalanjimdi (4) jagen kommen. 

abalanıımöi (1) mit einander jagen. 

abdaha (1) Blatt der Päanzen und Bäume. — (1) a. arsia Blattgold. 
— a. efen „Blattkuchen‘, eine Art in Blätter gewickelter Pa- 
steten, 

abdakanaméé Blätter treiben. — (1) ebdakraame denjiha Blätter trei- 
bend gewachsen. 

abdafambi (4) (Zweige) abbrechen, — (4) eddalfaradd ohne abzu- 
brechen, ebdalarakd wenn man nur nieht abbricht. 

aédangea Blätter habend, mit Blättern versehen, — (2) a, afaha langer 
Papierstreifen mit Faltblättem HH fq). — (2) 2. Bifde Schrift- 
stück in Leporelloform (WE. — (2) 0. fanpnehen kaiserliches 
Diplom auf vergoldetem oder gelbem Papier AH} BE). — (2) e. 
flefefehAen Diplom für Kaiserinwitwen, Kaiserinnen und Neben- 
frauen 1. Ranges (MP), 1782. — (2) 2. mo Palme. 

abdarı (1) eine Art Eiche, (4) Quercus serrata oder dentata, — (2) 4. 
alas „Eichkulm‘‘, Höhenzug südlich von Venden. 

aégart (4) dasselbe wie dersin. — (1) o. danyimdé ohne Amt oder Beruf 
leben, privatisieren, 

AJdrda (Z) Amida; 

abide (4) altertümlich für arbide: wo? — (4) u. df wo befindet sich? 
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abtmd: (4) altertümlich für afdimdz < schwellen. 

adishin (4) altertiimlich für atéisAdn- ungeschwollen. 

ahifaha dabifaha (x) uninteressiert und gleichgültig. 

Adize nat gindana (2) die buddhistische Hölle Avichi (2). 

abka (1) Himmel, — (2) 4. dr gingewiere yamım Himmelswarte, Ob- 


servatorium (2k FE), A. de gingeutere vamun 1 olike hafın 
Direktor (GF JE) der Himmelswarte, 4. fe Fingpultre yamın # 
Wht Aafen Subdirektor (BE Al) der H. — (2) m, defdeme samdi 
„der H. untersuchend weiß“, altertümlich dasselbe wie a. éudeby- 
femér, — (1) a. eherehe das Wetter verschlechterte sich. — (t) 2. 
faritin oka der H. war tribe, — (1) a. fundeiun der A. ist fahl 
(im Herbst), — (1) a, gerese der Tag brach an, — (1) a. pevemcheds 
der H. hat Schäfchenwolken gebildet, — fi}. arı a) der Dämon 
Tung-tien-kuei (Hi & #), b) Dimon, Teufel, ¢} Teufelskeri. 
— (2) a. danfibungga endurs die Gottheit T’ien-hou-shén CHG wh. 
— (2) afhal bu „Himmelshirsch“, ein einhémiger bucin. — 
(3) e6fa7 duddugge Atre „Himmelshirsch-Banne ce, auf dem Tuche 
in Seidenstickerei das Bild eines H. — (1) ask Suter Horizont. 
— (2) abkai buyecudcngpe inengpi die Tape i-dai des ı,, Ba-sW 
des 2,, t-yw des 3, ping-shén-des 4., Aing-tori. des 5,, Area des 
6., Eia-se des 7., Mag-ch'én des 8, ¢in-mao des 9., fet-vin des 10., 
Auei-ch ow des 11, und Aia-fee des 12. Monats heißen Pien-yian- 
HACK WB A). —(1) abhat cooha kaiserliche Truppen (5K 42), — 
(1) abkas datlan kaiserliche Strafexpedition CH wt). — (2) abel 
dengjan im Hofe an einem Maste hüngende Laterne, — (16) 
abhat dore das Tao des H.—( 2) ahhed dude be neire mudan (BE FE 
M22 Ht) „Öffnen des Himmelstores“, Musikstück, das beim 
Festmahl des Ministeriums der Riten zu Ehren der neuen isin- 
shih (3 ++) gespielt wurde, — (2) a@hal durungga fein mit 
Sphären versehener Himmelsglobus zur Veranschaulichung des 
Laufes von Sonne, Mond und Planewen. — (2) Aökar elke obure 
duke Haupttor des Pekinger Kaiserpalastes (3 “ PY), — (2) 
Abk enduri mubdchun Altar des Himmelsgottes (X gh tsi), 
—(G) abkai erin Jahreszeit. — (1) abdat jeferg:s Weltreich, Erd- 
kreis (Je °F}. — (2) Abkar Sonjin (K PA) Name wines Abschnittes 
der Rhapsodien von Ch'u. — (G) add forven Zeitlauf. — (G) 
abhet fulin des Himmels Bestimmung. — (18) Abk Frlingga 
(KA Gr), Jahresname des Kaisers T'ai-tsu, 1616—26. — (2) 
Adkar gosika duke Name des kleinen Südtores in Mukden (# 
Ki FA). — (2) adkar purgu „Himmelstier" (FM), Wundertier 
aus dem K’unlun-Gebirge, ähnelt dem Tiger, hat 49 Köpfe mit 
Menschengesichtern, — (2) abkas gwwebuhen inenggi die Tage 
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tew-yin des Frihlings, 4ia-cew des Sommers, twin des Herb: 
stes und Ara-/se des Winters heißen s‘ren-shé-jth (RE A). — 
(1) abka kan Himmelskönig, Gott (k Wf). — (2) Adkar kan } 
deyen Huang-k'ien-tien (54 #2 I), Halle nördlich vom K’T-nien- 
tien im Pekinger Himmelstempel, wo die Göttertafeln für das 
Ernteopfer aufbewahrt wurden. —(2} Adkar Aan 7 orda( 3a), 
Halle nördlich vom Hauptultar des Himmelstempels zur Auf. 
bewahrung der Göttertafeln für das Wintersonnenwendopfer. — 
(1) etter horgiks „des Ha Türangel“, der Stern Dubhe im Großen 
Bären; dasselbe wie adkar sihivahd. — (2) Adkar imiyangpa fu 
wurde 1781 Alag-sren-fa getnuft, das bis dahin Away Hivan fu 
GE FE WF) gchießen hatte, — (2) Adkar imtyangga goto delgodure 
fiyenten (MEK 7H MM), Abteilung des Mukdener Kriminat- 
ministeriums. — (2) @htaf indakin „Himmelshund' (Fe 3), 
Wundertier aus dem Yin-shan, ähnelt emer Wildkatze ‚mit 
weißem Kapf. — (r) adkar Jul Sohn des Himmels (KR --)_ — 
(2) adkai desingge inengpi die 15 Tage kia-tze bis wu-ch fn, ki-mao 
his Auer-mer und B-ya bis Awer-ch’on heißen Pira-fn sa MH). 
— (2) abdai marin „Himmelspferd‘“ (SE 35), Wundertier, ähnelt 
einem weißen Hunde, hat Flügel aus Fleisch, fiegt beim Anblick 
von Menschen davon. — (2) wdkaı moringga ira „Himmel- 
plerdbanner™, auf dem Tuche in. Seidenstickerei dus Bild eines 
H. — (2) Aka wukdehun Himmelstempel (# #4). — (1) adhar 
sthiyakd „Himmelsachse", der Stern Dubhe des Großen Bären; 
dasselbe wie aba? korgiks, — (18) 4440f Sure (Fe WH), Jahresname 
dee Kaisers T’ai-tsung, 1627—35; es findet sich auch die Form: 
Sure Han. — (G) whtat fu Astronomie. — (2) 4aker iv f hontoho 
Astronomische Abteilung (€ 43) der Himmelswarte, — (2) 
abkat Surdejen wsiha Himmelswagen, Größer Bär (ff HH) — 
(9) Abk fan Himmelstempe! (FW). — (1) use ten £ asthe 
Polarstern (RK fat 3B), — (2) dékat trad alin (Fe FE lh), Bere 
des Mausoleums Fuling, 20 Li nordöstlich von Mukden, r651 
so benannt, — (2) Aékat usiha d bithe (Kf WE), Kap. 27 des 
Shili-ki. — (2) 4ékar Wehiyehe (BE WE), Jahresname des Kaisers 
Kao-tsung, 1736—1796. — (2) adtaf weriäue enduri „die hohen 
Gottheiten des Himmels" (FE =), nach dem Buche Vaed-ting 
des Zir: Sonne, Mond, Planeten tnd Fixsterne, — (1) adka 
sar# „der H, wisse!", Bekräftigungsformel bei Versprechungen 
und Eiden, —(r) a. /wlkan oho der H. ist bezogen, — (1) a. fulhe- 
Tem der H, bezieht. sich, — (1) a. fusidtver who der H_ war 
verdüstert, 


aka (7) altertümlich für agambı „regnen, 
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abkana (1) „Himmel und Erde“, in der Kindersprache soviel wie 
„selr viele", 

aös# (1) a) Brett am Heck des Kahns, b} Eimer aus Birkenrinde, das- 
selbe wie wine. 

aésalan (1) 2) Oberarmknochen, b} Knochen des oberen Vorderbeines 
von Haustieren, 

absambi (1) bis auf Haut und Knochen abmagern, 

aést (1) a) wie (sehr), welch, ganz, recht; b) wahin? — (1) a. fected 
ganz außerordentlich, (4) w, fergamseeube wie wunderbart — 
(4) a. fujerabd ganz unanständig. — (1), eraemdi wohin gehen? 
— (17) 4. genecide wohin er auch geht. — «. Ardkunakü ganz 
wertlos. — (1) @. Aaja recht zufrieden. — (1) a: &ess welche Gnade! 
— (1) &. 4ere welcher Schaden! — (4) 0. eerde wie es-nuch sei. — 
(i), ¢4¢ wie war ex? — (4) a. ofore de sark ohne das Wie zu 
wissen, — (1) 0. serengge wie meinen Sie ?— (4) a. simacenka ganz 
verlassen. — (1) a. simeli ganz bitterarm. — (1) @, yass? wie sehr. 

adsilan (4) a) kleiner Knochen am Vorderhein dis Schweines; b) Hand- 
wurzelknochen des Menschen. 

absimbi abzehren, — (4) abride abgezehrt, — (4) abscee warika durch 
Abzehrung heruntergekommen. 

aélajamdd (1) abbröckeln, zerbrockeln. 

aötalaembi (1) (Zweige) abbrechen. 

adtarambı (1) Krakeel anfangen, Händel suchen; dasselbe wie afaramdy. 

abtuhilaméis das Schlachttier nicht ta lich treffen, vorbeistechen, — 
(2) adfuéwiaha stach vorbei. 

su (1) beinahe: dasselhe wie wiapioe uhr. 

eéuct if4a (2) eine Malvenart (KH BE Ab). 

abuka (1) eBbares Hirtentäschelkrant (EA). — (1) a. dha Mulve 
(HL RE). 

abwlikadt (1) sich gänzlich erschöpft haben, Alsgepumpt sein. 

abuna (2) eine Art Sisymbrium (xe ie). Blätter wie Senfhlätter, blüht 
hellgelb, trägt flache Schoten (3), 

aburambi (1), zerren, unpacken. — (1) adwrame tantomdi anpackend 
verhiuen, 

aburanamd: (1) anpacken gehen. 

aduré bös.— (1) a, ehe a) herzlos, grausam; b) eifersüchtig (von Frauen), 

aburingge (4) Eifersüchtige, 

acabubumbs (CG) zusammenbringen lassen. 

Acabufi bedoro fiyenten (2) Rechnungsabteilung (@ 9} #]) des Nei- 
wu-fu, besorgte die Angelegenheiten der kaiserlichen Dörfer, 
Felder, Gärten, Hörigen, ‘Tributeinnahmen und Frondienste (3). 
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acabuft wecere wecen (2) am Abend des letzten Jahrestages im Kaiser- 
lichen Ahnentempel stattindendes gemeinsames Opfer für alle 
Ahnen. 

atabuda jakdanx i fag? (2) Tannenharzkitt, 

atabuét (1) Schmeichler, Jasager, Anschmieger. 

ecabuhd (2) moderne Form für acajway 

acabumdi (1) a) zusammenbringen, -tellen, “setzen, -legen, -fiigen, 
‘lassen, vereinigen; b) zusammenpassen, anpassen, zugesellen, 
beiordnen, beigeben; c) übereinstimmen lassen, in Harmonie 
bringen, versöhnen,; d) beistimmen, mitmachen, sich fügen, 
sich anschmiegen, gefällig sein: e) stimmen (ein Instrument), 
begleiten (in der Musik), einstimmen, mitsingen; f} (1) in Audienz 
vorstellen. (4) Brautleute als Ehegatten zusammengeben. (1) 
Milchtee zusammenschütten. (1) Reiser auf Bäume piropfen. — 
(G) acadwAd semdi zu gefallen suchen. 

acabume arara hafan (2) Sekretär (BE (EFF) im Fang-itieh-kuan und 
Ruo-shih-kuan. — (2) a. Sanjibuk Sekretär (HB ME) des Hanlin- 
hofes. — (2) a. dodero Aafan Rechnungsführer (#] $f) der Chow: 
Zeit, vgl. Liki, Wang-chik IV, 15, — (2) A. éure falgungpa 
Lieferstelle (ffE # Bf) des Prüfungshofes (Wf Ge) für die Bediirinis- 
se der Examinatoren und der Examinanden während der Klausur- 
zeit (3). — (2) a, dure Aafan Lieferbeamter des Priifungshofes. 
— (2) A. Adlara falgangga Kollationierungsstelle (34 id Bir) des 
Prüfungshofes, — (2) a. Aw/ara kafan Kollationator Ei ee 
des Prüfungshofes. — (2) 2. faiware dithe Ausweis aus zwei zu 
einander passenden Stücken. — (2) A. fuera dither kunggeri 
Büro der Ausweispapiere (HE & Fh), benachrichtigte die Pro- 
vinzen und Korea wegen Rettung von Sonne und Mond bei 
bevorstehenden Finsternissen (3), — (2) 2. weilemibi Deichbriiche 
mit Flechtwerk schließen. 

acabun (1) Zusammenfüpung, Vereinigung, Anpassung, Uberein- 
stimmung, Entsprechen, Harmonie. — (2) @. ¢fultun Moll-Ton 
des zu den 6 Mollrohren (7% 5) gehörenden, dem 4er-Monat 
(# A) entsprechenden Rohres ying-chung (Hi 44); so genannt, 
weil im 10, Monat das Yin im Verhältnis zum Yang zu reifen 
begonnen hat (3). — (2) a. twrren der Erdgottheit auf einern 
Erdhügel dargebrachtes Opfer (qf £), vol. Schwking II, 287. 

arabungga (2) Zusammenfügung habend, zusammenbringend, zu- 
sammenpassend, vereinigend, übereinstimmend, entsprechend, 
geeignet, — (2) a, doji Vertrag (£7 fR}), von zwei Parteien er- 
richtetes und ausgetauschtes Beweisdokument, — (2) 0. fudjingpa 
kergen zur Chou-Zeit bei Eheschließungen auf den Ehekontrakts- 
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tafeln verwendete Schriftart (3). — (2) a. inenggi Tag, an dem 
Yin und Yang zu einander passen und keinerlei Hindernis 
bereiten (3). — (2) #, junehen Glockenspiel (AN): vol. Zid 
1, 739. 

acabure nivalma (g} Makler, Vermittler. — (4) acabure niyalma cifun 
Maklersteuer, — (2) «. fungken 3 Fuß große Pauke (HE §%) 
östlich vor dem Ahnentempel; VEL Lehr 1, 364, 

acaft beidere (6) in der Pekinger Berufungsinstanz kollegialisch ab- 
urteilen (8 ME); vel. amdarame beidere. — (9) a, gisurere gemein- 
schafthch bereden, beraten, konferieren (fF fe). 

aeafamei (1) mit jemandem gemeinsam haben; (7) dasselbe wie wir. 
‘emer, — (7) Jobolon jirgacun be acalaki Freud und Leid teilen 
wollen. — (2) avalome simnembr das Pekinger Examen ahhalten 
(fT Bf). 

acaméi (1) a) zusammenkommen, sich vereinigen, sich zusammentun, 
sich begatten; b) passen, übereinstimmen; c) sich versöhnern, 
sich vertragen; d) (sich) treffen, aufsuchen, besuchen; e) sich 
schieken, ziemen, geblihren, eignen ;f} -seam&r müssen: uff oct 2, 
so muß es sein, (4) wesvmduct a. es muß dem Throne gemeldet 
werden. — (4) acame jafabu im Betretungsfalle soll man arre- 
tiere. — (7) acame jekade altertümlich für acara jakade: Best ¢ 
ilume acame jakade weil man in Gnaden begütigend yersöhnt. 

scamjadembi (1) an einer Stelle zZusammenbringen lassen, 

acamijamhi (1) zusämmenbringen, -setzen, -stellen, ‘legen, (ein)- 
sammeln, aufbringen, — (9) aeamjame Buhe Mmenggun aus dem 
Steueraufkommen gezahltes Silber. — (9) wcamjame bure coohkar 
bele aus dem Steueraufkommen licferbarex Korn für die Armee, 

acamjangga Bestandteile habend, zusammengesetzt, -gestellr, — (2) 
a. besergen Schlaf- und Sitzgelegeriheit aus zwei miteinander 
verbundenen schmalen Bettgestellen. — (2) a. mefen aus zwei 
mit einander verbundenen Schemeln hergestellte Bank. — (2) 4, 
sungpiya (Be FE), Buchtitel, 

acum (1) Zusammentreffen, fügung, Verbindung, Vereinigung; b) 
Zusammenkunft, Versammlung; ec) Zusammenstoßen, Kante, 
Fuge, Naht; d) Dominostein (4). — (4) e, alen Abgabe yom 
Gemeinfeld im FF-System. — (4) a. aldan I usin be weilembi dus 
Gemeinfeld bearbeiten, — (3) 2. defdesé Präfekturassessor (if 1). 
— (1) @. grange? Sitzbein. — (4) dare acan Steißbein, — (4) 
ninggun a. die 6 Weltgegonden (5 2). 

acanaha sere bergen i temgeln (2) aus zwei Stücken bestehender Aus- 
weis mit quer darüber stehenden Schriftzeichen, die zum Beweise 
der Echtheit aneinander gepaßt werden FH. 
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atanamé; (1) a) trefien gehen, besuchen gehen; b) entsprechen gehen, 
zur Übereinstimmung gelangen, passen; ¢) hinwirken, erlangen: 

giver de a, Gestalt annehmen (FH) (4). 
acandurads (1) sich treffen, einander besuchen, 
acangea Zusammentreffen habend, passend, angepaßt, angemessen. — 

(2) 4. fardan angepaßte Schlachtordnung. — (2) a. inengpi Tag, 

an dem die Stämme, Aste und 5 Triebkräfte zus mmenpässer. 

— (2) a. femgefu Ausweiskerbholz, dessen Hälften zu einander 

passen müßten (FF fi). 
acenyimés (1) zur Vereinigung kommen, besuchen kommen, zusammen- 

kommen. — (2) dcanjime tsanjire tnlergi gurun i dithe ubalıyam- 
bure deren Übersetzungsamt für die Schriftsrücke der zusammen- 
kommenden Fremdrölker (fr) UK FF ff), gehörte zum Mi- 
nisterium der Kiten; 
acanju Imperativ zu acenfimdi (4), 
acanubi (1) sich treffen, einander besuchen. 
ecara ararabi fade (1) sollte mar oder nicht? geht es oder geht es 
nicht ? — rare é¢ dawame in Ansehung der Umstände, im Hm- 
blick auf das Passende, nach Méglichkeit. — (4) acera4a ohne zu 
passen, es schickt sich nicht, 

ersdumbt (t) ein Lastrier beladen lassen. 

actha (1) a) Traglast; b) Reisegepäck auf Tragtieren, — (2) a. falemiven 

Traglasten und Gepäckstücke, Reisegepäck, — (4) #. fulmiven 

de dasatafı das Reisegepäck gepackt habend. usw, 

Wie aus vorstehender Probe. ersichtlich, läßt sich die Ver- 
wendung chinesischer Zeichen nicht vermeiden, wo es sich um 
Eigennamen, Namen von Behörden, Beamtentitel, Büchertitel, 
Fachausdrücke, zoologische und botanische Benennungen han- 
delt. Der Mangel chinesischer Zeichen in den drei vorliegenden 
Wörterbüchern: macht sich hei ihrer Benutzung häufig unan- 
genehm fühlbär. Da aber chinesische Zeichen den Druck 
erheblich verteuern, habe ich mir den sparsamsten Gebrauch 
chinesischer Schrift angelegen sein lassen. 

Bei der Bestimmung von Wörtern aus dem Gebiete der 
Naturgeschichte habe ich mich als Laie auf die Angaben von 
Möllendorff!, Bretschneider*, Piry* und Giles* sowie 


10, F.ovon Möllendorff, The Vertebrata of the Province of Chikli. 
Wick Notes on Chinese Zoological Nomenclature, Journal of the North-China 
Branch of the Royal Asiatic Society, New Series No, #1, Shanghai 1877, 
St. 
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Erwin von Zachs Berichtigungen* verlassen müssen. Bei 
Widersprüchen habe ich Giles’ Wörterbuch als der letzten Er- 
scheinung den Vorzug gegeben. 

Meine Zettelsammlung, die ich fortdauernd vermehre und 
erganze, steht jedem Interessenten zur Benutzung frei. An- 
fragen werden gerne beantwortet werden, 





2 ELV. Gretschneider, Setanicon Sintcum, Netes-on Chinese Ha 
fany from Native and. Weiters Sources. London 1882 

$A. Théophile Piry, Manuel dr Langue Mandarine, Shanghai 
1805, S. 7i5—848: Aistoire Naturelic 

4 Herbert A. Giles, 4 Chinese-English Dictionary, 2nd Edition, 
revised and enlarged, Shanghai & London 1912, 

5 Vel. Anm. 5 auf $; 630. 


Aum Major VII 4 43 


FRIEDRICH WELLER =) 
ÜBER DAS BRAHMAJALASOTRA? 


In seiner Arbeit über „Die Überlieferung des älteren buddhisti- 
schen Schrifttums in AM Vol. V, p. 149ff. hat der Mitherausgeber 
dieser Zeitschrift gezeigt, daß die bisherige Ansicht, der Pälikanon 
Ceylons stelle, in seinen Hauptteilen wenigstens, die reine Lehre 
Buddhas dar, sich nicht halten läßt, Ein Nachweis, daß selbst der 
Dighanikäya, wie er heute im Palikanon vorliegt, aus vorchristlicher 
Zeit stammt, ist bisher nicht erbracht. „Darum muß die Forschung 
die Geschichte der Textüberlieferung und ihrer begrifflichen Inhalte 
aus der vergleichenden Untersuchung des gesamten Überlieferungs- 
gutes erarbeiten. Arbeiten mit dem Palikanon allein sind unfrucht- 
bar und zwecklos. Diese revolutionären Ausführungen über die Über- 
lieferung sucht Friedrich Weller un einem Texte, nämlich dem 
des Brahmajälasütra, nachzuprüfen, Die Abhandlung ist so angelegt, 
daB auf die Bearbeitung des tibetischen Textes (zu dessen Sicherung 
der mongolische herangezogen ist) diejenige des chinesischen Textes 
folgt, wodurch dann die vergleichende Behandlung der verschiedenen 
Textformen des Brahmajälasütra möglich gemacht wird. 

Die umfangreiche Arbeit liegt bei der Schriftleitung seit etwa 
1!/, Jahren; kurz bevor s. Z. Prof. Weller nach Peking reiste, war 
sie im Manuskript fertiggestellt worden. Doch mußte sie, da andere 
Arbeiten dringender zu veröffentlichen waren, zunächst zurückgestellt 
werden, wie ja die Herausgeber dieser Zeitschrift es sich zur Pflicht 
gemacht haben, Studien anderer ihren eigenen Veröffentlichungen 
vorzuziehen, sofern sie zur Erfüllung des Programms, das s. Z, im 
Hirth Anniversary Volume aufgestellt war, dienen. Nun aber soll diese 
so wichtige Arbeit im VILL Bande dieser Zeitschrift erscheinen. Nicht 
nur, weil sie an sich in der Buddhologie richtunggebend sein wird, 
sondern weil uns auch der Zeitpunkt geeignet erscheint, dem Studium 
des Buddhistisch-Chinesischen erhühte Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
Es wire für die Sache selbst wünschenswert, wenn die Universitäten, 
speziell die deutschen Universitäten, die eminente Bedeutung des 


i Für diese Anzeige, die Herrn Professor Weller nicht vorgelegen 
hat, und die auch ohne sein Wissen erfolgt, trügt der Unterzeichnete 
allein dit volle Verantwortung, 
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‚Stodiums: des Buddhistisch-Chinesischen endlich erfassen und die 
Gleichberechtigung mit dem Studium des Altchinesischen bzw, Neu- 
chinesischen anerkennen würden, Aber leider hat ja auch sonst die 
offizielle deutsche Ostasienwissenschaft einige ihrer besten Vertreter, 
einen Friedrich Hirth, einen Berthold Lauffer, einen Erwin 
von Zach — um nur ein paar hervorragende zu nennen — nicht 
an die deutschen Universitäten berufen! Trotz alledem wollen wir 
die Hoffnung nicht aufgeben, daß auch die deutschen Universi- 
täten der Bedeutung des Buddhistisch-Chinesischen in Balde gerecht 
werden, 

Fest steht doch schon seit mehr ale 70 Jahren, daß „die Tragweite 
(eee ee ca. Goch erst dann recht ins Auge fallen wird, wenn 
man sich erst an ein tieferes Studium der ganzen buddhistischen 
Kultur machen. wird, welche bei weiten mehr und wichtigere Er- 
kenntnisquellen in den Übersetzungen der nicht indischen buddhi- 
stischen Völker {unter denen doch die Chinesen die erste Stelle 
einnehmen), als in den eigentlich indischen, so spärlich erhaltenen 
Dokumenten finden wird." So schon Theodor Benfey in einem 
Brief aus Göttingen am 22,2. 1359 an Stanislas Julien’). 

Schon vor mehr als 7o Jahren also hat man erkannt, daß die 
Kenntnis des ostasiatischen Buddhismus und damit das Eindringen in 
las gesamte Geistesleben Ostasiens ohne die Grundlage dieses Studiums 
völlig illusorisch ist, Und in der Tat ist es nahezu unmöglich, ostasiatische 
Geschichte, Kulturgeschichte, Religionsgeschichte, Philosophie, Kunst 
usw. ohne diese Vorbedingung zu treiben. Man behandelt zwar heute 
z. B, chinesische Philosophie in Monographien; ohne textkritische Unter- 
lagen und ohne die Frage untersucht zu haben, ob die europäischen 
philosophischen termini den: chinesischen entsprechen; man schreibt 
Kunstgeschichte, ohne überhaupt imstande zu sein, eine In- oder Bei- 
schrift übersetzen zu können. Aber selbst wenn man alle diese Vor- 
bedingungen erfüllen könnte, wie wäre es möglich, z. B. chinesische 
Philosophie ‚oder chinesische Kunstgeschichte — dasselbe gilt für das 
Studium fast des gesamten ostasintischen Geisteslebens — zu behan- 
dein, ohne ein grundlegendes Wissen des Buddhistisch-Chinesischen 
zu besitzen? Freilich, das Studium ist nicht so einfach. Es erfordert 
als Voraussetzung eine eingehende Kenntnis des Sanskrit und alles 
dessen was zum Verstehen des indisch-buddhistischen Kulturkreises 
gehört. (Aus diesem Grunde schiebt man die sog. Buddhologie 


1 Abgedruckt in St. Julien, Appendice d Ceuprage tntituld Méthode 
pour déchifirer et transerire les moms sanscrits gut de rencontrent dang 
les divres chinots, efe., Paris 1861, p. 220 

qz* 
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gern an die Indologie ab.) Dazu kommt ferner das Studium des 
Buddhistisch-Chinesischen selbst, das man nach einem Studium der 
chines. Schriftsprache bzw, des Klassisch-Chinesischen sich erst mühsam 
in Jahren, ja Jahrzehnten durch die Lektüre erarbeiten muß. Es gehört 
ferner dazu die Kenntnis des Tibetischen, des Mongolischen, des 
Mandschurischen und evil. auch des Japanischen. Ja der alte Ben fer 
hat recht, wenn er bereits vor 70 Jahren auf die bedeutenden Resultate: 
hinweist, „welche die Wissenschaft diesem Studium schon verdankt‘ 
und auch darauf, „daß die Entdeckung von Stanislas Julien als 
eine Basis für zukünftige Forschungen anzusehen ist, deren hohen 
Wert für die menschliche Kulturgeschichte jeder weitere Schritt in 
diesem Gebiet immer herausstellen wird", 

Die „Asia Major‘ wird weiterhin getreu ihrem Prinzip ihre Spalten 
den buddhistisch-chinesischen Studien offenhalten und damit Bau- 
steine für die Forschung liefern. (Das für das Studium des Buddhi- 
stisch-Chinesischen Gesagte gilt im übrigen in ähnlicher Weise auch 
für das Altjapanische; doch darüber bei anderer Gelegenheit mehr 
und ausführlicher.) Bruno Schindler 


BUCHERBESPRECHUNGEN 
NOTICES OF BOOKS 


NACHOD, OSKAR: Bibliographie won Japan 1906— 1926. 
2 Bände, Leipzig, Karl W. Hiersemann 1928, 8%, XVI , 
862 5, RM. 50.—. — Bibliographie von Japan 1927—1920, 
mit Ergänzungen für die Jahre 1906— 1926. Band III des 
Gesamfwerker. Ebenda 1931. 8°, XV, 4105, RM. 46.— 

Wer wachen Sinnes die Jahre miterlebt hat, in denen Japan infolge 
der Kriege 1894 /u5 1904/05 in immer stärkerem Maße die Auf- 
merksamkeit der europäischen Welt auf sich tou, der wird sich vielfach 

noch mit Freude der Abschnitte «Japans in Band 23 (1902) bis Band 36 

(1916) der Jahresberichte für GeschichtswissenscAaft erinnem, wo 

Oskar Nachod fortlaufend die in den Jahren 1894—1913 erschienene 

geschichtliche und verwandte Literatur über Japan knapper, aber 

gehaltvoller Würdigung unterzog und in den daneben lediglich an- 
gezeigten Buchtiteln schon einen solchen Grad von Vollständigkeit 
erreichte, daß seine Zusämmenstellungen mehr und mehr als eine 
volle Bibliographie der Japanliteratur in europäischen Sprachen an- 
gesehen werden durften, Nach dem Eingehen der Jahresberichte hat 

Nachod seine Bibliographie über Japan in den ersten Bänden (Hirth- 

Festschrift, 1922, und Band 1, 1924) der Asie Major fortgesetzt und 

außerdem die Japan betreffende völkerkundliche Literatur der Jahre 

1924—25 im Eihnologischen <luzeiger 1926—27 zusammengestellt. 

Abgesehen hiervon schien ea längere Zeit, als sollte der auch weiterhin 

von dem gewissenhaften Verfasser emsig zusammengetrasene biblio- 

graphische Stoff infolge der Ungunst der Zeit nicht zur Veröffentlichung 
gelangen. Glücklicherweise fand sich in dem Hause Karl W. Hierse- 
mann em Verlag, welcher dem Werke des Gelehrten zum Erscheinen 
verhalf, nachdem er ihm vorher verständnisvoll’ die Möglichkeit ge- 
geben hatte, offenkundige Lücken seiner sammlung zu ergänzen, So 
liegt denn die #ié/fograpAte von /epan 1906—1926 in 2 Bänden seit 

1923 vor und ein 3. Band, die-Literatur von 1927—1929 nebst Ergän- 

zungen für t906—26 umfassend, ist 1931 erschienen, Die drei Bände 

enthalten 13595 Nummern. Der Stoff ist ohne übertriebene Kleinlich- 
keit der Einteilung in große Gruppen klar und übersichtlich gegliedert 
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und durch Querverweise sowie durch alphabetische Verzeichnisse der 
Autoren, ‚der Jahrbücher und Zeitschriften und der Übersetzungen 
aus dem Japanischen noch leichter zugänglich gemacht, Erfreulicher- 
weise kontite im Gegensatz zu manchen ähnlichen Werken infolge 
Unterstützung durch russische Fachleute auch die russische Literatur 
in weitem Umfange berücksichtigt werden. Dankenswert sind die 
den Namen der wichtigsten Autoren beigegebenen kurzen. biographi- 
schen Angaben, Die äußere Ausstattung des Werkes ist glänzend. 
Die abendiändische Literatur über Japun vom 15. Jahrhundert bis 
1859 ist in Léon Pages Cofalogue des onprages relatifs au Japon, div 
von 1850—1906 in Wencksterns SidliograpAy of the Japanese Empire 
zusammengestellt, so dab die Japanwissenschaft jetzt dank Nachods 
Werk eine Bibliographie von imposanter Vollständigkeit besitzt, deren 
ideeller und praktischer Wert durch manche Lücken bei Pages und 
Wenckstern nicht alizu empfindlich gestört wird. Auch Nachods Ge- 
wissenhaftigkeit hat Lücken nicht ganz vermeiden können, Aber die 
Kritik, welche die Bedeutung des Werkes sofort lebhaft anerkannt hat; 
hat vielfach selbst die Angaben zur Schließung der Lücken geliefert 
und eine stattliche Anzahl von Behörden, wissenschaftlichen Anstalten, 
Gesellschaften, Zeitschriften, Verlegern, Bibliotheken‘ usw. hat sich 
bereitzefunden, die Nachforschungen des Verfassers zu unterstützen. 
Bei solch allgemeinem Interesse ist zu erwarten, dad die Fortsetzungs- 
bande der Bibliographie, die in dreijährigem Abstande geplant werden, 
einen gleichen oder wohlmöglich noch höheren Grad von Vollständig- 
keit erreichen werden wie das bisherige Werk und daß die verschwin- 
dend geringen Auslassungen in Form van Nachträgen fast restlos beseitigt 
werden können. Der Verlag kann mit Genugtuung auf das Erzeugnis 
scines Hauses sehen, das heute schon überall unentbehrlich ist, wo 
man Anlaß hat sich mit Japan zu beschäftigen, Der Verfasser aber 
sei des Dankes aller Mitstrebenden für seine entsagungsvolle Mühe 
gewiß, Möge es ihm vergonnt sein, sein schönes Werk noch lange 
mit gleicher Umsicht und. Ausdauer wie bisher zu betreuen! 





A. Wedemeyer, 
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erscheinungen: Der Alte Orient. — Der Neue Wordere Orient — Indien. — 
Ostasien, — Orientallat. Zeitschriften, — Verlagennicigen. 

Mages Bros, London, W, 344 35 Conduit Street. 
Catalogue 566: Bibliography, Books on Printing, Illuminated 
Manuscripts, Paper a. Bookbinding, Books on Art. With 
plates. 1279 Nos.. London 1931. 410, 280 pp. 

Maisonneuve Fréres, Paris Vie, 3, Rue du Sabot. 
Catalogue No 23 d'un beau melange d’ouvrages anciens et 
modernes Aste — Afrique — Amérique — Oceanie — Europe 
orientale etc. 1334 Nos, Paris 1931. in-8. g6 pp, 

Maisonneuve Fréres, Paris Vie, 3, Rue du Sabot, 
2e supplément au catalogue des publications, Livres de 
Fonds et en nombre de "Europe — l’Asie — l'Afrique — 
les Ameriques et I'Océanie. Paris 1931. in-8. 12 pp. 

Nourry, Emile. Paris Ve, 62 Rue des Ecoles. Bibliophile 
Francais. No 242. Voyages anciens et modernes. [= Géne- 
ralités — Amériques — Amérique du Sud — Afrique — Asie 
Mineure — Asie — Octanie — Europe.| 1276 Nos. Paris 
1932. in=-B. 120 pp. 

Picard, A. Paris Vle, 82 Rue Bonaparte, Catalogue 
No 237. [= Varia — Arabie — Palestine — Turquie — Syrie 
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— Perse — Afghanistan — Japon — Chine — Inde — San- 
scrit — Asie centrale] 958 Nos. Paris 1931. 8°. 63 pp. 

Quaritch, Bernard, Ltd. London, W. |, t1 Grafton 
street, New Bond Street, Catalogue 449 of Rare a. 
Valuable Books including publicat. of the Aldine Press and 
Books on Americana, English History and Literature before 
1700, French Literature and Sports and Pastimes , 1160 Nos, 
London 1931. 8vo.. 174 pp. 

Rosenberg, Heinrich, Berlin W 50, Augshurger Str. 13. 
Liste 38: Atlanten, America, Geographie u. Reisen in und 
außer Europa. 67 Nos. Berlin 1931. 4°. 

Stevens, Henry, Son & Stiles, American and Anti- 
quarian Booksellers, London, W. C. 1, 39 Great 
Russel Str. Bibliotheca Miscellanea. or = Catalogue of 
Miscellaneous Books and Pamphlets in all Branches of Lite- 
rature. Africa, America, East India Co., Geography, Navi- 
gation ete., and a Collection of Blaeuw's Coloured English 
County Maps. t144 Nos. London 1931, 8 vo, 76 pp. 
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I 
JAPANISCHE ZEITSCHRIFTEN UND BÜCHER! 


BERICHT DES JAPANISCH-DEUTSCHEN KULTUR-INSTITUTS,; 
TORIO= 


A. ZETTSCHRIFTEN 
1, ALLGEMEINES 


Daitö Bunkwa K#%X ft Vol. VIII, 1931. Tokyo, 
ed. Daitö Bunkwa Kyökwai AH {t ti ff. 
Heft 7, Juli: | 
Mitsui Késhi = JF PC HERMES RMR RAS 
F- He = OD MR 
Der Kommunistenprozeß in seiner Beziehung zur Schicht der Ge- 
bildeten und zu Söhnen angeschener Familien. 5.1, 


t Der Herausgeber der ,,Asia Major hat im Vorwort zum Airth Annt- 
vertary Volume p. LXIE die Arbeiten gekennzeichnet, die in der Zeit- 
schrift zur Darstellung kommen sollen. Dabei ist etwas Wesentliches übersehen 
worden: das Fehlen einer einigermaßen vollständigen Übersicht der Zeit- 
schriften und der Werke, die im Fernen Osten selbst erscheinen, Auch die Bib- 
liographien der in Europa und Amerika erscheinenden femöstlichen Literatur, 
die in. einigen Zeitschriften gegeben werden, sind zumeist unvollständig und die 
Titelangaben bibliographisch nicht genau. Wir beabsichtigen nun regelmäßig 
eins solche Überschau sowohl der in der alten Welt in europäischer Sprache 
erscheinenden Literatur als auch eine solche der einzelnen Länder des Fernen 
Ostens zu geben. Den Bericht über Japan liefert das japanisch-deutsche Kul- 
turinstitut Tokio unter Leitung von Herrn Dr. Gundert. Für die Zusammen- 
stellung der Literatur über China usw. regelmäßig zu sorgen, hat sich a. a. 
Herr Dr. Fuchs (Mukden) bereit erklärt, Die Herausgeber hoffen his gegen 
Mitte 1932 die Organisation dieses Teils der AM so zum Abschluß gebracht 
zu haben, daß eine zeitgemäße Bibliographie der Zeitschriften und Werke 
Indiens, Zentralnsiens und des Fernen Östene hierauf aufgebaut werden 
kann. Allen Mitarbeitern, die sich selbstlos in den Dienst dieser Idee ge- 
stellt haben, sagen wir unseren besten Dank. Bruno Schindler 

2 Bei der Wiedergabe japanischer Eigennamen kann keine Gewähr dafür 
übernymmen werden, daß ihre Lesung der youn ihren Trägern bevorzugten 
entspricht. 
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Miki Kokui =A RW: HERB ER 


Enthüllungen über die Kommunistenverhaftungen, 5. 28. 
Heft 8, August: 
Wang Chac-yu EB: RARCH SM ZA H SH 
X FE 


Die japanische Volksssele im Lichte der Völkerpsycholögie. 5. 18. 
Heit 9, September: 

Mitsukawa Kametaré BI KEN: PMO OBE 
KO HK 
Asiens Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 5. 1. 

Kokugakuin Zasshi 44 Be FE a Vol. XXXVI, 1931. 
Tökyö,ed, Kokugakuin Daigaku MM Bc 4 (Privathoch- 
schule für japanologische und schintoistische Studien). 
Heit 7, Juli: der 650jahrigen Erinnerung an die 
Abwehr des Mongoleneinfalls gewidmet. 

Takasu Yoshijiro al RRM: Re Ml TRO 
GSA RT RC S et 
Erinnerung an Dschingis Khan nebst Bemerkungen zur Uberwin- 
dung der staatspefahrlichen GeistesstrGmung der Gegenwart, 5. 25. 

Mita Bungaku = ff & # Vol. VI, 1931. Tökyö, ed. 
Mita Bungaku-kwa = Hj 3c 
Heft 7, Juli: 

Ogawa Tanejiré > U BE RM: Ar SEE OTA — 7 5, 
Besprechung von „Yofuku“, der japanischen Ausgabe des Buches 
von Gerard Vines: „Japan in trousers“. 5. 7. 

Nakano Harusuke BEE Tr A Fr  EHRDOTALDPT 
Über die Literatur des Proletariats, 5, 17, 


II, SPRACHE UND LITERATUR 
Kokugo to Koku-Bungaku ( = Bd ER Vol.VITI, 
1931, Tökyö, ed. Shibundd EX & 
Heft $7, Juli: 
Takeda Yukichi HH E: LM °C L DO, #. 
Über die Optativ-Suffixe shika und teshika imi Manyöshü und in 
den kaiserlichen Thronreden des Shoku-Nihongi. 8.1. 
Ishida Yoshisada 47 |] SE H: HER. 
Über die Entstehung der Gedichtsammlung Shin-Chokusen-shü.5. 14. 
Nagashima Shunsabu EB ( — RB ET EB A Ger 
danken über Yoshida Kenko. 5. sz. 
43° 
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Shioda Rydhei EM ft 48: EHE» A + sh aE 
Yamadı Rimyésai; sein Charakter und seine Novellen (2, Folge), 
5.76. Schluß: Heft $8, August, 5.47. 
Heft 88, Augist: 


Ishida Genki AB a 3: BME ME 
Saikaku und der Haikaidichter Shimezato Chisoku, 5. 1. 

Sait Kiyoe EM: Wet = ep tk MAB LE 
Stoffwahl und die Vertiefung es mittelalterlichen Empfindens 
(behandelt die Neuentdeckung des Fuji fir die Dichtung in. der 
Ashikagazeit), S. 13. 

Takide Ei BHEZ: My cette Hat ORBLE 
Rew TC Über die Beziehungen zwischen dem frühesten Kaliuki- 
drama und der alten Posse. 5. 29. 

Nagata Yoshimi HE A: HM OHE AT os BE. 
Gedanken über die japanischen Verbalformen. 5. 74. 

Heft $9, September: 

Hashimoto Shinkichi HpA HE GE: EGL OWMc FTA 
Ha: ee Die eigentümliche Kans- 
schreibung der japanischen Frühliteratur und die gleichzeitigen 
Wortformen. 5. ı; 

Koyama Keiichi §% i) a —: 49 Mk BE ie © OF Ee 
Methodologische Erärterungen zur Theorie des japanischen Kurz- 
gedichtes. 5S. 2. 

Funahashi Seiichi At He  — 2S BF 
Twano Hömei (Novellist der Meiji-Ara). 8.43. 

Sayama Hitoshi fF UA: BRA EN FO-FR 
Zum Verständnis des Inhalts des Sarashina-Tagebuchs. 5,2. 

Shis6 EM. Tökyö, ed. Iwanami Shoten ZEHN 
Heft 111, August 1031, u. Heft 112, September 1931: 

Komiya Horyt } Ow: MOTE AKh O'R AK 
On, Fae t Über die angeblich von Basho stammenden 
„Aufzeichnungen aus der Kastanienbaumklause”, Heft rr, &: 1; 
Heft 112, 5. 23. 

Daitö Bunkwa (s..), Vol. VIII, 1931. 
Heft 7, Juli: 

Kawaura Genchi WH 4: BAR eae eee 
Last den Untersuchungsausschuß fiir Fragen der Landessprache 
auf! (bezieht sich auf den Streit um die chinesische Schrift), 5. 56. 

Ino Kéju FSH: BTA OD mw Ms 
Neue Wendung in der Frage der chinesischen Schrift. S. 26; 
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Kokugakuin Zasshi (s.0:), Vol. XXXVII, 1931. 
Heft 7, Juli: 

Ino Kéju Ff 75 BH: AE ARS Erklärung der Kume-Kriegs- 
lieder aus dem Kojiki und Nihon Shoki (3. Folge) 5.45. Nachtrag 
hierzu Heft 8, 8. 55, 

Ichimura Taira Ti Hse PL, SEAL HC Hr TC 
Über den Gefühlsinhalt des Adjektives „okashi‘ (3. Folge) S, 64. 
4. Folge: Heft 5, August, 5. 40. 

Imaizumi Tadayoshi > RP BR: BEHEL PH AHR 
't, © E 
Der Gebrauch der Partikel ‚ga im Genji Monogatari, 5, 78. 

Miyanayı Tost & RW: WHHAS ANH AE OR 
i# Die Beziehungen zwischen den Dialekten der Inseln südlich 
von Japun (Ryükyü) und Kyüshüs (3. Folge). 5.03. 4. Folge: 
Heft §,. Aug., 8.93, 

Heft 8, August: 

Yasuda Kiyokado ZHE RB: AN FE + Sb GO —-— HN 
Ein neuer Gesichtspunkt (für das Verständnis des Verbalsuffixes 
„masu'‘) aus den Diaickten von Kyüshü. 8. 15. 

Nishitani Hekirakkv BF 3 & Bi: HEHE AIL A 
Der Haikai-Dichter OGemaru. 8. 62. 

Yékyoku-kai ff i #- Vol. XXV. Tökyö, ed. Yökyoku- 
kai Hakkojo, EHER 
Heft 1, Juli 1934: 

Me ttt i 5 fe UO HR + SE By 
Analyse des Nöstücks „Sekidera Komachi“ nach der Fassung der 
kKwanze-Schule. 5. 2, 

Nonomutra Roshi FH EIN: HH BE = fe 
Die Stadt Sakai in Izumi und das Nédramu §. 31. 

Mimatsu Soichi = $i —: Kia Be 
Die Gebirgsexorzisten (Yamabushi) des Shugend6-Ordens im 
Nddrama. S, 45. 


Heft 2, August 1931: 
MU PE HE 5 i: O Be ee; 
Analyse des Nöstücks „Töbösaku” mach der Fassung der Kwanze- 
Schule. 8, 2: 
Nomura Matasaburé FH 2 — Oo: ARRBREB SHER 
T Uber die Veröffentlichung der geheimen Possenspieltradition 
der Izumi-Schule. 8. 27. 
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Nomura Matasaburd FER SE HART eS 
Text der geheimen Possenspieltradition der [rumi-Schule, 5.29, 
ı. Folge: Heft 3; 5. 103. 

Nonomura Roshi Fr HAN: tie EEE 
Die Pflege des Nöspiels bei dem Kriegsadel von Kaga. 3.45: 

Heft 3, September: 

Mitw I ck OMM VER 
Analyse des Wöstücks ,,[kari-katsugi nach der Fassung der 
Kwanze-Schule, 5, 2. 

Nonomura Roshi HF A HE: 2S RO RD 
Die Pilege des Nöspiels in Nagoya. 5, ar. 

Suzuki Nobuyuki SAH 2: SM ER ns ah 
Der Schintoismus in dem Nöstück „Miwua', S. 47. 

Yamazaki Gakudé GE RAMEE OH EHH 
Beispiele für die Eigenart des Rhythmus in der Nömusik der Ume- 
waka-Schule, 5.692. 

Nishimura Shime SR FW: f& Git = ees 
Der Einfiuß der Possentexte der Muromachizeit auf das ,.Hiza: 
kurige‘ von Jippensha Ikku. 3.60. 

Seikyü Gakusé if Ir PM: Keijö, ed. Seikyü Gakkwai 
fh ei 
Heft 5, August 1931: 

Ogura Shinpei REP ARH BA GE 

Der Dialekt der Insel Quelpart. S. 26. 


IL, GESCHICHTE, GEOGRAPHIE, KULTURGESCHICHTE 


Rekishi Chiri E 3 Ka BE Vol, LVIIL, 1931. Tökys, 
ed. Nihon Rekishi Chiri Gakkwai A A Bo ut Ha 
Heft 378, Juli: 

Kida Teikichi FH ATi: WU EBES AH ER O MH HR 
"TC Über neuentdeckte Pfahlbefestirungen in der Provinz 
Yumagata, 5.1. 

Aita Jiré Hi Hl — Oh: 3 Bl Se Al A Re WE RE 
Untersuchungen über die japanischen Küstenwachen zur Zeit des 
Mongoleneinfalls.. $, 22, Forts.: Heft 380, :$. 36. 

Mikami Samet = FAHM: HE HS ABEL EFF 
H#EHHMT Über die Ie- und Kumano-Pilger des Mittel- 
alters. 5. 65, | 

REIEFFRNERIT—H Umfassende Übersicht über histo- 


rische Aufsätze in 52 verschiedenen Zeitschriften, S. 105. Heft 479, 
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S: 75 (aus go Zeitschr,). Heft 380, 5,88 (aus 22 Zeitschr), Hefi 382, 

5.85 (aus 46) Aeitschr,), 
Heft 379, August: 

Imai Toshik FF EEE: LI OH LH OH ED EK 
sn Die Stationen der Tösindd-Straße zwischen Misaka 
und Usui in der Frühgeschichte; 5, 1. 

Kida Teikch EHRE RH FEB FS EN OA FE 
Die neueren Studien zur Geschichte des Tempels Yakushiji in Nara. 
5.14 

Adachi Yasushi EI DEE BU ASRS EC Ma CT 
Nochmals über die Pagode des ursprünglichen Yakushiji. $. 36. 

Nakayama Tard y+ (ll AA: Tan dh wR fit O De Mt 
Ausführliche Besprechung des Buches von Mivaji Naokazu % 31 iff 
— Uber den Suwa-Schrein J if ED BPS S.s5; Forts: 
Heit 380, S.-72. 


Heft 380, September: 
Rida Teikichi & IH HT EHER HOH i BK Ic MEV T 


Über eine auf der Hokkaidé-Insel entdeckte rätselhafte Stein- 
inschrift, S; ı; 


Inoue Tsitai FEB EHE 9G Bl i ER EA T 
Über das Hizen-Füdoki. 5. 13; 


Shigaku Zasshi BP Ab Vol. XI, 1031. Tékyd, 
ed. Shigakkwai PAR 
Heft 5, August: 

‘Shigematsu Toshiaki ie: EL oO fF — EB = It 
wm Entstehung und Verlauf des Aufstandes zur gleichmäßigen 
Verteilung des Eigentums im Sung- Zeitalter. $. 847. 

Shiratori Kurakich SAME: AAN EIN KAR 
DEM Die Geographie Zentralasiens nach dem Ta-ts'in-chuan. 
(Schluß) 8. 882. 

Matsuda Hisao EM EI: KU EAU SOME 
ST Über Provinzen und Rezirke im T’ien-chan Pei-lu des 
T’ung-Beiches: (Schluß) 8.923. 

Heft 4, September, 

Akıyama Kenzö Kil RRM: SH HMR SER O 
PEGE < HE ak HF ie St 
Die Übergriffe der japanischen Seerauber im Anfang der Muro- 
muchizeit und die fremden Angriffe auf Japan in der Öei-Periode 
3.00%. 
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Shiba Kern EEK: GE HHO Rw 
Nochmals zur Erklärung des Verbots der Ausscheidung schlechter 
Münzen (ermeute Kritik an der Anwendung des Greshamschen 
Gesetzes auf den Geldumlauf im Muromachi-Zeitalter), 5, 101. 

Takeuchi Rs 77 AM=: LRE RCS ERI Be Tc 
Über die Chishiki (Gönner der buddhistischen Klöster) im Alter- 
tum. 5. 1058; 

Shisé {s. o.) 
Heft ato, Juli 1931: 

Tsuda Sékichi #t HAS HW: AA LR POMS EMT 
4 == Me ice ct Über einige Tendenzen in der Er- 
forschung der japanischen Frithgeschichte. 5.41. (Wendet sich 
gegen Einseitigkeit und Kritiklosigkeit seiner japanischen Kollegen,) 

Nishida Shigeru HE TR HERR SZ EB A HE 
4 a oe  — Die Ideologie der Kriegerklasse nach den 
Kriegserzählungen des japanischen Mittelalters — Erster Teil einer 
Kritik des Bushidé, $. 69, 

Watanabe Yoshimich PS #4: HK Et Ei Wo 
FERUEERHOERE Die Entwicklung der Produktion 
und Produktionskraft in der primitiv-kommunistischen Gesellschaft 
Friihjapans. S,40; Forts.: Heft 111; August 1931, 8. 1 5; Schluß: 
Heft 142, September 1931, 5. 40. 

Daitö Bunkwa (s. o.), Vol. VITI, 1031. 
Heft 8, August: 

Sacki Yoshird fe ff RF MB: 76 WK © ik SE ty ER 

Die weltgeschichtliche Bedeutung des Mongolensturms, 5. 2, 
Shien #38 Vol. VI. Tökyö, ed. Rikky& Daigaky 
Shigakukwai Of # > 3! Mt 

Heft 5, August, 1931: 

Yeuda Sékichi EN Ae is KKH OR 

Untersuchungen zur Taikwa-Reform. 8, 371, 
Heft 6, September, 1931; 

Tezuka Rydgi FREE: Wy 4 Me A ae 
Uber die Einführung des Weinhaus in China, 5. 449. 

Shigaku i 4 Vol. X. Tökyö, ed. Mita Shigakukwai 
(Keid-Universitit) <H a 4 qe 
Heft 3, September, 1931: 

Hashimoto Masukichi GEH i$: FH Ic HH r% 
& Hw FR Die japanische Frühzeit in den chinesischen 
Geschichtsquellen (Schluß), 8. 97, | 
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Chigaku Zasshi MRS Vol. XLIIE. Takyé, ed. 
Tökyö Chigaku Kyokwai FT dh th 
Heft 509, Juli i931: 

Fujimoto Haruyosh: BAHR: ABEL Be 
Uber die Kobotoke-Schicht. ‘Say: 

Nagai Masataro fe dF Beck AM: wl BEL AR dh le HS 
GARR MBE ow ct Cher de Dorfsiedlungen des 
fächerförmigen Alluvinigebietes wm Midare-Fluß in der Proving 
Yamagata. 5,20; Fortsetzungen: Heft 310, 5. 28; Heft zıı, S. 20, 

Nagao Takumi ER: dé eG A BU EEE FO he 
XS = OP REG Die mesoroischen und Tertiärschichten der 
Hidaka-Kette auf der Hokkaido-Insel, S$. 30. 

Kobayashi Teiichi -s $k MH — und Kim Chongwon 4 $9 ie: m 
te iL a Fe IC EE tA AAO HM 
Stratographische Untersuchung der archäischen Gesteinsschichten 


im Süden des Valu, 5.38. 
Toyoda wae IE RS A TA ok RR itt ME ED th 





a Oh FE HE 

Bericht über die geologischen Verhältnisse im Gebiete des Shimizu- 

Tunnels an der Kozuke-Echigo-Linic. 8. 38. 
Shiseki Meishö Tennen Kinenbutsu # fi -% RB RAR 
0 Hy Vol. VI, 1931. Tökyö, ed. Institut für die 
Pflege von Geschichts- und Naturdenkmalern © Mt Br 
RE BS oe ES (angepliedert an die staat- 
liche Stelle fir Denkmalpflege in der Kulturministerial- 
abteilung für das Religionswesen). 

Heft 7,. Juli: 

Yokozawa Sei HR #4 FRR SHH oO—K 
Über die Flora der Asamu-Vulkangroppe in Shinano. 8. 534. 
Mori Tokuichiré BE — MH: REEBEBEZBH RO HH 

Die Wahrheit über die Topfsärge von Mamizuka in Owari (2. Hälfte). 
3.552, 
Takezaki God KR HM: RK HO AA Mm» + fe 
TFRNABKOMH* 
Das Reisbaufest am Hachimanschrein zu Kiragawa in Tosa (mit 
altertümlichen ‚dramatischen Darbietungen und Fruchtbarkeits- 
zauber), 5, 389, 
Shögyö to Keizai Mj # 2 it Vol. XII. Nagasaki, 
ed. Studienhaus der Höheren Handelsschule zu Nagasaki 
fe Wey yi OF ye A Oe EE ly 
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Heft 1 » Aupust 193 
Horibe Yasuo IM aif 3 Me: + Be bd th ee EE CA OK 
Gwe R ABS ee CMe GB) Einführung in die 
chinesische Ehegesetzgebung (im Vergleich mit der japanischen 
und deutschen). 8.78. 





Jin aku Zasshi \HB HE Vol. XLVI, 1931. 
Tokyo, ed: Anthropologische Gesellschaft zu Toékyd 
RRA MES 

Heft 7, Juli: 


Nagasawa JO KEER: LAN — = Bh © RH OS 
Wok EEA TABS 
Topfsärge mit Knochen und Spiegeln in einigen Gegenden des nörd- 
lichen Kyushu. S. 249. 

Kano Tadao EF Pr EWR EHE OR Rt A aw 
Die Boote der Eingeborenen der Kötö-Insel (=. 6..von Taiwan). 
S, +67, 

Heft 9, September: 

God Morikazu BR SF —: Hea ORR 
Untersuchung über die Tonmodelle von Häusern in altjapanischen 
Grübern (1,), S. 300. 

Komaki Saneshige vb Gy JF und drei Mitarbeiter: BER O 
7c WW) © 7 oc LA Die Funde in der Höhle am Viianpao- 
Shan bei Chang-chia (Liao-tung), 5. 479. 

Saité Fusatard BER AN: MEE PP a Ey A BE 
{ily Hi BO HER IC BE Neolichische Funde in Tkeeami 


bei Tokyo. S, 324, 
Téa Mm Vol. IV. 1031. Tökyö, ed. Töa-Keizai- 
Chésakyoku tse Bi af Aa) ae i 
Heft 7, Juli: 

Koizumi Tetsu ARE: AL © FH FF LCT = HE we HP 
= LC) Der Jahreslauf in den Sitten der Eingeborenen von 
Formosa (mit besonderer Bezugnahme auf den An Stamm). S. 74. 

Töyö Gakuho 4 Hi Vol XIX, Tékyd, ed. 
Toys Kyvékwai WE Be te 
Heft 2, August 1931: 

Suzuki Shun SA: We oO 2RA OSS Bo& te bh Ic 
St vs T Über die Bedeutung de Namens Nan-Chao (Siid-Chao) 
und die Wohnorte der sechs Chiao. 5S. ray. 
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Shina Kenkyü % #) #F 9% Shanghai, ed. Téa-Débun- 
Shoin HH lel 3c HR 
Heft 26, Juli 1931: 

Wang Tsao-shih FE 34 und Fukuda Katsuzd MAR: 
ok fr © BF At 
Das wahre Gesicht der chinesischen Gesellschaft. 8. 85. 

Seikyü Gakusö is. 0.) 
Heft 5, August 1931: 

inabalwakich BE LE: SH H BER EIN EEE 
Geschichtliche Erwägungen zur Sage von den Anfängen der Mand- 
schuret, 5.1. | | 

Mishima Shéci = USM Gee KENNE TER 
Erwägungen über die koreanische Sage von Thalhai (in ihren 
Beziehungen zur jupanischen Mythologie), 5.71, 

Yamaguchi Masayuki UT EZ: BEE TS EFF H 
HF BE SE Sy Yon Syos und Thang Yakmang 
(Studien zur Geschichte des koreanischen Christentums, 4. Folge). 
S. 101. 

Ass Takeki MER EN OMB BED HE 
Begründung und Schicksale der politischen Macht des Hauses Wi. 
Sı 178: 

Suematsu Vasukazu KR RW: HORRORS 
Die Angriffs- und Abwehrpolitik von Kokuri. S. 135- 

Imamura Tome FH ReRS ERT. eee 


—HE Die koreanischen Hausbaugebräuche. 5, 164. 


IV. KUNST UND ARCHAOLOGIE 
Kokka Bi # Vol, XL1, Takyé, ed. Kokkasha, [Aj fe it 
Heft 488, Juli 1931: 
Matsumoto Eiichi BEZ — HH Aus HE 
On some Amulet Pictures from Tun-Huang. ©: zor. 
Yanaginuma Zensuke MW: RM EK eo ZH 
mM © (MS ee OE 
A Study of the Worship of Hodhisattva Kahitigarbha and his 
Images in Ancient Japan. 5, 220. 
Heft 489, August 1931: 
Taki Seiichi Mugwai WM —- Et EH EEE OMT Oo 
#2 (= AT 


On the Picture Scrolls of the „‚Oku-no-Hosamichr‘ by Ruson, S.2 33. 
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Matsumoto Eiichi BE — SW E FH HERE 
The Makurs-Honzon: of the Kongöbu-ji, S_ 249. 
Heft 490, September 1931: 
Tani Nobukazu FR — FR FR RECHT 
On the Picture-Scrolls of the Matsugasaki-Tenjin Engi, §$.-257. 
Torti Rriz REM me: {UO BE Kc et 
On the Wall Painting of the Ling Dynasty I. 5. 232. 
Töyö-Bijutsu # FF & #6 Nara, ed, Asuka-En #5 MR 
Heft ı2, Juli 1931: 
Haruyama Takenasu ZU KH HEE HS BUG 
Die Ukiyoe-Könstler Ryikésai ond Shökösai aus Osaka, 8. 1. 


Amanuma Shunichi KBHE— 836) GF Ch) ah 
Reise in Korea (2, Folge), Das Kloster Silluksa. 5.43. 


Adachi RUHE: BABA REF IC HP CT 
Cher die achteckige siebenstöckige Pagoda des Saidaiji, 5.83. 


Öwaki Shöich AB E— HRS 
Untersuchung über irdene Stipas. 5.01. 

Uemura Rokur EHE: HE RO HOFFE Et & 
#€ © HF SE Studien über gefärbte Papiere im japanischen Altertum: 
rotes Papier und Rotfirbung (beni-zome) 5. Folge: 5. 102. 

Adachi Kö BO: CRF HREO HK 2 
Die Hohe der fünistöckigen Pagode des Gwangöji.. S. 111, 

Nakagawa Sadao 4? NEHM 96 3 © fy MA HM th Eine 
Stuhllehne mit Darstellungen „südlicher Barbaren“ (d. h. Spanier 
und Portugiesen) im Zuiköji, 8. 131, 

Töyö Gakuho {s. o.) Vol. XIX 
Heft 2, August 1603r: 

Aizu Vaichi EA — ZB sp Bl ee te te 

Über die Daten des Baus des Hörinji, 


Umehara Sucharu EB FE MESH tC wer 


Über die der Ts'in Zeit zugeschriebenen Bronzen. 5. 60, 
Teikoku Kégei ‘i I LH Vol. V, 1031. Tökys, ed. 
Teikoku Kégci-kwai BU IE FF 
Heft 5, August: 


[to Chata PH ER FEHLER KO fh 
Die chinesische Baukunst und ihre Dekoration. S, 4 32. Schluß: 
Heft y, 5. 476. 
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Heft 9, September: 
Okuda Seiicch AH R-—: ZEHN FO EH 
Die Beurteilung chinesischer Keramik (mit besonderer Berücksich- 
tigung der Erzeugnisse der Acra Kianghsi BE BE) 5.470: Schluß: 
Heft 10, $. 337). 


Kenchiku Zasshi i # #3 Vol. XLV, Tökys, ed, 
Kenchiku Gakkwai 24 
Heft 547, Juli 1931: 

Tanabe Yasushi Hh a& 2: HBA + HF HE 5 
Über die Architektur des buddhistischen Haupttempels (Koku- 
bunji) der Provinz Sagumi. 8,48%; 

Heft 548, August 1931: 

Fuse Chichi AREA (we ae (ot 6 TEEN O 
MAS RO TAM BS ee OB I AT 
Über die Anwendung starren Ruhmenwetks auf den Hau buddhisti- 
scher Tempel und seine Ausführung, sowie tiber den Neubau des 
Kondö auf dem Köyasın. 5. trot. 

Heft 549, September 1931: 

Tamura Takeshi HH MM: iL Bt NO EN FL REM 
(| Bec Über die Gärtenbaukunst der frühesten Tokugawa- 
zeit, besonders über den Körnkuen in Okayamu, 5.1331. 


Oriental Ceramics (Téji WE) Vol. III. Tökyö, 
ed. Institute of Oriental Ceramics KH WEN 9 Pr 
Heft 4, Juli 1931: 

Miyawaki Gözs BAG WE: KBR U 
Yeıraku Hozen and the Konan Ware, 5, 1. 

Hara Bunjird Bi 3t Kk OG: OR OG Se Be EAN HRI MT 
Pottery Balls excavated at the Sites of some old Seto Kiln, 5. 20.. 

Heft 5, September 1931: 

Hara Bunjiro BAKA: WB we ic ~~ fe BREA EF 
ZUM AD #372 Seto Potters’ Charters (with 
black and red seals) given by Oda Nobunaga. 8, 4, 

Idem: A ® 9 OH = BE OA new Study of Crackled Pattern 
5.15, 

Verschiedene Nachrufe für den verstorbenen Keramikforscher 
Hara  Bunjirö; 
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Nihon Bijutsu Kyökwai Hékoku HZ 26 KW # 
Tökyö, ed. Nihon Bijutsu Kydkwai 
Heft 21, Juli 1931; 

Tanaka Mansé DH Re: KMU HR 

Das steinerne Buuldhabild auf dem T’ien-lung-shan in Shansi, 5.16, 
Shisö (s. 0.) 
Heft ııı, August 1931: 

Takigawa Massliö MINA KM: HE ER EPO AR 
GO 2M = I fe A) Ursprung und Anwendung der früh- 
japanischen Drechslerei. 8. 56. 

shiseki Meishö Tennen Kinenbutsu {s. o.). Vol. VI, 
1931. 
Heft 8, August: 

Tanabe Yasushi WR # HMMB I Bw T 
Über steineme Dachverzierungen (deren Keste bei einem Tempel 
in der Provinz Gumma gefunden wurden), 5. 613: 

Daijö A # Vol. X, 1931. Kyoto, ed. Daijésha ~ He iit 
Heft 117, September: 

Otani Kori AH RM: FMOGWE Owe 

Über-altchinesische Keramik, 3. Folge. §. zo. 
Kokogaku-Zasshi 4 HAH Vol. XXI. Tökyo, 
ed, Kokogakkwai EEE 

Heft g, 1931: 

Nakayama Heijiro + Ul BAR: PWR RMA 
Const eRS RRB HW oO Fe 
Über Steinsärge mit und ohne Deckel bei der Station Zasihö-no- 
Kuma in Chikuzen, 8.611: 

Satö Yukiya fe i 47 nk und 'Gotd. Morikazu BET-: 
Rie GER RO Mike Tonfiguren in dem Grabhügel Niwa- 
tonzuks in Shimotsuke S, 631. 

Kayamoto Kameo FF EHE: bt Be IEH Metallbeschläge an 
Stöcken, S. 655, 


Y, RELIGIONSWISSENSCHAFT UND PHILOSOPHIE 
Gendai Bukkyö RICH # Vol. VIII. Tökys, ed. Tai- 
yikaku X Me M 

Heft 83, Juli 1931: 
Bruns Petzold: Gott und Buddha (deutsch und japanisch) 
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Katö Seishin Iu 74 @: th #4 wb fe Ee Sa Kc Re 
Über den Atheismus und Apsychismus des Buddhismus. 5. 22. 

Mano Seijun AFFEN: ARE i © ER 
Der Sinn des buddhistischen Atheismus, 5, 28, 

Himemiya Chien & ‘sf 3 W: #6; = Wy Buddha und Gott. S. 34. 

Senoo Yoshio ER FH N: FAH OAR E 
Che Buddha-Auffassung des Neulauidhismus, 5.48. 

Heft $4, August 1931: 

Takakuso Junjiré SHM RE: ER © TE 
Der Sinn des Lebens. 5. 1. 

Yamakawa Tokio KL N FM: w> #240 =H i Am 
if Bh Die religiöse Revolutionsbewegung des Gandhismus, 5: 29. 
‘Téfuku Yoshio FRFH MROMRMEL TORE 
@ Der ethische Kausalgedanke als Wahrzeichen des Buddhismus: 

5. nf. 
Heft 85, Spetember 1931: 

Takakusu Junjirs MK: Em — csbeo ER 
Der Sinn des Satzes von der Einheit alles Lebens. 8.1. 

Heyashiya Tomojiré KRZR RER SEHE ie 
Die Lehre von der veranlaßten Entstehung und die materialistische 
Dialektik. 8.10. 

Daijö (s.0.) Vol. X. 
Heft 117, September 1931: 

Otani Kézui AH HE ER OG 
Erläuterung des Vimalakiri-sütra, 4. Folge. 5, 2. 

Kokugakuin Zasshi (,o.), Vol. XXXVII. 
Heft 7, Juli 1931: 

Kukehi Katsuhiko (Yoshihiko) WR A: MY LO it 
Kannagara no michi (Betrachtung über den Geist der schintoistischen 
Religion, von dem begeisterten Führer des akademischen Neoschin- 
toismus). 8. 1. 

Takimoto Toyonosuke HB ch: ER 
Das japanische Kaiserteich und göttliche Wunder (in Erinnerung 
an die Abwehr des Mongolenecinfalls), 5, 16. 

Heft 8; August: 

Yoshida Kumaji # MARX: RURAKBAHO MR 
fA Die Ursachen der neueren Bewegung für Reform des Erziehungs- 
wesens. 9.1. 
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Tomoyama Ko A il ft: EL aE © at 
FE Uber Organe der schintoistischen Schreinverwaltung in 
der Provinz Izumo vor der Meiji-Ara. S. =r, 

Tetsugaku Kenkyu 77 4 fff % Vol. XVI. Kyöto, ed. 
Naigwai Shuppan Insatsu Kabushiki Kwaisha Ar ti 
ie Fl et 

Heft 185, August, und 187, Oktober 1031: 

Gots Saburo BES RRB WOR EN 
Kumasawa Banzan's Gedanken über Erziehung. S. 854 und 1104. 

Daitö Bunkwa (s.0.), Vol. VII. 
Heft 7, Juli 931: 

AFork:HZERIERMHH Die chinesische Philosophie 
in Japan (Fortsetzung). 5. 45. 

Yanada Masaaki @ HER: EFOBE RR F - 
Über die Lehre des Chiu-tzi, 8. 50, 

Heft 8, August: 

Maruta Juni AHM ZZ: Arco En 
Die Gegenwart und die neue Aufgabe des Konfurianismus, 5. go, 

Uno Tetsundo *¢ OF # OA: A hm A Rit ir TC 
Über das Tyai-chi Tir-shue des Chou Lien-hsi JS) 2 S. 57. 

Heft 9, September: 
Ariyama Soroku HUF BAR SHER OR HS 
Die Gegenwart und die neuen Aufgaben des Konfuzianismus, $. 32. 
Töyo Gakuhö (s.0.) Vol. XIX. 
Heft 2, August 1931: x 
Tsuda Sékichi RE AGH: RO BA 


Die Lehre des Konfuzianiemus vom Zeremoniell und von der Musik: 


B. BÜCHER 
11. LITERATUR 
Onizawa Fukujiro TE WARD: SEHR ZU 
Systematische Darstellung der Geschichte der Japanischen 
Literatur. Tökyö, Daidökwan % [A] ff. Yen 6.00 
Sasagawa Rinpi FIN EM: EEE HE Geschichte der 
japanischen Literatur der Tokugawazeit (Jöruri, Kabuki, 
erzählende Literatur von Ösaka, Kyöto und Edo). 450 5. 
Tékyé, ed. Meiji Shoin fA #4 = Be. Yen 3.00 
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Takasu Yoshijiré SIR: MRM 1) IT. 
BX Die Literatur der Überreife und des Verfalls der 
Edozeit. 674 S. Tökyö, ed. Meiji Shoin i #5 HF BE. 
Yen 3.80 

Shioda Ryöhei EY i & A: Wi & MR HH Abriß einer 
Literaturgeschichte der Meiji-Ära. 430 S. Tékyvé, ed. 
Daitékaku EM. Yen 2.90 


II, GESCHICHTE, GEOGRAPHIE, KULTURGESCHICHTE 

Kuroita Katsumi 4 #@ ji :- if iy fal sb © oF oo, mR 
Die Ertorschung der japanischen Geschichte, 3. umpearb. 
Aufl.; Allgemeine Einführung. soo S. Tökyö, ed. Iwanami 
Shoten SEHE. Yen 3.00 

Hibata Sekko Kil WEN: Fit O) 36 6 2 Verkehrs- 
geschichte des Zeitalters von Edo. Tökyö, ed. Tökd Shoin 
NEE. Yen 5.80 

Umino Kötoku SF # i: G ZEN PY i Geschichte 
der japanischen Sozialpolitik. Tékyé, ed: Sekirosha Jf 4 fk. 
Yen 2.00 

Hatagawa Kameichi #il ]i] Eh: A AC We ah EEM De 
primitive Kommunismus Japans, Tökyö, ed. Hakuyösha 
Ai Mt. Yen 1.20 

Fukuhara Takeshi RR: HH @ TH ee Ein- 
leitung in die Geschichte der sozialen Kultur Japans, Tékyé, 
ed. Köa-Gakujuku 9 i 4 9h Yen 200 

Hotta Shésé 38 if BA Ze 4: BEHEM Neues Wörter- 
buch zur japanischen Geschichte. 23005. Täkyö, ed. Yüzan- 
kaku 2 1 MH. Yen s.so 

A ASE PY id; HEHE Führer durch Japan; Bd, Mitteljapan. 
4205. Toékyé, ed. Eisenbahnministerium me sh A. 

fi (il GE WE ie at SS Ye: ge # Sammlung von Geschichts- 
quellen aus dem Kibigebiet: IV. Bd. Biographische Ab- 
teilung. M-E fit VII. Bd. Geographisches, Verwaltung, 
Feiern, Schintoschreine. Tökyö, ed. Kibi Gunshoshü Kwan- 
kökwai. 

IV, KUNST 

Sakai Saisui HF ER: Wx a Be 8 Geschichte der ja- 
panischen Holzschnitzerei, 562 5, Tökyö, ed. The Japan 
Times 4 4 4 % fit: Yen 6.co 
Asia Major VIT‘4 44 
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Wada Sanzé MH=S#E: BSWE Übersicht über die 
‚Farbenbezeichnungen (ein Wörterbuch der japanıschen, chine- 
sischen, englischen, deutschen u. a. Farbennamen), Tökyö, 
ed. Shunjii-sha FM Yen 5.50 

Abe Jirs ARM: BNF O BH E AE W Kunst und 
Gesellschaft der Tokugawazeit. Tékyé, ed. Iwanami Shoten 
2 i HVE. Yen 5.00 


V, RELIGION 
Hasuo Kwanzen WERE: 3) 3: A {4 Lebensgeschichte 
von Kobédaishi. Köyasan, ed. Kongdbuji CME: 
Iwai Kyüse BER: wm at © EM HE TE (RAR) Die 
Wirtschaft der Schinto-Schreine zur Zeit der Taihö-Gesetz- 
gebung, Tökyö, ed. Tenshinds KM. Yen 2.50 
Miyaji Naokazu B Hh A — DER © HF Studien 
zur Geschichte des Suwa-Schreins: 3165. Tökyö, ed. Kokin 
Shoin TEE. Ven 5.80 


Wir bitten um Übersendung von Sonderabdrücken aus Zeit- 
schriften, Dissertationen, nicht im Handel befindlicher Gelegenheits- 
schriften etc. der orientalischen Literatur oder um Nachweis solcher, 
damit möglichst Vollständirkeit erreicht wird: 


=< 


o 
BIBLIOTHECA ORIENTALIS 


ORIENTALISCHE LITERATUR 
(mit Ausschluß der Neuerscheinungen des Vorderen Ürients) 
ALLGEMEINES 

Behr, Johann von der. Reise nach Java, Vorder-Indien, Persien und 
Ceylon 1641—1650. Neu hrsg. nach d. zu Breslau im: Verl. von Urb. 
Spaltholtz im Jahre 1668 erschienen Original-Ausg. Mit 2 Taf, Haag: 
EN.V.] Nijboff 1930. gr. B® XI, 155 5, [= Reisebeschreibung. ¥. 
deutsch, Beamten u. Kriegsleuten im Dienst d. niederländ. west- u. ost. 
indischen Kompagnien 1692—1797. Bd 4] Preis: Hiwd. FL 4.20 

Beiträge, Wiener, zur Kunst- u: Kulty reeschichte Asiens: Jahrbuch 
des Vereins d. Freunde asiat. Kunst g, Kultur in Wien. Bd. V- (= 1931), 
Mit zahlr. Taf. Wien, Krystall-Verlag, Am Graben 29a, 1930. gr. 4°. 
Preis: Kart. RM. 15.—; sh, 25.— 

Beiträge, Wiener, 2 Kulturgeschichte u. Linguistik. Veröffentlich, 
d. Instituts f. Völkerkunde an d_ Universität Wien, Hrsg. Prof. Dr, Wilk. 
Koppers. Redakt, Dr, Fritz Flor. Jahrg. | {= 1930). Mit Abbildgn. 
Wien 1931. 399 pp. Preis: pro Jahrg. Org-Umschl. RM. 20.— 

Benedetto, L. F. Di una pretesa redazione latina che Marco Polo avrebbe 
fatta del suo libro, Florence, Olschki, 1930. in +8. [= Arch, Stor. Ttal.: 
ser, VII, vol, XID, pp. 207—216.] 

Dumeézil, G. Le Probleme des Centaures, Etudes de Mythologie com- 
parte indo-européenne, Paris, Paul Geuthner, 1920. er. in- 8, WII, 
278 pp. [= Ministöre de I Instruction publique et des Beaux-Arts. Annales 
di Musée Guimet, Bibliothéque d'Etudes. Tome 41.] Preis: Orig.- 

Umschl, Fre. 73.— 

Eurasia Septentrionalis Antiqua: Zeitschrift für Osteuropaische u. 
nordasiatische Archäulogie u, Ethnographie, Im Auftrag der Finnischen 
archäolog, Gesellschaft hrsg. v, A. M, Tallgren a, 1. Manninen. Bd; VI 
Mit zahlr. Abbildgn. im Text, Leipzig, Otto Harrassowitz, 1931. gr. 8°. 
224 pp. Preis: Orig.-Umechl RM, 2o.— 

Flor, Fr, Haustiere und Hirtenkulturen; kulturgeschichtliche Entwicklungs- 
umrisse, Mit Abbildg, [=Wiener Beitr. 2 Kulturgesch, u Linguistik. 
Jahrg- 1, pp. 1—38.] 

Frazer, ].G.. Myths of the Origin of Fire: An Essay, London, Macmillan 
& Co., 1930. Demy 8 vu, VII, 238 pp. Preis: Lwd. sh. 12/6 

Hamilton, Clar. H, Buddhism in Indih, Ceylon, China a, Japan, Cam- 
bridge, Cambridge Univ. Press, i934. 8 wo, Preis: sh. 4/6 

Herport, Albrecht Reise nach Java, Formosa, Vorder-Indien und Ceylon 
1659-1668. Neu hrsg, nach d zu Bern im Verl. von Georg Sonnleitner 


dar 
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im Juhre 1669 erschienenen Orig.-Ausg, Mit 10 Kupfertaf, Haag: 
(N.V,) Nijhoff, 1930. gr. 8%, XI, 1798. [= Reisebeschreibungen von 
deutschen Beamten uw. Kriegsleuten im Diener d. niederländ. west- u. 
ost-indisthen Kompagnien 1602—1797. Bd.;5.] Preis: Hiwd. Fl 5.20 

Hirschberg, Walt. Der „Mondkalender“ in der Mütterrechtekultur. 
[= Anthropos, XXVI, 34 pp. 461—467.] 

Hofimann, Joh. Chr, Reise nach dem Kaplande, nach Mauritius u. nach 
Java 1671— 1676. Neu hrsg. nach d. zu Cassel im Verlag von Joh. Friedr. 
Hertzog im J. 1680 erschien. Orig.-Ausg. Haag, Mart. Nijhoff, 1931. 
gr. 8°, XIIL, ı04 + 68 pp. [= Reisebeschreibungen v. dt. Beamten 
u, Kriegsleuten im Dienst d. Niederländ. West- u, Ost-ind. Kompagnien 
t6a2—1797. Bd. VIL) Preis: Hlwd. Fl 500 

Ikbal, Ali Shah, Sirdar, The golden East. With illustrat, London, Long, 
1951, 8 wo, Preis: Lwd ah. 21/— 

Kieckers, E, Dr. Prof, Die Sprachstäimme d. Erde Mit e. Anz. grammiat. 
Skirren. Heidelberg, Carl Winter Verlag, 1931, 8°, XI, 257 pp. [= Kul- 
tur. Sprache, Bd. VII] Preis: Orig-UmschL RM. 4.50 

Kienapfel,G,, Dr. Die Vulkanlandschaften der ostasiat. Randbögen. Ein 
Beitrag z, Landschaftskunde Monsunasiens mit Ausschluß Formosas. 
Königsberg, Gräfe u: Unzer, 1931. gr; 8° V, 126 pp. [= Veröfentlichung. 
d. Geogr. Inst d. Albertus-Univ. zu Königsberg i. Pr. N. F, Reihe 
Geographie Nr. 3.. Preis: Orig.-Umschl. RM. 4:50 

Marco Polo. The Book of Ser Marco Polo the Venetian. Concerning the 
Kingdoms and Marvels of the East, Edited with an introduct. by George 
B. Parks, With 2 maps. New York, The Macmillan Comp., 60 Fifth Ave., 
1927, sm. Eva [= The Modern Readers’ Series.) Preis: sh. 5/— 

Menghin, O. Prof, Weltgeschichte der Steinzeit. Mit 1029 Abbildgn. u. 
7 Karten. Wien, Verlag von Anton Schroll & Co,, 1930, gr. 8%. 550 pp. 
Preis; Örig.-Umschl. RM: 36—; Lwd. RM. 40 — | 

Merklein, Johann Jacob, Reise nach Java, Vorder- und Hinter-Indien, 
China und Japan 1644—1653, Net hrsg. nach d..zu Nürnberg im Verl, 
von Joh. Friedrich Endter (1672) gedr. verb. Ausg. d. im Jahre 1663 
zum erstenmal erschienenen Textes Haag: [N.V.] Nijhoff, 1930, gr. 3°. 
AV, 1295, [= Reisebeschreibungen yon deutschen Beamten u. Kriegs- 
leuten im Dienst d. niederländ. west- u ost-indischen Kompagnien 1602 
bis 1797. Bd. 3] Preis: Hiwd. FI 4.60 

Monde oriental, Le. Archives pour l'histoire et l'ethnographie, les langues 
et littératures, religions et traditions de "Europe orientale et de "Asie. 
Pubilié par H. 5, Nyberg. Val. 25 (3 fasc,). Uppsala; A; B. Lundequistska 
Bokh,, Leipzig, Otto Harrassowitz, 1931. 4" XU, 327 pp. Preis: Orig.- 
Umschl, RM. i7.50 

Parkes, K The art of carved sculpture, Vol. I: Western Europe, America 
and Japan. London, Chapman & H,, 1931, vo. [= Universal art 
series.) Preis: Lwd. sh. 21— 

Peretti, A. Per la storia del testo di Marco Polo. Florence, Olschki, 1930. 
in-8 33 pp: [= Arch. Stor. Ital,, sér. VII, vol. XIII, pp. 217-—247.] 
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Saar, Johann Jacob. Reise nach Java, Banda, Ceylon u. Persien. 1644 
bis 1660, New hrsg. nach d, zu Nürnberg im Verlag v. Johann Daniel 
Tauber (1672) gedruckten verb. Ausg. des im Jahre 1662 zum erstenmal 
‚ersch, Textes, Mit z Taf, Haag; Nijhoff, 1930. gr. 8°. XV, 195 pp, 
[= Retsebeschreibungen von dtsch. Beamten u. Kriegsleuten im Dienst d. 
niederländ. west- u, ost-indischen Kompagnien 1602— 1797. Bd. VE) 
Preis: Hhed. fi. 5.40 

Sakurazawa, Nyoiti. Principe unique de In philosophie-et de la science 
d'Extréme-Orient. Paris; J, Vrin, 193). in - 8. Preis: Orig.-Umschl. 
Fre. 15.— 

Visser, M, W, de, Buddhas Leer in het verre Oösten. Mit 39 Abbilden. 
Amsterdam, H. J. Pars, 1930. 8%, B4 pp. [= De Weg der Menschheit, 
Moanografieén gewijd an Kunst Geschiedenis en Religie. No. 12] Preis: 
Orig.-Umschl RM. 4.75 

Wurffbain, Joh. Sigm. Reise nach den Molukken u. Vorder-Indien 1632 
bis 1646, Neu hreg- nach d. zu Nümberg im Verlag von Job. Georg 
Endter im Jahre 1686 erschien, Orig.-Ausgabe. (Hrsg. v. BR. Posth. 
Meyjes.) 2 Tle, Haag, Mart. Nijhoff, 1931, -gr. 8° XVI, 179 + XXI, 
174 Pp. [= Reisebeschreibung. v. dt. Beamten u. Kriegsleuten im Dienst 
d. Niederländ west- u, ost-indiech: Kompagnien 1662 —1797.] Preis: 
Hiwd. Fl. 10.46 

Aoltän.de Takaes. L’Art des grandes migrations en Hongrie et en Ex- 
treme-Orient Av. 6 planches [= Revue des Art Asiatique, Tome 
VO,t pp 24-420 VII, 2, pp. 57—71,] 

CHINA 
1. ALLGEMEINES 

Altora Colonna de Stigliano, Prince de. Les soriets en Chine. Paris, 
Desclée, de Brouwer & Cie, 1931. in-8, Preis: Orig.-U machl. Frs, -.— 

Atlantis, Lander, Völker. Reisen. Hrsg. v. Mart. Hürlimann: Februar- 
Sonderheit: China, Mit 78 Bildern. Berlin-Zürich, Atlantis-Verlag, 1931. 
4°. Preis: Orig.-Umschl, RM. 1.50 

Chan, Wilh., Dr. Der EinflaB d. Gedankenpange v, Dr. Sun Yat Sen auf 
d. Entwicklung d. Sozialpolitik Chinas, Berlin-Charlottenburg, Gebr. 
Hoffmann, Schillerstr.44, 1931; 8% 8 pp. Preis: Orig.-Umschl. RM. 3 — 

Chinesiseh-Deutscher Almanach für das Jahr 1930. Hrsg. in Verbindg. 
mit d. Verband fd. Fernen Osten Berlin, d. Ostasiat, Verein Hamburg- 
Bremen, d. Vereinigung d. Freunde Ostasist. Kunst Käln v. China-Insti- 
tut: Frankfort a. M. 1931. 49%, 84 pp. Preis: Orig.-Umschl. RM, 4-50 

Duboscq, A. La Chine et le Pacifique, Paris, A, Fayard & Cie, 1931. in«8. 
Preis: Orig.-Umsehl. Fre: o.— 

Filchner, W, Om mani padme hum. Meine China- u. Tibetexpedition 1935 
bis 28. 9, Aufl, Mit 103 Abbildem. auf Taf. u, eingedr. Skizzen, sowie 
t Übersichtskarte, Lg., F. A. Brockhaus, 1930. gr. 8%, TX. 352. pp. 
Preis; Orig-Umschl RM. 13.—: Lwd. 15.— 
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Gull, E. M, Facets of the Chinese guestion. London, Benn, 1931; 8 vo; 
Preis: sh, 10/6 | 

Manchen-Helfen, ©. China: Dresden, Buchverlag Kaden & Comp. 
1931, 8°. 236 pp. [= Die Weltpolitik. Bd. 3] Preis; Lwd. RM: 5.50 

Pieffer, Nath. China: the collapse of a civilization, London, Routledge. 
1931. 8 vo, Preis: Lewd. sh. 12/6, 

Tai Techi Tao, Die geistigen Grundlagen d. Sunyatsenismus. Berlin- 
Lankwitz, Würfel-Verlag, 1931. 8%, Preis: Lwd. RM. 4.50: 

Yu Hsin a. Jung Vian, Notsa News in the field of Chinese Studies 
in China [= Yenching Journal of Chinese Studies. No. 9. June, 1931.] 
In Chinese. 
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trag. v. A. Forke. Deutscher u. chines. Text, Hamburg u, Brin, Verlag 
Friederichsen, de Gruyter & Co. m. b. H,, 1929 — 3a Er. 8°, 12,173 419, 
79 Pp. [= Veröfientlichungen des Seminars {. Sprache uw. Kultur Chinas 
ander Hamburg. Universitat. Nr. 3u. 4] 

Duyvendak, J. J. L. Wong's System for Arranging Chinese Characters, 
The Revised Four-Corner Numeral System by ¥. W. Wong, f= T'oung 
Pao. SAVIN, 1—2, pp. 7t—77.] 

Gabain, A. v. Ein Firstenspiegel: Das Sin-Yü des Lu Kia, [= MS0S0as 
AAXI, pp. 1—82.] 

Jongehell, A Huo Kuang och hans tid, Taxter ur Pan Ku's Ch'jen Han 
shu, Güteborg, Elanders boktryekeri, 1930. 8% VII, 231 pp. 

Kao Ming. P'i-p'a ki. Die Laute, von Gan Ming. Ein chines. Singsplel. 
Hrsg. u. übers. vy. Vince. Hundhansen. Mit Abbilden. Peking, Pekinger 
Verlag, 1930, 8%. VI, 469 pp. 

Kuo Ting-tang. A Discussion of the „P'an’ of T'ang a. the „Ting'* of 
Kung: [= Yenching Joumal of Chinese Studies No. 5 June, 1931. 
PP. 1733—1737.] In Chinese. 

Poletti, P. A Chinese a English dictionary. Milwauker, Caspar, Krurger, 
Dory Co., 1930. 8 vo, Preis: Lwd. $ 6.40 

Simon, W, Venwen-düi-dschau u, Kekuyaku-Kanbun. [= MSOSOas 
KXAII, pp. 155—18:.] 

Tang Hiän-Dsu. Mou Dan Ting. 6 Aufzug. Die Aufmunterung der 
Bauern, Zum erst. Mal übersetzt von Dschang Hing u. Vincenz Hund- 
hausen. Nachdichtung v. V, Hündhausen [= Sinica, VL 5. PP: 246 
bis 255,] 

Tehou Kia Kien et A, Gandon, Ombres de Fleurs, Av. illustrat. Pékin, 
Nachhaur, 1930, in +4. 210 pp. Tiré & soo ex. Texte original et en trad. 
franc. 

Tsiang Chan-kouo. Tchong-kowo wen-tsey tche yuan-che ki ki kenu- 
isao. zpen. Changhai, Commercial Press, 1930. 84 44-764-97 BL 
Preis: Mex, $ 2 — 
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Wang Yün-wu. Ta-tz’G-tien. (Wérterbuch.) Shanghai 1930. 8 vo. 13%4 + 
154 + 45 #+:53 pp: Preis: RM. 15. — 

Weig, Joh, (5: VW. D.) Die chinesisch. Familiennamen nach d. Büchlein Bei 
je sing nebst Anh, enthalt. Angaben üb, berühmte Persönlichkeiten d. 
chines; Geschichte, Tsingtan, Missionsdruckerei; für Deutschland: 
Steyl, Missionedruckerei, 1931. 8% X, 285 pp. Preis: Lwd RM. 8.— 

Zach, E. y. Sinolog. Beiträge (Grammatik, Lexikographie, Übersetzungen), 
I. Batavin 1930, 8° 144 pp, Orng.-Umschl, 


TH. GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 
Abend, H, Tortured ‚China. With illüstrat. London, Allen & Unwin, 
. 1931 8 vo: 306. pp, Preis: Lwd, sh. 12/6 

Buck, J. L. Chinese farm economy. With illustrat. Chicago; University. of 
Chicngo Press, 1931. 8 vo, Preis: Lwd, $ 5— 

Chi Yu Tang. An Economic Study of Chinese Agriculture. Nanking, 
Central Political Institute Library, Red Paper Street, 1930: 8 vo. 514 pp. 
Preis: Lwd. $.4— Gold, 

China Economic conditions, to Aug. 1930. London, H. M. 5, 0., 1931. 
8 vo. (Overseas trade dept. reports] Preis: sh. 2/6 

Code civil de la république de Chine. Trad, par Ho Tchong-Chan. Paris, 
Libr. du Recueil Sirey, 1931. in - 8 Preis: Orig.-Umschl. Fra. 40.— 

Duboseq, A. La Chine et le Pacifique. Paris, Fayard, 1931. in, -12. 
204 pp. Preis: Orig.-Umschl, Frs, 9.— 

Dulles, F. Rh. The old China trade. With illustrat, Boston, Houghton, 
1930. 8 vo, Preis: Lwd. $4— 

Escarra, Jean, La Chine et le droit KREIEREN Préface de Marcel 
Sibert. Av, t carte en couleurs. Paris, V*, 13, Rue Soufflat, A. Pedane, 
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Fischle, E. Sechzehn Monate in chines, Gefangenschaft. Mit ı Karten: 
skizze u, ¥ Titelbild, Stuttgart u. Basel, Evangel. Missionsverlag, 1031. 
&*, 172 pp. Preis: Kart, RM, 2—; Lwd. RM. 3— 

Huan Kuan, Discourses on Salt a, bron, A debate on State Control of 

mmerce a. Industry in Ancient China, chapters I—XIX. Transl. 
fern the Chinese of Huan K’uan with introduction and notes by Essan 
M. Gale, Leiden, J. E Brill, 1931. Demy 8 vo. LVI, 165 pp. [= Sinica 
Leidensia ed. Institutum Sinologicum Lugd,-Bat. Vol. U.] Preis: Orig,- 
Umschl. $ 4.— 

Hugon, J. (S. J.). Mes paysans chinois. Av. illustr. Paris, Dillen, 1930. 
in -8, 206.pp. 

Koppers, W. Tungusen u. Miao, Ein Beitrag 2. Frage d. Komplexität.d- 
altchines. Kultur, Wien 1930. 44, [= Mitt, d. Anthropol, Gesell. in 
Wien. LX, pp. 306—319.] 

Ku CHS and Win Hung, A visit to the Homestead of Tsui Shu. 
[= Yenching Journal of Chinese Studies. No. 9. Tune, 1031. pp. 1873 
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Ku Shih Pien. The Autobiography of a Chinese Historian, being the 
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transl, a. amnot. by Arth: W. Hummel Leiden, E. J. Brill, 1931. Demy 
B vo. XLII, 199 pp, f= Sinica Leidensia ed Institutum Sinologicum 
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Latourette, K. 5. Chinese hist: studies during the past nine years. [= Amer. 
Hist. Rev, XXXV, pp. 778—797.] | 

Lu, A. K. L’histoire de Fou Sang-siang. Pékin, Impr. de la » Politique de 
Pékin", 1928. in 8. 43 pp. [= Call. de la Politique de Pekin",] 
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1930, 8 vo. X, 182 pp. Preis: Mex. $ 7 — 

Maier, H, Dr, Die Mandschurei in Weltpolitik u. Weltwirtschaft. Mit 
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59 pp. [=Weltwirtschaftl Vorträge u. Abhilgen. Heft IX.) Preis: 
Orig.-Umschl. RM. 3 — 

Needham, J. G. A manual of the dragonflies of China. With illustrat. 
London, Probsthain; 1941. 4 to: [= Zoologia Sinica.] Preis: sh. 24/— 

Otte, Fr. Bemerkungen z: angewandlt, Wirtechaftswissenschaft in Chins. 
[= MSOSOas XXXII, pp. 137—154.] 

Pelliot, P. L'origine des relations de la France av. lu Chine: Le premier 
voyage de „L’Amphitrite‘ en Chine. Paris, P, Geuthner. 1930. in -4, 
79 PP- 

Teheou Houan, Le prét sur récolte institué en Chine au Xe siécle par le 
ministre novateur Wang-Ngan-Che. Paris, Jouve, 1930. in -8, 150 pp. 

Pinnick, A. W. Silver a. China: the monetary principles governing China's 
trade and prosperity. London 1931. 8 vo; go pp. Preis: Lwd. RM, 7.50 

Read, BE. English Chinese Hospital Dialogue a. a Outline of Chinese 
Medical History. Peking, The French Bookstore. Grand Hiiel de Pékin, 
1939, B vo, 79 pp: Preis: Mex. $ 1.30 

Rodes, J. La Chine nationaliste Iar2—1930. Paris, G. Alcan; 1931. in «8. 
[= Les questions du temps present] Preis: Orig.-Umschl.. Fre. j— 

Roy, M,N. Revolution u. Konterreyolution in. China. (Übers. aus d. engl. 
Ms. v. P. Frolich.) Mit ı eingedr. Karte. Berlin, Soziolog, Verlagsanstalt, 
(1930). gr. 8%. 480. pp. Preis: Orig.-Umschl RM, 7.50; Lwd. RM. 9.50 

Sheng Cheng. A son of China, London 1930. 8 vo. Preis: Lwd. RM, 10,50 

Siao, Stéphane. Les régimes douaniers de la Chine. Paris, P, Bozsuet, 
1931. im-&. Preis: Fre, 40— 

Pang Leang-li. The Inner History of the Chinese Revolution, London, 
G. Routledge & Sons, 1930. 8 vo. XV, 391 pp. Preis: Lwd. sh. 15/— 
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HISTORICAL. INTRODUCTION ö 
Gospel of St. Matthew printed. Bishop Hildesley, his suecessar, with 
the help of the whole body of the Manx clergy, completed the work, 
and in 1775 the whole Bible was printed. On many points it differs 
from the English, the following being the mostremarkable: Joshua ii, 
Rahab 1s called ben-oast (a hostess or inn-keeper) ; Judges xv, Sam- 
son's foxes with ribbons tied to their tails are explained (according 
to a theory that foxes’ tails was a bit of Hebrew slang) to be sheaves 
of corn; 1 Kings xvii, in the account of Elijah and the ravens, the 
word o's"y (ravens) is very rationalistically translated cwnmualize 
Oreb (the inhabitants of Oreb), Job ii. 9, In the English version 
Job's wife is made to say, "Curse God and die." In the Manx version 
it 1s Guee gys Jee dy ghoaill ersooyl diy viays (Pray to God to take 
away thy life), 


10. Literature. 

There ts no early literature in existence in Manx, though tradition 
speaks of the Isle as having been the great seat of learning of the 
Goidels. Whatever may have been written here in early days has 
either perished, or has been so mixed up with the literature of the 
Irish language as to be indistinguishable from it. The only composi- 
tion now known that may possibly belong to that shadowy period is 
a single fragment written down in the year 1789, by Peter John 
Heywood, from the recitation of an old woman in the parish of 
Kk. Michael, and now forming part of a collection relating to Celtic 
matters by Professor Thorkelin of Copenhagen, preserved in the 
British Museum (Add. MS. 11215). This fragment is a real Ossianic 
poem. It relates how Orry (Gorree), the enemy of Finn Mae Cooil 
(Fionn mac Cumhail), was a prisoner in Finn’s house, and how the 
women of the household, on a day when Finn had gone a-hunting, 
tormented Orry by tying his hair to the ground as he lay asleep, and 
how he in revenge set fire to the house and burnt them all, and was 
promptly punished by Finn by being torn in pieces by wild horses. 
In a letter that accompanies the poem the transcriber says that many 
more Ossianic poems were known among the Manx people, but no 
other seems to have been preserved. 

Another old ballad called Mannanan Beg Mac v Leirr gives the 
history of the Island in a curious mixture of fact and fiction up to 
the year 1507, and it would seem from its abruptly breaking off at 
that date that it was composed then, but it is impossible to say when 
it was first written down, The two ballads mentioned above, with 
all others worthy of any note, may be found in Manx Ballads and 
Music, by A. W. Moore, M.A. 

The earliest book known to have been written in Manx is a transla 
tion of the Book of Common Praver. 
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WORD-BUILDING 113 
NOTES ON SOME OF THE SUFFIXES 

agh, when it is the termination of an adjective, means “full of, abound- 
ing in’: clagk, a stone; claghagh, stony. 

agh, when itis the termination of a noun, denotesa person or personal 
agent, as Mannin, Man; Manninagh, a Manxman: Sesiym, 
England; Sostsagh, an Englishman, 

aght i5 an abstract termination, like the English -dom: creeney, wise: 
creenaght, wisdom, 

ee is a personal termination denoting an agent: cass, a foot; coshee, 
a pedestrian; obbyr, work; obbres, a mechanic. 

eyr and erey are personal terminations denoting an agent: kiale, 
deceit; kialgeyr, a deceiver; coag, cook; coagerey, a cook, 

oil, a termination having the same force as the English He or “ly: 
moddey, a dog; moddoil, canine; ah, a prince; Haheil, princely. 

ys, an abstract termination like the English -ness: mie, Boot; mieys, 

ey is an adjectival termination, but not very common: grayn, hatred: 
grayney, hateful. 

idis usually added to an adjective to form an abstract noun, and is 
equivalent to the English -ness: millish, sweet; mild, sweetness: 
gal, bright (white) ; gilöid, whiteness. 


© 89. DIMINUTIVES 
There are three diminutive suffixes or terminations in Manx, 
Viz., iM OF een, an OF ang, ag or age. Wortls ending in i#, an, or ag 
are accented on the first syllable, and words ending in een, ane, or age 
are accented on the second syllable, In many cases these diminu- 
tives, with the exception of een, have lost their force, and now sunply 
imply something which bears a relationship to the root-word. Even 
the root-word has disappeared in many instances, and the diminu- 
tive form has taken its place. 
in, the following are true diminutives: perkin, a porpoise (Lar. 
porcus, FR. porc, a pig); kibbin, a skewer (kiap, a block, stump) ; 
napin, turmip (OE. knap, a knob); Blehbin, a simpleton (blieb, a 
fool), These have lost their diminutive sense: kerrin, a square, 
pane (kiare, four); drigein, a speckled animal (Oreck, speckled): 
eruttin, a hunchback (cruit, a hump); shiaghtin, a week (shiasht, 
seven). 
een, the true diminutives are dootnneen, a pigmy (devinney, a man): 
eayneen, a lambkin (euyn, a lumb); orwineen, a bubble, globule 
(ern, round); ineen, a tiny drop (Bine, a drop): cluigeen, a jewel 
(clog, a bell) ; cregeeen, alittle rock (creg, a rock). The following have 
lost their diminutive force: doarneen, a handle, hilt (doarn, fist): 


[Satie ey Face] 


Witte the exception of a work entitled ‘A Practical Gram- 
mar of the Antient Gaelic or Language of the Isle of Man’, 
written by the Rev. John Kelly, a native clergyman, and pub. 
lished first in 12804, the present volume is the first complete 
grammar of the Manx language that has ever been published. 
In the introduction the history of the language, as far as can 
be ascertained, is traced from its earliest sources, Students of 
Irish, Scottish-Gaelic, and English will findmuch tointerest them. 
A large vocabulary has been borrowed from Middle English, and 
in most cases the original stress has been preserved. Many of 
these loan-words areobsolete in Modern English. The Grammar 
contains a list of all the principal works published in the Manx 
language, and there is also included census returns of Manx 
speakers, At the end of the Grammar will be found several 
appendixes giving lists of nouns in the various declensions and 
a list of irregular verbal nouns. The index gives a key to all 
the Manx words contained in accidence, 
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Topp , 
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München, F. Bruckmann, 1928. 8° 310 pp. Preis: Lwd, RM, 12. —: 
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Bérschmann, E. Die Baukunst u. religiöse Kultur d. Chinesen, Einzeldar- 
stellungen auf Grund eig. Aufnahmen währ. dreijähriger Reisen in China, 
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pp. 124—129.] 

Wang Wei. Abhandlung über die Landschaftsmalerei. Übersetzung a. d. 
Chines. v, Jonny Hefter. [= OZ. N. F. VI, 3/4, pp. 103—105.] 
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[= Meisterwerke d. türk. Museen zu Konstantinopel. Bd 0] Preis: 
Lwd. RM, 145.-— 


BIBLIOTHECA ORIENTALIS 683 


Y. RELIGIONSWISSENSCHAFT — PHILOSOPHIE 

Chao Kwang Wu. The international aspect of the missionary movement in 
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Souliede Morant, G. Les sciences occultes en Chine, Tome I: La main. 
Edition scientifique. Avec 25 illustrat Paris 1931. in-16.. 196 pp. 
Preis; RM, 3.50 

Tchong T'ai. Tehong-kous tehd-hio che Changhai, Commercial Press, 
1929. in =8. 370 pp. Preis: Mex. $ 2,— 

Tezuka, R. Chin Ch’én Tao. Studien fiber das von Konfucius vertretene 
Tao von Herrscher u. Untertan. (Vorwart v. Oftto] Franke, Mit ı Abb. 
Berlin, Würfel-Verlag, 1930. gr. 8°, 56. pp.. Preis: Orig.-Hiwd. RM. 6.— 

Tokiwa Daijö et Sckino Tadashi. Buddhist Monuments in China. 
Text. Part Il; With t map. Tökys, Bukkyö-shiseki Kenkyd-kwai, 1930, 
410, 152 pp, 

Vath, A. (5.-J.).. Die Eintracht unter d. Chinamissionaren des 17. Jahrhund. 
Mit. Abbilden. [= Die kathol. Missionen, LIX, ro, pp. 270—282.] 
Wu, Ch. Kwang. The international Aspect of the Missionary Movement 
in China, Baltimore, The Johns Hopkins Press, a. Lond., Oxford tniversi- 
ty Press, 1930. 8 vo. IX, 285 pp, [=Johns Hopkins University Studies in 
Historical a; Political Science. Extra Volumes, New Series Nr. 11] 

Preis: sh 11/6 


JAPAN 
I, ALLGEMEINES 
Berliner, A; Japanische Zeitschriften. [>= Börs.-Blaıt 1. d; De, ‘Buchhand, 
98, Nr. 206, pp: 797—798.] | 
Brown, A, J. Japanin the World of To-day. London, Williams & Norgate, 
1930, Demy 8 vo, 322-pp. Preis: Lwd ah. 12/6 


Il. SPRACHE — LEXIKOGRAPHTE — LITERATURGESCHICHTE 

[Renké-hashi, Tsure-zure-gusa.] The Harvest of Leisure. Transl, fr. 
the Tsure-Zure Gusa by Ryfkichi Kurata. Introd. by CL. A. Beck Lon- 
don, John Murray, Albemarle Street, W., (roar). sm. 8 vo, GI pp. 
[= The Wisdom of the East Series] Preis: Lwd sh 3/6 

Schmidt, W, Die Beziehung, d. austrisch. Sprachen zum Japanischen, 
[= Wiener Beitr, x. Rulturgesch, u, Linguistik. I, pp, 239—252.] 
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Ill. GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 


Akiyama, A. The loyal Samurai of Akd, With ¢ illustr. Tokyo 1930, 
B vo, So pp. Preis: Lwd, RM, 6.50 

Alvarez, Fr. Jost Ma, O. P, Formosa. Geogräßca e Histäricamente 
Considerada. 2 tom. 164 Grabados y 5 mapas de Formosa, dos de ellos 
en colores, y una lämine. Barcelona, L. Gili, Editor, Libreria Catölica 
International, 1930. 8° 568 + 530 pp.. 

Bälz, E, Das Leben eines deutschen Arztes im erwachenden Japan, Tage- 
bücher, Briefe, Berichte hrsg. v. Toku Bale.. Mit 28 Bild. Stuttgart, 
J. Engelhorns Nachf., 1931. 8°. 454 pp- Preis: Orig.-Umachl. RM. 12.—; 
Lwi RM. 16. — 

Beard, M. Realism in romantic Japan. London, Cape, 1931. 8 vo. Preis: 
Lwd. sh. 18/— 

Becker, E.V, A.de. Some Japanese tax lows. London, Butterworth & Co;, 
t931. € vo. Preis; Led. sh. 25— 

Brown, A. J. Japan. Aufstieg 2. Weltmacht. Aus d. Engl übers. v. Prof. 
Dr. Herm. Schoop. Zeittafel v, Übersetzer. Zirich-Leipzig, Örell Füseli 
Verlag, 1931.. gr. 8% VIII, 294 pp. [= Der Aufbau moderner Staaten. 
Bd. IV;] Preis: Orig.-Umschl. RM. t2.50: Lwd. RM. 13, — 

‘Chang, Chung-Fu, The Anglo-]apanese alliance. Baltimore, Johns 
Hopkins Press, 1931. 8 vo. [= Johns Hopkins Univ, studies in hist. a. 

polit, science. N. 5, 12] Preis: $ 2,75 

Commercial Code of Japan, The, annotated. Vol, I. London, Codes 
Translation Ctte,, 1931, 8 vo. Preis: Lwd. ah, 31/6 

Crocker, W. Ro The Japanese population problem: the coming crisis. Lon- 
don, Allen & Unwin, 1931. 8 vo. Pret: Lwd. sh. 10/6 

Drake, H. B. Korea of the Japanese, With illustrat, London, Lane, 1930. 
8 vo. Preis: sh. 12/6 

Hauptsteuergesetze, Die, Japans nebst ihr. Ausführungsbestimmungen. 
Übers. v. Dr. Karl Vogt. Tokio, Yaesu Blde,, Selbstverlag d. Verfassers, 
1931, 8%, 152 ppm Preis: Orig.-Umschl, RM. i5.— 

Kennedy, M.D. The changing fabric of Japan. New York, Rich. RK. Smith, 
1931. 8 vo, Preis: $ 5.— 

Matsunami, N, The constitution of Japan. London, Simpkin a. Tokyo, 
Maruzen, 1931. 8 vo, Preis: ah, 254— 

Mecking, L., Prof. Dr. Japane Häfen, ihre Beziehungen = Landesnatur 
u. Wirtschaft. Nebst Anhang, Mit 85 Textäguren u. 29 Taf. Hamburg, 
Friederichsen, de Gruyter & Co., 1931. gr. 8%. 502 + 24 pp. [= Mittei- 
lung di Geograph, Gesellschaft in Hamburg. Bd.gs] Freis: Orig.- 
Umschl. RM. 30.— 

Moncharville, M. Le Japon d’outre-mer. Paris, Pedone, 1931. in- 8. 
Preis: Ong.-Umechl, Fra. 15.— 

Nitobe, I. Japan, London, Emest Benn Lid,, 1931, 3 vo, [= Modern 
World Series] Preis: Lwd. sh. 18/;— 


BIBLIOTHECA ORIENTALIS 685 


Orchard, John E. a Dorothy Johnson Orchard. Japan's economic 
position; the progress of industrialization. With illustrat, New York, 
McGmw-Hill, ro3r. 8 vo, Preis: Dowd. $5.— 

Paske-Smith, M. Western barbarians in Japan a. Formosa in Tokugawa 
days, 1603—68. With about so illustr., maps, reprod. of old papers, 
Kobe 1930. 8 vo. 430 pp, Preis: RM, 35.— 

Pratt, P. History of Japan, Compiled from the Records of the English East 
India Company at the instance of the Court of Directors. 2 vols. in 1, Lon- 
‚don, Kegan-Paul, Trench, Trübner a. Co., 1931. 8 vo. 766 pp, Preis: 
Lwd, 2 3. 3.— 

Ramming, M. Reisen schiffbrüch. Japaner im achtzehnt. Jahrhundert. 
Hrsg. v. Japan-Institut in Berlin. Mit Abbildgn. Berlin-Lankwitz, 
Würfel-Verlag, 1931. 8% Preis: Gebd. RM. to.— 

Rawlings, L. Love and foxes in Yamato. With illustrat, Kobe 1990. 
8 vo, Preis; RM, 88.50 

Seu Ring-hal. Autour d'une vie coréenne. 3. dd Parijs, Agence Korea, 
1939. in -12. 189 pp. 

Siebold, Phil. Fr. v. Nippon. Archiv z. Beschreibung von Japan. Voll 
ständ, Neudr. d. Urausgabe zur Erinnerung an Philipp Franz von Sieholds 
erstes Wirken ın Japan 1%23—30, Ergänz- iu Indexband v, F. M. Trautz. 
Mit 28 Taf. u. ı Karte. Brin, u; Zürch, Wasmuth, 1931. fol, Pp. 1445 
bis ı875, Aldr. 

Temple, J. Blue ghost: a study of Lafcadio Hearn. London, Cape, 1031. 
8 ve. Preis: sh, 7/6 

Tokunaga, N. Die Straße ohne Sonne. Ein japanisch. Arbeiter-Roman, 
(Deutsch v. K. Itow u. AL Raddatz.) Berlin, Internat. Arbeiter-Verlag, 
1930. 8°, 308 pp. Preis: Lwd RM. 5.— 

Trautz, F. M, Japan; Korea u. Formosa. Landschaft, Baukunst, Volks- 
leben. Aufgenommen v, A. v. Graefe. G. v. Estorfi, Gertrud Fellner, 
H. Pontig u.a. Mit ein. Geleitwort v, W, H. Self. Mit 2 56 Taf. u. ı Karte, 
Berlin, Atlantis-Verlag, 1930. 4° LIV pp. [= Orbis Terrarum, Reihe 
IT, Bd. 26.] Preis: Lwd. RM, 6 — 


IV. KUNST — ARCHÄOLOGIE 

Cram, RA, Impressions of Japanese architecture a. the allied arte: Lon- 
don, Harrap, 1931. 8 vo. Preis: ah, 12/6 

Malerei, Japanische, d. Gegenwart. (Erschienen gelegentlich d. Aus- 
stellung von Werken lebender japan, Maler in ıL Preuß. Akademie d. 
Künste, Berlin, Jan.-Febr. 1931. Vorw.: Fukuhara Rydjird, Präs d. 
Kaiser: Akad. d. Künste} Mit 126 Tafeln Berlin-Lankwitz, Wöürfel- 
Verlag, 1931, gr 8". VIII, 87 pp. Preis: Hiwd. RM, 4o.— 

Shimada, Sadahiko, Studies on the Prehistoric Site of Okamoto, Suku 
in the Province of Chikuzen. — Suyeji Umehara. Essay on the ancient 
mirrors from Suku. — Appendix: Tanenobu Aoyagi. Illustrated De- 
scription of ancient Objects found at Mikumg Village, Idogun in Chikuzen 
Province. With 50 plates and 39 fig, Kyoto, The Kyoto Imperial Uni- 
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verity, 1930. 4to. [= Report upan Archaeological Research in the 
Department of Literature, Vol XI, pp. 28—115.] 

Theater, Japanisches Hrsg. v. C. Glaser, Mit Beitr, v. Fr. Rumpf, 
Fr, Perexytiski, Karuhiko Sano. Mit Abbildgn. u. 22 (2 TL farb.) Taf. 
Berlin, Würfel-Verlag, 1930. 8%, 195 pp, Preis: Ong-Ppbd, RM. 7.50 


VW. RELIGIONSWISSENSCHAFT — PHILOSOPHIE 


Bohner, Alfred. Wallfahrt zu zweien, Die 38 heilig, Stätten v, Shikoku. 
Mit #8 Abhilden. u, ı Karte, Tokyo, Deutsche Gesellschaft f. Natur- u, 
Völkerkunde Ostasiens; im Buchhandel: Leipzig, Verlag Asia Major 
G. m.h. H., 1931. gr. 8% VI, 159 pp. [= Mitteilungen d. Dt. Gesellschaft 
f. Natur- u, Völkerkde. Ostasiens. Suppl.-Bd. ı2.] Preis: Ong.-Umschl. 
RAM. 22:—; Lwd. EM, 25- 

Clark, Ch..A. The-Korean church a. the Nevins Methods With illustrat 
New York, Revell, 1931. 8 vo. Preis: $ 2.50 

Japan Mission Year Book 1930, Ed, by P. 5, Mayer. London, Luzac 
& Co., (1931;) Evo Preis: sh. 7/6 

Paske-Smith, M, Japanese traditions of christianity. Being some old 
translat. from the Japanese, with British consular reports of the perse- 
cutions of 186R—72. With Japanese notes by Shuten Inouye. Kobe 
(1939). 8 vo, 142 pp. Preis: RM..7,50 | 

Mosaku, Ishida, Shakyd yori mitaru Narachd Bukkyöno kenkya. [Etude 
sur ie bouddhisme de l'époque de Nara d'aprés les livres sacrés manuscrits:] 
Suivi d'un Narach6 genzai leaiky6 sho mokuroku, [Catalogue des 
sütra et des commentaires de I'tpoque de Nara.) Avec 14 tableaux et 
t3 planches de facsimilés hors textes. Tokyo, Töyöbunke, 1930. in- 8. 
V, 254 pp. [= Töyd bunko runso, Vol. XL] 

Paik, L.G, The history of Protestant missions in Korea 1832—1910. Lon- 
don, Probsthain; 1930, 6 vo, Preis: Lwd, sh. 1o+— 

Steinilber-Oberlin. Les sectes bouddhiques japonoises. Histoire, doctn- 
nes philosophique; textes; les sanctunires. Av. illustrat. Paris, G, Cre, 
1930. in-G&, KV, 347 pp: 

Suzuki, D. T. Studies in‘the Lankavatara sutra, With 2 plates. London, 
Routledge, 1930, Sve. XXXII, 464 pp, Preis: Lwd, ah 2o/— 

Visser, M- W. de. Ancient Buddhism in Japan. Sutras a. ceremonies in 
use in the 7 tha. § th centuries A. D. a. their history in later times) Tome 
1, fase. 4. Parts 1931. grin -8. [= Buddhica, Ser. 1: Mémoires, tome 
HH] Preis: RM. 11,25 

— Shintö en Taoisme in Japan, Mit 39 Abbildgn, Amsterdam, H- J, Paris, 
195% 8% B3 pp. [= De Weg der Menschheid, Monografieén gewijd 
aan Kumst Geschiedenis en Religie, No. rt.) Preis: Orig-Umschl, 
RM. 475 

ZENTRALASIEN 
1, ALLGEMEINES 
Ross, E. D. Nomadic movements in Asia, Londres. 19295. Bo. 45 pp. 
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II. SPRACHE — LEXIKOGRAPHIE — LITERATURGESCHICHTE 

Bacot, J. Dictionnaire tibetain-sanscrit par SrA lam (Che rit 
dban tgyal). Pans, P. Geuthner, 1930. gr. in-8, inch. + 101 pp. double 
(plides),. [= Buddhica, ze-s£r., t. 11.) 

Bang, Wet Av. Gabain, Tilrkische Turfan-Texte. IH u. IV. Mita Taf, 
Berlin, Preuß, Ak. d. Wis,, in. Kommiss, Walter de Gruyter & Co., 1930 
gr. 8%. 29 +15 pp. [= Sitz.-Ber, d, Preuß, Ak, d, Wiss, Phil-hist, 
Klasse, 1930, pp. 183—211 + 432—450.] Preis: RM. 4 —ı, 3, — 

— Uigurische Studien. I, [= Ungar. Jahrbuch. X, pp. r44—210,] 

Bechler, Th. Heinrich. August Jäschke, der geniale Sprachforscher d. 
Mission d. Brüdergemeinde unt. d. Tibetern im westl Himalaya Eine 
Studie, Mit Abb. Hermbhut, Missionsbuchhandlung, (1931). 8% Jopp. 
[= Gabe zur 200-Jahrfeier der Brüdermission am 21. August 1932, 
Net = Hermhuter Missionsstudien. Nr.25.] Preis: Orig.-Umschl 
RM. 1.50 

Castren—Vladimircov, GB. Kastren-mongolist, [= Pamyati Kastrena, 
pp. 87—92.] 

Jaschke, H. A, Tibetan Grammar, Addenda by A. H. Francke assisted 
by W. Simon. Berlin, Walter de Gruyter & Co., 192g; 8 vo: VIIL 10g a. 
57 -pp. Preis: Öng.-Umschl. RM. 14—; gebd. RM. 15.— 

Karlgren, B. Tibetan and Chinese, [= T’oung Pao, XXVIIL 1/2, pp. 2¢ 
to 70.] 

Rotwicz, W. Contributions aux dtwdes altalques, III. Lwaw 1930. in-8. 
108 pp. [= Roc. Orjental, VII, 130—244.] 

Lach, Robert Gesänge russischer Kriegsgefangener, aufgenommen 
i, kreg, Bd. IH: Turktatarische Völker, Abt. 1. Krimtatarische Gesätge, 
Transkript, u, Übers. v. H, Jansky, Wien, Hélder-Pichler-Tempsky, A.G., 
Abt.: Akademie d. Wiss. in Komm. 1930. gr. 8°, 187 pp, [= Mitteilung, 
d. Phonogrammarchivs-Kommission. 61. = Akad. d. Wis in Wien 
Phil.-histor. Kl. Sitzungsber. Bd.ari, Abh. 3] Preis: Orig.-UmschL 
RM, 10.50 

Müller, F. W. EK Uigurica IV. Hrsg. v. A. v, Gabain. Berlin, Akad. d 
Wissensch.; de Gruyter in Komm, 1031. 4°. $5 pp. [= Sitz.-Ber. d 
Preuß, Akad. d. Wiss. Phil-hist KL Je. o6. ag 24.) Preis: Orig.- 
Umsch RM, 3:50 

Poppe, N. N. Alarskii govor. tre partie, Leningmd 1930. in-®. 130 pp. 
[= Mater, kom. po issled. mong, i tuvinskol narodn. respublik i buryat- 
moog. ASSR, live. ti.) Preis: Rb. 3 — 

— Praktideskij uéebnik morgol'skogo razzovornogo jazyka Chalchaskoe 
narefie, (Prokt. Lehrbuch d. mongol Umgangssprache. Dialekt von 
Chalcha.) Leningrad 1931. 8% VOI, 180 pp. [= Ind. Leningr. Vost, 
Inst. 41.] In russ. Sprache, Preis: RM. 7.50 

Reichelt, H, Die soghdisch, Handschriftenreste d. Britischen Museums. 
In Umschrift u. mit Übersetzung hrsg, II, Teil: Die nichthuddhist. Texte. 
Mit 9 Taf, u. Nachtrag zu d. buddhist, Texten. Heidelberg, Carl Winter's 
Universitäts-Buchhandlung, 1931. 8° Preis: Orig.-Umschl RM. 12 — 
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Sanzeev, G. D, Fonetiteskie osobennostl govora niäneudinskikh Buryar, 
Leningrad 1930. 8° 11 pp. [= Mat. kom. po issled. mong. i tannu-tuv. 
nar, réspublik i buryat-mong, ASSR, Fasc. 8, Flo9.] Preis: Rb. —25 

Texte, Tatsrische, nach den in der Lautabteilung d. Staatsbibliothek 
befindl. Originalplatten hreg., übers. u. erklärt v. G. Weil Berlin, Walter 
de Gruyter & Co, 193% gr. 8% VI, 185 pp. Preis: Ong.-Umschl. 
RM. 12.— 

Thomas, F. W. Tibetan Documents concerning Chinese Turkestan, IV: 
The Khotan — V: a) The Dru-gu (Great Dru-gu and Drug- 
eun; the Dru-gu cor and the Bug cor; the Dru-gu and Ge-sar; the 
title Bog-do; conclusion); b) the Hor; c) the Phod-kar. [= JRAS 1930, 
pp. 251—300.8. 1931, 4, pp. 8o7—836.] 

Tse-Ring-Ouang-Gyal (Che Rit Dbad Reyal). Dictionnaire Tibétain- 
Sanscrit. Reproduction phototypique publ. par J. Bacot, Pans, Paul 
Geuthner, sa. in = 4. IT], 101 autogr: pp. [= Buddhica. Documents et 
Travaux pour l'étude du Bouddhisme, publ. par J. Przyluski. TIe Série: 
Documents. Tome UI.) Preis: Ong.-Umechl Fre. 250,— 

Vladimircov, B. Y. Mongol’skie tituly beki i begi. [= Dokl. Ak, Nauk. 
1930, pp. 163—167.] 

Zamcarano, C. Z. Proizvedeniya narodnol slovesnosti Buryat; (Les pro- 
ductions de la litérature populaıre des Buryat). Livr. 1: Les productions 
épiques des Ekhrit-Bulgat: Geser-Bogdo, ¢popée. Leningrad, Ac. des 
Se., 1950. in-8. |, 166 pp, [= Obrazcy nar. slovesn. mong. plemén, Textes, 
tome IT,] 


Ill, GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 


Andrews, R Ch Across Mongolian plains; a naturalist's account of 
China’s „Great Northwest". With illustr. New York 1931. 8% 300 pp, 
Preis: Lwd, RM, 4,50 

(De Filippi.) Spedizione ital de Filippi nell' Himalaya, Caracorum + Turchi- 
stan Cinese (19193—1914). Ser. 1: Geodesia e geöfisica. Vol, IIL: C, Ales 
sandr et N. Venturi Ginori, (seofisica, Meteorologia, Aerologia e Pirelio- 
metria. Bologna, N. Zanichelli, [1931]. in-4 XIX, 565 pp: 

Filchner, W. Om mani padme hom. Meine China- ou. Tibet-Expedition 
1925—38, a1.. Aufl Mit tog Abb. u, Skizzen u, 1 Karte, Leipzig, 
F. A. Brockhaus, 1931. gr. 8°, Preis! Ong.-Umschl. RM, 13.—: Lwd. 
RM. 15.— 

Grabao, A. W. The Permian of Mongolia. A report on the Permian fauna 
of the Jin Honquer limestone of Mongolia ete’ With Tllustrat, New York, 
Putnam, 1931. 8 vo, [= Nat, histor, of Central Asia, [V.] Preis: Lwd. 
ss 14a— 

Laufer, B. The early history of felt. [= The American Anthropologist. 
XXXII, pp. 1—r18.] 

Liders, H, Weitere Beiträge 2. Gesch. u, Geographie v. Ostturkestan. Mit 
2 Taf, Brin., Preuß, Akad. d. Wiss, in Kommiss, Walt. de Gruyter & Co., 
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1930. 8%, 60 pp. [= Sitz.-Ber. d. Preuß, Ak. od. Wis, Phil.-hist. Klasse, 
1930.] Freis: Orig.-UmschL RM. 5.50 

Mänchen-Helfen, 0, Reise ing asiat. Tuwa Mit 28 Abbilden, Berlin, 
Verlag der Bücherkeeis G. m. bh. H., 1931: gr. 8% 172 pp. Preis: Orig.- 
Umschl, RM. 4.80 | 

Plano Carpini, J, de Geschichte d. Mongolen u. Reisebericht 12451247 
[Historia Mongolorum quos nos Tartaros appellamus], Übers u. erläut. 
v. Dr, Fr. Risch Leipzig, E. Pfeiffer, 1930. gr. 8°, KVL,405 pp: [= Ver- 
öffentlich. d. Furschungsinstit, £ vergleich. Relirionsgesch. an d. Univ. 
Leipzig, Reihe 1], Heft 11.) Preis: Orig.-Umachl, RM. 25.— -« 

Pulle, is. Viaggi a’ Tartar di frate Giovanni da Plan del Carpine (Historia 
Mongalorum). Con illustr, Milan, Ed. „Alpes, 1929. 12°. II, 40 pp. 
[= Viaggi ¢ scoperte di mavig. ed. esplor. italian, tome VJ 

KRigtanoveky, V; Mongolskee pravo (preimuitestvenno obv&önoe) istoriäeakii 
ocerk. The Mongolian Law (with special reference to the customary Law.) 
Harbin 1931. @ vo. 306 + 43 4 1 Pp. 

sanzeev, G.D, Darishatl, #tnografiteskil otf@r o poezdke v Mongoliyu v 
1927 godu. Leningrad 1930, 8% 64 pp, [= Mat. kom. po issled, mong, 
I tuv. mir. respublik @ huryet-mong, ASSR, Liefg. 10], Preis: Rb, 1.— 

Shirokögoroff, S. M. Social organization. of the Northem Tungus, with 
introductory chapters caneerning geographical distribution and history 
ofthese groups. With 7 mapa and 2 plates, Changhai, Commercial Pres, 
1929. 416; AV, 427 pp. 

Willfort, F. Turkest. Tagebuch. Sechs Jahre in Russisch-Zentralasien. 
Mit 27 Bild. u. 2 Karten. Wien u. Le, Wilhelm Braumüller, 1930, gr. 8". 
VIL, 328 pp. Preis: Orig.-Emschl, RM. 8—; Lwd. 10 — 


IV. KUNST — ARCHÄOLOGIE 
Hansen, Ö, Zursoghdischen Inschrift a, d. dreisprachige. Denkmal vy. Kara: 


balgasım Mit ıo Taf. Helsingfors 1930, 8% 49 pp. [= Jourm Soc, finns: 


oupr, KLIV, =] 

Kozlov, P. Les Découvertes archfologiques de l'expedition mangolo- 
tibetaitie, [= Revue des Arts Asiatiques VII, 1 pp. 15—19.] 

Koerich, G de. Problems of Tibetan Archaeology. |= Journ. of Urusrati 
Himalayan Res. Inst. of Roerich Mus. I, 1, pp. 7—4] 

Viadimircov, B. Y. Popravki k etenmiyımongol’skol nadpisi iz Erdemi-dzu 
[= Dokl Ak. Naik, 1930, pp. 186 — 1658] 

Yakuboyskif, A. Yu. Razvaliny Urgenéa. Mit 5 Taf. Leningrad 1930. 
a. 68 pp, [= Izv, Gos. Ak. Ist: mat. kult. WI, fasc. 2.] 


Y, RELIGIONSWISSENSCHAFT — PHILOSOPHIE 
Bu-Ston. History of Buddhism (Chos-hbyung,) Part f: The Jewelry of 
Scripture, translat. from Tibetan by Or E. Obermiller, Heidelberg 
u. Leipzig, In Kommissı bei Otto Harrassowite, 1931, gr. 8% 188 pp. 
[= Materialien zur Kunde d, Buddhismus, Heft r8.] 
Asia Major VII a 45 
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David Neel, A. Heilige u, Hexer. Glaube u. Aberglaube im Land d. 
Lamaismus, Nach cig. Erlebnissen in Tibet dargestellt, Mit 22 Abbildgen. 
nach Aufnahmen d. Verfasserin. Leipzig, F. A. Brockhaus, 1931. 8°. 
Preis: Orig.-Umechl.. RM. 8.70; Lwd. RM, 10.50 


INDIEN 
I. ALLGEMEINES 


Brockway, A. F. Indien. (Aus d. engl, Ms. ins Deutsche übertragen v. 
Dira Fabian. Dresden, Kaden & Comp., 1931, 8% 223 pp, [= Die 
Weltpolitik. Bd. 2] Preis: Orig.-UmschlL RM, 5.—; Lwd. RM. 5.50 

Geiger, W, Unter tropischer Sonne Wanderung., Studien, Begegnung 
in Ceylon u. Java. Mit Abbildgn,,:mehr Taf, 1 Karte u, eingedr. Karten. 
Bonn, Kurt Schroeder, 1930. 8°. 232 pp, Preis: Ong.-Umschl. RM.6.— 
gebd. RM. 7:50 

Lamb, Ch. Seven letters from Charles Lamb to Charles Ryle of the East 
India House. Oxford, Oxford Univ. Press, 1931, gto. Preis: Lwd. 10/6 

Locke, J. C, The first Englishman in India: letters a. narratives of sundry 

Eli-Zabethans. Lenden, Routledge, 1931. 8 vo. [> Broadway travellera.] 
Preis: Lwd. sh. 10/6 

Marquardt, H, Kipling u. Indien. Breslau, Priebatsch, 1931. gr. 8°. 
167 pp. [= Sprache u; Kultur d, german. u, roman; Volker, A, Bd. VII] 
Preis: Ong.-Umschl. RM, 6.— | 

Meyer, E: Aus Indien, Hamburg, ©. Meißners Verlag, (1931), gr. #* 
16 pp. Preis: Orig.-UmschlL EM, 1.— 

Ranadive, B. T.. Population problem of India. London, Longmans, 1930. 
8 vo. Preis: ch. 10/6 

‘Rau, BR. Present day banking in India. London, Longmans, 1941, 8 vo, 
Preis: Lwid sh. 18— 

Rahder, J. Groot-Indié. Utrecht, J. van Druten, 1930. 8%. 33 pp. 

Roerich, G. de. Prof. Charles Rockwell Lanman a. bis Work in the Field 
of Indology. With portr. [= Journal of Urusvati Himalayan Res. Insti- 

| tute of Koerich Mus. [, 1, Pp. t—4.] - 
Statistical abstract for Eritish India 1919/20 to 1925/29, London, H. UV, 
S. 0,1931. B yo. Preis: sh. G/—. 
Thackers Indian directory. London, Thacker, 1931. & vo. Preis: 
Lwd. sh. 40/— 

Zimmer, H. Ewiges Indien. Leitmotive indisch. Daseins, Potsdam, Müller 
& Kiepenheuer u Zürich, Orell Füßli, 1930. kL. 3° 172 pp. [= Das 
Weltbild Bd, XIV] Preis: Orig.-Umschl. RM 4.30; gebd. RM. 4.80 


ll. SPRACHE — LEXIKOGRAPHIE — LITERATURGESCHICHTE 

Aiyar, LV.R, Linguistica. [= OQ] MS.N.S. XXII, 2, pp. 158—168.] 

Apastambs-Sulbssitra with the commentaries of Karpadisvimin, 
Karavinda xs. Sundararija ed. by D. Srinivasachara. V. 5. Narasimhachar. 
Mysore 1931. Evo, 
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Asamiya Ahityar Chaneki Vol. L Ed. by Memchandra Goswami, 
London, Longmans, 1930, & vo, Preis; Lwd. sh. 14/6 

Bädaräyanı The Brahmasütrss with the comment of Satk: 
(Chapter II, quaters ta. 2) ed. with English Translation a. Notes by S, K, 
Benvelkar. II. ed. Poona 1931, 2 vo. 

Bagchi, PC On Foreign element in the Tantra [= Ind. Hist. Quarterly 
VIL 1, pp. i—16.] 

Basu, A. N. Silaparikatba. [= Ind, Hist, Quarterly VII, 1, pp, 28—33,] 

Bhattacharyya, D. Ch. Mandana, Suresvara u, Bhavabhiti: the Problem 
of their Identity, [= Ind. Hist. Quarterly VII, 2, pp. 3901—30#.] 

Bloomfield, M. a. Fr. Edgerton, Vedic Variants. A Study of the Variant 
Keadings in the Repeated Mantras of the Veda. Vol, I: The Verb, Phila- 
delphia, Baltimore printed, 1930. # vo. 340 pp, f= Special Publ. of 
the Linguistic Soc. of America, University of Pennsylvania] 

Buddhaghosa. The path of purity, Part. 3. Transl by Pe Maung Tin. 
Oxford, Oxford Univ. Press, 1931.: 8 vo; Preis: sh. ro/— 

Catalogue, A Descriptive, of the Sanskrit Manuscripts in the Tanjore 
Muhamja Serfoji’s Sarasvat! Mahal Library, Vol. VII: Kävyas, VIII: 
Nätakas, IX: Kosa, Chandas and Alamkira. Tanjore 1970, 8 vo, 

Chakravarti, Pr, Ch. The philosophy of Sanskrit Grammar. London, 
Longmans, 1930. 8 wo. XIV, 344 pp. Preis; sh. 10/6 

Chamupati. The Simriljya of Yudhisthira. [= JHO VIL 3, pp. $23—$30.} 

Chändogya-Upanisad, Trad. et annotée par E Senari. Paris, Socitté 
d’Edition „Les Belles Leitres, 1930. in- 8, KRKIL, 142 pp. [= Collection 
Emile Senart [.] 

Chaudhuri, 5. Bh. Topography in the Purägas Venkafiicala. [= Ind. 
Hist, Quarterly VII, 2, pp. 24§5—253.] 

Courbin, H. Grammaire démentaire du sanscrit classique. 2 vols. Paris, 
A. Maisonneuve, 1931. in -8. Preis: Grig,-Umschl, Fre. 30,— 

Datta, 5. Ch The First Saki of Citod. (= Ind. Hist. Quarterly VII, z, 
pp. 287—300.] 

De, 5S. K. The Problem of the Mahänätaka. f= [HQ VII, 3, pp. §37—627,] 

Diwekar, H. R. Les fleurs de thétorique dans I'Inde: étude sur I'¢volution 
des „alankära' ou omements stylistique: duns la littérature samkrite 
Paris, Librairie d’Amerique et d'Orient, 1930, in -8.. 0, 132 pp. 

Documents d'Abhidharma trad. et annotes par Louis de La Vallée 
Poussin. Premitre partie. I: [= BEFEO, XXX, 13, pp. 1—28.] 

Dutt, N. Bodhisattva Prätimokza Sütra [= Ind. Hist. Quarterly VII, 2, 
Pp. 259—286,] 

‘Ghoseh, H. Ch. The Chronology of the Western Krgatrapas a. the Andhras, 
I. [= Ind. Hist. Quarterly VILL 1, pp. 117124] 

Guha-Thakurta, P, The Bengali drama. London, Kegan Paul, 1930. 

 & vo. [= Trübner's orient. ser.) Preis: Lwd. sh. 10/6 

James, M, Roa Cl, Jenkins. A descriptive catalogue of the manuscripts 
in the Library of Lambeth Palace. Part 1, No 1—97. Cambridge, Cam- 
bridge Univ, Press, 1930. Evo, Preis: sh. 12/6 

45" 
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Tasaharacariır of Puspadanın ed. with in Intreduction, Glossary and 
Notes by P. 1. Vaidya. Berar, Karanga Jain Publ. Soc, 1931: 8 vo. 

Johnston, E. H. Notes on some Pali Words. [= JRAS 1931, 3. pp. 565 
ta $92.] | 

Kirfel, W. Bhäratavarsa (Indien). Textgeschichtl. Darstellung, zweier 
geogr. Purdna-Texte nebst Übersetzung, Stuttgart, Kohlliaimmer, 1931. 
gr. 8°. VI, 72 pp. [Beiträge 2. indisch. SEN RSSRIEN. Religions 
geschichte. Heft 6] Preis: Orig.-Umechl, RM. 

Kuiper, Fr. Beiträge zur -altindlisch. Wenttoraekiifig, r = ZIEL. VIEL 2 
pn. 241-—ı6%;] 

Lahiri, = Ch Dandin's Conception of the Gunss [= Ind. Hist. Quarterly 
VIL, 1; pp. $7—77-] 

Law, Ni: x Dvaidhibhava ın the Kautiliya, [= Ind. Hist. Quarteriy VIL, 2, 
PP. 255:-—255.] 

— The English Translation of the Kauqilfya (Arthadastran, ID: ed. by 
R. Shamashastry,) [= Ind. Hist. Quarterly VII, 2, pp, 380—410.] 

— Studies in the Rautiliya. [=JHQ VU, 3, pp. 46474] 

Lommel, H, Vedica u, Avestica. [= ZIVIL, 2, pp. 267—2480,] 

Lüders, H. Käntantra u Kaumäraläta, Mit 2 Taf Berlin u. Lg, W. de 
Gruyter & Co, 1930. gr. 8% co pp. [= Sitzungsberichte di Pr. Akad. 
d. Wiss, Philos-hestor- Klasse] Preis: Ong.-Umschl. RM, 5.0 

Mayo, K. Mother India Vol. Il. London, Cape, 1931. '8 vo. Preis: sh. 7/6 

Mukhopadhyay, BE Some Notes on Skanda-Karttikeya. [= Ind. Hist 
Quarterly, VII, -2, pp. 309—378.] 

Nyäyapraveia I. Baca Text. Ed. and reconstructed by N. D. Mironor. 
[= T’oung Pao, XXVILL 1/2, pp, 1—24.] 

Oertel, H. Zu Caland’s Uberseteung det Apastamba Srauta Siitra. |= ZU 
Yıll, 2, pp. 281—299,] 

Papesso, V. La comice della Samyakatrakaumudi e due delle novelle in 
essa incaitrate seconila una recensione inedita [=> RSO XIII, f, 
pp. I—12.] 

Parry, F.R.G,. A catalogue of photographs of Sariskrit Mss. Oxford, Oxford 
Univ. Press, 1931. 8 vo. Preis: sh. 5j— | 

Pisant, VW. N Kpdantavyihuh. [= RSO XII, t, pp. 13a] 

Pisharoti, ER. Kulssekhara of Kerala. [= Ind. Hist. Quarterly VIL, 2, 
pp. 319-—330] 

Pramigasamuccaya of Ditnäge (Pratyaksa-pariccheda). Tibetan Version 
ed. and restored into Sanskrit with Vptti, Tiki and Notes by H RR 
Iyengar, Mysore 1930. 8 vo. 

Rao, RR. Origin of Midhaya-Vidyiranya Theory, [= Ind. Hist: Guanerly 
Vil, 1, pp. 78-28.) | | 

Rutänchanden. An illustrated Ardha-Magadhi dictionary: literary, philo- 
sophic and scientifie. With Sanskrit, Gujarati, Hindi and English equiva: 
lents. Vol. HT. London, Probsthain, 1931, 8 vo, Preis: Led. sh, 9§/— 

Renou, L Bibliographie Vedique Paris, A. Maisonneuve, 1931, in -9. 
Preis: Orig.-Umschl. Fre. 100— 
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Renou, L. Grammaire sanscrite. 2 vols’ Paris, Librairie d’Amerique et 
d'Orient, 19360. ın-8 XVII, 576 pp: Preis: Fre. 250.— 

Rowlands, J. H, La femme bengale dans la: littérature du moyen Age. 
Paris, Adnen Maisonneuve, 1931. in -8. Preis: Ong:-Umechl Frs. 60.— 

Saddhamma-pajjotika. The commentary on the Mahäniddesa: Vol.!: 
(Pali Text) ed. by A. P. Buddhadatta. London, Pali Text Soc., 1931 
3 vo, 

Saletore, B, A. Harshavardhana in the Karnatak. [= Q]MS. N.S. XXII, 
2, pp. 165-184] 

Sankaran, A. Some Aspects of Literary Criticism in Sanskrit, or the 
Theories of Rasi and Dhvam Madras, University of Madras, 1029. 
S vo. AA, bl pp. 

Sharpe, E. Thakore Sahib Shri Sir Daulat Singh of Limbdi, Kathiawar- 
A: bibliography, London, Murray, 1931; 8 vo, Preis: Lwd. sh. 7/6 
Shastri, D. K.. The Lokäyatikas and the Käpälikas. [= Ind. Hist. Quarterly 

Vil. 1, pp: 125—137.] 

‘Sphutarthi Abhidharmakosavylikhysa of Yasomitra (Portion of Sc- 
cond Kesasthäna} ed. by U, Wogihara a. Th.. Stcherbatsky. Leningrad 
1931. 8 vo. [= Bibliotheca Buddhica] In Russian. 

Strauss, 0, Udgithavidya. Berlin, Akad. d. Wissenschaften; de Gruyter 
in Komrmiss., ‚1931. 8% zo pp. [=$itzungsberichte d. Preuß. Akad, d. 
Wissenschaften. Philos-hist, Klasse 01931.] Preis; Org-Umschl, 
RM. 4.50 

Suryanarayanan, 5, 5 Mathara and Paramartha, [= JRAS 1931, 
‘3, Pp. 623—630.] 

Suzuki, D. T. Stodies in the Lankavatars Sutra. London, Routledge, 
i930. 8 vo,’ Preis: Lwi sh. 0) — 

Textes Tsiganes, Contes et Potsies:- Av, Traduction francaise par Ieydor 
Kopernicki, Fasc. I et I, Krakdw, Polska Akademja Urmejetnoéa, 
1925—30. in- 8, VIII, 273 pp. [= Mémoires de la Commission orientale 
de l' Académie polonaise des Sciences et Lettres, Nr, 7 et 7a. = Matériaux 
pour servir & |'Etude de la Langue des Teiganes polonais, I.) Preis 
EM. 8.40 

Thumb, A. Handbuch des Sanskrit mit Texten u. Glossar. Eine Einführung 
In das sprachwissenschaftl Studium d. Altindischen. =: Aufl.- Tl. 1. 
Grammatik, Mit Nachtragen versehen v. H. Hirt, Heidelberg, Carl 
Winter, 1930, 8%. XX,-538 pp. [= Indogerman. Bibliothek. L Abt: 
Sammlung indogerman. Lehr- u, Handbücher, 1. Reihe: Grammatiken.| 
Preis: Soir U mack RM. (6,—; gebd. RM. .18.50 

Tucci, G. amahba a, Dinnaga. 1930. 4to, [= The Indian Antiquary. 
LIX, pp. 142-147] 

— On some Aspects of the Doctrine: of Maitreya and Amiga. Calcutta 
1931. 8 vo, 

Turner, R. L A Comparative a. Etymological Dictionary of the Nepali 
Language (Nepali-English), With indexes of all words quoted from other 
Indo-Aryan Languages compiled by Dorothy Rivers Turner. London, 
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Kegan Paul, Trench etc., 1951. Roy. 4 to. KXIV, 935 pp. Press: Lwd. 
sh; 64/— 

Varma, 5. Critical Studies in the Phonetic Observations of Indian Gram- 
martarns. London, The Royal Asiatic Soc., 1929, 410, XV, 190 pp. 
f= Jame: G. Forlong Fund, Vol, VIE] 

Venkatasubbiah, A. On the Reconstruction of the Paticuatantra. [= ZU 
VILL, 2, pp. 228—240] 

— Two Tantr Stories. [= JHQ VI, 3, pp. s15—322.] 

Vira, R. Discovery of the lost Phonetic Sutras of Panini. [= JRAS 1931, 
3, pp 653—670.] 

Warivar, A. G. Vilramangalam Svimiyirs) [= Ind. Hist. Quarterly VII, 
2, pp: 334 —342] 

Willman-Grabowska, H. Les composes nominaux dans le Satapatha- 
brähmana. 1: Index de la composition nominale du Satapathabrahmana 
av..4suppléments 0]: Le röle de la composition nominale duns le Satapatha- 
brähmaga. Krakau, Nakiadem Polskie] Akademi Umiejetnosch, 1927—28. 
ger. in-8 AXIT, 134 + ALL, 266 pp, [= Mémoires de In comission 
orientale de Académie Polonaise des Sciences et des Lettres, No X 
et AIT. ] 

Winfield, W, W A Vocabulary of the Kui Language (Kui-English]. 
Calcutta, Printed at the Baptist Miss. Press. Published by the Asiatic 
Society of Bengal, t, Park Street, 1929, 5 vo, [= Bibliotheca Indico. 
Work Number 252; Issue Number 1506, New Series,] Preis: Rs. 2-6 - 


Wolff, Fr: Liste von Shihnime-Zitaten, [= ZU VID, 3, pp. 100-302] 


Ill, GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 


Aiyangar, 5. Kr. Abul Hasan Qutub Shah and his Ministers, Madanna a. 
Akkanna. With t plate. [= JIH X, 2; pp. 9t—142.] 

Andrews, G. F. India and the Simon Report. London, George Allen & Un- 
win, a, New York, The Macmillan Comp,, 1930. sm. 8vo. bor pp. 
Preis: sh.. 3/— 

Aravamuthan, T. G. Date of Manikyavacaks. [= GOJ]JMS. 5.5. XXL; 2, 
pp. 18§—200.] 

Banerji, R.D. History of Onssa, Vol, 1. Caleutta 1931. & wo, 

Bauer, P. Im Kampf umd. Himalaja. Der erste deutsch. Angriff auf d. 
Kangchendzinga 1925. 2 Aufl, Mit too Abbildgn., 5 Panoramen; 
3 Karten; München, Knorr & Hirth, 1931. gr. 8% 174 pp, Preis: 
Orig.-Umschl. RM. 7,90; Lwd. EM, 9.40 

Berlage, H.P. Mijn Indische reis Gedachten over cultuur en kunst. Mit 
Abbildungen, Rotterdam, W. L. & J, Brusse, 1931, 8% Preis: Ong. 
Umechl Fl. 425. 

Boehringer, Ch, Ein Menschenalter kolonialer Erfahrungen auf d. Insel 
Ceylon. Wissenswertes üb. Anbau, cd. Bedeutg. u. Verwertung wicht. 
trop. Erzeugnisse. Leipzig. W. Dachsel, 1930. gr. 8° oF pp. Preis: 
RM. 3:60 
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Bosshard, W. Indien kämpft! Das Buch dv indisch. Welt v_ heute, Mit 
68 Abbildgn. n. Aufn. d. Verfass. u. ı Kart.-Skieze Stuttgart, Strecker u, 
Schröder, (1931). 8% X], 290 pp. Preis: Orig.-Umechl, RM 4.30; 
Lwd, RM. 10.50 

Chanda, R. Explorations in Orissa. With 9 plates. Calcutta, Government 
öf India Central Publication Branch, 1936 8 vo. 27 pp. [= Memoirs 
of the Archaeological Survey of India. No 44.] 

Chatterji, N, Mir Qasim's Intrigues against Mir Jafar Nawab of Bengal. 
[= JIH X, 1, pp. 4047] 

Chaudhary, J. N, The Administration of the Dehli pr: in the Pre- 
Mughal Period. I. [= Ind. Hist. Quarterly VI, 1, pp. 41—34.] 


Coventry, B. O, Wild flowers of Kashmir, Series 3. with itlustrat., Lon- 
don, Raithby, Lawrence, 1931. 8 wo, Preis: sh 16;— 

Crawford, D. G. Koll of the Indian medical service 1615—1930. London, 
Thacker, 1931. Evo. Preis: sh. 28/— 

Das, R. K. The industrial efficiency of India. London, P. 5. King, 1931. 
8 vo, Preis: ch 8/6 

Das,$.R. Ashort Chronology of Indian Astronomy. [= Ind, Mist. Quar- 
terly VIL, 1, pp. 137—14¢.] 

Duncan, A, India in crisis. London, Putnam, 1931. 8 vo. Preis: sh. 5/— 

Durant, W, J, The case for India. New York, Simon & Schuster, 19514, 
So, Preis: $2— 

Fawcett, Ch. Gerald Aungier's Report on Bombay, With an Introduction 
and Annotations, With z plates. [= JRAS Bomb, Br. VIL pp. #—47.] 

Frobenius, L. Indische Reise Abenteuer uw Erlebnisse in Südindien u- 
Ceylon. Mit 32 Kupfertiefdrucktafeln. Berlin, Verlag von Reimar 
Hobbing, 1930. 8°, Preis: Lwd. RM. 12— 

Ganguli, Cultivation. in Ancient India, IV—IX. [= Ind. Hist. Quarter. 
ly VII, 1, pp. 19—27.] 

Gladwin, F‘ The History of Jehangir. Edited with notes by Rao Bahadur 
K. V..Rangaswami Alyangar. Madras, B. G. Paul & Co, 1930: 8 vo 
ZT, 184 pp. Preis: Ong.-U mschl. Rs. 5-0-0 

Gupta, R. PD. Crime a Punishment in Ancient India. Books ‘I a. IL 
Caleutta, Book Company; London, Kegan Paul, 1930. 5 vo. 11,257 pp 
Preis; Rs. §-0-0 or:sh, 8/6 

Haksar, K. V. a K. M, Panikkar, Federal Indie. London, Hopkinson, 
1930. 8 vo, Preis: sh. 10/6 

Heras, H, Rev. 5.]. Beginnings of Vijayanagam History, Bombay, B. X. 
Furada & Sons, 1931, Cr. 8 vo, Preis: Rs. 4-8-0 

Husain, Z, Die Agrarverfassung von Britisch-Indien. Mit ein „Vorwort v, 
M. Sering. Berlin, Paul Parey, to30. 4% IV, 138 pp. [= Unters. d. Dtsch. 
Forsch.-Inst. f. Agrar- u. Siedlungswesen, Abt. Berlin. = Berichte üb, 
Landwirtschaft. Zeitschr. f, Agrarpolitik u. internat, Landwirtschaft 
N. F., 25. Sond.-Heft.) Preis: Orig.-Umschl RM. 7,50 

Ivanow, W, More on Biography of Ruzbihan Al-Bagli, [= JRAS Bomb. 
Br. VII, pp. 1—7.] 
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Law, B, Ch, Geographical References in the Ceylonese Chronicles. [= OJ- 
MS,.N.S. XXIE 2, pp, 127—132.] | 

Kalla, L, Dhar; The Home of the Aryas. Dehli 1990. 8 vo, [= Delhi 
University Publications No 2.] 

Macmunn, Sir G. The Indian mutiny in perspective. London, Bell, 1931. 
8.va, Preis: Lwd. sh, 3/— 

Majumdar, R-C. The Arab Invasion of India. [= JIH &, ı, pp. t—6o.] 

Matheson, M.C. Indian industry, yesterday, to-day and to-morrow Oxford. 
Oxford Univ. Press, 1931. 8 vo, Preis: sh, 3/— 

Mover, |. J. Sexual life in ancient India; the comparative history of India 
culture. 2 vols. ‘London, Routledge, 1930, 8 vo, [= Broadway orient. 
libre.) Preis: Lwd; sh 36-— 

Mitra, 5. N- The Queen's Donation Edict. [= [HO VII, 3. pp. 458—463. | 

Moraes, G. M. Sindabür of the Arab Writers. [= JIH X, 3, pp. ron 
195 pp] 

Mukerji, D. G. Disillusioned Indie. New York, Dutton, 1931. 8 wa. 
Preis: $ 250 

Nanjundayys, H. V.a Rao Bahadur L. K, Ananthakrishna [yer 
The Mysore Tribes a: Castes. Vol II. With 70 plates. Mysore, Govern: 
ment Oriental Library; Bangalore, Government Book Depot, 1930. 
Svo. VII 619 pp. Preis: Re i2-8-0 

Narim, Muh. The life a, times of Sultan Mahmud of (haz. New York, 
Mucmillan, 1931, 8 vo. Preis; Lwd. § 5 — 

O'Malley, L. 5.5. The Indian civil service 1601—1930. London, Murray, 
1931. 8 vo. Preis: Lwil. ah, t2— 

Palmer, J. Sovereignty a. paramountey in India. London, Stevens; 1931. 
8 vo. Preis: sh, 5-— 

Panikkar, K. M. Gulas Singh, founder of Kashmir. London, Hopkinson, 
1930, 8. vo. Preis; sh. 7/6 

Paustian, P. W. Canal irigation in the Punjab, New York, Columbia 
Univ, Pree, 1930, 8 vo. [= Studies in hist,, economics and publ, law. 
322.) Preis: $ 3— | 

Pilz, H. Die indische Baumwollindustrie, Produktionsgrundlag., Entwickle. 
vor u. nach d. Weltkriege, soz: Fragen, Zollpolitik. Berlin, Julius Springer, 
1930, 8% VII 188 pp: Preis: Orig.-UmschlL RM. 12 — 

Prasad, Ish. A short History of Muslim Rule in India. Allahahad 1931. 
8 vo. 

Pym, Michael, The power of India. With illustrat, London, Putnam, 1931 
8 vo... Preis: Lwdi sh. 15) — 

Queyroz, Fide. The Temporal a Spiritual Conquest af Cevlan. 1. Portu- 
gucse text, ed. by P. E, Pierts. II. Translation by $, G. Perera, Colambo, 
Government Printer, 1916-1930. 8 vo. XXX. 994 + 28 XXVINI, 
1274 PP- 

Rey, 5. Pt B Nath. An Old Imperial „Sanad* relating to Raisin or 
New Delhi, With 2 plates: [= JRAS 1931, 3, pp. $15—525.] 
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Rice, St. Life of Savaji Rao III, Mahamja of Baroda: Vol. Il: With 
illustr. Oxford, Oxford University Press, 1931. 8 vo. Preis: Lwd. Bd. I 
a OD. zus; sh 31/6 

Sahidullah, M, Gopal Deva [of Bengal [= JHO VU, 3, pp 530° —536] 

Sanyal, N. Development of Indian milways London, Longmans, 1931. 
8 vo, Preis: Lwd,:sh 13/6 

Sarkar, BN, Finger-Pous of Bengal History. [= JHQ VII, 4, pm 435 
to 457.) 

Schantlin, G. L, The Economic Conditions of Bengal during the years 
1793—1858.. [= JHQ VII, 3, pp. 475480.) 

Serivenor, J, B, The geology of Malaya, London, Macmillan, 1931. 8 vo 
Preis: Lwd. sh. 1 — 

Selections from the Peshwa Daftar: a) Letters Dispatches relating 
to the Battle of Panipat, 1747—61. — b) Letters a. Dispatches relating 
to the Battle of Udgir, 1760. Bombay, Government Central Press, 1930, 
& vo. [V, 233 + IL, 60 pp. Preis: Re. 2-3-0 or ah. 4/— and Rs, 0+-137-0 
or ah. 1/4 

Sen, 5. The Historical Origin of the Distinction between Svarthanumana 
a. Pararthanumana. [= JIH X, 4, pp. 29—30,] 

Serboianu, C. J. Popp. Les tsiganes. Histoire, ethnographie, linguistique 
etc. Paris, Payot, 1930. in-8 [= Bibl, scientifique.] Preis: Orig. 
UmerhL Fr. yo— 

Sinderby, D, Mother-m-law India London, Marriott, 1930. 3vo, Preis: 
ah. 7/0 

Singh, G. N. Indian staters a. British India, their future relations. London, 
Simpkin, 1931. 8 vo; Preis: 13/6 

Sinha, H. Sy The Frontier Problem of the Mughals. [= JHO VE, 3, 
Pp, 481—498.] 

Stikantaiya, 5. Mr. V. N, Narasimha Jyengar’s Diary. [= QJMS. N.S. 
AXIT, 2, pp. 149—157.] 

Srinivasachari, ©. 5, The Historical Material in the Private Diary of 
Ananda Ranga Pillai (1736—1761). IX a. X. [= HHX, t, pp. to—26 
a. 2. pp. 156—186.] 

Thompson, E.. Reconstructing India, With illustrat, New York, Dial 
‚Press, 1931. 8 vo, Preis: Led $ 4 — 

Timmer, BG]. Megasthenes en de Indische Maatschappy. Amsterdam 
i931. 8 

Underwood, A. C. a SE thought of India London, Williams 
aN, ‚1930. Eva. Preis: sh, 5/— 

Younghusband, Fr. Ed. Dawn in India; British purpes# and Indian 
aspiration. New York, Stakes. 1931.. 8 vo. Preis: Lwd. § 3.50 


IV. KUNST — ARCHÄOLOGIE 


Annual Bibliography of Indian Archacology for the Year 1920, 
Published with the aid of the Government of Netherlands India and with 
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the support of the Imperial Government of India, With 3 plates and 10 fig, 
Leyden, E J. Brill, 1931. 4 to, XI, 140 pp. 

Aravamutham, T. G. Portrait Sculpture in South India, With plates 
containing 34 figures, London, 5.W. 1, The Indian Society, 3 Victoria 
Street, 1931. 8 vo. KVI, 100 pp. 

Aravamuthan, T. G, South Indian portraits in stone a: merni. London, 
Luzae, 1931, 8 vo, Preis: sh, 5/— 

Bachhofer, L. Zur Plastik von Hadda. Mit 3 Tal. f=02: N. F. VII, 3/4 
pp. too—t1.] 

Banerjea, J. N. Uspisa-iiraskaiä (a Mahäpurusa-laksana) iu the early 
Buddha images of India. With 3 plates. [= JHQ VL, 3, pp: 419—514.] 

Combaz, GP Laie; de frontalité dans la sculpture indienne, Av. illustrat. 
[= Rey, des Arts Asiatiques. VII, 2, pp. 1o5—111,] 

Cousens, H, The Antiquities of Sind, with Historical Outline. With 107 pla- 
tes (4 in colour) a: 1 map. Calcutta, Government of India Central Publi-. 
cation Branch, 1929. gto. VI, 184 pp. Preis: 2 3, 8.9 

Cuisinier, J. L'influence de "Inde sur Irs danses en Extréme-Onent. 
Av. ı planche. [= Revue des Arts Asiatiques. VIL, 1, pp. 8-14] 

Dutt, N, Notes on the Nägärjunikonda Inscriptions. [= JHO VII, 3, DD. 
633—f53] mi: 

French, J.C. Himalayan art. With illustrat: Oxford, Oxford Univ. Press, 
1931. gto. Preis: Lwd. sh, 2¢/— 

Goetz, H. Geschichte der indischen Miniatur-Malerei. 1. Einordnung m 
d. Umkreis indisch. Kulturentwicklung u. Kunstgestaltung. Il. Die Vor- 
däufer der indischen Miniatur-Malerei Mit 2 Taf. [= OZ, N. F. VIL, 
3/4, pp. 118123 u. 5, pp: 184102] 

Kamrich, St. Die figurale Plastik d. Guptazeit. (= Wiener Beitr. x, Kunst- 
u. Kulturgesch: Asien Bd. V.] | 

Mitra, A K Origin of the Bell-Capital With 4 plates, [= Ind. Hist: 
Quarterly VII, 3, pp, 213—244.] 

Saksena, R, Persian Inscription in Gwalior State. With 1 plate [= Ind. 
Hist. Quarterly VII, 1, pp. 55—56,] 

Sanyal, &, Dhorail Inseriptiom ‘With 1 plate [= Ind Hise. Quarterly 
vn, t, pp. 17-18] 

Shembavnekar, K. M, A Puzzle in Indian Epigraphy. [= JIH X, 2, 
pp. '43-—-t55.] 

Smith, V.A. A History of Fine Art in India a. Ceylon. TI, ed, Rev. by K. de 
B. Codrington. Oxford, Clarendon. Press, 1930, 8 yo, 238 pp. Preis: 
£3.35. — 

Stein, A. An Archaeological Tour in Upper Swit a. Adjacent Hill Tracts. 
With 8 plates. Calcutta, Government of India Central Publication Branch, 
1930, Svo, III, 115 pp. [= Memoirs of the Archaeological Survey of 
india. No 42.) 

Vogel, J. Ph. La sculpture de Mathura Avy, bo planches. Paris et Bru- 
xelles, Lee Editions G. van Örst, 1950, In=4. 1317. pp, [= Ars Asiatiea KW] 
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V. RELIGIONSWISSENSCHAFT — PHILOSOPHIE 


Abhidhammattha-Sangaha. Ein Kompendium buddhist. Philosophie u. 
Psychologie. Aus d, Pali =. 1. Mal ins Dt. Obers., verb. m. erl, Zwischen- 
texten u, e. Einführung in die Psychologie d. Pali Buddhismus ¥. Brahma- 
cari Govinda (d. i. E, L. Hoffmann) Bd, I: Wesen w Wirken d, 
Bewußtsein München-Neubiberg, Benares-Vorlag, 1931. 8% LVI, 
175 pp. [= Sond-Abdr. aus: Zeitschrift f, Buddhismus Jahrg. X11.) 
Preis: Orig.-Umschl RM. 7.—; Lwd. RM. o.— 

Bhandarkar, D. R. Some Aspects of Ancient Hindu Pality, Benares 1920. 
B vo. 

Bibliographie bouddhique L (= Janvier 1928—Mai 1920.) Paris, P. 
(euthner, 1930, in-g. ALL, 64 pp. [= Buddhica, 2e série, tome [11,] 

Bose, M. M. The Post Caityana Sahajia cult of Bengal. London, Longmans, 
1930. 8 vo; Preis: sh. 7/6 

Chatterji, J, C: India’s Outlook on Life: the Wisdom of the Vedas, New 
York 1931. 8 wo, 

Das, 5. K. The Educational System of the Ancient Hindus. Calcutta, 
Mitra Press, 1930, 8 vo. 

Davids, R, Sakya or Buddhist Origins London, Kegan Paul, ‘Trench, 
Tribner a Co,, Ltd., 1931, 8 vo, 444 pp. Preis: sh. 12/6 

Filliozat, J. Sur la „concentration oculaire dans le Yoga, [= Yoga, I, 1, 
PP, 93—t02,] 

Galland, M. La vie du Bouddha et les doctrines bouddhiques, Paris, 
Maisonneuve Freres, 1931. in-8. Preis; Orig.-Umschl. Fra, 25.— 
Grousset, R. Les philosophies indiennes. Paris, Deselée, de Brouwer & Cie., 

1931. in-8, [= Bibl. frang. de philosophie] Preis: Orig.-Umschl. 

Gupta, M. D. Early Visoulsm a. Nirdyanlya Worship, I—H. [= Ind, 
Hist. Quarterly VII, 1, pp. 93—116 a. VII, 2, pp. 349—388.] 

Hauer, J. W, Ein monothetstischer Traktat Altindiens, [Svetidvatara- 
Upanigad.] Gotha, Leopold Klotz, 19751. gt. 8° IV, 26 pp. [= Mar- 
burger Theol. Studien, Heft 6.] Preis: Orig.-Umschl. RM. 1.50 

— Eine Übersetzung der Yoga-Merksprüche des Patafjali mit d. Kommen- 
tar des Vylisa. Pars I, [= Yoga, |, ı, pp. 23—a43.] 

— Yoga u, Zeitwende, [= Yoga. I, 1, pp. 5—8.] 

Hohenberger, A. Die indische Flursage u. das Matsyapuräoa Ein Bei- 
trag z. Geschichte d. Visnuverelining, Mit 2 Taf, Leipzig, Otto Harrasso- 
witz, 1930. gr. 8%, XVI, 217 pp. Preis: Orig.-UmschL RM, 12:— 

Hsü Ti-shan The Buddhist Logical Treatieee of the Madhyamika a. 
Yogacora Schools before Dinnago. [= Yenching Journal of Chinese 
Studies. No g: June, 1931. pp. 1745—1868.] In Chinese. 

Jain, Ch R Jainism, Christianity and Science. Allahabad, Indian Press, 
1930. § vo. 

lyer, K. A: Kr. Vedanta or the Science of Reality, Madras 1991. 8 vo, 
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La Vallée Poussin, L de. Le dogme et Ia Philosophie du Bauddhisme, 
(Etudes sur l'histoire des religions.) Paria, VI ¢, Gabriel Beauchesne, 117, 
rue de Rennes, 1930. in =, 213 Pp. Freist Orig-Umschl Fra ¢2.— 

Mitra, & Ch Studies in Bird-Myth= Nr, XXXVI. — Studies in Ptanc- 
Myths Nr. XIV, [= OJMS, N.5, XXI, 2, pp. 211 —216.] 

Qertel, H. Zur Indisch. Apologetik, Stuttgart, W, Kohlhammer, 1930. 
8°. IV, oo pp. [>= Beiträge z. indisch; Sprachwissenschaft u: Religions- 
gesch. Hrsg. v. J. W. Hauer. Heft 5.] Preis: Orig.-Umschl, RM. 6— 

Przyluski, J. Varuna, god of the sea a. the sky, [= JRAS 1931, 3, pp. 613 
to 622.) 

Randle, H.N, Indian Logic in the Early Schools. London, Oxford Univer- 
sity Press, 1930. 8 vo. 

Rele, VG. The Vedic Gods as Figures of Biology. Bombay 1931. 8 vo. 

Rhys Davide, © A. F, The Fellowman in Yoga. [= Yoga TL. u pp 7s 
to 73.) 

Rommerskirchen, Joh. (0. M. J.) Die Oblatenmisionen auf der Insel 
Ceylon im 19. Jahrhundert. 1847—ı1854 Mit = Blatt Karten Hünfeld, 
Verlag d. Oblaten, 1931, gr. 8% 247 pp. Preis: Örig.-Umschl RM, §.— 

Ruben, W, Indischen. griech. Metaphysik, [= ZII VIEL, 2. pp. 147 —237 | 

Sthrader, FO, Der Hinduismus Tübingen, J. C. B. Mohr, 1930, gr. 8", 
VII, 37 pp. [= Religionsgeschichtl. Lesebuch, 2. Aufl, Heft 14.) Preis: 
Orig,-Ummschl. RM. 4.20; Subskr-Pr. RM. 3.86 

Shirai, Sh. Grundiinien des buddhistischen Glaubens [= Die Tatwelı 

sen, 5. The Historical Otigin of the Distinction between Svarthanumana 
and Pararthanumana [= JIH X, 3, pp. [87—190,] 

Shamasastry, R. The Viveka-Sara of Sankarananda. (= OJMS. NS. 
AAIL 2. pp. 13>— 148] 

Shustery, M:A, Manism, [= OIMS. N.S, XXI, 2, pp. or —ıc} 

Stevenson, Mrs. 5. Without the bale: the religious life of India Oxford, 
Oxford Univ. Press, 10350. 8 vo. Preis: sh, alt 

Täranätha, History of Buddhism in India. (Translat, from the German 
version. of A. Schiefner by D. N. Dutt a. Tr. N. Ghosal.) VII—IX, [= Ind, 
Hist Quarterly VII, 1, pp. 150-—160,] 

Visuddhi-Magga od. „Der Weg zur Reinheit Die größte u. Alteste- 
systetnat. Darst..d. Buddhismus. Zum i. Male aus d. Pali übers. -v. 
Nyanatiloka [Ninatiloka.] Bd. 1. Minchen-Neubiberg, Henares-Verlug, 
1931. gr. 8". XVI, 287 pp. Preis: Orig.-U mschil. RM. 7.—; Lwd, RM, 94 — 

Winternitz, M. Der Mahäyina-Buddhisimus nach Sanskrit a. Präkrit- 
textem. Tübingen, J.C, B. Mohr, 1930. gr. 8% VI, 88 pp. [= Religions- 
geschichtl, Lesebuch, z. Aufl. Heft 15.] Preis: Orig.-Umsehl. RM. 4. — 
Subikr.-Pr. RM. 360 — | 

Woodroffe, }.Kundalini Sakti. [= Yoga I, 1, pp: 65—72.] 

Wise, W. Wilhelm Geiger. [= Yoga 1, 1, pp. 13—21.] 

Zimmer, H. Lehren d, Hathayoga, Lehrtexte, Pars I: [= Yoga I, 1, 
Pp. 45—62.] 
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HINTERINDIEN — INDONESIEN — POLYN ESIEN 
MELANESIEN 
I. ALLGEMEINES 

Ajalbert, J. L’Indochine par les Francais. Paris, Nouv. Revue frang,, 
1931. in -8, [= Les documents blews.] Preis: Frs 21.— 

Annales du Siam, Traduction de C. Notton. Tome if: Chroniques de La: 
pun, Histoire de ja dynastie Charmt’evi. Paris toga. 8% 68 pp. Preis: 
RM.g— 

Bénard, Ch Au service de Indochine. L'oeuvre de Maurice Long 19:19 
4 1923; Paris, Larose, 1931, gm -8. Preis; Orig.-Umschl Fre 25.— 

Buch, W. J, M., Ds. De Oost-Indische Compagnie en Quinam, De Betrek- 
ingen der Nederlander: met Annam in de XVile Eeuw. Amsterdam, 
H. I. Paris, Keizersgracht r2oc,, i9ty. gr. 8°. VIII, i23 pp. Preis: 

N 3. Pe Hd: 

Cros; L E'Indochine franeaise pour tous Av. iluste Paris, A. Michel, 
t931. in +8) Preis: Orig-Umschl. Fra. 15.— 

Grimshaw, B. E. [sles of adventure; from Java to New Caledonia but 
Principally Papua. With illustrations. Boston, Houghton, 1931. 8 vo. 
Preis: LwiL $ 3.50 

Sarraut, A, Indochine, Av. illustrat, Paris, Firmin-Didat & Cie, I9J1- 
in -4. Preis: Frs. 99, — 

Thery, R. L’Indochine francaise. Av. illustrar Paris, Les Editions pitto- 
resques, 1931. in -8. Preis: Orig-Umschl, Fre, 30. — 

Vanlande, R. ‚L’Indochine & la menace communiste. Paris, J, Peyronnet 
& Cie, 1931. in-#: Preis: Orie-Umschl Fre. 12 — 


Il. SPRACHE — LEXIKOGRAPHIE — LITERATURGESCHICHTE 

Abendanon, J, H. De Nederlandsch-Indische rechtsprank en rechte 
literatur van 1917—1930. Haag, W. P. van Stockum &%' Zonn, 1931, 
Be. Preis: fi, 22.50 

Faber, G. H, von. A short history of journalism in the Dutch East Indies. 
Leiden, G. Kolff & Ch, 1938. 8 vo, Preis: fh. 5.25 

Heider, E Die samoanische Hauptlingssprache. Mit Anhang: Marcks, 
Bericht fib. die „‚Häuptlingssprächen" bei den Batak auf Sumatra. [= 
MSOSOas XXXII, pp. 83-—136.] 

Neuyén Quang-Oa4nh. Neim khüe [Elégies]: I, Cung-odn: II, Chinh- 
phy; DI, Ty-ba Hanoi, Vinh-hu'ng-long thu'quin, 1930. in -B 1, 
1447 pp. [= Viet-wan thu' a3 = Bibliothöque de littérature: annamite:] 

Nimpoeno, Sen HJ Nauta, Tjara djawi (Javaansch), Spraakkunst, 
oefeninpen, woordenlijst, Groningen, J. B, Wolters; 1931, 8%, Preis: 
N. 4.50 

Phan Ké-Binh, Viét Häu van khäv. Eudes sur [a littérature sinc-anna- 





mite. 2. éd. Hanoi, Editions du Trung-B&c Tin-van, 1930. .in=8. 175 pp. 


Roubaud, L Vict Nam: La trapedie indochinsise Paria, Valois, 1931. 
in. -8. [== Les Enguete] Preis: Fre: 13.— 
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Schebesta, P. Grammatical Sketch of the Ple-Témer Language. Transl. 
by C. O. Blagden. [= JRAS 1931, 3, pp. 641—652.] 

Tran Trong-Kim. Nho-giao, La doctrine des Jettrés. Tome I. Hanoi, 
Ed: du Trung-bäc tän-vän, 1930. In -8. II 345 pp. 

Vanoverbergh, M; (C. 1. €. M.) Moko Substantives and Adjectives. 
[= Anthropos, XXVI, 3/4 pp. 469-—488,] 


Ill. GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 


Bilderbeekja, H. ¥, Koel-en vriesinstallaties in Ned.-Indit, Soerabaja, 
H. van Ingen, 1931. 8%, Preis: fi. 5.50 

Bourcier, E. La guerre au Tonkin. Baris, Les Editions de France, 1931. 
in - 8. Preis: Ong.-Umschl: Fre. 15— 

Fuhrmann, E. Neu-Seeland. Kultur d. Maori u ihr Zusammenhang: mit 
Indien u: d. weiteren Westen, Mit 36 Bild, auf Taf. Friednchssegen, 
Folkwang-Auriga Verlag, 1931. 4% ır2 pp. [= Schriftenreihe Kulturen 
d, Erde, Bd.33.] Preis: Orig.-Ppbd. RM. 8— 

Fürer-Haimendorf, Chr. Das Junggesellenhnus im westl, Hinterindien, 
[= Wiener Beitr. 2. Kulturgesch. u. Linguistik. 1, pp, 333 —48.] 

Handy, £ 5. Cr, The problem of Polynesian origins. Honolulu 1930, in-B. 
27 pp. [= Tir. & part des Bernice P. Bishop Museum Occassional pa- 
pers, EX, no..8.] 

Kopstein, F. De Javaansche giftslangen en haar beteekenis voor den 
mensch, Med nfbeldg. Weltevredon, Visser & Co, 1931. 8%, [= Bibi, 
y. d. Nederl-Ind. natuur-hist Veréenig, 3.] Preis: f 3:75. 

Le Boulanger, P. Histoire du Laos frangais. Av. illustrat. Paris, Plon, 
1934. in -8, Preis: Orig.-Umsch. Fre. 36.— 

Marx, H.. Der Kafieeanbau auf Sumatra, Eine wirtschaftsgeogr, Einzel- 
untersuchung. Langensalza, J. Beltz, 1931. pr. 8°. 142 pp. [= Ver- 
öffentlichungen d. Geogr. Seminars d. Univ. Leipzig. Heft 6.] Preis: 
Ong.-Umachl. RM. 7:50 

Maspero, G. Un Empire colonial francais I'Indochine. 3 vols. I; Le pays 
et ses habitants, 1’ histoire, la vie sociale. II: L" Indochine francaise, 
Uindochine ecomomique, "Indochine pittoresque. Avec 385 illustr. dans 
le texte, 48 planches en h£liogravure, 6 compositions hors texte dessindes 

par J. Demailly et 12 cartes. Paris, Ve, G, van Oest, 3, mie du Petit-Port, 
tesa in -g. MMT, 357 + 304 pp, Preis: Orig. 

Mertens, R, Die Amphibien w, Reptilien d. Insel Bali, Laschen ren, 
u. Flores. Mit g Taf, u. 10 Abbildgn, Frankfurt a. M., Senckenberg. 
Naturforsch, Gea, 19370, 4%. 230 pp. [= Beiträge x, Fauna d, kleinen 
Sunda-Inseln. | = Abhandlung. i Senckenberg. Naturforsch. Ges. 
Bd. 42, Lig. 3.] Preis: Orig-Umsch, RM. 25.50 

Moubray, G. A. C. de, Matriarchy in the Malay peninsula a. neighbouring 
countries, London 1931. 8 vo. Preis: Lwd. RM. 15.— = 

Sarfert, E., Dr. Luanpiuns u. Nukumanı. Mit Anhang üb. Sikayana, 
Nuguria, Tauu u. Carteret-Inseln. Nach d. Aufzeichn, v, E. Sarfert 
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bearb, v. H. Damm. Halbbd. 2: Soziale Verhältnisse u. Geisteskultur. 
Mit 45 Abbildgn, u. 2 Kart, im Text u. 18 schwarz: Tafeln. Hamburg, 
Friederichsen, de Gruyter & Ca, m. b. H., 1941. 4°. XIV, pp. 245—506. 
[= Hamburg. wies, Stiftung u. Notgemeinschaft d. deutsch. Wissenschaft. 
Ergelmisse d, Südsee-Expedition 198— 1910. 2. Ethnographie: B, Mikro- 
nesien. Bd. 12,11] Preis: Orig.-Umschl, RM. 42,50 

Voigt, E., Dr. Wirtschaftsgeschichte Niederlindisch-Indiens, Mit 60 Ab- 
bilden. Lg, Deutsche Wissenschaft]. Buchhandlung, 1931. 8°, 1790 PP. 
Preis: Orighwd, RM. ı2.— 


IV. KUNST — ARCHÄOLOGIE 

Bucknill, J. The Coins of the Dutch East Indies. An Introduction to the 
Study of the Series. With 226 illustrations. London, opink & Son Ltd., 
1931. 8 vo, 288 pp. Preis: sh, to;— 

Claeys, J, Y. Simbapura. La grande capitale chame (VIC—VIII¢ 5. A, Di.) 
(Site de Tra-Kién, Quang-Nam, Annam), Av. 6 planches, [= Rev, des 
Arts Asiatiques. VII, 2, pp. 93—104.] 

Cocdes, G Les inscriptions malaises de Crivijaya. Avec planches. [= 
BEFEO XXX, 1/2, pp. 20—80.] 

Danses cambodgiennes d'aprés la version originale du Samdach Chaufea 
Titounn, Revue et augmentle par Jeanne Cuisinier, lestrations de 
Sappho Marchal. Préface par M. P. Pasquier: Phoom-Penih, Bibliothéque 
Royale du Cambodge; Paris, !'Agence Economique de I'Indochine; 20, 
rue de ia Bottir, 1931. gr. in-8, 115 pp, Preis: Sur papier pur chiffon 
verge: $ 6.— ou Fre. 60,—; sur Imperial Annam: $ 10.— ou Fre. 100 — 

Goloubew, V. La province du Thanh-hoa et 4a eeramigue, Av. 8 planches, 
[= Rev, des Arts Asiatiques. VII, 2, pp. 112—113.] 

Halliday, R. Les inscriptions man du Siam, éditées et trad., avee la colla- 
boration de C, ©. Blagden. (Trad. de Vanglais par Mile J. Wilkin.) 
Av, planches, [= BEFEO XXX, i/2, pp. #1 —105, | 

Iconggraphie historique de |"Indochine frangaise. Choix de documents: 
sur V'histoire de Wintervention frangaise en Indochine, Recucillis er 
publiés par P; Boudet et A. Masson. Avec 60 planches hors texte en 
hélictypie. Paris, Ve, 3 et 5, rue du Petit-Pant, Editions G. van Oest, 
IH. in=4 64 pp. Preis: Fes, 180,— 

Pascalis, C, Manimekhald en Indochine, Contribution & l'étude d'une di- 
vinité marine affiliée au bouddhisme indien. Av. 1 planche. [= Rev. des 
Arts Asiatiques. VII, 2, pp. 81—gz,] 

Przyluski, J. Notes sur l'äge du bronze en Indochine: 1. Danseur et mu- 
sicien, Av. ı planch. [= Rev. des Arts Asiatiques.. VII, 2, pp. 78—8o.] 


V. RELIGIONSWISSENSCHAFT — PHILOSOPHIE 


Arndt, P.(S. V. D,) Die Religion der Nad'a. (West-Flores, kleine Sunda- 
Inseln.) IV. Tabus. Mit Taf, [= Anthropos XXVI, 3/4. Pp. 353—405.] 
Lehner, St. Geister- u. Seelenglaube der Bukaua u. and, Eingeborenen- 
Stämme im Huongelf Nord-Neu-Guineas. Hamburg, Friederichsen, 
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de Gruyter u. Co, 1030; 4% a4 pp. [= Mitteilungen us d. Museum 
für Völkerkunde in Hamburg. Heft XPV.) Preis: Orig.-U mschl, RM. 3.— 

Mackenzie,D.A. Myths from Melanesia 2. Indonesia, London, Gresham 
Pub: Go, -1931.. & vo. Preis: Lwd. sh. 12/6 

— Myths and traditions of the South Sea Islands. London, Gresham: Pub, 
Co, 1931: Bvo. Preis: Lwd: sh. 12/6 

Neuyén-van-Khoan. Essai sur le dink et le-culte du génie tutéluire des 
villages au Tonkin. Av, planches. [= BEFEO XXX, tz, pp. 107—139.] 

Peek-|,G.({M, 5, C.) Religiöse Tänze auf Neu-Irland (Neu-Mecklenburg). 
Mit Abbildgn. [= Anthropos KXVI, 3/4, pp. 5139-—532-] 

Phät gido Nam lai khäo. (Fo kiao Nan far kan. Recherches sur l'intro- 
duction du bouddhisme en Annam,) [= Nam phong tap chi, no, 126, 
avril 1928; partie chinoise; pp. 45-—j5.] 

Tatterin, E15. M-) Mythes et Légendes du Sud de !'fle Pentectte. (Now 
velles- Hebrides), Suite. [= Anthropos XXXVI, 3/4, pp, 439-512] 





dr Asia Mason, De nee Be: 
und prompt besorgt. 
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„Anthropos“ gehört in jede wissenschaftliche Bibliothek! 
Abonnementspreis pro Jahr RM 42. — 

Von den früheren (mom Teil mur noch in uchr besehränkier Aneahi vorhandenen) 
Inbrgingen können nachberogen werden: Bd. I (re06), WII (rota), VIL frors), 
% (1914), Myx (rp2 5/26), KIURTET (rga7/28), MIVINY (2009/20), XVIXVIL 
{1tgz: ar), XVII ik Slazala4), AH (1628), MAT i tg2h), RMIT dıoay, 

SAID (rgeti, RATV (rong, 

Preise: Ad. I: RM ¢o.—, Bd, VI: ig 2—6) bis IX: ic RM Ba, Bd. XXL bis 
EXIT: je RMos3.—, Bd. XXIV und KXV: ie RM gz — 
Ausführliche Prospekte auf Verlangen gratis 


Administration des „Anthropos“, Mödling b. Wien 


St. Gabriel, Österreich, Autriche, Austria. 

















J. C. Hinrichs’sche Buchhandlung, Leipzig 
: | 


Über die Veröffentlichungen unseres Verlages unterrichten 
foleende 


Nr. 9: 


Nr. 9a: 


Nr. 19: 


Wr. 20: 


Wr. 21: 


Nr. 22: 


Nr. 23: 
Nr. 24: 


Nr. 25: 
Nr. 26: 


Verlags -Verzeichnisse 
die auf Wunsch kostenfrei zur Verfiigung stehen 


: Verlagskatalog 1845— 1904 nebst den noch vorhande- 


nen älteren Werken und einer kurzen Geschichte der 
Firma (VIII, 172 5.). 

Verlagsbericht Theologie bis Juni 1914. Mit 
Auforenregister (116 S.). 

Erster Nachtrag zum Verlagsbericht Theologie 
fur die Jahre 1914—1919. Mit Autorenregister (IV,29 $.). 
Semitistik: Hebraistik und Judaica, Palästinakunde. 
Arabistik. Semitische Sprachforschung. (32 5.) 1930. 
Serienwerke, Festschriften, Zeitschriften. (48 S.) 
1931. 

Ergänzter zweiter Nachtrag zum Verlagsbericht 
Theologie umfassend die Jahre 1919 (ab Sept.) bis 1930. 
Mit Autorenregister. (32 S.) 

Autoren-Register 1900 bis 1930. (32 S.) 
Aegyptologie und Koptologie. (28 $.) 1930. 
Indogermanistik. Indologie. Sinologie und Japa- 
nologie. (12 S$.) 1931. 

Verschiedenes. (16 5.) 1931. 

Assyriologie und Hethitologie einschließlich Sumero- 
logie und verwandte Gebiete. (32 5.) 1931. 

Die Verzeichnisse 19—20 u, 22—6 enthalten vollsrändig die Erschei- 
nungen ab 1900 sowie eine Auswahl der früher erschienenen Werke, 


TE eee 
Über die Neuerscheinungen berichten alljährlich die 


»Wissenschaftl. Neuigkeiten 


aus dem Verlage der J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung, 
Leipzig«, die auf Verlangen regelmäßig zugestellt werden. 
Noch lieferbar sind Wissenschaftl, Neuigkeiten Nr.21—26 
(1923— 1931), 


AUS. DEN NEUERWERBUNGEN 
DES ANTIQUARIATS DR. BRUNO SCHINDLER 
(ASIA MAJOR), Leipzig N za, Springerstr. 26 
ZEITSCHRIFTEN 


Archirf.ächriftkunde. Offiz. Org. d. Deutsch, Schriftmus: x. Lg. Hrsg. 
v. Schramm, Jahrg. 1. (Einziger), Mit zahlr, Taf. u. Abb; 1918. Heérzbd. 
Preis: RM, 10 — 

Asia Major. Zeitschrift 1, die Erforschung d. Sprachen uw. Kulturen ıl 
Fernen Ostens. (Journal devoted to the Study of the Language, Arts 
and Civilisations of the Far East and Central Asia). Hrsg. v. Br. Schindler 
i. Fr Weller. Vol. I—VI, 1—a: Mit zahlr. Taf. Lg. 1924— 1941. 
gr 8%, In Heften. Preis: (Statt RM, 350,10) 450.— 

Die „Asia Major" ist die international anerkannte Zeitschrift für die Gebiers der 

Linguistik, Archäologie, Kultur-, Rechts-, VYerfassungs- und politische Geschichte, 

der Kunst, der Religionsforschung und der Vadlkerkonde Ost-, Word-, Nordost-, 


Die Asia Majce™ giellt die Erforschung Chines In. den Mittelpunkt; doch wird 
die Chitrakumda:in der Asia Major" nicht nur nach inhaltlich rein chinesischen 
Belangen betrieben, sondern ca werden alle Gebiete einbezogen, die China kulturell 
becinflullt haben td auf die Chinn eingewirkt hat, 

Daher iat die „Asia Major" die Zeitschtift für Speslalarbeiten der Inlochinesischen 
Sprachen, der Sinologie, der Tibetforschung, der Japanologic, der Mongollstik 
der centralasiatischen Forschungen und der gesamten Buddhologic., Mir anderen 
Worten, das Arbeitsfeld iler ‚Asia Major“ ist der gesamtos Ferne Osten mit all 
seiner sprachlichen Sfantigfaltigkelt und geschichtlichen Eigenständigkeit, 

Die Untersuchangen über die kulturgeschichtlichen Zusammenhänge des ge- 
sarıter Fernen Ostens werden mit Hilfe der philslögisch-kritischen Arbeitunethode 
durchgeführe, | 
Mitsrbeiter an den bisherigen Händen der „Asia Major" waren: 

W, Barthotd, 5, K. Betvalkar, A. Bernhardi, A. Berliner, F. Biallas, E. Boersch- 
mann, ©. Brockelomnn, A. Chanoch, A. Conrady, E. Erkes, J. Pergumn, H. Find- 
chen, A, Forke, A. H. Francke, H. Gort, E; Ciranet, H. Haas, G. Haloun, E. Hae- 
nisch, E; Hauer, A. Herrmann, J; Hertel, A. Hillebramlt, F, Hommel, L. Hopkins, 
E, Hultzseh, 8. Karlgren, Chong Se Kimm, Ch. Krause, A. vo Le Coq, E Leumann, 
L. Ligeti, Lin Yö-t'ang, O. Mänchen-Helfe . J, Masuda, A. Meyer, A.-Moctaert, 
BR. F.G. Müller, ©, Nachod, J, Nemeth, E- Pagel, E- Parker, P. Pelliot, N. Poppe, 
W. Prenzel, Sir E. D. Russ, A. vy, Retthorn, J, Schefwlawite, L. Scherman, B: 
Schiniller, A, Schmitt, R.Schor, PO, Schrader, G, Schurhammer, K. Seidenstücker, 
E--Sleg, W, Siegling, E. Simon; Sir A; Stels, H, Stönner, BK. Stübe, 2, *, Takäse, 
J, ©. Tavadia, F. W, Thomas, FM. Traurz, A. Venkatssubbiah, E A, Worktrach, 
A Wales, MM. Walleser, A. Wedemever, PL Weller, EC Wiltay, L. Woltsch, 
ZL. Yil,E. von Zach 

Die Preise für die einzelnen Bände sind: Vol. TI: RM Bo.—- tl) RM 80.—: Ill: 
RMSS—; IV: RM u —; Vi RM 68,10; Vi: RM ga—; VO, tia: RM a.—: 
VIL, a: RM 90—}; VIL4: RM. a — 

Jeder Band wird auch einzeln abgegeben 


Bibliographie, Religionsgeschichtl Hrsg ¥. C, Clemen. Je. IM 
u IV (far 1916/1917). 1919, Vergriffen. Preis: RM, 7.50 

Bollettino italiano degli studii orientali, Dir, A. de Gubernatic: 
Serie Teil (all, ersch.) Firenze 1856—1882. gr: 8% In Heften. Preis: 
RM, 75.— 

Bulletin de VEeole Frangaise d'Extréme-Orient, Tome XXVH. 
(= 1927) Av. planches et fig, dans le texte. 1928. Preis: RM, 50. — 

— — Le méme. Tome XI, Nos, 3—4 (= Juillet-Decembre}, 1911. Preis: 
RA. t5— 

Bulletin of the School of Oriental Studies, Lond. Institut, Vol IH, 
IV a V, 12.23: 1925—1929. Preis: RM. 30— 

Erde, Die Ilustr, Halbmonatsschr. f. Land.- u. Völkerkunde. Begr. u. 
hree. w. E Bate. L Jg. Mit Abb; dotz—1r3. 4% Hfrzbd. Preis: 
RM, 15.— 

Folk-Lore, A Quarterly Review of Myth, Tradition, Inetitut., a, Custom. 
Vol. Tl. —r891. Lond. 1891. ‘Cloth, Preis: RM. 25.— 

Folk-Lore Journal, The. Vol. V. (Januar—December 1887.) Lend. 
1887. Preis: RM. 25.— 

Journal of the Bombay Br. of the Roy, As. Soc. Ed. by V. 5, Suk- 
thankar a Shaikh Abdul Kadir. New Series. Vol. LII—1V. 1928—20. 
Preis: KRM. 530.— 

Journal of the China Br. of the Roy. As Soc, for the Year #887. 
New Series, Vol XH, 1888, Preis: RM. 12 — 

Litteraturzeitung, Orientalistische Hrsg. vy. F. E. Peiver, G, Here: 
strässer, H, Eheloff, A. v. Le Cog u W, Wreszinski. Jahrg, 1—4. 9, 10, 
25. 26, 32. 1898—1929. Teilweise vergriffen. In Oviginaldrurk, Zu Jahre. 
26 fehlt Titel u, Register. Preis: RM, g00,— 

Mémoires de la Soc. Acad. Indo-Chinorse de France. Publ. p. de 


Groizier. Tome 1, années 1877—78, P, 187y, Preis: RM: 25:— 

Memoirs of the Res. Departm. of the Toyo Bunko, [The Oriental 
Library.] Ed. by E. Shiratori, No, i, 2. 3. 1926—28. Preis: RAL, 15 — 
No, 3) = Nakahara, Y, The Sumerian Tablets in the Imperial University of Krote, 
With 14 plated, 

Minerva-Zcitschrift, Nachricht. fd. Gelehrte Welt. Hrsg. vi G. Lüdtke, 
Jahrg. I—IV. Brin. ı925—28, 4°, In Heften, Preis: RM. (60:—) 45.— 

Mitteilungen d: Deutsch. Ges. für Nat u: Völkerkunde Ostasiens. 
Hrsg. v. Vorstande. Bd. I—XXIV, Teil A. wu EB: u Supplementhi. 
I—X], Mit zahlr, Kart. u. viel. =: Teil farb, Taf. 1873 — 1930, Gebd: u; 
in Heften, Preis: RM. 1250— 

Orientalist,-Rongresse — Actes du tame Congrés Int, des Ovientalistes, 
Alger 1905, Wal, Let IIL 1906-1907. gr. in-8. Preis: RM. t5.— 
Vol: Inde; Ching et Extröme-Orient: — Gitce et Ölen. — Vol 111: Lange 
Musulmanes, 

Congrés prov. des orient, Compte rendu de la me sess. Lyon 1878. 
z vol, Av, 26 (2 col.) planche 1880, in-4 Preis: RM. 25— 
Quarterly, The Ind. Hist. Ed. by NN, Law. Vol. 11, IV, ¥, VI, & 

With plat: 1927—30. Fehlt Titel u Register zu vol. V, Preis: RM. 30.— 


Quarterly Journal, The, of the Andhra Hist. Rex Séc Voll, 
Part >—4 (= Oct. 1926—April 1977); IL, 4 part. (= July 1927— April 
1928), 11, 4 part. (= July 1928—April 1929) 1927-—29. Preis: 
RM. 20.— 

Quarterly Journal, The, of the Mythic Soc. (Bangalore). IL Series, 
Val. XX) 4 part. (1929/30). 1930, Preis: RM. 1o.— 

Recherches Asiatiques, ou mémoies de ia soc, établic nu Bengale p. 
faire d. rech, 5. I"hist. et les antiquités, Jes arts. les sciences et la Tit, de 
Aste; trad. del'angl, p A. Labaume: rer. et augm. de not., pi la partie 
orient,, philol et hist,, T- Langlés et p. la partie d. sciences exact. et 
naturelles p. Cuvier, Delambre, Lamarck ¢t Olivier ete Tom. T. et II 
(tour ce gut a paru), Av. beaue, [= 44] de planches P,- 1865. im- 4. 
D.-veau, Preis: RM. sa— 

Rivista degli Studi Orientali pubbl, a « dei prof. della Scuola Orient, 
nella. R: Univ. di Roma. Vol, X, XI et XM, Fasc, a 10925—1929, 
Preis: RM, 2a — 

Rocznik Orjentalistyczny, Wydaje Polsk. Tewarzystwo Örnjentalistycane, 
Tom HL, (1g19—1924,) u. IH, (1925), 1925 u. 1927. Preis: RM. 15.— 

sapiski Kollegii Wostokowedow. (Schrift. d. Kolleg. d. Oriental, 
am Asiat Mus d. Russ. Akad. d. Wiss.) Bd. III, Mit Taf. u: Abb: 
1925—28. [In russ. Sprache.) Teilw. vergriffen. Preis: RM. 75— 

Studien, Ethnologische Hrsg. v. Fr. Krause. Mit ı2 (3farb.) Taf, 
8 Abb. im Text u, 2 Kart 1929. Preis: RM. t0.— - 

Tagungsberichte d. Gesellsch. f. Völkerkunde. Hrsg. v. Vorstand. 
Bericht üb, die I, Tagung 1929 in Leiprig, Mit 14 Abbilden. 2. 6 Tafeln 
u. 1 Karte 10930,.83% Preis: RM. 7.50 

T'oung Pan, Archiv, concern, I"hist., Jes langues, la geogr. et Pethnopr. 
del'Asie orient. Réd,.p. H. Cordier. Ed. Chavannes et P- Pelliot. Sene Il. 
Vol IXS—KIV, Leide 1968-1913, gr in-& Toile. Vol. KII—KIV 
br, Preis: (Statt RM. 124.32 brosch.) #5.— 

— Le: möme. IL série. Vol VH—X: XI V. No 4; XVI, No 5: XXXVI 
(cpt); XAVIL, No 4. Leide i9t3—I930. Preis: HM. Ba — 

Transactions of the Ethnolog. Soc. of Londen, N.S, Vol, IM; Land. 
865, Cloth, Preiss RM. t5.— 

Zeitschrift d. Deutsch: More. Gesellschaft. Hrsg. v. C Brocketmann, 
E. Hultzsch, G. Steindorff etc. Bd. 70—8ı Heftıiu.2 u 85, 1916—1929, 
Preis: RM, 100,— 

— — Dasselbe. Bil. so. 51. 55.56, 61,74. uw 75. 1896—1971. Bd. 50 151. 
Hiwdbde,, Rest in Heften, Preis: RM. 60.— 

— — Dasselbe, Suppl, 2 Bd. KXIV (= Wissenschaft, Jahresbericht üb, 
d. mörgenländ. Studien 1862—47, (= Heft I. einz.);. Hrsg. v. Rich, 
Gosche u. zu Bd. XXXIU (= Wie Jahresbericht üb. id. morg. Stud; im 
J. 1876-77. (= 2 Tle.); im Jahre 1878 (= 1. Hälfte); im J. 2879 hreg. wv. 
E Kuhn, A, Socin u, A. Müller) Lg. t871—81, 8° Ppbd. u. Brosch, 
Preis: RM. 15 — 





Zeitschrift, Ostasiat. Beiträge 2 Kenntnis d. Kult. u. Kunst d. Fern. 
Ostens. Hrsg, v, O. Kümmel u. W. Colin. Jahr. 1. (=19r2—13), Mit 
Taf, u. Abb. 1913. 4% Hiwdbd. Vergriffen, Preis: RM. 75.— 

Zentralblatt, Literar., für Deutschland Begr. v. Fr. Zarncke. Hrsg. 
vi Ed. Zarncke. Jahrg 75576 u 77. 1924—26. Preis: RM, 35, — 


Abbott, GF. Through India w. the Prince. With ı map a. ilustr. 1906, 
Cloth. Preis: RM. 5.— | 
Adler, Br. Der nordasiat. Pfeil. Beitrag x. Kenntn. d. Anthropogeogr. iL 
asiat. Nordens. Mit$ Taf. w ı Karte. 1901. Fol. (Diss) Preis: RM. 7.— 
Aiyar, LV.R. Stud. in Dravid. Semantics. (1927.) (Repr.) Preis: RM: 3.50 
Akihira, F, Unshi-Shosoku. D. ält: jap. Briefsteller (11, Jahrh: n. Chr,), 
t.a, 2. Buch, Übers, m. Einleitg. u: Anmerkg. vers. v. Cl Scharschmidt. 
ig18. (S.-A) — Laufer, B. Christ, Art in China. With 17 plates a. 
24 fig. 1910.. (Repr.) — Conrady, A. Der altchines, Fragesaiz u. d 
steig. Ton. ca, 1916. (5,-A.) — Wohlgemuth, E Ub. d chines. 
Vers. v. Afvaghosas Buddhacanta. 1916. (Diss;) Hirzbil_ Preis: RM. 15.— 

Allom, Tha. G N. Wright. China, in a Series of Views, displaying the 
Scenery, Architecture a, Social Habits. 4 vols. With 4 front. a, 24 steel 
engravings. [1843.] 4t0 Half calf, g. « With Bookplates Preis: 
RM. 25.— 

Almanach, Chines.-Deutscher, £ a. J. Ping Yin 1oz6—27. Hrsg, v, 
China-Institut. 1926. 4%. Preis: RM, 2.50 

— Derselbe f. d. J. Ting Mao 1927—28; Hrsg, v. China-Institut. 1926. 
4" Preis: RM. 250 

Alphabet, Grand.-Malabaricum s, Samserudonicum, C. $ tab. Ro 
mat, Typis Soc. Congregat. de Propag. Fide, 1772. 12%, XXVIIlL, 100 pp; 
Ppbd. Preis: RM. 15 — 

Andree, R. Das Amur-Gebiet u. s. Bedeutung, Reis, in Theil, d. Mongolei 
etc. Nach d. nevest. Bericht. v. A. Michie, G. Radde, R. Maack u. A. 
Mit 4 Tonbild., © Krt. u, 80 Abb. 1867. Origlwd. Preis: RM. 7.50 

Anecdota Palica. Nach Hes, in Copenhag. im Grundtexte hrsg., übers: 
u. erkl v. F. Spiegel, I. (einz.) Bd: Rasavihini, buddh: Legenden- 
sammy. — Uragasutta. 1845. Vergüffen Preis: RM, 10.— 

Art, The Siam., of Dancing. With a pref. by H.R: H. Prince D. Rajanub- 
hab, With illustrat. Bangkok 2466; [p29]. Roy. 8 vo. Boards; In 
Siamese Preis: RM. 25.— 

Asiae nova descriptio. Karte in Kupfersi., handkolor. Aus Ortelius 
Antwerp. 1570. 37:40,5cm. Preis: RM. 22.— 

Enthält auch d. wesil, Teil'v. Nova Guinen, südl dav. „Terrae ineognitaer. Mit 
lit Text a. el Röckselte 

Aston, W. G. A History of Japan. Literat. (From the Archaic Period 
A.D. 700 up to 1898.) 1899. Cloth: Our of print, Preis: RM. 15. 

Atkinson, T. W, Oriental a, Western Siberia: Narrative of Seven Years" 
Explorations a. Adventures in Siberia, Mongolia, the Kirghis Steppes, 
Chinese Tartary, a. Part of Central Asia. With 1 Map a. 26 col. lithogr. 





Ulustrations a, Wood Engravings. 1858. Cloth, Einband gering be- 
schädigt, Text am Ende etwas fleckig, Preis: RM; 15.— 

Atkinson, T. W. Travels in the Regions of the Upper a Lower Amoor 
a. the Russian Acquisitions on the Confines of India a. China: with 
Advent. among the Mountain Kirghis: « the Manjours, Toungouz, 
Goldi etc. 2nd Ed. With 1 map a. 83 illustrat. 1861. Cloth. Einband 
am Rücken beschädigt. Preis: RM. 14 — 

Bachhofer, L. Die Kunst d. japan. Hoizschnittmeister. Mit 69 Bild. 
(1922), 4% Orighidr. Preis: RM, 15 — 

Ball, Ch, The History of the Indian Mutiny. 2 vols. (7 part.) Ilhistr. w. 
Battle Scenes, Views of Place; Portraits a. Maps, engrar,. on Steel, 
(ea. 1860.) 410, Cloth. Gering stockfleckig wie alle Explre. Einige An- 
sichten lieg. lose bei. Sonst gut erhalt. u. vollständ. Expir. Preis: RM. 35.— 

Barnes, A.A.S. On Act. Serv. w. the Chines. Regiment . . in North China 
from March to October 1900. ond ed. rev. a. enlarg. With 3 plans a 
illustr, 1902, Cloth. Preis: RM, 4— 

Barthold, W. Die geogr. u. histor, Erforsch. d. Orients m. bes. Berücks. 
d. russ. Arbeiten. Deutsch v. E. Ramberg-Figulia. Geleitw. v. M. Hart- 
mann. 1913. Hirsbd. Preis: RM, (15.—) ı0— 

— Nachricht, üb. d, Aral-See u. di unt. Lauf d. Amu-darja v. d. Alt. Zeit. 
b; z. XVII. Jahrh. Mit ı Kre.- 1910. Hiwd. Preis- RM. -— 

Barzini, L. Peking-Paris im Automobil. Wettfahrt dL Asien u. Europa in 
60 Tag. Mire. Einleit. v. Fürst 5, Borghese. Mit 168 Abb. u. 1 Karte. 
1908, Orighwd. Preis: RM. 15 — __ 

Bastian, A, Reisen in Siam i. J. 1863: Mit ı Karte. 1867. Hitebd. Preis: 
RM, 4 — 

Bate, I. D, Dictionary of the Hindes Language. Hindi-English. 1875. 
H.-Cloth. Preis: RM. 5o.— 

The Hindi iz in the Sanskrit a. Roman characters 

Beames, J. Compar. Grammar of the Mod. Aryan Languag. of Ind. to 
wit: Hindi, Panjabi, Sindhi... a. Bangali, Vol. 1: On Sounds. bay2. 
Wrappers. Preis: RM. 1ro— 

Benfey, Th. Einteit. in d. Grammar. d. vedisch. Sprache, 1. Abhdlg. 
(All, ersch.}: Der Samhitä-Text. 1874. 4% Hiwd. (5.-A.) Vergrifien. 
Preis: RM, 4,50 

— Practical Grammar of the Sanskrit Language. 1963. Cloth, Preis: 
RM. 4— 

— Die Quantitätsverschied. in ds Samhitä- u. Pada-Text. d, Veden. Abhandlg, 
1.24.5161 1874— 1880. 4%. (S-A.) In Heften. Vergriffen. Preis: 
RM. 194— 

Beresford, C. The Break — up of China, w.an’accaunt of its Pres, Com- 
merce, Currency, Waterways... a. Future Prospects. With Maps. 1890. 
Cloth. Preis: RM. g— 

Bergmann, Benj. Nomadische Streifereien unter den Kalmücken |. 4. J. 
1802 u. 1803. 4 Bde Mit 12 Schrifttaf. Riga 180g—os. 8", Hldrbde. 
d. Zt, Preis: RM, 65.— 


Berliner, A. Der Teckult in Japan. Mit 64 Taf, u zahlr. Abbilden. im Text 
1930. Orighwd, Preis: RM. 50.— 

— — Dasselbe. Luxusausgabe. 100 Exemplare auf Bitten. Handschriftlich 
mumenert u. signiert. Mit der Hand in Maroqum-Suffian gebunden: 
Preis: RM, 11a. — 

Dalek Fr. Voyages contenant Is Descript. des Etats du Grand Mogol; 

de I'Hindoustan, du Royaume de Kachemire, ete. Oü jl est traité des 
Richessen, des Forces de la Justice, et des Causes prine. de la decad. des 
Etats de l’Asie, et de plus. evenem consid, Et of Pan voit comment 
Vor et l'argent, apres avoir circ. d. le monde, pass, d |"Hinduustan, 
d'ot ts ne reviennent plus. 2 vols. [Vole I Nouv. &L] Omé de 
+ front., 1 carte et de $ planches hors texte finement grav., ia plupart 
repliés. Amsterdam, chet David Paul Murret, t724—23. in-12. 920. 
358 pp. eas. des ore, tr. rouge. (Rel. anc.) Preis: RM. so— 
Paulitschke, Afrikaliteramur “Sf 65a. Windisch, Gesch, d. Sanıkriı-Philoiogte 
S. an. A 

Beschrijving v. Tjandi Singasari en de wolkentooneelen v, Panataran. 
Samengest. naar de gegev. verstrekt d. Ho LL. Melville en J. Knebel, 
ond. leiding v. J. L. A, Brandes. Met 113 platen, 19 bouwk: teckening. 
en a kaart. 1909. Fol. Orighwd. Preis: RM: go:— 

Bhadrakalpävadäna uy jätakamäla Über ins Ruse. o mit An- 
merken. v, 5. Oldenburg. 1894. 'O,-Umschl; Preis: RM. 8 — 

Bhagavad Gitä, or the Lord's Lay, with Comment. pn. Notes, a. Kefer, to 
the Chnist.. Scriptures, transl., fr. the Sanskrit, by Moh. M, Chatterji, 
(1887) Cloth, Preis: RM, 16.— 

Bharatae tesponsa. Tibet. et lat, ed. A, Sehiefner, 1875, 4% Hiwil, 
Stempel u. Titel. Preis: RM. 8.— 

(Bhäsarvajän) Gana-Karika Ed. by C, D. Dalal. 1920. Boards. Preis: 
RM. 4.50 

King Bhejadeva. Samarangasutradhara; a work on architecture. Ed. in 
Sanskrit by T. Ganapati Sästrl. 2 vols. t92g—25. Boards Preis: 
RM. 24 — 

Biblia Sanscrita — Testament, The New, in Sanscrit. Transl. from 
Greek by the Cale, Bapt. Miss, w. Native Assist. IL ed. 1851. Dunkel- 
grüner Maroquinbd. d. Zt, m. reich Deckel-, Rücken- Stel u. Innen- 
kantenvergoldg. Goldschnitt. Preis: RM. 1£.— 

Bland, J. O. Pa E, Backhouse, China ander the Empress Dowager. 
Being the Hist. of the Life a. Times of Tau-Hsi. With illustrat. 1910. 
Cloth, With Bookplite. Preis: RM. i5.— 

— — Dasselbe, Deutsch v, F. v, Rauch. Mit 28 Bild. u. i Plan v. Peking. 
1912. O-Umschl, Stempel u. Titel, Preis: RM. (20.—) 12.— 

Blumenblatt, Das, [Hua Tsien Ki] eine epische Dicht. d. Chinesen, a. 
d. Orig, übere v. H. Kurz. Nebst einleit. Bemerkg. üb. d. chines. Pocsie 
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— Das Verbum d. Kägmiri-Sprüche. 1887. (5.44) Preis: RM, a — 

Burnouf, E. et Chr, Lassen, Essai s: le Pali, ou lang. sacr. de la presqu'ile 
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Carter, Th. Fr. The Invent. of Printing in China's. its Spread Westward. 
With 40 illustrat, a. charts, 1925. 4to. Cloth. Preis: RM. j0,— 
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Meischke-Smith, W. Chines. Charakterzüge. Deutsch v, E. Mayer. 
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cartes, 1826. Ppbd. mit Supra-Exlibirs a, Deckel, Preis: RM, 50— 
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Saussure, lL. de. Les orgines de l'astronomic chinoise. 1909—14: Dem.- 
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Savage-Landor, A.H. China a the Allies, 2 vols. With illustr. a, maps. 
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Schebesta, P. Orang-Utan. Bei d. Urwaldmenschen Malayns u, Sumatras, 
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1908. Preis: RM. 5.— 

— Batin Texts with Notes, 1926. (Repr.) Preis: RM. 3.50 

— lsnec Texts with Notes, 1928 (Repr.) Preis: RM. 3.50 
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Preis: RM. 3.— 
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(S.-A.) Preis: RM. 3.50 

— », E. Pablo; The Use of Tia. Iti in [oko comp. with Tagalog a: Panga- 
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to 1926, Preis: RM. 3.— 

Scherman, L Brahman. Siedelungen Im buddhist. Birma. Mit io Taf. 
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Schi-king. Das kanon.: Liederbuch d. Chinesen; Aus d. Chines über. 
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Schindler, Br. The Development of the Chinese Conceptions of Supreme 
Beings. With map. 1922, (Repr.) Preis: RM..3.— 

— Das Priestertum im alten China. [. TL: Königtum u. Priestertum, Ein- 
feitung ou. Quellen. 1918. Preis: RM. za— 

— On the Travel, Wayside a. Wind Offerings in Anc. China 1924. (Repr.) 
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4. Alterthumskunde. Nebst metr. Übersetz. indischer Gedichie_ Heidel- 
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Schmidt, J. J. Uber d. Mahajina u. Prodschnäpäramitu d. Bauddhen. 
1837. 4% (S.-A.) Preis: RM. 15— 
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Schüler, W, AbnB d. neuer. Geschichte Chinas unt. bes: Beriicksichtig, d, 
Prov. Schantung: Mit 2 Kart. (1912.) Origiwd. Preis- RM. (8-50) 6— 
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Preis; RM. 3— 

Schurhammer, G, (5.J.) Die Disputationen d. P. Cosme de Torres 5. J. 
mit d. Burdhisten in Yamaguchi im Jahre ısst. Mit 1 Faks. ıy20; Preis: 
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— — Dasselbe. Brosch, Preis: RM. 9.— 

>churig, M; Die Südseetöpferei. Mit 7 Taf. Abb, u. = Kart. 1930. Preis: 
RM, 10,— 

Schurtz, H, Zur Örmamentik d: Aino: Mit > Taf roo. 4°, (S,-A,) — 
Beigebd. Adler, Br. Der nordasiat. Pfeil E Beitrag z. Kenntnis u. 
Anthropsgeographie d. asiat. Nordens. Mit # Taf. u. ı Karte. 1901. 
4". (Diss) Hiwdbd, Preis: RM. &— 

Schwarz, Franz v, Turkestan, d. Wiege d..indogerman. Völker. Nach 
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Seidel, A. Grammatik d. japan, Schriftsprache mit Lesrstiick. u. ein, Wörter- 
verzeich, sow. cin. Einführ. in d. japan. Schrift. O1. kL B® Origtved. 
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Sens#ei, Ono. Der Blumen Köstlichkeit. Blamenspirgel Ein Bändch, 
Winke fd. Blumenstellen, (Nach d. Vorschriften des „Ikenobo" d, 
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Sewerzow, N. Erforschung d. Thian-Shan-GebirgsSystems 1867. Nebst 
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Shailwell, 1. J, Lockhar's Advance through Tirah, With 2 mips a. 
7 full-page ilust 1858. Cloth, Preis: RM. 6— 

Shakespear, J. A Grammar of the Hindust, Language, Th ed, With 
10 plat. of Persian a. eee writing, 1818. gto. Hi-calf. Printed 
for the Author Pres: KM, 

_ The sate. OL ed: With . tat of Peron a. Devanagari writing. 
1826, gto. Hi-talt. Printed for the Author. Preis: RM. 6.— 

— — Thesame. 4 ed,, to which is added, a short Grammar of the Dakbani: 
With 9 plat. of Persian a. Devanagari writing. 1843. Hali-Cloth. Preis: 

Sharaku— Kurth, ]. Sharaku, TI. verm. Aufl, Mit 88 schwarz., 3 farh. Taf,, 
7 Abb, im Text u, | Stadtplan. 1022 4° Ong.-Hliwd. Preis: RM, 12— 

Sharma, R. The Exploits of King Kampila a. Kumara Ramanatha. (Gan- 
pa’s version.) i920. Preis: RM, 4.50 

Shen-kien Konfuz. Rechtstraktat. Verf. Sin Yüch, um n. (Chri. 
mit Kom: d. Huang Sheng-ts'eng. 1610/21, 3 B. in ı H.: agbd. Fah-yen,; 
Schriften d, konfuz. Philos. Yang Hiung (W,, p. §2—83), 10 B. in ı H., 
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Hrsg. v. Ch'eng Jung, wahrsch. aus d. Erstausg, d. Han Wei ts‘ung-shu 
¥. 1592, 27cm. Preis; RM. 75. — 

Shi-ki. „Histor, Denkwiirdigkeiten“, Gesch: d, chines, Altertumis, Verf 
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Shinzö Nihon do chi kotei ki daizen. Ausführl yal gat aac el. 
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mit eingetrag. Entfernungen, Beigeprben », Taf, u. Tabellen ii Ent- 
fernung, v. ee Yedo u. Osaka, ein Verzeichnis unglückl. Tage u, a. 
Von Bokuvin. 2. Aufl Osaka u. Yedo, bei Yoshimojiga Gchibei u. 
Yoshimojiga Tirö bei. Meiwa 3. Jahr (= 1706). In Leporello-Form. 
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Shang-shu chu-shu. Das „Kanon. Buch der Urkunden" (W,, p.2—) 


mit d, Rom. d. K’ung Ying-tah (574—648), 20°B. in 7 HL, 1 Bd. Vorzügl. 
erhaltener Druck edler Formen aus 1632, 26 cm, Preis: RM. 250— 

Shuoh-yGan, Polit-moral. Traktate, Verf Liu Hiang, 77—6 W. Chr. 
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4°. (S-A.) Preis; RM. 10.— 

Small, G A Handbook of Sanskrit Literature, 1866, Cloth. Stempel a. 
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soddhala, Ndayasundarikatha. Ed. by C. D! Dalal a EL Krichnama- 
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Stent, G. ©. Dictionary from English to Colloquial Mandarin Chinese, 
partly rev, a. Supplement compiled by K, E, G. Hemerling: 1005. Hldr, 
Am Ricken beschädigt. Stempel auf Titel. Preis: RM. 15— 
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Summers, J. A Handbook of the Chinese Language. Parts I a. IT in.ı vol. 
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accompagmez. a observations. particulieress sur la qualité, In religion, 
le gouvernement, Is coitumes et In commerce de chaque pois; av, le 
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Tligamoutb, L.) Considerations on the Practicability, Policy, a, Obligation 
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Waring: 1808, Calf. Preis: RM. 

Torrens, W.M, Empire in Asia, == we came by.it; a Book of Confessions. 
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Travels, The, of Guru Tegh Bahadar a. Guru Gobind Singh, Transl. from 
the original Guemukhi by Sirdar Attar Singh. With 1 col, map. 1876. 
Preis: RM. 7.50 

(Frigaut, Nic. {5. J.)) Regn: Chinensis descriptio ex varijs authoribus, 

Mit gestoch. Titel u. 2 ganzseit. Holzschnitten. Lvgd Batay. ex Offic 
Elzevirtana: 1639, 16% g unger Bl, 365 S., 4 ungez, Bl. Pgthd. 
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De Sinensis Keipub. administrations — De Sinarum ritibus nonnullis — De 
ritibus apud Sinas supersiitions et allia erroribue — De Saracenis ac Tudaris, 
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Trumpp, E Grammar of the Pa$tö or Language. of the Afghäns, com- 
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Uchtomsky, E. Die kalintick. Steppen bis Buchara. 1891. In russ. Sprache. 
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Pali-Buddhismus. In erstm. deutsch, Übersetz. a. d. Urtext v. K. Stiden- 
slicker. 1920. 4%. Orig.-Ppbd. Vergriffen. Preis: RM. 1o.— 

Urkunden, Chines, 2, Gesch, Asiens Übers, erläut u. hrsg: vo]. J. M. 
de Groot u, O. Franke, 2 Tle, Mit 40 Taf, 192: 26. 4% BdI. Hebd. 
u. Orig-Umschl. Preis: RM. (75.—) 60.— 

Vanhée, 1 (5. J.) Bibliothees mathematica sinensis Pé-fou. 1914; (Repr.) 
Preis: RM, 6.50 


Vamana. Kävyilamkära. Lehrb, d. Poetik. Zum 1. Mal hrsg. v. C. Cap- 
peller. 1875. Preis; RM. 5.— 

Vämbery, H, Meine Wanderung. u, Erlebnisse in Persien, Nach d. ungar. 
Original-Ausgabe. Mit 8 Taf, darunter 2 farb. Kostümtaf. 1867. Hirzbd. 
Vergriffen. Preis; RM, 10.— 
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4. Rasp. Meeres n, Chiwa, Bochara o. Samarkand, ausgef. im J. 1869. 
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Mit 12 Abb. in Holzschnitt u, 1 Karte, 1865. Lwd. Vergriffen. Preis: 
RM. 9.— 

Vocabulary, Marathi a. English, Compiled from Kennedy's a. Mole- 
worth's Dictionaries. 1851. Cloth. Preis: RM, 6.— 

Vogel, W. Die histor. Grundlag. d. chines: Strafrechts mit ein. Überseta. 
d. „Gesch. d. Strafrechts*’ (hing-fa-tschi) a. d. ‚Büchern d. früh Han- 
Dynastie‘. 1924. Lwd. (5.-A:) Preis: RM. 6.— 

— — Dasselbe, Liau Schang Kuo, Von chines. Rechts- u. Staatstheorien. 
Beitr. 2. d, Grundbegriff. d. chines. Staatsrechts, 1924. (S.-A.) Preis: 
RM. 10.— 


Wade, T. F. Wen-Chien-Tzu-Erh Chi: a Series of Papers of Documentary 


Chinese, desig. to assist Students of the Language os writt. by the Officials 
of China, im 16 parts: With Key. Vol. I (as far as publ,). 1867, 4to. 
Boards. Preis: RM. 45.— 

— Tü-Yen Tzu Erh Chi, a Progressive Course designed to assist the Student 


of Colloquial Chinese as spok, in the Capital a. the Metropol. Department. 


8 parts, with key, syllabary, & writing exercises. 1867. 4to. Boards. 
Preis; RM. 45,— 

— T.R Grammar of the Kashmiri Language. As spok. in the Valley of 
Kashmir, North India. With an introduct by R. Cust. 1888, Cloth. 
Preis: RM. 7.50 

Waley, A. The Nö Plays of Japan. With:8 pistes a. 2 plans. 1922. Cloth. 
Preis: RM, (z1.—) t5.— 

Weale, B. L. Putman, The Coming Struggle in Eastern Asia, (2. Ed) 
With illusir, a. 1 map. 1909, Cloth. Preis: RM. 9.50 

— Manchu a. Muscovite. Being Letters fr. Manchuria writt. during the 
Autumn of 1903. With 31 platesa. i map, 1904. Cloth. Preis: RM. 7.— 

Webster, R. Gr. Japan: from the Old to the New. With 1 map a. 16 Tiluatr. 
1905. Cloth, Preis: RM. 3.50 

Wedemeyer, A, Japan. Frühgeschichte. Untersuchung. z Chronologie 
u, Territorialverfass, v. Altjapan b. z. 5, Jahrh. n. Chr. Mit 3 farb. Kart. 
1930. Preis: RM. 24.— 

Wei shu, Dokument. Geschichte d. Dynastien Wei, 386—556, kompil v. 
Wei Show (W., p 19), 1+ 114 B. in 20 H., Kin-ling-Verl,, 1873, 26,3 cm. 
Preis: RM. 75— 

Weiß, F. Von Tengyüe üb. Talıfu u, Yünnanfu z. Yangtse Mit 4 Taf, u, 
ı Karte; ıgrmm. (A) Preis: RM. 3.50 

Werner, R. Die preuß. Expedition n. China, Japan u. Siam im d. Jahr, 
(860, 18617. 0.1862, I Aufl. Mit ı Karte uw 7 Abb. 1852 Hilde. Ver- 
rrifien; Preis: RM. 10:— 

Westerpuard, N. L. Radices linguwar Sanseritae, 1841. Hldr. Leicht 
braunfieckig, Preis: RM. 6.— 

Whitney, W, D. Sanskrit Grammar, includ. both the Classical Language. 
a. the Older Dialects, of Veda a. Brahmana. 2. ed. 1889. Hide. Preis: 
RM, 15.— 
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Wilhelm, R. Chines. Musik. Mit 3 Taf. vw: zahlr. Abb; 1927, 4%. Preis: 
RM. 4:50 

Williams, M. A. Pract, Grammar of the Sanskrit Language. 4. ed. Enlar- 
ged a, improved. 1877, Cloth. A little worm-eaten. Preis: RM. 6.— 

Wilhamson, L..Old Highwaysin China. With 1 map a; illustr, 1884 Cloth. 
Preis: RM. 4.50 

Wilson, H, H. An Introd. to the Grammar of the Satskrit-Language, 
41. Cloth, Preis: RM, 5.— 

— — The same, 2. Ed (847. Half, Preis: RM. 6.50 

Windisch, E. Der griech. Einfluß im indisch. Drama. r##z: (5.-A.) Preis: 
RM. 2.50 

Winkler, H. Uralaltaische Völker u. Sprachen. 1884. Preis: RM. 6, — 

Wlangali. Reise nach der dstlichen Kirgisensteppe. Mit 1 Karte. 1856, 
Preis: RM, 12.— 

Wlislocki, H. y. Die Sprache d. transsilvanmisch, Zigeuner. Grammatik, 
Wörterbuch. 1884. Vergriffen Preis: RM. 7.50 

Wrangell, Ferd. de. Le Nord de Siberie. Voyage parmi les peuplades 
de la Russie Asiatique et dans Ja mer Glaciale ... trad. du Russe par 
le Prince E. Galitzin. 2. tome en 1 vol, Av. © gr. carte ct 2 planches lith. 
1843. gr. in-8. D.-veau. Preis: RM, 32.— 

Wundt, W, Valkerpsychologie, Eine Untersuch, d. Entwicklungsgesetze 
¥. Sprache, Mythus u. Sitte. 123. Aufl. Bd. I-IX tor1—20. Ele 
gante Hfrebde. Preis: RM. 155.— 

Es erschien noch ein X. Bd. {= Kultur u. Geschichte), weicher zum Preise von RM 
ı12.— in Hiwd, geb. geliafert werden kann. 

Wyld, J. Map of China, compiled from original Surveys ıL Sketches, (840. 
61x79 cm, TI sheet. coloured. Cloth, Mounted. Preis: RM. 4— 
Aaverius— Bartoli, D. (5. J.) De Vita et gestis Sancti Franc. Kauerij 
Indiarum Apostoli, ¢ Societate Jesu Il. IV, ex Itatico ed., lat. redd. a Lad. 
Janin (5, J.). Mit Portr, m. gest. Titelvign. Lugduni, Sumpt. Ad. 
Demen, vico Mercatorin, 1666. 4%. 8 Bil, 352 pp... 6 BIL — Vorgebd. 
Ders, De Vita et instituto 5, Ignatii $. J. fundatoris Il. V. ex Italico ed.. 
lat. redid, a L. Janino (S, J.). Mit Titelvign. 11. Portr. Lugduni, Sump- 
tibus Lavr. Anisson, 1665. 4°. 7 BIL, 450 pp., 5 Bil. In ı blindgeprefit. 
Schweldrbd. üb: Holrdeckeln. Mit Schliessen, wovon eine fehlt. Preis: 

RM. so. — 
Zu 1: Stren, Bibi. Mins. W, Nr. 475: Enthält die 4 ersten Bücher der Historia della 
Compagnia dl Gieatı 

Yamayoshi, M. A comparat, List of the Chinese a. English Names of 
Formosa a. Pescadore Islands, With 2 maps. 1895, Preis: RM. 2 — 

Yates, W. Introduction to the Bengali Language, ed. by 1. Wenger. 2 vols, 
(Vol. L =; ed.] 1847—74. Cloth, Preis: RM. 25. — 

— a Wenger. A Bengali Grammar. Rev. ed. 1885. Cloth. Preis: RM. 5— 

Ying-huan chi-!üch. Weltbeschreibung: Kompil. v. Si Ki-yü, 1848/40. 
to B. in 10 H., zahlr, Kartenbeigaben. Jap. Nachdr. mit jap. und holländ. 
Giessen, Taimi-kaku, 1861, 25,5cm Preis: RM. 45.— 
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Younghusband, G J. a FE The Relief of Chitral With 1 map a 
illastr, 1895. Cloth Preis: RM, 5— 

tSan-ch’ao pi-shi — Haenisch, E. Untersuchung. üb. d. Yüan-ch'ao 
pi-shi, die geheime Geschichte d, Mongolen. 1931, Preis: RM, b.25 

Yo-kungchui-chi. Historisch-geograph, Kom. x. Yü-kung, Verf. Hu Wei, 
1701, | +1 (Karten) + 20 B. in to H. Original-Ausg. v, 1705, 24,%cm 
Preis: RM. 150 — : 

Hung-wu ceheng-vün. Wörterbuch nach Reimklassen (W,, p: 17), 16 B. 
in5H,ıB Voc Yieh Shao-feng u. Gen. über kaiserl Auftrag. Vorrede 
d. Sung Lien, 1375. Vermutl Orig.-Ausg., ausgez, erhalten. Preis: RM. 
15 

Aächarov, 1. Polnyj mantfursko-russkij siovaf. (Mandschurisch:russ. 
Wörterbuch.) St.-Petersburg 1875, Lex. 8%, Lwd Preis: RM. soo— 
Laufer, Gesch, ıL manjur. Lit S. 3. 

— Zach, E. y. Einige Ergineungen & Sacharow's Mandéursko-Russki 
Slowar, 1011. Preis:-RM. 6— 

— — Weitere Ergänz, zu Sacharow's Mandöursko-Russki Siowarj. 1913. 
Preis: RM. 4. — 

— — Weitere Ergänzungen zu: Sacharow’s Mandäursko-Ruscki Siowarj, 

_ ‚Igga: Preis: RM. 21:50 

Zottali, A. Cursus litteraturue sinicae. 5 vol; [Vol 1—s. Ed. 11] (Val 
1. Lingua familiaris.— IL. Stud. elassicorum. — II, Std. canonicorum: — 
IV, Stylus rhetoncus. — V. Pars oratoria et: poctica.) C. 28 tab, 1874 
Koy. 8 vo. Preis: RM. tan. — 

Zwick, H. A, u, (Schill), Reise nach Sarepta in verschied. Kalmücken- 
Horden d. Astrachanisch. Gouvernements im J. (823. Mit 1 Karte, 1927. 
Hide, d; Zt, Mit zahlreich, kandschriftl. Anmerkung. Preis: RM. 17.— 











